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IL. 
Blicke auf den Stand der Politik beim Jahres⸗ 
wechfel 4835 — 36. 


Se avem die Begebenheiten des Jahtes 1835 unferh 
Leſern fücteflid vorgeführt worden, Tiegt es ums ob, 
beim Jahreswechfeleinen Blick rückwärts auf diefelben, 
und fomit auch einen Blick auf die nächfte Zukunft zu 

Wenn das abgelaufette Jahr keine vorf den geoßen 
Kataſtrophen aufweifet, die Epoche in der Geſchichte 
wmaden, fo muͤſſen wie uns um fo mehr freuen, weil 
dadurch die Hoffnung Nahrung erhält, daß det forts 
dauernde Entwickelangsgang ini allen fociaten und pos 
litiſchen Angelegenheiten-ein ruhiger bleiben werde, 
Man erkennt unflreitig eine Neigung bei den Macht: 
babern im Wege des Friedens und det Weberlegung 
die Complicationen zu loͤſen, welche alletdings in hohem 
Maße annoch vorhanden find. 

Wenn wir daher, inden Tetupel des Janus eins 
tretend, fein rückwärts blickendes Antliß ernft und bes 
denklich finden, fo wollen wir hoffen, dag fein vorwärts 
ſchauendes Auge weniger getruͤbt und —— erſchei⸗ 

— * en 


4 0; Stand der Politik. — 
nen wird und daß die an ihn zu richtende Frage, 06 
er feinen Tempel öffnen oder fchließen werde? günftig 
für das Wohl der Menſchheit geloͤſet werden wird. 
Die Hauptbegebenheiten des verfloſſenen Jahres 
tragen durchgängig den Charakter der Stobilität und 
der Moderation in der Politik an fih. Hierhin rechnen 
wir in Frankreich die conjeguente Durchführung der . 
Prozefle vor dem Pairshofe, die Befeftigung der Re: 
gierungsgewalt der periodifchen Prefle gegenüber, das 
erfolgreiche Beitreben Das Dogma der Volks: &ou= 
verainetät zu befeitigen, die Vorſicht und Rücklicht 
beim Eingreifen in die Angelegenheiten Spaniens, 
befonders auch die Ruhe, mit welcher Frankreich der 
aufbraujenden Jackſonſchen Provocation bisher aus: 
gewichen ift. In England hat die fiegreihe Reform: 
Partei dennoch feine der obwaltenden Streitfragen 
auf die Spitze geftellt. Die geniale Volksberedſamkeit 
D’Connells hat den ruhigen Gang der Erdrterung 
deffen, was recht und heiljam iſt, nicht gehemmt 5 fie 
hat vielmehr. gezeigt, was ſich in einer wohlorganifirs 
ten, gefunden Sefellihaft ertragen laſſe. Würde dieje 
ieländifche Beredfamkeit dee D’Eonnells und D’Eons 
nors mit dem Maßſtabe gemeſſen, nach welhem man 
‚die Rede des Kaifers von Rußland beurtheilt Hat, fo 
würde allerdings die Moderation ſich ſtark durch felbe 
verlegt fühlen. Der conciliatorifhe Geiſt des Mel: 
bournſchen Minifteriums hat fi) nach den entfernteften 
Theilen des brittifchen Neiches, nach Kanada und 
Oſtindien hin, gleichmäßig gerichtet und wohlthätig, 
liberal im edeiften Sinne gezeigt. Das Buͤndniß mit 
Frankreich, an Jntenfität und Gehalt geminnend, 
ward bis dahin eine Bürgschaft des Friedens, fo wie 
es, wenn felbiger gebrochen würde, eine Bürgichaft 
des Sieges feyn wird. : Selbſt im Drient, in Perſien 
sat England mit feinem Rivalen, mit Rußland, Hand 
in Hand gehend auf. Auch die kuͤrkiſche Frage, 
* s .. R wichtig 
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wie wenige andere, ſchien ungeachtet drohender Ver⸗ 
wickelung, unter dem Einfluſſe derſelben Politik ziner 
verſoͤhnlichen Erledigung entgegen zu reifen. Die 
Annalen der Juſtiz in Frankreich erwähnen allerdings 
großer Verbrechen, Die annoch auf einen tiefgeſunkeuen 
Stand der Moralität ſchließen laſſen. Dagegen hat, 
der Öffentliche Geiſt unläugbar an Neligiofität und 
Maoralitaͤt fehe gewonnen. Das wider den Unfug der 
Tageblaͤtter gerichtete Geſetz iſt zwar eine unerfreuliche, 
Erſcheinung. Der bewährte Charakter des Königs 
Louis Philipp ift aber ein ſolcher, daß man wohl ans 
nehmen. muß, daß ein foldyes Geſetz für jetzt ſich als 
eine traurige Nothwendigkeit Dargeftellt hat, 

Auch in Deutſchland iſt das Vorherrſchen conci— 
liatoriſcher Anſichten nicht zu verkennen. Der geiſtvolle 
und erfahrene Leiter des großen ſuͤdlichen, combinirten 
Staates jcheint den Gehalt der englijchen Regierung“ s 
meife erwogen und erfannt zu haben, und die Stellung 
feiner Monarchie, ſowohl hinfichtlich der Tuͤrkei und 
Griechenlands, als ſelbſt auch hinſichtlich Polens, 
nicht zu verkeunen. Preußen behauptet ſeine impo⸗ 
ſante, der Leidenſchaftlichkeit unzugaͤngliche Stellung 
und es leiſtet der Charakter, den es, auch waͤhrend 
dieſes Jahres, in allen ſeinen Handlungen an den Tag 
gelegt, Baraſchaft fuͤr Deutſchlands Ruhe und Un⸗ 
antaſtbarkeit. Die Zuſammenkunft der Monarchen 
iſt eine friedliche geweſen und die Befuͤrchtungen derer, 
die eine Coalition wider den Weſten Eutopa s witter⸗ 

ten, haben ſich nicht realilirt. Im Innern Deutſch⸗ 

lands iſt ein ſocialet Fortſchritt erkennbar, welcher 
unter andern in der Ausdehnung des Zollverbandes 
wohlthaͤtige Fruͤchte zeitigt, im Allgemeinen aber durch 
eine größere Milde gegen die abirrenden, jugendlichen 
Elemente und durch ein verjöhnlicheres Ertragen ab: 
weichender Anſichten ſich kund giebt. Nur in Baiern 
begegnen wir, Besentand die wirkliches Bedauern, 
10200 
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jedoch um fo weniger Beſorgniß erregen, da ber Forts 
ſchritt der dortigen Bevoͤlkerung in focialer und intels 
lectueller Entwidelung, durch fo manche Beftrebungen 
feines Monarchen, bereits aus fräherer Zeit, gefördert 
worden, Die frähern Gährftoffe Mittels Deutihlands 
fcheinen mehr oder weniger beſchwichtiget, und die 
beſſern Kräfte gehen den ruhigen Gang der a. 


dung zur nenen Megierungsform und Weile. Ein 


Gleiches gilt von den conftifutionellen Staaten Nord⸗ 
Deutfchlands, in welchen der anfgeregtere Geiſt ſich der 

nduftrie und der Entwickelung des Außeren Lebenss 

lements zuwendet. Einen erfreulichen Anblick ges 
waͤhrte uns dag Schickſal Sachſens, welches beweifet, 
wie ſehr deutſche Völker geeignet find auf der Bahn 
gerrägfamen Gluͤckes fortzufcreiten. Kein hervorfte- 
chendes Ereigniß hat die Befteebung zur Vervollkomm⸗ 
nung des materiellen Dafeyns, in weicher Regierun: 
gen und Völker Deutfchlands ſich gemeinfam die Hand 
reichen, geftört, Aufdiefer Bahn ruhig vorzudringen, 


"dazu bedarf ed nur der Entfernung flörender Eins 


geiffe. Dies vorausgefegt, ift die Ruhe Deutichlands 
jetzt mehr geſichert als je, und feldft die früher aufges 
regte Schweiz fcheint im Laufe diefes Jahres den 
Werth friedficher Ausgleichung inne geworden zu feyn. 
WVom deutfchen Bunde darf mannur Butes melden. 
Wenn gleich dag Bedürfniß der Thätigkeit und Nußs 


-Teiftung eine größere Wirkſamkeit deffelben hervorge: 


rufen, fo ift derfelbe dennoch im Ganzen dem Charakter 
treu geblieben, der ihm als Organ höchſt verfchiedens 
arfiger Elemente, zugemiefen iſt. Die Tendenz, auf 
dem Gebiete der intellectuellen Bildung und Litteratur 


. eine größere Botmäßigkeit zu üben, —* ſich deutlicher 


als bisher ausgeſprochen, und es ſteht zu Hoffen, daß 
nur vprübergehender Anlaß dazu da feyn wird. Ins⸗— 
befondere ift es zu erwarten, daß das Streben, die 
KEIERNT, namentlich deren aͤußeres Fundament und 
| Materials 
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den Buchhandel, unter die Gewalt eines Iwanges, 
einer Zunft zu Bringen, nicht wird goufirt werden; 
fonft mäÄßte man ber deutſchen Schriftſtellerwelt ein 
noch ſchlimmeres Progneſtikon ftellen, ala fi ans den 
diesjährigen Meßerſcheinungen entlehnen läßt. Webris 
gens tk in dem ganzen BVerhandiungsgange, fo weit 
er dem größeren Publicum vorliegt, eben fo wenig als 
im den politifchen Erfcheinungen der Großſtaaten, ire 
‚gend etwas hervorgetreten, was auf eine Modifitation 
der deutichen Bundes⸗Politik und der äußern Form 
derſelben ſchließen ließe. Selbſt in dem ungehofften 
Falle ernſter Colliſionen In den weienttichen Elementen 
Europa’, laͤßt fi nur ein wohlthaͤtiges Wirken des 
Bundes, in dem feinem Beſtande zum Grunde liegens 
den abwehreriden Geiſte, präfumiren, und zwar ſo lange, 
als eine Geharrtihe Abweifung aller Störung durch 
feſtes Zufammenhaften- mibgtich iſt. Bon guter Vor⸗ 
Bedeutung für Biejenigen fremden Staaten, die uur 
sheitwetie zum deutſchen Bunde gehören, iſt es allers 
Dinge nieht, daß Holland nur fo geringen Vortheil 
Bavon gehabt hat, daß es eine Einheit mit dem fo 
mächtigen Beutfchen Bunde bildete. - Man it dadurch 
anf die Unzuttaͤglichkeit ſolcher sheitmeifen Einigung 
aufmerkfam gemacht worden, und es iſt allerdings ans 
zunebinen, daß fie gelegentlich Sur die Machs der 
Ereigniſſe, wenn nicht durch Weberlegung, gehoben 
werden wird. olland aber, welches unten diefer Un⸗ 
zuttaͤglichkeit gelitten bat, acht annoch in feiner provis 
forifhen, die Ausgleihung abmweifenden Stellung. 
Wenn diefe ſchon feit Jahren Staunen, Mitgefuͤhl 
erweckte, fo giebt deren Gortdauter zu fehr ernften Be⸗ 
trachtungen Anlaß Man if feis undenklicher Zeit 
nicht gewohnt die Holländer ohne Ueberlegung handetn 
zu ſehen; in Ser Berechnung, nicht allein der Handels⸗ 
Eonjunsturen und der fihanziellen Fragem fondern auch 
der politiſchen Kombinationen, war Holland lange 
— Meiſter, 
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Meiſter, — ift lange den meiften Voͤllern varen ge⸗ 
weſen. Es iſt daher nicht wohl zu vermuthen daß es 
einer, anſcheinend thoͤrichten Politik, nur aus beharr⸗ 
lichem Eigenſinn und aus Abneigung wider Die Landes 
leute, welche fhon feit der Befreiung im ſechs zehnten 
Jahrhundert von ihnen abgefallen find, blindlings füch 
biugegeben haben follte.. Vielmehr muß man anneds 
men, daß die holländifchen Staatsmanner, daß der 
König und feine Räthe, Ereignifien entgegenfehen, die 
der. Welt fehr unerwartet fommen müßten. Ob fie 
hierin fehl gerechnet, möchte ſich im bevorſtehenden 
Sahretlanfe ergeben; jedenfalls wird Holauds Molke 
und Stellung nicht beneidenswerth ſeyn, und. ganz 
Eurapa, vieleicht Die ganze Nachwelt, wuͤrde es ihm 
Dan willen, wenn es, dem Unvermeidlichen ſich für 
gend, eine Ausgleichung unter. otwauiger Vermittelung 
des deutſchen Bundes annähme, welche großes Unheil 
von ibm abwenden könnte,‘ — indeß. es erheblich groͤ⸗ 


Bere Vortheile, Belgien-gegenüber,.döch garnicht ers. 


reichen kann. Hollands Lage war eine verzweifelte in. 


den Augen der Welt vor einem Jahres fie Hat fih um 
nichts gebeſſert. — Ob ſich Diele Lage vor dem Auge 
des kundigen Hefänders. anders. ausmeile, müflen wir 
dahingeſtellt ſeyn laſſen. Daß Belgien bedeutend 
vos feinem Taumel und Rauſche zuruͤckkommt, hat ſich 
auch in dieſem Jahre beſtaͤtigt; aber das Geſchehene 
kann es nicht ungeſche hen machen, und fo muß es wohl 


in einer Unabhängigkeit verharren, die es iſolirt und 


jedenfalls ſehr koſtbar iſt. 
Auch in Spanien, dem einzigen Lande Europa’, 
wo jetzt Krieg geführt. wird, haben die Elemente des 


4‘ 


Friedens und der ſocialen Stetigkeit demnach die Obers. 


band. Die Parteiungen, die egoiſtiſchen Blendwerke 
.. find einer wahlthaͤtigen und uͤherraſchenden, ſocialen 
Bewegung des Sanzen: gewichen, weiche, zum. Zmecke 
a für Spanien. die Etelung Frankreichs nach der 
S Sataftrophe 
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Kataſtrophe ven 1830 zu gewinnen. Jedoch bleibt es 
dahingeſtellt, ob die Nation eine ſolche Mafle moras 
liſcher und intellectueller Elemente in fi fafle, daß lie 
Das Widrige- zu unterjochen oder auszuſcheiden im 
Stande wäre. Der Einfluß der beiden großen Huͤlfs⸗ 
maͤchte iſt allerdings ein hoͤchſt wohlthaͤtiger; aber der 
Spanier iſt zu ſtolz und zu befangen um das ſremde 
Gute willig aufzunehmen. Erwarten wir von der 
ungewiſſen Zukunft, ob Spanien dennoch fein Heil von 
Fratzkreich zu erwarten, fi ihm ſchließlich in die Arme 
zu werfen genoͤthigt werden wird. Spanien kann nur 
dadurch gewinnenz. denn Die geiſtige Duperioritaͤt 
Frankreichs iſt entfchieden. und der Fortſchrut des auf 
ſich ſelbſt beſch raͤnkten Spaniens ſehr zweifelhaft. Dis 
Ruhe und der. Fortgang Portugals während dieſet 
Jahres haben es practifch bewiejen, welche Dache dorß 
die beflere war. Dennoch find die Krater dort nicht 
für. erloschen zu achten und die Megierung, einer uner⸗ 
fahrenen, der feſten Leitung entbehrenden Königin, - 
kann für die Zukunft feine Gewähe leiſten. Ein eng⸗ 
tifcher Diplomat, welcher im Otande wäre die Uebet⸗ 
fiedefung engliſchen Capitals zu keiten, und die völlige 
Singebung. der Regierung für ſich und England zu 
gewinnen, wuͤrde unflreitig eine Wohlthat für das 
schöne. Land abgeben, deren es in den Lleinlichen In⸗ 
teiguen für und. wider: England jetzt entbehrt. Der 
teste Miniſterwechſel iſt kein eutfcheidendes, wahl aber 
ein für den Fertichritt zaugendes Ereigniß, und bildet 
wahrſcheinlich nur ein Proviforium, bis die Vermaͤh⸗ 
Iungöfrage entichieden it. Ital ien ift in feinem zer⸗ 
eiffenen Zuftande verbaretz die alten Moazimen haben 
wieder feſtere Wurzel gefaßt s der heilige Stuhl iſt res 
ſtaurirt und die Muſterherrſchaft des. weltlichen Regi⸗ 
ments des Papſtes ſteht jetzt unangetaſtet auf den Rui⸗ 
nen Roms. Der Carbonarismus hat wenige Opfer 
gezaͤhlt und and, vom: Deutichen Regimente iſt Milde 
PER A der 
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der Strenge zugefellt. Ungewoͤhnliches ſchien das 
Koͤnigreich Sardinien, und Sardinien felbft, zu be: 
wegen. Man glaubte die Escadrifle, die Segel vom 
Mordwind gefhwellt, an den Käften der pyrendifchen 
Ibinfel firanden zu fehens es därften- die ernften 
Uebungen auch nicht ganz zwecklos geweien ſeyn, obs 
gleich fie dem D. Miguel eben fo wenig wie D. Catlos 
dauernden Troſt gewähren koͤnnen. 
Mie hat ſich das Streben nah Einigung, welches 
Italien unlängft fo tief bewegte, weniger ausgeſprochen 
ale im verfloffenen Jahre. Diefe negative Erſchei⸗ 
nung ift merkwürdig, weil fie das Vorherrſchen des 
flabiten Moments, wie wit es allgemein gefunden 
Baden, für diefen fonft fo beweglichen Theil unfers 
Eontinents, bewährt; — merkwürdig aber auch, weil 
fie mit dem Hinwelken der einigenden Richtung in 
Deutſchland coincidirt, mo das junge litteraire 
Deutſchland, unterdräcdt, wiees im Keime ward, 
nur als eine ſchwache Afterbtäche der frähern, wehr 
reellen Richtungen des deutſchen Enthuſtasmus ſich dar⸗ 
ſtellt. Ob die giovine Italia ganz verwelkt ſey? — ob 
in Italien, wie in Deutſchland, ein geſunderes, prac⸗ 
tiſches Urtheil uͤber das, was erreichbar iſt, gereift 
fen? — oder ob die gleichzeitige Erſcheinung der 
Unterdrädung aufonifcher und teutonifcher Sichtung 
der- vorförglichen Kraft der Regierungen, befonders 
Derjenigen, die In Sitalien, wie in Deutfchland das 
erfte Wort: Hat, beizumeffen ſey? — dies muͤſſen wir 
Dahingeftellt ſeyn laſſen. Hoffen wir vorerft, daß die 
Beſtrebangen die Hemmniſſe dußerer Culture auch in 
italien zw Befeitigen, den Aufern Wohlſtand fefter zu 
gränden, -Sümpfe auszutrocknen, Canaͤle zu graben 
u. ſ. w. andauern und erwarten wir eine moraliſche 
Wiedergeburt: unter Verhäleniften, die jetzt noch 
nicht vorhanden ſind. 
Auch Griechenland ſcheint, wenn gleich durch 
politiſche 
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pplitifhe Wiedergeburt günfiger geſtellt, von 
der moralifchen noch fehr fern. Mur das Einer: 
fländniß aller Großmaͤchte in den confervativen Princis 
pien feheint e8 vom: Untergang zu retten. Ob fle die 
Zukunft dicfes, fo widerfpenftig fich erweifenden Staats, 
zn fichern fiy bewogen finden werden? — Die Müän- 
Digfeits-E rflärung hat natürlich Die Gaͤhrſtoffe nicht 
Bejeitigen koͤnnen. — Ob es dem größern a des 
Baters gelingen wird die Beſchwoͤrung uͤblet Geiſter, 
die er als Repraͤſentant der Schutzmaͤchte unternimmt, 
zu vollbringen ? — es iſt dies leider zu bezweifeln, denn 
Die Griechen find, befonders für dentfche Herrſchaft, 
ein noch widerfpenfligeres Element, als die Italiener 

und nur die Sranzofen find geeignet ein griechiſches 
Reich in Ordnung zu halten. — 

Ein anziehendes Schauſpiel zeigt uns beim Jah⸗ 
reswechſel Algier, wo die Civiliſation hoffentlich einen 
erfolgreichen Sieg über die Barbarei davon fragen und 
Nordafrika im Spiegelerkennen wird, was ihm bes 
vorfteht. Intereſſant ift der Erfolg auch für Deutſche 
kand, weil von hieraus unmaßgeblich die Coloniſten zu 
erwarten find, welche jetzt wergeblich fih dem fernen 
Belten zuwenden. Möchte das Einverſtaͤndniß Eug⸗ 
fands und Frankreichs dahin wirken, daß die großen 
Träume Napoleons ſich realifiren und der herrlichſte 
Landftridy der unbelannten Welt einer Regeneration 
durch die wereinten Kräfte der Civiliſation entgegengehe, 

- Die Türkei, melde, dem fonftigen Gange der 
Dinge zuwider, gleichfam nur dur Niederlagen 
ſich verjängt, fcheint dennoch vergeblich ihrem alten 
Körper Lebensſaͤfte der neuen Zeit zuzuführen. Das 
Reſormſtreben Mahmuds feheine des Geiſtes zu ers 
mangeln, welcher allerdings nur aus dent Chriftens 
thum die Dienfchheit anweht. Zwei Staaten, (Grie⸗ 
chenland und riftlihe Völker aller Are cinesfeits, 
andererfeits das oſtomaniſche Reich) auf einem und 
% . demfelben 
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demſelben Territgrio,. ſind ſchon an ſich eine nicht auf⸗ 
loͤsbare Unzulaͤſſigkeit, und man kann daher jedenfalls 


wiſſen, daß der status quo hier nicht quf die Dauer 


haltbar ſey. Es koͤmmt hiezu daß, bei etwa entſtehen⸗ 
dem groͤßern Conflict, der Bosphorus das ſeyn wird, 
was einſt der Sund, und bei ſolchem Conflict wird 
unmiderbringlih mehr als die tuͤrkiſche Flotte zu. 
Grunde gehen. Richten mie daher unfern Bli ım. 
der Zukunft auf die Dardanellen,. alsdem Barometer 
für den Wolkenſtand der politischen Atmofphäre. 
Rußland und Polen! — Wie gern wandten wir 
unfer Auge gänzlich ab. von.diefem, um nur die Hoff⸗ 
nung auszufprechen, Daß Spenes auf dem Pfade mo⸗ 
ralifcher. und materieller Entwicelung, lich ſelbſt ges 
nügend, vorwärts fchreiten werde. . Polen iſt nice 
gläsfticy,, und wird es fchwerlich werden. Esifbers 
obert, und die Legalifation und Durchführung dieſer 
Eroberung durch die eigene Erklärung, und vermöge 
eigener Machtvollkommenheit, iſt das hexvorſtechendſte 
und in feinen Folgen fruchtbarſte Ereigniß, welches 
mir aus der neueſten Geſchichte Ruffands hervorzuhe⸗ 
ben. Haben. Denn. jener Legalifation eines neuen. 
Befigtitels, der factiſch norhanden iſt, (im Gegeniag 
des fruͤhern, in der Wiener Acte begründeten.) fehle 
annoch die Sanction, die Anerkennung abfeiten der 
Großmächte, melde das Völkerrecht machen. Ob es 
deren beduͤrſe? — ob dieſe Legalifation abfeiten der 
Greoßmaͤchte, erfolgen? — oder ob fie beftritten werde ? 
— wie vermögen wir diefe Fragen einer Ventilation zu 
unterwerfen. — Hinſichtlich ihrer ift die Sefhichte ' 
der einzige competente Richterftuhl, deflen Entſcheidung 


wie nicht vorgreifen wollen, — und zwar um fo 


weniger, da ihr. Ausſpruch nicht lange ausbleiben 
dürfte und wir Daher das beginnende Jahr als eins 
inhaltſchwerſten unferer Zeitgefchichte erwarten 
malen. ae A ' 


Be Ehe 
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Ehe wir und von Rußland weiter wenden, muͤfſen 
wir eines Umſtandes Ermähnung thun, weicher für 
die Handelswelt von Gewicht if. In Rußland hat 
feit mehreren Jahren Mangel infolge fchlechter Ernten 
geherrſcht. Wie umfaffend auch das Beduͤrfniß ges 
worden war, jo hatte diejes dennod) nur den unmerk⸗ 
lichſten Einfluß auf die europäifchen Kornpreifeg es 
geht daraus hervor, dab Rußland der vermittelnden 
Handelswelt ein unglaublich unzugänglidhes Terrain 
darbietetz denn es hat fih nicht einmal dem dringende 
ften Beduͤrfniß des Unentbehrlichſten gefuͤgt. Wir 
ſehen hierin einen Beweis ſeiner Iſolirung von Eu⸗ 
ropa, welcher Beweis durch die Verbote des Aufents 
halts feiner Magnaten im Auslande und der. Einrichs 
tung privater Erziehungsanſtalten charakteriſtiſch be⸗ 
ſtaͤtigt wird. 

Das Zuſammenhalten dieſes Rieſenkoͤrpers, deſſen 
Beſtandtheile maſſenhaft ſich ſcheiden, macht der Po⸗ 
litit feiner Regierung Ehre; — die Ehre zu vermögen 
und zu leiften; was unglaublich ſcheint. 

Scandinavien — ift gluͤcklich; — glücklicher 
als es je geweſen. Die ruhige Haltung Schwedens 
charakterifirt feinen Monarchen, fo wie das Empor: 
dlähen Norwegens der Nation Ehre macht. Der 
Zuſtand beider vereinten Reiche if ein folcher, Daß man 
wünfchen muß, er möge, von jeder Kataftrophe unbe⸗ 
rührt, andauernd Zeugniß von dem moralifchen und 
geiftigen Gehalte geben, welcher ſchon mehr als eins 
mal vom hohen Norden dem verfunfenen Europa friſche 
Lebensadern zugefuͤhrt hat. 

Dänemark genießt die Segnungen, welche eine 
ruhige Empfaͤnglichkeit fürs Beſſere gebiert. Dem 
alten Zuſtande fi entwindend, iſt der Fortſchritt in 
allen Dingen bemerktich und feibſt die geringe Etreg⸗ 
barkeit, welche das Volt, wenn von geiftigen In⸗ 
terefien und Gegenftänden die Rede iſt, annod) u. 

weitet, 


.- 
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woiſet, fcheint unter dem Einfluffe höherer Bildungs: 
moment, in Etwas umgeflimmt zu werden. Das 
erfimalige Zufammentreten von Männern, die das 
Bolt aufden Ruf des Monarchen gewählt, wird dies 
Jahr rühmlich in der Geſchichte deſſelben auszeichnen. 
Die wohlthätigen Felgen hiervon zur Anregung der 
Denktraft der Nation, find unverkennbarz denn jegt 
erſt Bilder fich ein Organ für die Öffentlidye Meinung 
auß, welches, wenn gleich unvollflommen im Beginn, 
fi ferner zu entwickeln nicht unterlaffen werden wird, 
Die erfte Zeit iſt die der Prüfung, der Abwaͤgung und 
Schaͤtzung früher unbekannter Kräfte und Fähigkeiten. 
So wie aber der Keim für Gemeinwohl wirklich zu⸗ 
genommen, bat man Vorurtheile und Antipathien 
ſchwinden fehen, die einer unvollkommneren Zeitformas 
tion angehören; — und da fit es denn nicht wenig ers 
freulich, daß die Zufammenfeßung und die Wirkſainkeit 
ber erfien Dänifhen Ständeverfammlung nnd der 
Geift, welcher in ihr präfidiet, nicht allein großen Ans 
Hang und freundliche Zuftimmung in den deutfchen 
Theilen des Reichs gefunden, fondern auch ein Bin⸗ 
dungsmittel für ale Theile geworden iſt, deffen man 
fih, in der Art, nicht. verſah. Die wohlmollende Un⸗ 
befangenheit, mit welcher das in Rothſchild präfidirende 
Mitglied, welches in ſonſt loͤblichem Eifer für die Preßs 
freiheit, Schritte hervorgerufen hatte, die Sr. Mai. 
unangenehm waren, von Ihm Selbſt der Stänvevers 
ſammlung beigegeben ward, wird ein unvergeßliches 
gengniß des Geiſtes fehn, welcher in der Eröffnungss 
rede Derfled’s ausgeſprochen iſt. Schließen wir daher 
dies Rundgemälde mit der Zuverficht, daß des biedern 
Königs Intentionen in. dem bevorftehenden Jahre ſich 
mehr und mehr realificen und inneres wie aͤußeres 
Glauͤck in ſteigendem Maße dem Lande zu Theil ers 
den möge, a des ii 

I. 





I. Stand der Politik. 15 


Wenn wir in dem vorhergehenden Rücblik Franke 
reid) und England nur wenig erwähnt, fo gefchah dies 
fes, weil wir bei der fernern Betrachtung, ob nemlich 
ein enropäifcher Krieg indicirt fey? — auf diejelben 

uräctommen mußten. Beide find nemlich die eins 
flußreichſten Beſtandtheile des europäifhen Staaten» 
bundes und von ihnen gehen die prädominirenden 
Principe unferer Geſchichte aus. So war es bereits 
vorher; unendlich mehr aber jetzt, da ſie nicht mehr 
iſolirt wirken, vielmehr der Gegenſatz derſelben aufs 
geloͤſt iſt, und durch ihre Verbindung eine ungekannte 
Kraft entwickelt wird, deren Uebergewicht in der politi⸗ 
ſchen Ordnung mehr und mehr erkannt werden wird, 
Manche Politiker find mod) geneigt diefe Verbin⸗ 
dung für unnationell, bei beiden Wölkern für ein 
Unding in den Augen beider Nationen zu haltenz 
andere fehen in ihr nur ein prefaires, Lünftliches Er— 
zeugniß fchlauer Diplomatie, welches beim Leifeften Ans 
Hauche det Begebenheiten zerfallen müffe. Ueberhaupt 
aber glaubt man, daß nur momentane Intereſſen das 
Band gefnüpft, ifolirte aber es ficher trennen werden, 
Alle diefe Polititen irren gar fehr und haben die Fun: 
damente diefer Berbindnng nicht erfannt. Die Lebenss 
Principe, ſelbſt des neuern Staatslcbens, find in ders 
felben verfchmolzen. Die Revolution und die Reform 
find homogene Begebenheiten. Beide haben dag na— 
tionale Element vorangeftellt. — Gleiche Zwecke rufen 
gleiche Intereſſen hervor und alle früheren, widerſtre— 
benden Empfindungen find durch ein überaus ftarfes 
Band, das der Achtung, gefeflelt. Die Verbindung 
Frankreichs und Englands trägt daher alle Elemente 
des Beſtandes in fich und kann nur momentan aufhören, 
im Segenfaß.früherer Zeit, da fie nur momentan. eins 
trat. Die Entwickelung der repräfentativen, conftitu: 
tionellen Staatsordnung iſt gemeinfames, hoͤchſt Bee 
€3 
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Beſtreben derſelben geworden, welches fie, ohne ms 
. wälzung der Ordnung, nicht mehr verläugnen können. 
Bei aller der Moderarion und confervativen Richtung, 
die wir auch bei ihnen im abgelaufenen Jahre vorberrs 
fchend gefunden haben, ift jenes Beftreben in ftarker 
Thaͤtigkeit wirkſam. Die Neugeftaltung der pyres 
näifchen Halbinjel war ihre Aufgabe für das verfloffene 
Jahr, und ift fie nicht vollftändig gelöfet, fo ift doch 
jeder ftörende Einfluß anderer Richtung erfolgreich 
ausgeſchloſſen. Diefes pofltive Beſtreben iſt durch 


einen Tractat befiegeltz es ift Hülfe geleiftet und der 


Fortſchritt der fpanifhen Nation zu demjelben Ziele 
iſt füchtlich und dermaßen gefördert, daß, wenn nicht 
aͤußere Kataftrophen eintreten, oder die Klerus: Partei 
eine Bewegung in ihrem Sinne im Volke hervorzus 


rufen vermag, der carliftifhe Kampf fehr bald beendigt 


feyn muß. 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß ein Mintfteriums 
Wechſel, ſelbſt der ungänftigften Art, (als Wellington 
eintrat) das. Einverftändniß der beiden wertlichen 
Mächte auch nicht im geringften zu modificiren vers 
mochte, Andrerfeits behauptete man, das Minifterium 
Frankreichs habe fi im Laufe des Jahres der öftlichen 
Politik immer mehr und mehr zugewandt, und ſich 
bemüht, der Bewegung in Spanien eine dem Abfolu 
tismus weniger ungünftige Ridytung zu geben — und 
unter der Hand den Prätendenten zu begünfligen. 
Man ift fogar mit feinen Befchuldigungen fo weit ges 
gangen , die offenfundige Conſequenz und die vermits 
telnde Weisheit der Politik des Königs der Franzofen 
anzutaften und ihm Grundfäge beizumeffen, die er ein 
langes Leben hindurch verläugnet hat, Aber das Jahr 


iſt nicht abgelaufen, bevor diefe Vorbringungen gänzlich 


widerlegt worden und man kann es als ausgemacht 

anfehen, daß Frankreich der conftitutionellen Ordnung 

in Spanien fi eben fo Fräftig annehmen wird, . : 
ein 


- 
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eine Belgien in Schutz nahm. Man hat geglaubt; 


daß an jenem vulkaniſchen Heerde ein eurapäücher 
Krieg fi entzänden werde; — namentlich daß Ruß⸗ 
land es beabfichtige zu. gelegener Stunde ſich in die 
fpanifche Frage einzumiſchen, inebefondere daß es fich 
mit gleichgefinnten italienifchen Regierungen verftäns 
digt babe, und noch neuerdings Sardinien vorichiebe, 
im ernfllihen Kampf zu engagiren. ran datf ans 
nehmen, daß diefe Suppofitionen grundlos find, aber 
doch nur in dem weitergehenden Falle Realitäs gewins 
nen fönnen, wenn auf anderer größerer Grundlage ein 
Kampf zwiſchen dem Oſten und Weſten eingeleitet 


- werden follte. ine vereinzelte Iinteenehmiung Nuße 


lands und feiner afhdis zu Gunſten Spaniens würde 
gar zu leicht fcheiterny der Hebepunkt liege ihm zu 
fern, und würde auf dem unfichern Elemente, der See, 
durchaus keine Baſis und Feſtigkeit erlangen koͤnnen. 

Zudem würde Oeſterreich einer ſolchen Unternehmung 
nicht förderlich feyn, — Wenn es gleich mit der Um⸗ 
geftaltung Spaniens ſich nicht befreundet hat, fo hat 
ed doch eine zu gereifte Erfahrung über den Werth 
eines guten Vernehmens mit Frankreich und England, 
und es weiß zu gut, Daß ein zufagendes, völferrechtliches 
Berhältniß mit conftitutionellen Staaten leicht aufs 
recht zu halten iſt, als daß es feine Ruhe durch einen 
PrinctpiensKrieg gefährden fellte. Selbſt dann 
würde es in einen ſolchen vermuͤthlich ſich nicht eins 
laffen, wenn auch Ita lien demnaͤchſt nochmais das 
Beiſpiel Spaniens nachahmen ſollte. Die Weiſe, wie 
die Befetzung Ancona's ertragen worden, ‚giebt einen 
Singerzeig über die Muge Duldfamfeit Sefterteids, 
weldyes nicht verfennen wird, daß es vor zugsweiſe bes 
enfen und anserfehen ift gegen Rußland ein Gegen⸗ 
gewicht zu Hilden, namentlich aber, bei eintretendet 
Aufloͤſung des türkifchsenropäifchen Neiches, Erbe dee 
Kertfchaft deffetben zu werden, weiches natuͤtlich nui 

VPol. Journ. Januar 1836; 2 dur 
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durch die vereinte Mitwirkung des wefllichen Europa's 
zu erreichen ift. Ss iſt wahricheinlich, daß Deflerreich 
fi) dieſer Sachlage und des ihm zugewieſenen Zweckes 
während der diesjährigen Verhandlungen: ob dem 
ruſſiſchen Einfluffe in der Türkei mittelſt Gewalt der 
Waffen zu begegnen jey 3 — deutlicher bewußt gewor⸗ 
. den jeyn werde, und wie Dürfen Daher einer Allianz, 
oder wenigftens einer ſtillen Befreundung deflelben mit 
Frankreich und England entgegenfehen. Ob aber die 
Bereits ange Peimende Eollifion wegen des Schickſals 
der Pforte jetzt hervorhredyen werde, ift ſehr zweifel: 
haft und möchte von dem Verhältniß der ‘Pforte zu 
Syrien und Aegypten, fowie von dem Leben Mahmuds 


abhängen. Dur fo lange, als in diefen Rüdfichten. 


eine größere Störung ausbleibt, wird auch der status 
quo im Orient erhalten werden können. 

Wenn jeder Krieg, insbefondere aber ein größerer 
enropäifcher , ein ſo großes Uebel iſt, daß fchen die 
Borftellung davon die Gemuͤther beunruhigt, fo fühlt 
man ſich aufgefordert die Beſorgniſſe vor ſelbem zu 
zerfteeuen, und den Genuß des Friedens durch unzeis 
tige Befürchtungen nicht zu verfümmern. Syn diefer 
Ruͤckſicht ift das Refultat obiger Ermägungen fehr bes 


friedigend!, und es wird im Allgemeinen durdy bie 


Ueberzeugung beftätige, Daß die Hegierungen über: 
haupt von ber Liebe zum Frieden, von der Nothwen⸗ 
digkeit denſelben auf alle Weife zu bewahren, durch⸗ 
drungen find. Da nun die Hauptbefärchtungen von 
Frankreich ausgehen, jo muß es uns zu großer Bes 
ruhigung dienen, daB deflen Monarch des ehrenden 
Beinamens des Napoleons des Friedens fi 
bisher durch Nichts unwerth erwieſen hat, und ein 
‚Krieg Seinerfeits nur zur Sicherftellung des Friedens 
mird geführt, werden, Es beruhigt uns ferner der 
Hinblick anf die Finanzen fat aller Staaten, welche 
gebieteriſch ſich geößern Eriegerifchen Unternehmungen 

hindernd 


Di 
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hindernd oder doch befchwerend entgegenftellen. Aller⸗ 
dinge iſt es nicht unmöglich, daß dergleichen dringliche 
Betrachtungen der Leidenfchaft, dem feften, aufeinen Les 
benszweck gerichteten Willen, und der Hoffnung des 
Sieges weihen. Wir fchlichen aus diefem Allen, 
daß dem Ausbruche folhen Krieges ſich ungemeine mo⸗ 
raliſche Hinderniffe, und auch ſonſt tiefeingreifende 
Bedenklichkeiten entgegenftellen; — daß abet, wenn 
diefe ungluͤcklicherweiſe überwunden würden, ber fo 
ſtark gedäminte Strom mit einer Gewalt hervorbredhen 
könnte, welcher Nichts in der Geſchichte zu vergleichen 
feyn möchte, felbft niche die furchtbare Epoche, welche 
noch in aller Erinnerung lebt. | 
Bei der Betrachtung der fich verwickelnden Einzels 
verbättnifle, tritt uns das der Bervinigten Staa⸗ 
ten zu Frankreich entgegen. Habſucht von einer, und 
wohl etwag Geiz von der andern Seite haben eine 
Complication herbeigeſuͤhrt, deren Schlichtung vom 
"vermeintlichen Ehrgefühl beiderfeits der Gewalt in 
die Hände gelegt wird. Kin Krieg zwiſchen Nord— 
amerifa und Franfreich würde eine Immoralitaͤt feyn, 
der tiefeingreifendften Act, von welcher aber die ganze 
Schuld auf Nordamerika laflet. Wir gemahren hief 
leider, neben dem vielen Guten, welches ſich dört eins 
gefiedelt, Keime eines Egoismus, einer Geldſucht, mit 
moraliſcher Ungebundenheit gepaart; die, dem Gange 
zum blinden und todten Glaubenseifer gegenüber, noch 
greller fich geltend machen. Der Staatsſchatz hat 
einen enormen Ueberſchuß, und eine Gelegenheit aus 
ihm zu fhöpfen, wird bei Vielen jede moraliſche Ruͤck⸗ 
ſicht Aberwiegen; Parteiungen zerreißen das innere 
der neuet, fhon alternden Welt, Der mit det inten: 
fiveften Bitterkeit geführte Streit der Abolutioniſten 
und ihrer Gegner, die ihren Sclavenbefig gefährdet 
fehen, ift das betruͤbendſte Phänomen des abgelaufenen 
Jahres. Auch in dem Streite um die Anſiedelung 
2% dee 
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der mertcanifchen Provinz Texas erfcheinen die Ameris 
kaner nicht tadellos, Es ift daher wohl möglich, daß 


amerikaniſche Staatsmaͤnner es nüßlich finden, den 


jerftörenden Kräften einen Ableitungs » Canal anzus 
weiſen. Man ficht leicht, daß bei einem jolchen, Durch 
zwei begütigende Worte gänzlich zu beſchwichtigenden 
Conflict mit Frankreich aller Vortheil, fowohl der mos 


raliſche und politifche, als der phufiiche, auf Seiten - 


Fraukreichs ifl. Die Ueberlegenheit feiner Marine 
ift außer Frage und es iſt wohl möglich, daß die füdlichen 
Provinzen Mordamerifa’s, in Folge der trennenden 
Momente, in nähere Verbindung mit Frankreich treten 
tönnten. Eine Analogie mit dem Unanhängigkeitss 
Kriege findet nicht ftattz denn England wollte Nord⸗ 


amerifa erobern, wovon jeßt keine Rede feyn wird. - 


So viel ift gewiß, daß ein folcher Krieg, welcher dag 
Scaufpiel einerftawnenerregenden Undankbarkeit dars 
bieten würde, eine nationelle Zuftimmung in Amerika 
nicht finden wird, Es wäreder Mühe werth Lafayettes 
Enkel in Amerika landen zu fehen um der Agreflion, 
welche jedenfall von dort ausgehen wird, entgegenzus 
treten. Es kann aber folher Krieg ſchwerlich mit 
europäifhen Eonflicten ſich kreuzen; treten diefe ein, 
wird jener leichte Erledigung finden können, und 
an ein offenfives Buͤndniß Rußlands mit Nordamerika 
darf man, als an eine widerfinnige Erfcheinung nicht 
glauben. Daß von Seiten Nordamerikas die Hand 
zu einer, auf keinen inneren Sundamenten gebauten, 
auf Deftruction gerichteten Allianz geboten werden 
koͤnne, ift zwar micht zu bezweifeln; ein Gleiches iſt 
aber nicht mit Rußland der Fall. Es fcheint auch, daß 
dieſe beiden Staaten einander wenig nuͤtzen können, 
Rußland kann Amerika höchftens eine Infel im Mittels 


meere zufagen, — ohne Gewähr, daß die Zufage ſich 


erfüllen laffe. Wir fehen alfo, daß ein Krieg Franke 
reich mit Nordamerika nicht zu den ganz unerwartes 
sen 


» 
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ten &reigniffen gehören, jedod) mit einem europaͤiſchen 
Kriege nicht leicht concnrriren wird. *) 

Zu den faillanteften Erfcheinungen der Gegenwart 
muͤſſen wir die Bitterkeit rechnen, welche in dem Tone 
der geleienften Publicationen Englands und Franfs 
reich8 über Rußland vorherrſcht. Die Schmähnngen 
gegen den Autokrator des Riefenreiche häufen fich ders 
maßen und find mit fo unedlen Aeußerungen vermiſcht, 
daß fie den Charakter abfihtlicher Provecation annebs 
men. Dieſe Erfcheinung beunruhiget allerdings ; deun 
fie geht von fonft accreditirten Blättern aus; fie wieder; ' 
holt fich felbft in Toryblättern, und fie hat einen bes 
ſtimmten, oftenfibeln Zweck, den der Anregung der 
polniſchen Frage. Wer da glaubt, daß Rußland ſich 
einfchüchtern laffe, oder fih fchene den Kampf mit dem 
Weſten zu beftehen, der möchte fich fehr irren. Man 
darf annehmen, daß es früher fchon nahe daran war . 
einen Principien = Krieg jelbft zu beginnen, und daß 
Deutfdylande, die Parteien fcheidende, ruhige Haltung, 
bisher dem Anspruch deffelben gewehrt. Diele Hals 
tung dürfte auch in dem neuen Jahre Bewahrer des 
Kriedens bleiben. Denn wenn englifhe Blätter und 
Yublicationen jegt fid) bemühen in Dentfchland Mißs 
trauen gegen Preußen zu erregen, als ob diejes dem 
ruffifchen Willen gehorſame, fo find wir doch fern das 
von ſo Unwuͤrdiges zu glauben. Preußen fonnte vor 
5 jahren ein pofltives Intereſſe daran haben für Hok 
land, und zur Aufrechthaltung des in Wien gegründes 
ten Defenfiofyftems gegen Frankreich, beim Abfall Bels 
giend, die Waffen zu ergreifen. Jetzt iſt die neue 
Ordnung zu jehr confolidirt, al$ daß man auf die alte 

| zurüchs 
*) Bir brauchen die Lefer kaum aufmerkfam zu mas 
chen, dab diefes gefchrieben wurde, ehe die leßten 

Ereigniſſe, die Vermittelung Englands und die 

Botfchaft des Prafidenten von Nordamerika ein« 

trafen. (Anmerk. d. Ned, ) 


N 
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zuruͤckkommen koͤnnte, und wenn gleich, wie fruͤher be⸗ 


merkt, Hollands Lage zu ernſten Betrachtungen Anlaß 
giebt, ſo iſt doch Preußens Politik zu offenkundig die 
des Friedens, als daß eine geheime offenſive Allianz 
zu Sunften Hollands von dieſer Seite präfumirt werden 
fönnte. Es würde ſomit jeder eintretende Conflict 
Rußlands mit Frankreich oder England zur Dee aufs 
gefochten werden muͤſſen. Es üt vorauszufeben, daß 
Rußland einen fo ungleihen Streit vermeiden wird, 
Denn wie vorgefchritten es aud) in der navalen Räftung 
it, fo kann es fid dach weder im mittelländifchen 
Meere, noch in der Dfliee, mit einem feiner eventus 
ellen Antagpniften, geſchweige denn mit beiden meſſen. 
Selbſt wenn Hollands Hafen und Flotten ihm zu Ges 
bote geftelle würden, und wenn es an Scandinavien 
eine Fortificationslinie fände und fogar ſich Meifter des 

Bundes machte, fo würde es alle Chancen des Krieges 
wider fich haben und bald ermüden. Auch hat das 
franzöfifhe Gouvernement ſich bereits bemüht, die 
\chmähenden Aeußerungen feiner Unterthanen zu des⸗ 
avpuiren, und die Weiſe wie die erften Aeußerungen 
der Art von dem beleidigten Theile hingenommen find, 
haben fichertich die Approhatign Aller, die den Frieden 
wünjchen, nach fich gezogen. Es bleibt Daher nur der 
einzige, hoͤchſt unwahricheinliche Fall übrig, daß die 
beiden weltlichen Mächte es jeßtan der Zeit erachteten, 


- peremtoriiche Forderungen zur Sicherſtellung Polens, 


als von Nufland zu Erennenden Staats, zu verlaut: 
baren, Solche Forderungen würden allerdings cates 
gorijch abgewielen werden und einen reellen Conflict zur 
Folge haben. Es hat fih aber in keiner Handlung 
noch Aeußerung der betreffenden Eabinette bisher die 
Adficht fund gegeben, die vertagte Frage jet ernfthaft 
jur Erörterung zu bringen. Selbſt im Laufe der alds 
Bann eintretenden, vorgängigen diplomatifhen Vers 
werden fi ch hoffentlich Anhaltpunkte fuͤr 
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eine friedliche Ausaleichung finden, und die Zeit des 
ſtarren Eiſes wird jedenfalls jo lange dauern, daß zur 
Horsführung der Unterhandlungen Muße vorhanden 
it. Schließen wir daher dieſen Ueberblick mit der 
Hoffnung, daß die Loͤſung der großen focialen Aufgas 
ben, die für das naͤchſte Jahr vorliegen, eine friedliche 
ſeyn und bleiben werde, ohne jedoch die Augen für den 
gegentheiligen Fall und für die Umitände, die einen 
Krieg herbeileiten könnten, zu fchließen. 





Weihnachten 1835. Y—l, 
| ul. | 
Botſchaft des Präfidenten der Vereinigten⸗ 
Staaten, 


. «Mitbürger vom Senate und vom Hauſe der Mes 
präfentanten! Sn der Erfüllung meiner Amispflicht 
liegt ed mir. abermals ob, einem neuen Congreſſe Mits 
theilungen zu machen. Der Gedanke, daß die Nepräs 
fentation vor Kurzem erneuert worden iſt, und daß die 
verfaffungsmäßige Dauer ihres Dienſtes mit dem mei— 
nigen zu Ende gehen wird, vermehrt die Sorgfalt, mit 
welcher ich es verfuchen werde, Derfelben den Zuftand 
unſerer Nationalverhaͤltniſſe darzulegen, und die ins 
nige Hoffnung, welche ich hege, daß die Bemuͤhun⸗ 
gen diefe Verhältnifle zu verbeflern, mit Erfolg ges 
trönt werden mögen. Sie find verfammelt in einem 
Zeitpunkt des höchiten Intereſſes für den amerifanis 
(hen Baterlandöfreund. Die beifpiellofe Bluͤthe und , 
Wohlfahrt unferes Baterlandes haben uns auf einen 
Standpunkt unter den Nationen der Erde geftellt, wels 
cher. alle Beſorgniß von Gefährdung unferer Sintegris 
tät und Unabhängigkeit durch äußere Feinde entfernt; 
die Bahn der Freiheit liegt vge uns, und die Vergans 

genheit 
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genheit hat uns die Mahnung gegeben, daß, wenn 
wir uns ſelbſt treu bleiben, fein Beſorgniß erregendes 
—— uns in Zukunft davon abhalten kann, jene 
Bahn in Frieden und ohne Stoͤrung zu verfolgen. Je 
mehr aber die Beſorgniſſe ſchwinden, welche unſere 
Schwaͤche hervorrief, wie ſie vormals der Macht eini⸗ 
ger Staaten der alten Welt gegenuüͤberſtand, deſto ins 
niger follten wir die Ueberzeugung hegen, dag wir nur 
von unferem eignen Verfahren die Erhaltung der Reis 
ſourcen zu erwarten haben, von denen die Bortrefflichs 
feit und die Dauer unſeres glücklichen Regierungs⸗ 
Syftemes abhängen. Das Veiipiel anderer Regies 
rungs⸗Syſteme, welche auf den Volkswillen begrün: 
det find, lehrt ung, daß innere Zwietracht Die Urſache 
Beiden. ift, welche fo häufig die Hoffnungen der Freunde 
er Freiheit wellen gemacht bat. Die ſocialen Ele⸗ 
mente, die fih als ſtark und erfolgreich hewährten, 
- wenn fie gegen Äußere Gefahr vereinigt wurden, waren 
der weit fhwierigeren Aufgabe nicht gewachſen, die 
innere Organtfation anf geeignete Art zu ordnen, und 
auf Diefe Weiſe wurde das wichtige Princip der Selbſt⸗ 
regierung geſchwaͤcht. Seyen wir überzeugt, daß diefe 
arnung weder von der Negierung noch von dem 
olke der. Vereinigten Staaten je vergeflen werden 
wird, und daß das Zeugniß, von der Thunlichkeit und 
den Segnungen einer freien Regierung, welches unfere 
Erfahrung bis jegt der großen Menfhensfamilie vor: 
hält, durch alle zukuͤnftigen Zeiten beſtaͤtigt werden 
wird. Wir brauchen nur auf den Zuſtand unſeres 
Akerbaues, unferer Manufacturen und unferes Hans 
dels, und auf die beifpieffofe Zunahıne unferer Bevoͤl⸗ 
kerung hinzublicken, um die Wichtigkeit der Pflichten - 
zu erfennen, die uns übertragen morden find. Nie, 
zu keiner rüheren —— unſerer Geſchichte, haben 
wir mehr en gehabt, als jetzt, der göttlidyen Vor⸗ 
[chung Danf zu ſagen für die Segnungen der ee 
eit 
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heit und allgemeiner Wohlfahrt. Jeden Zweig der 
Betriebſamkeit ſehen wir mit uͤberſchwenglichem Er⸗ 
folge belohnt; in jedem Element unſerer National⸗ 
Reſſourcen und Reichthuͤmer und des individuellen 
Wohlbefindens find wir Zeugen der reißenften und 
fiherften Fortſchritte. Da diefe zufriedenftellenden Ans 
fihten in der Heimath feinen Störungen unterworfen 
find, die nicht der Uebereinſſimmung und dem guten 
Willen weichen müßten, welche fo augenfcheinlich die 
Maſſe der Bevölkerung in allen Gegenden durchdrin⸗ 
gen, ungeachtet der Verfchicdenheit der Intereſſen und 
Beichäftigungen, denen diefelbe ergeben iſt, und da auch 
unfere auswärtigen Angelegenheiten feine Wrfache zur 
Beſorgniß darbieten, die nicht, wie zu hoffen iſt, vor 
den Srundfäßen der Gerechtigkeit und Echonung vers 
fchwinden müßte, welche unferen Verkehr mit fremden 
Mächten bezeichnen, fo haben wir allen Grund, ſtolz 
‚auf unfer geliebtes Vaterland zu feyn. 

Der Zuftand unferer Beziehungen zum Aus⸗ 
lande hat fich feit meiner letztjaͤhrigen Botſchaft nicht 
wejentlich verändert.” - 

Die Ordnung der Frage wegen der nordöftlichen 
Gränze hat wenig Fortfäritte gemacht. Großbri⸗ 
tannien hat ſich gemeigert, dem Vorſchlag der Ver⸗ 
einigten Staaten beizutreten, welcher in Gemaͤßheit 
der Reſolution des Senates gemacht worden iſt, wenn 
"nicht gewiſſe Praͤliminar⸗ Bedingungen zugeſtanden 
werden, welche ich mit einer genuͤgenden und recht⸗ 
maͤßigen Beilegung der Differenz fuͤr unvereinbar 
hielt. In Erwartung eines beſtimmten Vorſchlages 
von Seiten Groß; Britanniens, un welchen angeſucht. 
worden ift, kann ich nur wiederholen, daß ic) das Zu⸗ 
trauen hege, es werde dieje verwickelte Frage, bei der, 
wie ich glaube, gegenfeitig obwaltenden ernften Nei⸗ 
gung, ein gerechtes Abfinden zu treffen, aufeine Weiſe 
geprdnet werden, daß die wohlbegründeten ) — 

un 
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und die friedfame Politik aller Betheiligten gleiche Bes 
rüdlichtigung finden. Es fallen auf der nordöftlichen 
Gränze häufig Ereigniffe vor, melche der Art find, daß 
fie Alle von der Nothwendigkeit überzeugen, die Streits 
frage ſchnell und definitiv zu entfcheiden.. Die Erwäs 
gung, in Verbindung mit dem. gemeinihhaftlichen 
Wunſch, die liberalen und freundfchaftlihen Beziehun⸗ 
gen, welche zwiichen den beiden Ländern beftehen, von 
allen Behinderungen zu befreien, wird ohne Zweifel 
auf Beide den gehörigen Einfluß üben. e 

Unfer diplomatifcher Verkehr mit Portug al ift 
wieder angetnäpft worden, undes ift zu hoffen, daß die 
Anſpruͤche unieree Mitbürger, die zum Theil erfüllt 
find, gaͤnzlich werden befriedigt werden, fobald der Zu» 
ftand der Regierung der Königin es geftatten wird, dem 
-  Gegenftande die gehörige Aufmerkiamkeit zu widmen. 
Diefe Regierung hat, was ıch mich freue Jhnen mit 
theilen zu koͤnnen, den Entſchluß geäußert, die liberalen 
Grundſaͤtze zur Richtſchnur zu nehmen, welche unierer 
Handels⸗-Politik zum Grunde liegenz die gluͤcklichſten 
Folgen für den künftigen Handels: Verkehr zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und Portugal werden Davon 
erwartet, und man hält die Zeit fuͤr nicht ſehr fern, de 
ein Syftem volllommener Reciprocität eingeführt wer 
den wird. 

. Die Terminzahlungen, welche in Folge der Con⸗ 
vention mit dem Könige beider Sicilien zu leiften 
maren, find mit der Gemwifienhaftigkeit abgetragen 
‚worden, welche fein ganzes Verfahren. harakterifict 
haben, und es waltet die Hoffnung ob, daß auf die 
Entfcheidung der unangenehmen (vexed) $rage wegen 
unferer Auiprüce, ein mehr ausgebreiteter und gegen: 
feitig wohlthäriger Verkehr zwiſchen den beiden Läns 
dern folgen wird, 

An Spanien dauert der Bürgerkrieg noch fort. 

So Tehr iR diefer Kampf unglüclicherweije nr 
r⸗ 
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Ereigniffe der blutigſten Art ih ausgezeichnet hat, fo 
find doch demungeachtet, die durch den neuerdings mit 
uns abgeichloffenen EntihädigungesTractat übernoms 
menen Verpflichtungen getrenlich von der jpaniichen 
Regierung erfüllt worden. Da in der lebten Seſſion 
des Eongrefies kein Beichluß über die Ausmittelung 
der Privataniprüche, und die Vertheilung der Zonde, 
welche von Spanien gezahlt worden find, gefaßt ıft, fo 
nehme ich Ihre baldige Aufmerkſamkeit für dieſen Ges 
genftand in Anſpruch. Die öffentlichen Schuld Docus 
mente find, zufolge der Beflimmungen der Konvention 
und in der Durd) dieſelbe vorgefchriebenen Form den Ver: 
einigten Staaten ‚übergeben, und die Zınfen, fo wie 
fie fällig wurden, regelmäßig bezahlt worden. Unſer 
Verkehr mit Cuba beſteht in der Art, wie er durch die 
Acte des Tongrefles geordnetworden iſt. Neuere Nach⸗ 
richten über die Anfichten der ſpaniſchen Regierung in 
Bezug auf dieſen Gegenſtand find uns nicht zugefommen, 
und der bedanernswerthe Tod unſers Geſandten auf 
feinem Wege nah Spanien, fo wie die Laft der des 
fchäfte, welche dem fpanifchen Cabinette obliegen, mas - 
hen es unwahrſcheinlich, daß im Laufe des fommens 
den Jahres eine Veränderung in diefer Angelegenheit 
eintreten wird. Es find noch mehrere Theile des 
Archivs von Florida den- Vereinigten Staaten übers 
fandt worden, obgleich der Tod eines der Commiſſaite 
in einem fritifchen Augenblicke die Auslieferung deflels 
ben verzögert bat. Die höheren Beamten der Rocals 
regierung (in Tuba) haben fih neuerdings eifria brz 
muͤht gezeigt, in Gemaͤßheit der vom Mutterlande ause 
gegangenen Befehle die Auswahl und Auslieferung 
alles defien, was wir zu fordern berechtigt find, zu ers 
leichtern. In Madrid find Unterhandlungen eröffnet - 
worden, um einen dauernden Frieden zwiſchen 
Spanien und denjenigen ſpaniſch ameri: 
fanifhen Regierungen herbeizuführen, -weldie 

der 
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der allen zugegangenen Andeutung Folge geleiftet Haben, 
daß Spanien geneigt fen, mir ihnen auf der Baſis ihrer 
völligen Inabhängigkeit zu unterhandeln, Es ift zu 
bedauern, dag nicht alle gleichzeitig die Abgefandten 
ernannt haben, welche mit Spanien unterhandeln 
follenz die Unterhandlung ſeibſt wÄrde dadurch erleiche 
tert und dieſer langdauernde Streit, der ſich über einen 
großen Theil der Welt verbreitet hat, einem fchleuniges 
ren Ende zugeführt worden jeyn. . | 
Unſere politifchen und commerciellen Beziehungen 
zu Defterreih, Preußen, Schweden und 
Dänemark fiehen auf der gewöhnlichen günftigen 


Baſis. Daeine der Beſtimmungen unferes Tractats 


mit Rußland, in Bezug auf den Kandel an der Mords 
Welt: Küfte vnn Nordamerifa abgelaufen ift, fo find 
unferem Minifter in St, Petersburg Inſtructionen zu⸗ 


gefertigt morden, um die Erneuerung derfelben zu nes 


gocliren. Die fange und ununterbrodyene Freundfchaft 
zwiſchen den beiden Regierungen berechtigt zu der Hoffe 
nung, daß der beregte Artikel des Tractats erneuert 
werden wird, wenn nicht ftärfere Motive gegen dieſe 
Erneuerung eriftiren, als nad) unferer Anficht von der 
Sache vermuther werden können. 

Ich nehme Ihre Aufmerkſamkeit für die Botfchaft 
meines Vorgängers bei der Eröffnung der zweiten 
Seſſion des neunzehnten Congreſſes in Anſpruch, in 
Bezug auf unfern Handelöverfehr mit Holland, fo 
wie für die Docnmente, welche diefen Segenftand bes 
treffen und dem Hauſe der Nepräfentanten am 10 Ja⸗ 
nmar 1825 und am 18 Sjanuar 1827 mitgetheilt wor; 
den find. Da meine Anficht mit der meines Borgän: 
gers übereinftimmt, daß nämlich) Holland, bei den Res 
gulativen feines jeßigen Syſtems, keinen Anfpruch 
darauf machen fann, feine Schirfe und Ladungen in den 
Vereinigten Staaten eben fo behandelt zu fehen, in 
Bezug auf Tonnen: und KHafengeld, wie die ameri: 

kaniſchen 
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kaniſchen Schiffe und Ladungen, fo hat mich nur die 

Ruͤckſicht, daß er die Sache an die Legislatur gewiefen 

bat, Davon abgehalten, etwas in Dezug auf diefen Ges: 

genftand zu verfügen. Ich würde auch noch ferner, 

ohne weitere Bemerkung, auf die Bornahmen des Con⸗ 

grefles gewartet haben, wenn nicht neuerdings belgiſche 

‚Unterthanen Anſpruch gemadt hätten auf Zulaflung 
ihrer Schiffe und Ladungen unter denſelben Bedinguns 

gen, wie die amerikaniſchen, unter der nicht zu beſtrei⸗ 
tenden Anführung, daß unfere Schiffe in ihren Häfen 

ganz ebenfo wie in den bolländifchen behandelt würden, 

und daß für die holländifchen Schiffe in den Häfen der 

Bereinigten Staaten kein Unterſchied flatuirt werde. 

Da die Belgier diefelben Rechte bewilligen, fo erwars 
ten fie auch dieſelben Vortheile, welche fie denn auch in 
der That genofien haben,.fo lange Belgien und Holland 
unter einer Regierung vereinigt waren. Obgleich ich 
von der Gerechtigkeit ihrer Anfprüche, mit Holland auf 
gleichen Fuß geftellt zu werden, überzeugte war, fe 
tonnte id) dennoch), ohne die Grundfäge unferes Rechtes 
bintenanzufegen, ihren Anſpruch, den Amerikanern 
gleich behandelt zu werden, nicht anerfennen, und zus 
gleich) verhinderte mid, Achtung vor dem Kongreffe, 
dem die Sache ſchon vor langer Zeit zue Entjcheis 
dung vorgelegt worden ift, Die Sleihmäßigkeit das 

durch herbeizuführen, daß ich den hHolländifchen 

Schiffen die Privilegien nahm, welche ihnen bedins 

gungsweife von dem Congreſſe zugeftanden worden 

find, obgleich die Bedingung, unter welcher die Bes 

willigung flattgefunden hat, meiner Anſicht nach, Then 

feit 1922 nicht mehr erfüllt wird. Ich empfehle das 

ber eine Revifion der Eongreßacte von 1824, und 

eine ſolche Mopdification derfelben, daß dadurch Gleich⸗ 

mäßigfeit herbeigeführt wird und zwar unter foldyen 

Bebingungen, welche der Kongreß für am verträglich 

fien mit unjeree angenommenen Politik, = ne 

ä { > 
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Pflichten der Gerechtigkeit gegen zwei befreundete 
Mächte betrachtet. I 

- Mit der hohen Pforte und allen Regierungen 
an der Küfte der Berberei ftehen wir fortdauernd in 
freundichaftlichen Verhältniffen. Es find die geeigne: 
ten Schritte gethan worden, am die Erneuerung uns 
feres Tractats mit Marocco zu erwirken. 

Die argentinifhe Republik hat abermals 
verfprochen, innerhalb des laufenden Jahres einen Ges 
fandten an die Vereinigten Staaten abzuordnen. 
Mit Merico ift eine Convention abgefchloffen 
worden, behufs Verlängerung des Zeitraums, für wel: 
chen die zur Abmarkung der Graͤnzen beſtimmten Com⸗ 
miflatre ernannt worden finds; fie wird dem Senate 
vorgelegt werden, euere Ereignifle in diefem Lande 
haben in den Vereinigten Staaten die lebhaftefte Bez 
forgniß erregt. In Erwägung der obwaltenden ftar- 
‚ten Berfuhung nnd mächtigen Beweggründe, welche 
Die Bürger der Vereinigten Staaten veranlaflen könn» 
ten, fi in die Zwiftigkeiten unjerer naͤchſten Nachbarn 
zu mifchen, find von verfchiedenen Diftrict: Anwälden in 
den Theilen der Vereinigten Staaten, in denen Anzeis 
chen dazu berechtigten, Sinftructionen ertheilt worden, 
ohne LUnterfchied der Perjonen, gegen alle Diejenigen 
klagbar zu werden, welche die Pflichterunierer Neu: 
tralität zu verlegen verfuchen ſollten; zugleich iſt es für 
nöthig erachtet worden, der merifanifchen Regierung 
anzudeuten, daß wir unier Gebiet von beiden Parteien 
gewiſſenhaft geachtet zu fehen erwarten. 

Bon unfern diplomatifhen Agenten in Braſi— 
lien, Chili, Peru, Central⸗Amerika, Ve⸗ 
nezuela ud Neu: Granada, gehen fortwährend 
Berfihherungen ein von der Fortdauer des guten Vers 
nehmens mit den Regierungen, bei denen fie accreditirt 
find. Bei denjenigen Regierungen, gegen welche un: 
fere Mithärger gültige und fih anhäufende Forderuns 

gen 
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gen zu machen haben, iſt kaum ein Schritt zur Re⸗ 
gulirung derſelben gefördert worden, was durchweg 
nur ihrem ungeordnetem Zuſtande oder dem Drange 
wichtiger innerer Fragen zuzuſchreiben iſt. Unſere 
Geduld iſt auf eine harte Probe geſtellt worden, und 
wird dieſe auch noch ferner zu beſtehen habenz aber 
unſere Mitbürger, deren Intereſſen dabei betheiligt 
ſind, koͤnnen ſich auf den Entſchluß der Regierung 
verlaffen im eventuellen Falle volle Entſchaͤdigung für 
fie zu erzwingen. 

Ungluͤcklicherweiſe unterliegen noch mehrere Na: 
tionen diejer Hemiſphaͤre der Selbſtpeinigung durch 
innere Zwietracht. Revolutionen folgen eine auf die 
andere, Fremde, welche fi gefeßmäßiger Thaͤtigkeit 
hingeben, werden benachtheiligt, viele Zeit gebt dars 
über hin, bevor eine Regierung angeordnet wirt, ſtabil 


aenug, um zur Hoffnung auf Abhälfe zu berechtigen, — 


Sefandte werden abgeihicdt und angenommen, und 
ehe die Discuflionen Über das vergangene Unrecht 
recht eigentlich begonnen haben, entfliehen neue Un⸗ 
ruhen; nur zu Häufig wird neues Unrecht dem alten 
Hinzugefügt, und beides muß dann zufammen verhans 
deit werden, mit der beftehenden Megierung, wenn 
diefelbe ihre Faͤhigkeit bewieien hat, die auf fie gerichs 
teten Angriffe zurüchzumeiien, mit’ den Nachfolgern 
derfelben, wenn fie unterlegen hat. Wenn diefer uns 
gluͤckliche Zuſtand der Dinge noch länger fortdauert, 
fo werden andere Nationen ſich in die unangenehme 
Nothwendigkeit verfeßt finden, darüber zu enticheiden, 
ob die Gerechtigkeit gegen ihre benachtheiligten Mits 
bärger nicht eine fchleunige Abhälfe des Unrechts 
durch eigene Macht erfordert, ohne daß die Eins 
fegung einer Regierung abgemartet würde, deren 
Dauer und Competenz fie in den Stand feßte, Darüber 
in Berathuug zu treten und Genugthuung Dafür zu 


geben. 
Seit 
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tigkeit unſerer Anfprühe an Frankreich, wie fie _ 


durch den Tractat von 1831 liquidirt worden find; durch 
beide Zweige der franzoͤſiſchen Legislatur anerkannt, 
und das zur Abfindung derſelben noͤthige Geld bes 
willigt worden; die Zahlung felbft aber wird, was ich 
Ahnen zu meinem Bedauern anzeigen muß, noch ims 
mer zurückgehalten. Kine kurze Aufzählung der widys 
tigften Incidentpunkte diefer fo lange hinausgezogenen 
Streitfrage wird zeigen, wie durchaus unhaltbar die 
Gründe find, durch welche man diefes Verfahren zu 
rechtfertigen ſucht. 


As ich die Pflichten meiner amtlichen Stellung 


übernahm, fand ich die Vereinigten Staaten in der 
Lage eines erfolglos. an die Gerechtigkeit Frankreichs 
Appellirenden, Behufs der Auerkennung von Aniprüs 
hen, deren Gültigkeit nie in Frage geſtellt, und jeßt 
durch Frankreich ſelbſt auf die feierlichte Weife zuges 
ftanden worden it. Das Alter diefer Anfprüche, ihre 
rechtliche Begründung und die befchwerenden Um⸗ 
ftände, unter denen fie in's Leben traten, find dem ame: 
rikaniſchen Volke allzu bekannt, um der näheren Ers 
drterung zu bedürfen. Es genügt die Bemerfung, 
daß während eines Zeitraums von mehr als zehn Jah⸗ 
ten unfer Handel fortwährend, mit wenigen Alnters 
brechungen, der Gegenftand fteter Angriffe von Seiten 
Frankreichs gemeien ift, Angriffe, die ſich gewöhnlich 
fund gaben durch Eonfiscationen von Schiffen und 
Ladungen in Folge willtührlicher Decrete, welde 
nicht nur im Widerfteeit mie dem Voͤlkerrechte, fondern 
auch mit fpeciellen Vertragsbeſtimmungen erlaflen 
wurden; ferner in Folge befonderer kaiferlicher Refcripte 
durch Verbrennung von Schiffen auf offener See, durch 
Wegnahme und Eonfiscation derfelben in den Häfen 
anderer- Länder, welche von dem franzöflihen Heere 
beſetzt waten, öder unter der Botmäßigkeit Frankreichs 
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ſtanden. Solcher Art iſt der jetzt eingeſtandene Cha⸗ 
rakter des von uns erduldeten Unrechts, eines Unrechts, 
das in vielen Faͤllen ſo offendar iſt, daß ſelbſt die Urhe⸗ 
ber deſſelben niemals unſer Recht auf Schadenerſatz 
beſtritten haben. Wonder Ausdehnung des zugefügten 
Schadens fann man ſich einen Begriff machen, wenn 
man.die Thatjache erwägt, daß die Verbrennung auf 
der See, und die unvermeidliche Werthverringerung, 
weldye in vielen anderen Fällen durch fange Zuruͤckhal⸗ 
tung herbeigeführt wurde, abgerechnet, das amerika⸗ 
nifche Eigenthum, welches auf folche Weiſe confiscirt 
und durch forcirten Verkauf geopfert wurde, nach Aus- 
fchluß deffen, was den Kapern vor der Verurtheilung 
. oder auch) ganz ohne dieſelbe zuerkannt worden iſt / dem 
franzöfiihen Staatihaße niben bedeutenden Zoͤllen 
eine Summe von 24,000,000 Fr. eingetragen bat. 
Der Segenftand war fchon einer Verhandlung während 
zwanzig Jahren unterzogen worden, die nur von der 
kurzen Seit, als Frankreich von der vereinigten Krieges 
nacht von ganz Europa überfchwernmt wurde, unters 
brochen worden war. Sin diejfem Zeitraum, während 
andere. Nationen Frankreich die Zahlung ihrer Ans 
. fpräche mit der Spiße der Bayonnette abzwangen, 
umterließen die Bereinigten Staaten iht Anjuchen um 


Gerechtigkeit aus Nückficht für ven gebeugten Zuſtand 


eines tapferen Volkes, dem fie ſich wegen brüderlichen 
Beiftandes in den Tagen ihrer eigenen Noth und Ge⸗ 
fahre verpflichtet fühlten. Die üblen Folgen diefer in 
die Länge gezogenen und erfolglojen Discuffionen los 
wohl für unfere Beziehungen zu Frankreich, als für 
unferen National: Charakter waren indeß offenbar, 
nicht weniger aber war es mir der Weg, den die- Pflicht 
einzufhlagen gebot. Diefer beftand in der Alternas 
sive, entweder auf der Berichtigung unſerer Aufprüche 
innerhald einer gehörigen Friſt zu beſtehen, oder die⸗ 


felben ganz und-gar aufzugeben. Es Eonnte bei mir 


Hol. Journ. Januar 1836. 3 . kein 


- 
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kein Zweifel daruͤber obwalten, daß auf dieſe Weiſe die 
Intereſſen und die Ehre beider Laͤnder am beſten ge⸗ 
wahrt werden wuͤrden. Demgemaͤß wurden dem Mi⸗ 
niſter, der abgeſandt ward, um noch einmal Schaden⸗ 
erſatz zu verlangen, Inſtructionen in dieſem Sinne » 
ertheilt. Bei der Zuſammenkunſt des Congreſſes im 
December 1829, hielt ich es fuͤr meine Pflicht, über 
diefe Anfpräche und die Zögerungen Frankreichs. mich 
in Ausdrücken zu äußern, welde geeignet waren, die 
Aufmerkſamkeit beider Länder auf dieſen Gegenftand 
zu lenken. Das damalige franzöfiihe Miniſterium 
nahm Anftoß an der Botichaft, aus dem Grunde, daß 
diefelbe eine Drohung enthalte, welche die Aufnahme 
der Verhandlungen für die franzoͤſiſche Regierung uns 
angenehm mache. Der amerikanifhe Minifter widers 
teste auf feinen eigenen Antrieb die Deutung, welche 
man der Botichaft zu geben verfucht hatte, und brachte 
dem franzöfifhen Minifterium zugleich in Erinnerung, 
daß die Botichaft des Präfldenten eine Mittheilung 
fey, gerichtet, nicht an fremde Regierungen, ſondern 
an den Eongreß der Vereinigten Staaten, in welcher 
über den Zuftand der Union fowohl in ihren auswärtis 
gen, als inneren Verhältniffen Bericht an diefe Bes 
Hörde zu erftatten, ihm durch die Berfaffung zur Pflicht 
gemacht werde; und daß, wenn er es in der Aus⸗ 
uͤbung diefer Pflicht für nöthig erachte, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Congreſſes zur gehörigen Zeit auf Die mögs 
lihen Folgen obwaltender Differenzen mit fremden 
Megierungen zu lenken, man billigermeije annehmen 
muͤſſe, daß er dies thue in dem Gefühle deffen, was 
Ihm zufomme bei einer offenen Mittheilung an 
einen andern Zweig feiner eigenen Regierung, und nicht 
in der Abficht eine Drohung gegen eine fremde Macht 
auszuftoßen. Diefe Aufftellungen des Gefandten ers . 
hielten meine Billigung, die franzöfifhe Regierung 
war .zufriedengeftellt, und die Werhandlung wurde 


forts 
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fortgeſetzt. Sie endigte in dem Tractat vom 4. Juli 
1831, durch den die Gerechtigkeit unſetet Anſpruͤche 
zum Theil anerkannt, und die Zahlung zum Belaufe 
von 25,000,000 Fr. in ſechtjaͤhrlichen Terminen ver: 
fprochen wurde. Die KRatificationen diefes Tractatt 
wurden zu Waſhington am?. Febr. 1832 ausgewechs 
felt, und fiinf Tage nachher wurde derfelbe dem Con⸗ 
grefle vorgelegt, der unverzüglich die nöthigen Ge⸗ 
feßesentwärfe billigte, durch welche unjererfeits die an 
Frankreich durch den Bertrag bemilligten Handels⸗ 
vortheile zugeftanden wurden, Der Tractat war vor 
der ſeiexlich durch den König der Franzoſen ratificirt 
worden, und zwar in Ausdrücken, die fiherlich nicht 
als eine bloße Formalität betrachtet werden fünnen, 
und deren Ueberſetzung folgendermaßen lautet: hie 
obige Convention in allen und jeden in ihr enthaltenen 
Beſtimmungen billigend, erkläten Wie hiedurch, für 
Uns, fo wie für Unſere Erben und Nachfolger, daß 
Diefelbe angenommen, gebilligt, ratificirt und beftätiget 
worden iftz und durch Gegenwärtiges, von Linferer 
Hand unterfchrieben, nehmen Wir fie an, billigen, 
ratificiren und betätigen Wie fie, auf die Treue and 
das Wort eines Königes verſprechend fie zu beobach⸗ 
ten, und Darauf zu achten, Laß fie unverleßt beobachtet 
werde, ohne jemals dagegen zü fehlen oder ju dulden, 
Daß dagegen gefehlt werde, feh es Direct oder indirech, 
aus welcher Urſache oder unter weichen Borgeben es 
auch gefhehen möge.” Die officielle Kunde von det 
Auswechſelung der Ratificafionen in den Vereinigtens 
Staaten lange in Paris an, während die Kammern 
three Seffionen hielten. "Die außerordenflihen und 
uns nachtheiligen Zögerungen der franzöflfhen Re⸗ 
gierung, ſoweit fie anf die Erfüllung des Tractatd 
Bezug haben, find von mie fhon feäher dem Congreß 
auseinander gefegt worden und ich habe feine Neigung 
nich des Weiteren darüber zu nn Es gendgt 
© e 
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die Bemerkung, Laß man die damalige Seſſion vors 
übergeben ließ ohne einen Verſuch der nothwendigen 
Bewilligungen zu machen; daß die beiden folgenden 
Seſſionen ebenfalls verftrichen, ohne daß man vers 
ſucht hätte, eine definitive Enticheidung über den Ge⸗ 
genftand zu veranlaffen,, und daß erft in der vierten 
Seſſion, fat drei Jahre nad) Abfchluß des Tractats, 
und mehr als zwei Jahre nach Auswechfelung der 
Ratificationen derfelben, der Gefeßesentwurf wegen 
Ausführung des Tractats zur Abſtimmung gebracht 
und verworfen wurde, Die Regierung der Vereinigs 
ten Staaten im vollen Vertrauen darauf, daß ein vom 
franzöfiihen König eingegangener und feierlich ratificirs 
. tee Tractat in gutem Glauben werde ausgeführt wer: 
den, und nicht bezweifelnd, daß für die Leiſtung der 
erften am 2. Febr. 1833 fälligen Terminszahlung, 
eine Geldbewilligung werde geinacht werden, negocirte 
eine Tratte zum Belauf derfelben durdy die Bank der 
Vereinigten Staaten AS diefe Tratte durch den 
Inhaber präfeneirt wurde, nebft der durch den Tractat 
erforderten Legitimation, um ihn zur Erhebung des 
Geldes zu befugen, ließ die franzoͤſiſche Regierung die 
Proteftirung der Tratte gefhehen. Außerdem Nach⸗ 
theile der Nichtzahlung des Geldes von Seiten Frans 
reichs wurden die Vereinigten Staaten einem bedeus- 
tenden Anfpruch von Seiten der Bank unter dem Vor⸗ 
wande erlittenen Schadens, ausgefekt, in Folge deflen 
diejes Inſtitut Öffentliche Gelder zu gleihem Belauf 
an fih nahm und noch bis jetzt zurückbehalten hat. 
Der Congreß hielt feine Seſſion, als der Beſchluß der 
franzöfifchen Kammern in Wafhington anlangte, und 
eine unverzägliche Mittheilung dieſer dem Anfcheine 
nad) endlichen Entfcheidung Frankreichs, die Stipulas 
tionen des Tractats nicht zu erfüllen, war das, was 
man natürlicher Weiſe vom Präfidenten erwarten 
mußte. Die tief eindringende, allgemein Be 
a Ns 
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Unzufriedenheit, und die damit in Vebereinftimmung 
befindliche Aufregung, welche im Songreffe durch eine 
nur allgemeine Kenntniß des Reſultats verurfacht 
wurde, macht es mehr ald wahrfcheinlic, daß das 
Ergeeifen von Mapregeln um unverzügliche Abhuͤlſe 
herbeizuführen die Folge geweſen feyn würde, wenn 
die Aufmerkiamfeit des Kongreffes von Seiten des 
Dräfidenten auf diefen Gegenſtand geleitet worden 
wäre, In dem aufrichtigen Wunſche aber die frieds 
dihen Verhaͤltniſſe zu bewahren, welche fo lange zwi⸗ 
fchen den beiden Ländern beftanden batten, mar ich 
bemüht diefes Mittel zu vermeiden, vorausgefekt, daß 
ich mich überzeugt halten dürfte, dadurch weder: Die 
Intereſſen noch die Ehre meines Baserlandes zu coms 
promittiren. Ohne in Betreff diefes Punktes volls 
kommen ficher zu feyn, konnte ich nicht hoffen mich 
von der Berantwortlichkeitzu befreien, weldye id) übers 
nommen haben würde, wenn ich die Vertagung des 
Eongrefles geſtattet hätte, ohne ihm den Gegenſtand 
vorzulegen. Die Verfiherungen indeß, welde id 
erhielt, fchienen mir won folcher Art zu feyn. Daß 
die in den Vereinigten Staaten durch die Nachricht 
von der Verwerfung der nöthigen Seldbewilligungen 
hervorgebrachten: Gefühle der Art feyn würden, wie 
ich fie beſchrieben habe, war von der franzöflfchen Res 
gierung vorher gefehen worden und fchleunige Maße 
segeln wurden daher ergriffen, um den Folgen vorzus 
bauen. Der König in Perſon äußerte durch Vers 
mittelung unferes Geſandten in Paris fein lebhaftes 
Bedauern über die Entfeheidung der Kammern, und 
verſprach unverzüglich ein Kriegsihiff mit Depefchen 
für feinen bier refidirenden Miniſter abzufenden, durd) 
welche derfelbe autorifirt werden follte, Verſicherungen 
der Art zu geben, daß fie die Regierung und das Volk 
der Vereinigten Staaten überzeugen fönnten, der 
Trastat werde von Seiten Frankreichs N 
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füllt werden. Das Schiff fam an, und der Gefandte 
erhielt feine Snftructionen. Sich auf die durch Dies 
felbe ihm übertragene Autorität berufend, gab er uns 
ferer Regierung im Namen der feinigen die feierliche 
ften Berfiherungen, daß fo frühe nach den neuen Wah⸗ 
len als die Charte es geftattege, die franzöftihen Kams 
mern zufammenberufen werden und die Verſuche, die 
nörhige Gefdbewilligung zu erlangen, erneuert werden 
follten; daß alle verfaflungsmäßige Gewalt des Kös 
nigs und feiner Deinifter vermandt werden follte, um 
iefen Zweck zu erreichen; und er gab zu verſtehen, 
und war dahin ausdrüclich von Seiten feiner Regie⸗ 
rung damals infteuirt worden, daß diefe Legtere die 
Verpflichtung übernehme eine Entfheidung über die 
Angelegenheit fo zeitig herbeizuführen, daß diefelbe 
dem Eongreffe bei Anfang der naͤchſten Seſſion mitges 
theilt werden könnte, Im Vertrauen auf diefe Vers 
ficherungen übernahm ich die Verantwortlichkeit, fo 
groß ich diefelbe auch betrachten mußte, den Kongreß 
auseinander gehen zu laffen, ohne ihm eine Mittheis 
lung über den Segenftand zu machen. Die mis Recht 
auf fo feierliche Verfprechungen der franzöfifchen Res 
Hierung begründeten Erwartungen wurden nicht vers 
wirkliche, Die franzdfiihen Kammern traten am 31. 
Juli 1834, bald nach Beendigung der Wahlen, zus 
ammenz und obgleid unfer Gefandte in Daris in 
das franzöfifhe Minifterinm drang, die Sache dens 
felben vorzulegen, weigerte fich daffelbe dies zu thun. 
Er beſtand demnaͤchſt darauf, daß die Kammern, 
Wenn fie ohne den Gegenſtand vorzunehmen vertagt 
würden, zu einer Zeit verfammelt werden möchten, 
daß ihe Beſchluß über den Tractat in Wafhington 
befannt werden Pönne vor Zufammenfunft des Con⸗ 
grefles. Diefe vernunftgemäße Forderung wurde nicht 
nur zurückgewiefen,, fondern die Kammern wurben 

auch bis zum 29. Derember prorogirt, einem ſo en 
| " age, 
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Tage, daß ihre Entiheidung, wenn man fie auch noch 
fo ſehr gedrängt hätte, dod aller Wahrfcheintitkeit 
nach nicht zeitig genug hätte zu Stande kommen füns 
nen, um in Wafhington vor der durch die Verfaflung . 
verordneten DBertagung des Congreſſes anzulangen. 
Die Urſachen, welche das Minifterium für feine Weiges 
rung, die Kammern fräher. zufammen zu berufen, 
anführte, zeigten ſich fpäterhin als nicht unuͤberwind⸗ 
Lich, da diefelben wirklich durch einen fpeciellen Erlaß 
zum 1. December wegen innerer Angelegenheiten cona 
vocirt wurden, was jedoch der Diefleitigen Regierung 
nicht vor dem Beginn der legten Seſſion des Congreſſes 
bekannt geworden ift, 

Machdem wir auf dieſe Weife in unferen rechtmaͤßi⸗ 
gen Erwartungen getäufcht worden waren, Wurde es 
mir zur gebietenden Pflicht den Rath des Congreſſes 
darüber einzuholen, ob es zweckmaͤßig fey, zu Retor⸗ 
fions = Moßregelu zu fcheeiten, für den Fall, daß die 
DBeftimmungen des Tractats nicht fehleunigft erfüllt 
würden, und zugleich nicht ſolche Zwangs⸗Maßregeln 
vorzufchlagen, die mir geeignet-erfihienen, Zu diefem 
Zwecke war eine ausführlihe Auseinanderfehung der 
Hanzen Angelegenheit nothwendig, Unſerer unwürs 
Dig aber würde es gewefen feyn, wenn ich aus Furcht 
Andere zu beleidigen, bei dieſer Auseinanderfeßung ira 
gend etwas hätte übergeben wollen, was zum richtige 
Verſtaͤndniß der ®ache erforderlidy und der Wahrhei 

- gemäß war, Auf der. andern Seite aber würde es 
auch unverfländig und unpaflend gewefen feyn , einen _ 
einzigen Schritt weiter zu gehen, in der Abficht, den 
Stolz einer Regierung und eines Volkes zu beleidigen, 
mit welchen in freundichaftlihen Verhältniffen zu fles 
ben, wir fo viel Urſache haben. Durch die Vergans 
genbeit über die Schwierigkeit belehrt ſelbſt die eins 
fochfte Auseinanderfegung des uns gefchehenen Uns 
rechtes zu geben, ohne die Empfindlichkeit Derer zu ers 

regen, 
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regen, welche durd ihre Stellung für deſſen Abhuͤlfe 
verantwortlich gemacht worden waren, und indem ernfis 
lichen Wunſche jene ferneren aus jener Quelle herruͤh⸗ 
renden Hinderniſſe zu vermeiden, verließ ich den ſonſt 
von mir verfolgten Weg, um jede Möglichkeit einer 
Auslegung der Botſchaft abzufchneiden, weiche die dem 
Eongrefie anempfohlenen Maßnahmenals eine Drohung 
gegen Frankreich haͤtte deuten koͤnnen, und ſprach mich 
nicht nur entſchieden gegen eine ſolche Abſicht aus, ſon⸗ 
dern erklaͤrte auch, daß Frankreichs Stolz und ſeine 
Macht allzu bekannt ſeyen, als daß man irgend etwas 
durch Einſchuͤchterung von ihm erwarten zu koͤnnen 
hoffen duͤrfte. Die Botfchaft langte in Paris nicht 
eher an, ald nachdem bereits ein Monat der Kammer: 
Seſſion verflofien war, und es zeigte ſich von Seiten 
des franzöfifchen Minifteriums eine ſolche Unempfinds 
lichkeit gegen unfere rechtmäßigen Anfprüde und ges 
rechten Erwartungen, daß unfer Gefandte ſchon zuvor 
benachrichtigt worden war, die Sache werde, wenn 
den Kommern vorgelegt, nicht als eine CabinetssAnger 
legenheit betgieben werden. Obgleich die Botſchaft 
der franzöfifchen Regierung nicht officiell mitgetheilt 
wurde, und ungeachtet der Erflärung des Gegentheils, 
welche fie enthielt, entfchieden ſich die franzöfiichen Mi⸗ 
nifter dafür, Die bedingterweile anempfohlenen Res 
preflalien als eine Drohung und Beleidigung zu bes 
trachten, welche zu rächen ihnen die Ehre ihrer Nation 
zur Pflicht mache. Die Maßregeln, welche fie trafen, 
üm ihre Empfindlichkeit über Die angeblich unwärdige 
Behandlung fund zu geben, waren die Zurückberufung 
ihres Sefandten in Wafhingten, das Anerbieten der 
Däffe an den amerikanischen Sefandten in Paris, und 
fine Öffentliche Anzeige an die gefeggebenden Kammern, 
baß aller diplomatiſche Verkehr mit den Vereinigten 
Staaten fuspendirtworden jey. Nachdem fie auf diefe 
Weiſe die Würde Frankreichs gewahrt Hatten, ſchritten 
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ſie dazu, einen Beweis ſeiner Gerechtigkeit zu geben. 

Zu dieſem Zweck wurde unverzüglich ein Gefſetzentwurf 

der Kammer der Deputirten vorgelegt, durch welchen 

die nöthigen Oeldanmweifungen zur Ausführung des 

Tractates nachgejucht wurden. Da diefer Entwurf 

nachher zum Geſetz wurde, und deſſen Beflimmungen 

den Hauptgegenfland der jet zwilchen den beiden Na⸗ 
tionen obwaltenden Streitfrage ausmahen, fo ift es 
meine Pflicht, damit die ganze Angelegenheit in klarem 

Lichte vor Ihnen erfcheine, die Geſchichte feiner Ans 
nahme zum Gefeß darzulegen, und die Proceduren 
und Berathungen, welche fid auf denfelben beziehen, 

einigermaßen detaillirt zu berichten. Der Sinanzmis 

nifter deutete in feiner einleitenden Rede aufdie Maß⸗ 
regeln hin, weiche ergriffen worden waren, um bie 
angeblid unwuͤrdige Behandlung zu ahnden, und 
empfahl die ‚Ausführung des Vertrags als eine Maß⸗ 
nahıne, welche Ehre und Gerechtigkeit von Frankreich 
fordere. Als das Organ des Minifteriums erklärte 
er die Botfchaft, fo lange fie nicht die Sanction des 
Congreſſes erhalten habe, für den Ausdruck der bloß 
perfönlichen Anficht des Praͤſidenten, für welche weder . 
die Regierung noch das Volk der Vereinigten Staaten 
verantwortlich feyen,, und fügte hinzu, daß eine Bes: 
pflihtung übernommen worden, für deren Erfüllung 

Die Ehre Frankreichs verpfänder ſey. Bon diefer Ans 
fiht ausgehend, hiet das Franzöfifche Minifterium 
dafür, der Zahlungsverbindlichkeit müfle fein anderer 

Vorbehalt beigefügt werden, als der, daß die Zahlung 

nicht eher ſtattfinden folle, als bis man die Ueberzeu⸗ 

gung erlangt habe, daß von Seiten der Regierung der 

Vereinigten Staaten nichts gefchehen fey, die Inte⸗ 

reffen Frankreichs zu verlegen, oder in andern Worten, 

daß der Congreß keine Schritte autorifirt Habe, welche 

einen feindlichen Charakter tragen. Bon der Anficht 

pder den Handlungen des Congreſſes wußte man m 
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in Frankreich nichts. Am 14. Januar aher beſchloß 
der Senat, daß e6 Derzeit unzweckmaͤßig feya würde, 
wenn die gefeßgebende Gewalt Mafregeln in Bezug 
auf den Stand der Berhältniffe zwiſchen Frankreich 
und den Vereiniaten Staaten ergreifen wollte, ind in 
dem Kaufe der Nepräfentanten war in Betreff diejen 
Angelegenheit gar fein Beichluß gefaßtworden. Diefe 
Thatjahen waren in Paris vor dem 28. März 1835 
befannt, als der Ausfchuß, dem der Geſetzesentwurf 
wegen der Entfhädigung überwiefen worden war, an 
die Kammer der Deputirten Bericht erflattete. Dies 
fer Ausſchuß gab im Wefentlichen den Widerhall der 
Anfichten des Minifteriums, erklärte, dab der Kongreß 
die von Seiten des Präfiventen empfohlenen Maßs 
regeln nicht genehmigt habe, und empfahl”die Ans - 
nahme des Sefekesentwurfes ohne eine andere als die 
urſpruͤnglich vorgefchlagene Beichränfung. So wurde 
es alfo dem franzöfiihen Meinifterium und den Kams 
mern fund gegeben, daß menn die von ihnen angen 
nommene und fo oft als die allein der Ehre Frankreich 
angemeſſen erflärte Stellung behauptet, und der Ge⸗ 
feßesentwurf dem urſpruͤnglichen Vorſchlage gemäß 
angenommen werde, das Geld bezahlt und der ungluͤck⸗ 
koche Streit beendet werden würde. Diefe zufriedens 
ftellende Ausſicht wurde bald getruͤbt durch ein Amendes 
ment, welches im Augenblicke feiner Annahme dem 
Entwurfe einverleibt und durd welches beftimme 
wurde, daß das Geld nicht bezahlt werden folle, bes 
vor nicht die Megierung genügende Erklärungen in 
Betreff der Botfchaft des. Präfidenten vom 2. Dec. 
1834 erhalten haben wuͤrde; und was noch auferors 
dentlicher ift, der Conſeils⸗Praͤſident flimmte diefem 
Amendement bei, und genehmigte deffen Einverleibung 
in den Sefegentwurf. In Bezug auf eine angebliche 
Beleidigung, welche bereits in aller Form geahndet 
war, durch die Zuruͤckberufung des franzäfifchen Ser 

fandten, 
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fandten, und durch das Anerbieten der Päffe, welches 
man dem unfrigen gemacht batte, fam man jcht Zus 
erft auf den Gedanken Erklärungen zu begehren. Ans 
fihten und Vorfchläge, von denen erklärt worden war, 
daß man fie mit Recht der Regierung oder den Volke 
der Vereinigten Staaten nicht beimeffen könne, wurs 
den fo dargeftellt, als binderten fie die Ausführung 
einer Handlung von anerkannter Gerechtigkeit, welche 
man diefer Regierung und dieiem Volke fchuldig war, 
Man hatte erklärt, daß die Ehre Frankreichs die Ers 
Adlung der Verpflichtung, welche der König übernoms 
men batte, erheifhe, wenn der Congreß den in der 
Botſchaft einpfohlenen Mafnahmen nicht beitrete, 
Dan hatte die Gewißheit, daß der Kongreß diefe Maß⸗ 
nahmen nicht gutgeheifien hatte, und doch wurde die, 
Erfüllung der Verpflihtungen verweigert, falls man 
nicht zuvor von dem Präfldenten Erktärungen über 
eine Anfiht erhielt, welche man felbft als perſoͤnlich 
und unwirkfam bezeichnet hatte. Die Vermuthung, 
Daß es meine Abficht geweren ift, durch meine Bots 
fehaft die Regierung von Frankreich zu beleidigen oder 
anzuflagen, iſt ebenfo ungegründet, als der Plan, dem 
franzöfiichen Volke durch Furcht abzuöringen, was fein 
Rechtsgefuͤhl bereits verweigert hatte, eitel und lächers 
lich feyn würde. Es legt aber die Verfaffung der 
Bereinigten Staaten dem Präfidenten die Pflicht auf, 
den Zuftand des Landes ſowohl was deffen auswärtige 
als einheimifhe Verhältniffe betrifft, dem Congreſſe 
darzulegen, und deinfelben diejenigen Maßregeln vors 
zufchlagen, welche die Beduͤrfniſſe des Landes erheis 
fhen. An der-Befolgung diefer Pflicht kann er nicht 
verhindert werden durch die Furcht, die Empfindlich⸗ 
keit eines Volkes oder einer Regierung zu reizen, von 
denen nothiwendigerweife die Rede feyn muß; und das 
ameritanifche Bolt kann es nicht zugeben, daß irgend 
einge Regierung der Welt, fo mächtig fie auch ſeyn mag, 
Der 
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der Erfuͤllung einheimiſcher Pflichten, welche die Ver⸗ 
faſſung ſeinen Staatsbeamten auferlegt, entgegentrete. 
Die Berathungen, welche unter den verſchiedenen De⸗ 
partements unſerer Regierung ſtattfinden, gehoͤren nur 
uns an, und wegen alles deſſen, was unſere oͤffent⸗ 
lichen Beamten kund geben, ſind ſie nur ihren eigenen 
Conſtituenten und einander ſelbſt verantwortlich. Wenn 
im Laufe ihrer Berathungen Thatſachen irrig ange⸗ 
geben, oder ungerechte Folgerungen gemacht werden, 
fo bedarf es für fie keines anderen Antriebes, um dies 
felben zu Herichtigen, auf welche Weife fie auch zur 
Kunde ihres Srrthums gelangen mögen, als ihre Ges 
recheigkeitsliehe, und die Ruͤckſicht auf das, was fie 
ihrem eigenen Charakter fchuldig finds nie aber £öns 
nen fie fid) Dazu verſtehen darüber, wie von Rechtswe⸗ 
gen, durch. eine fremde Macht zur Rechenfchaft gezos 
gen zu werden. Wenn fih uniere Berathſchlagungen 
in Thaten aufldfen, dann beginnt unjere Verantwort⸗ 
lichkeit gegen fremde Staaten, aber nicht die der Sins 
dividuen, jondern die der Nation. Wenn die Anficht - 
Eingang fände, daß ein fremder Staat über die Aus⸗ 
Brücke der Botſchaft Erklärungen verlangen könne, 
dann würde derfelbe mit gleichem Rechte auch Ers 
klaͤrungen über den Bericht eines Ausfchuffes oder den 
Vortrag eines einzelnen Mitgliedes des Kongrefies 
verlangen können. 

Es ift dies nicht das erfie Mal, daß die franzöfifche 
Regierung an den Botichaften amerikaniſcher Präfis 
denten Anftoß genommen hat. Der Präfident Wafhing- 
ton und der erfte Praͤſident Adams ſetzten fich bei der 
Erfüllung ihrer Pflihten gegen das amerikanifche 


- Volk, dem Tadel des franzdfiihen Directoriums aus, 


Der VBedenklichkeiten des Minifteriums von Carl X, 
welche durch die Erklärungen unjeres Gefandten an 
Ort und Stelle befeitigt wurden, ift bereits Erwähnung 
geſchehen. Als es fund wurde, Daß das Minifterium 
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des jetzigen Königs an meiner vorigjährigen Botfchaft 
Anftoß nahm, indem es derfelßen eine Deutung unters 
ftellte, welche durch den Inhalt ſelbſt widerlegt wurde, 
machte unfer leßter Sejandte in Paris, als Antwort 
auf eine Note, die zuerft die Unzufriedenheit mit der 
Sprache der Borfchaft zu verfichen gab, eine Mittheis 
lung an die franzöftfche Regierung unter dem 29, Ja⸗ 
nuar 41835, welche Darauf berechnet war, alle Eindrücke 
zu vertilgen, die eine unvernänftige Empfindlichkeit ers 
zeugt hatte. Er wiederholte und machte der franzöfls 
fchen Regierung ganz befonders bemerklich, die Abläugs 
nung jeder Abfiht durch Drohung einzuſchuͤchtern, 
welche ſchon in der Botſchaſt felbft enthalten wars er 
erklärte der Wahrheit gemäß, Daß diefelbe eine Anklage 
wegen Treufofigkeit gegen den König der Sranzofen 
nicht enthalte noch zu enthalten beftimmt jey, er unters 
ſchied fehr geeignetermaßen zwiichen dem Rechte in uns 
verfänglichen Ausdrücken über die Werzögerung der 
Ausführung einer Uebereinkunft Klage zu führen, und 
einer Befthuldigung wegen Verhinderung dieier Auss 
führung ans ſchlechten Breweggründen, und bewies, 
daß die nothwendige Benußung jenes Rechtes nicht als 
eine beleidigende Beſchuldigung betrachtet werden 
dürfe. Obgleich diefe Mittheilung ohne vorgängige 
Inſtruirung und durchaus unter der VBerantwortlichkeit 
des Geſandten felbit gemacht worden war, fo wurde fie 
doch durch meine vollkommene Billigung zur Acte uns 
ferer Regierung felbft erhoben, und jene Billigung 
wurde auch am 25. April 1835 der franzöfiihen Res 
gierung netificirt. Demungeachtet ermangelte fie des 
Erfolges. Das Geſetz ging nad) diefer freundfchafts 
lihen Erklärung mit dem nachtheiligen Amendement 
durch, wurde von den Miniſtern des Königs. unteritüß 
und endlich von dem Könige felbft genehmigt. “ 
Das Volk der Vereinigten Staaten it mit Recht 
einem friedlichen SOyſteme in feinem Verkehr mit frems 
den 
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den Nationen geneigt. Es iſt Daher zweckmaͤßig, daß 
es wifle, ob die Regierung diefes Syſtem befolgt har. 
In dem gegenwärtigen Falle ift daffelbe fo weit verfolgt 
worden, als der gebührenden Selbflachtung gemäß 
war. Die Mote vom 29. Januar, welcher ich zuvor 
erwähnt habe, war nicht die einzige, welche unſer Ge: 
fandter auf feine Berantwortlichkeit Hin Über denfelden 
Segenftand und in demſelben Seilte der franzdfifchen 
Degierung zu überreichen übernommen hat. Da er 
fand, daß man die Abficht hege, die Zahlung einer 
rechtmäßigen Schuld von der Erfüllung einer Bedin⸗ 
gung abhängig zu machen, von der er mußte, daß fie 
nie zugeflanden werden könne, hielt er es für feine 
Pflicht, einen neuen Verſuch zu machen, um die fran⸗ 
zöfifche Regierung Davon zu Überzeugen, daß wenn auch 
Selbſtachtung und Ruͤckſicht auf die Würde anderee 
Nationen uns immer daran hindern werden, eine 
Sprache zu führen, welche beleidigen koͤnnte, wir doch 
niemals einer fremden Regierung das Recht zugeflehen 
koͤnnen, über die Mittherlungen, welche ein Jiwveig uns ' 
feres Öffentlichen Rathes dem andern macht, Erklaͤrun⸗ 
den zu verlangen, oder irgend eine Einmiſchung in dies 
felben zu verfuchen 3 daß in dem vorliegenden Falle keine 
Sprache der Art geführt, und dies in einer früheren 
Mote ausführlich und freiwillig erffäre worden fe, bes. 
vor man noch die Abſicht hatte, die Erflärung zue 
Dedingung zu machen, und damit kein Mißverftändniß 
ftattfinden könne, führte er die Ausdrücke der früßeren 
Note an, und bemerkte officiell, daß diefelbe vom Präs 
fidenten gebiflige worden ſey; daß demnach eine jede 
Erklärung, welche vernünftigerweife begehrt oder in 
Vebereinftimmung mit den Orundfägen der Ehre ges 
geben werden koͤnne, bereits gemacht warden ſey; daß 
die beabſichtigte Maßregel durch eine freiwillige und 
freundfchaftlihe Erklärung antieipirt morden, und das 
ber nicht nur unnüß ſey, fondern auch als beleidigend 
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betrachtet werden könne, jedenfalls aber nicht werde bes 
rückfihtige werden,’ wenn fie als eine Bedingung hin⸗ 
zugefügt werden follte. Als diefe leßtere Mittheilung, 
für weiche ich die beiondere Aufmerkfamtkeit des Con⸗ 
grefles in Anfpruch nehme, mir vorgelegt wurde, hegte 
ich die Hoffnung, dag das Miittel einer ehrenvollen 
und fchleunigen Schlichtung der Differenzen zwiſchen 
den beiden Nationen, welde fie der Abficht nach offens 
bar darbieten follte, werde angenommen werden, und 
ich bedachte mich Daher nicht, derielben meine Sancs 
tion und vollftommene Zuftimmung zu ertheilen. Diefe 
gebührte dem Gefandten, der fid) felbft der Verant⸗ 
wortlichkeit für diefen Act unterzogen hatte, und es 
wurde dem Volke der Vereinigten Staaten fund ges 
than, und wird jest den Nepräfentanten berfelben 
dargelegt, um zu beweijen, wie weit die Executiv⸗Be⸗ 
Börde in ihren Bemähungen gegangen ift, das gute 
Einverftändniß zwifchen den beiden Ländern wieders 
her zuſtellen. Jederzeit würde diefe Billigung der 
franzöfiihen Megierung kund gegeben worden feyn, 
wenn officiel darum nachgefucht worden wäre. Da 
die franzdfifhe Regierung ale Erflärungen erhalten 
Hätte, welche die Grundſaͤtze der Ehre geftatteten, und 
welche vernünftigerweife verlange werden fonnten, fe 
hoffte man, daß fie nun nicht länger anfteher werde, 
die fälligen Termins Zahlungen zu entrichten. Dee 
zum Empfang des Geldes bevollinäcdtigte Agent er⸗ 
bielt die Anweifung, dem franzöflihen Minifter ans 
äuzeigen, daß er zum Empfange bereitiey. In Ants 
wort auf dieſe Anzeige erhielt-er die Weifung, daß‘ 
das Geld jeßt nicht bezahlt werden koͤnne, da die For⸗ 
malitäten, welche das von den Kammern angenom⸗ 
mene Gefeg vorfchreibe, noch nicht erfüllt fegen.  - 
Da ich keine officiele Mittheilung über die Abs 
fichten der feanzöfifchen Regierung erhalten Hatte, und, 
fo viel. an mir lag, dieſe unangenehme Sache vor = 
— u⸗ 
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Zuſammenkunſt des Congreſſes zu Ende bringen wollte, 
damit Sie die ganze Angelegenheit zu überfehen vers 
möchten, verfügte ich, daß unjer Gejchäftöträger in 
Paris Inſtructionen erhielt, um die franzöfifche Negies _ 
rung um Mittheilung ihres‘ Definitiv » Befchlufles zu 
erfuchen, und falls fie fi) weigern follte, die Forderung 
zu bezahlen, ohne weitere Erklärung nad) den Vers. 
einigten Staaten zuruͤckzukehten. Der Erfolg diefer 
Anfrage ift uns nody nicht befannt geworden; ich 
wuͤnſche fehr, daß die Antwort gänitig ausfallen möge, 
. Da $ranfreich jetzt in allen Zweigen feiner gejeßgebens 
den Gewalt die Gültigkeit unferer Anſpruͤche und die 
Verpflichtung, den Tractat von 1831 zu erfüllen, ans 
erkannt bat, und kein gerechter Grund zu längerem 
Zögern eriftirt, fo wird es hoffentlich endlich die Vers 
fahrungsweife einſchlagen, welche die Sintereflen beider 
Nationen nidyt weniger als die Grundjäße der Gerech⸗ 
tigkeit fo dringend erfordern. Wenn es eintnal zur 
Ausführung des Tractats geſchritten ft, dann werden 
wenig Urſachen mehr vorhanden ſeyn, die freundichafte 
lichen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern zu ſtoͤren; 
in der That Nichts, das nicht den Suggeſtionen einer 
friedlichen und aufgeklärten Politik und dem Einfluffe 
des gegenfeitigen Wohlwollend und der gegenfeitigen 
Erinnerungen weichen müßte, welche, wie wir zuvers 
fihtsvoll Hoffen, aledann in ihrer ganzen Stärke wies 
der aufleben werden, Wie dem aber auch feyn wird; 
fo iſt jedenfalls das Princip, welches der neue Geſichts⸗ 
punkt involviert, aus dem die Streitfrage jegt betrachs 
tet werden muß, von fo überwiegender Wichtigkeit für 
die unabhängige Verwaltung der Regierung, daß 
daſſelbe nicht Überfehen werden kann, ohne die Matios 
nalchre herabzuwuͤrdigen. Ich halte es für unnöthig, 
Ihnen zu fagen, daß ein folches Opfer durd) meine 
Dermittelung nicht ‚gebracht werden wird. Die 
Ehre meines Baterlandes foll meinerfeits 
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nie Dadurch: befleckt werden, daß ih mic 
entfhuldige, die Wahrheit gefagt und 
meine Pflicht gethan zu habenz eben fo 
wenig fann id Erklärungen über meine 
amtlihen Handlungengeben, esfeyendenn 
folche, welche Rechtlichkeit und Gerechtig⸗ 
keit erheiſchen, und welche mit denjenigen 
Srundfäßen übereinffimmen, auf denen 
unfere Verfaffung beruht. Diefer Entſchluß 
wird, wie ich zuverfichtlicd, hoffe, durch meine Conſti⸗ 
tuenten gebilligt werden. In der That würde ich mit 
ſehr wenig Erfolg ihren Charakter kennen zu lernen ges 
ſucht haben, wenn ich mir denken könnte, daß die 
Summe von 25 Mill. Fres. das —— Gewicht ha⸗ 
ben koͤnnte bei der Beurtheilung deſſen, was der Na⸗ 
tional⸗Unabhaͤngigkeit angehoͤrt; und ſollte, ungluͤck⸗ 
liche rweiſe, ein anderer Eindruck irgendwo vorherrſchen, 
fo würden, davon bin ich Äberzeugt, alle Bürger ſich 
freudig und einftimmig um die Regierung ihrer Wahl 
fammeln, und für immer eine fo herabwärdigende Be⸗ 
feyuldigung ausmerzen. Nachdem ih Ahnen auf, 
diefe Weiſe unummunden die Umflände dargelegt habe, 
welche fich feit der lebten Seſſion des Eongreffes in dien. 
fer intereſſanten und wichtigen Angelegenheit ergeben 
Haben, fo wie die Anficht der Regierung in Bezug auf. 
dieſelbe, bleibt mir nur noch übrig, hinzuzufügen, daß, 
wenn der täglidy erwartete Bericht unferes Geſchaͤfts⸗ 
trägers eintrifft, derfelbe zum Gegenſtand einer fperis 
ellen Mittheilung gemacht werden fol, 

Der Zuftand der Finanzen des Staates iſt nies 
mals günftiger gewefen als in dem gegenwärtigen Zeits 
punkte. Seit meiner vorigjährigen Mittheilung ift 
der Reſt der Stantsichuld abgetragen, oder Geld zu: 
diefem Zwecke deponirt worden, welches die. Staates 
gläubiger, wenn es ihnen beliebt, erheben können. 
Ale übrigen pecuniairen Verbindlichleiten der Regies 
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rung find ehrenvoll und pünktlich erfülltiworden, und 
am Schluſſe des Jahres wird ein Weberfhuß zu 
Sunften des Schatzes zum Belauf von ungefähr 
49.000,000 Dollars vorhanden feyn. Es iſt zu vers 
muthen, daß nach Abtragung aller noch rückftändigen 
und nidt verwendeten Geldbewilligungen beinahe 
41.000,000 Dollars übrig bleiben werden, welche zu 
jedem beliebigen, von dein Kongreffe zu genehmigenden 
Zwede oder zur fihnelleren Ausführung der bereits im 
Werke begriffenen Arbeiten verwendet werden koͤnnen. 
Zur Förderung diefer Zwecke und zur Verwendung auf 
die laufenden Ausgaben im nächften Sabre, wird nad) 
einer ungefähren Schäßung aus verichiedenen Quellen 
im Jahre 1836 ein Ueberſchuß von 20,000,000 Dol: 
lars in den Staatsſchatz fließen. Sollte der Congreß 
in Semäßheit der Voranjchläge, die von den compes 
tenten Departements werden vorgelegt werden, und 
fi auf ungefähr 24,000,000 Dollars belaufen, neue 
Seldbewilligungen für nöthig erachten, fo würde am 


Ende des naͤchſten Jahres, nad) Abzug aller nicht vers ° 


mwendeten Geldbewilligungen, der nußbare Ueberſchuß 
aller Wahrſcheinlichkeit nach dennoch nicht weniger 
als 6,000 000 Dollars betragen. Diefe Summe 
kann, meiner Anſicht nach, jest auf nüßliche -Weife 
zu den vorgefchlagenen Verbeflerungen auf den Werf⸗ 
ten unferer Marine und zu neuen von der Nation zu 
unternehmenden Werken verwendet werden, wie fie in 
den vorliegenden Woranfchlägen detaillirt find, oder 
zu der fihnelleren Vollendung der bereits begonnenen 
Arbeiten. VBeldes würde verfaflungsmäßig und nüßs 
lich feyn, und jeden Verſuch überflüffig machen in uns 
ferer gegenwärtigen Lage den Ueberſchuß der Einnahs 
men zu theilen, oder denfelben fchneller zu verringern, 
als dies durch die beftchenden Geſetze gefchehen wird. 
Sjedenfalls aber, da der jährliche Bericht des Staates 
fecretair des Schatzzes fpeciell auseinanderfeßen wird, 

daß 








° DI. Amerifanifche Botſchaft. 51 


daß die Wahrfcheinlichkeie einer Abnahme der Staats: 
Revenuen während der naͤchſten fieben Jahre eriftirt, 
und ein fehr bedeutender Ausfall im Jahre 1842 flatts 
finden wird, darf ed dem Congreſſe nicht empfohlen 
werden, den jeßt beftehenden ZollsTarif in der Art 
berabzufeßgen, daß dadurch die Principien benach⸗ 
theiliat würden, auf welche die LompromifesActe bafire 
ift. Die Abgaben von einigen Artikeln, weldye einem 
allgemeinen Berbraud unterworfen find, und mit uns 
feren eigenen Erzeugniflen nicht in Eoncurrenz treten, 
dürfen ohne Zweifel bis zu dem Grade verringert wer: 
den, daß dadurch in einer gewiſſen Ausdehnung die Quelle 
dieſer Einnahme vermindert wird; auch kann derſelbe 
Zweck durch liberalere Bewilligungen behufs der Ver⸗ 


theidigung des Staates erreicht werden, welche wie 


man bei dem gegenwärtigen Zuftande unferee Wohls 
fahrt und unferes Neihthums erwarten darf, Ihre 
Aufmerkſamkeit in Anfpruch nehmen werden. Wenn 
aber, nad) Befriedigung aller Anforderungen, welche 
aus diefer Quelle entipringen können, der unverwens 
dete Ueberſchuß des Staatsichaßes fich immer noch vers 
mehren jollte, fo möchte es beſſer ſeyn, das Uebel zu 
ertragen, bis die großen Veränderungen, auf welche 
in unferen Tarif-Geſetzen Rücficht genommen iſt, eins 
getreten find, und uns in den Stand geirät haben, 
das Syſtem mit der Sorgfalt und Umſicht zu revidis 
ren, weldye einem fo zarten und wichtigen Segenftande 
gebühren. Ohne Zweifel ift es unfere Pflicht, fo ſehr 
wir Pönnen die Laften der Befteurung zu vermindern, 
und alle Beſchraͤnkungen, welche dem Handel und der 
- Schifffahrt unferer Mitbürger auferlegt find, als Les 
bei zu betrachten) welche wir zu mildern berufen find, 
ſobald wir daran nicht durch die entgegenftehende Pos 
litik und Geſetzgebung fremder Nationen, oder durch 
die, allen andeen vorhergehenden Pflichten verhindert 
werden, welche die Vertheidigung und ne 
4 eit 
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feit unferes eigenen Baterlandes uns auferlegen. Daß 
wir Vieles zur Erleichterung der Laften unſerer Mit: 
bürger durch die Veränderungen bewirkt haben, welche 
der Abtragung der Staatsſchuld und der Annahme der 
gegenwärtigen Zollgefeße gefolgt find, wird aus der _ 
Thatſache offenbar, daß im Vergleid, zu dem Jahre . 
4833 eine ‚Verminderung der Abgaben um beinahe 
25,000,000 Dollars mährend der beiden legten Jahre 
fRattgefunden Hat, und daß unfere Ausgaben, abgefehen. 
von den für die die Abtragung der Staatsfchuld bes 
ſtimmten Summen, während derfelben Periode um faft 
9,000,000 Dollars vermindert worden find. Seyen 
wir davon überzeugt, daß durch fortdauernde Beob⸗ 
achtung der Sparſamkeit, und dadurch, daß die großen 
Sintereffen des Ackerbaues, der Manufacturen und des. 
Handels in Einklang gebracht werden, vielmehr nod) 
dazu beigetragen werden kann, die durch die Regierung 
verurjachten Eaften zu vermindern, und den Unterneh⸗ 
mungsgeift fo wie zugleich den Patriotismus unferer 
Mitbürger und aller Mitglieder unſeres gläcklichen 
Bundes zu vermehren. Da die Angaben, welche der 
Secretair des Schages Ihnen in Bezug auf unfere 
finanziellen Refiourcen vorlegen wird, vollftändig und 
detaillirt find und eine fichere Anweifung für Ihre 
weiteren Maßnahmen darbieten werden, fo halte ich 
es für unnöthig Ihnen hier Über diefen Gegenftand 
noch weitere Bemerfungen zu machen. 

Unter den Belegen für die wachſende Wohlfahrt 
unferes VBaterlandes ift nicht am wenigften zufriedens 
ftellend derjenige, den der Ertrag des Berfaufs öffents 
licher Ländereien darbietet, welcher in dem laufende 
Jahre die unerwartete Summe von 10,000,000 Doll, 
eingebracht bat. Diefer Umſtand bezeugt die 
- Schnelligkeit, mit welcher der Ackerbau, die erfte und 

wichtigfte Beſchaͤſtigung des Menfchen, fortfchreitet 
und zu dem Mohlitand und der Macht unferes ausges 
dehnten 
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dehnten Gebietes beitraͤgt. Noch immer der Anſicht, 
Daß es die beſte Politik iſt, ſo weit wir dazu in Ueber— 
einftimmung mit den Verpflihtungen, unter welden 
jene Ländereien den Nereinigten Staaten abgetreten 


. wurden, befugt find, die ſchleunige Brbauung deriel: 


ben zu befördern, erlaube ich mir die Aufmerkſamkeit 
des jeßigen Congreſſes auf die Vorichläge zu lenken, 
welche ich in Bezug darauf in meinen früheren Bots 
fchaften gemacht habe. Der außerordentliche Ertrag 
von dem Verkauf der Staatsländereien, ladet Die da⸗ 
zu ein zu erwägen, welche Verbeflerungen das Ländereis 
Syſtem und insbefondere der Zufland des General: 
Laͤnderei⸗Buͤreau's erfordert, Zur Zeit, als dieles 
Inſtitut organifire wurde, was vor beinahe einem Hals 
ben Sahrhundert gefhah, würde man es wahrfcheins 
lich für ausfchweifend gehalten haben, "anzunehmen, 
Daß daflelbe in dem gegenwärtigen Zeitpunfte einen jo 
großen Zufluß von Sefchäften erlangt haben werde, wie 
ihn die außerordenttihe Zunahme jener Verkäufe in 


- dem leßtoerfloffenen und dem laufenden Sjahre hervor: 


gebracht hat. Auch verdient es bemerkt zu werden, 
daß feis dem Jahre 1812 die Ländereis Büreau’s und 
bie Laͤnderei⸗Inſpectione⸗Diſtricte bedeutend vermehrt 

worden find, und daß zahlreiche Befchlüffe der gefeßges 
benden Gewalt von Jahr zu Jahr ſeit jener Zeit, jes 
nem Büreau neue Pflichten von bedeutendem Belange 
zugetheilt haben, während der Mangel einer zeitigen 
Anwendung von Kräften im Verhältniß zu der erfors 
Derten Sorgfalt und Arbeit, die ſich mehrende Verle⸗ 


genheit gehäufter Ruͤckſtaͤnde in den verfchiedenen 


Zweigen des Inſtituts herbeigeführt hat. Diefe Hins 
derniffe, welche fich der Expedirung eines großen Theis 
les der Gefchäfte in dem Generals Länderei=Büreau 
entgegenftellen, veranlaffen mich, es Shrer Erwägung 
zu unterftellen, ob nicht die gegenwärtigen Verhälts 
niſſe eine Modification der Gefeße Über die Organifas 
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tion, oder eine ganz neue Organifation defielden nach 
einem veränderten Syfteme nothwendig machen, das 
mit es in den Stand gefebt werde, alle Zwecke feiner 
Inſtituirung mit größerer Leichtigkeit und Schnelligs 
feit zu erfüllen, als die Erfahrung unter den jeßt bes 
ſtehenden Regulativen ale moͤglich beiwiefen hat. Die 
Verfchiedenheit der Beziehungen, und die Menge und 
Verwickelung der Details, welche die Aufmerkfamtkeit 
des Commiſſairs in Anfprudy nehmen und theilen, 
fheinen es für diefen Beamten, bei aller möglichen 
Tchätigkeit, Schwierig, wo nicht unmöglich zu machen, 
allen den verfchiedenartigen Gegenftänden, melde zu 


behandeln er berufen iſt, die fehleunige und forgfame 


Aufmerffamfeit zu widmen, welche ihre Wichtigkeit 
erfordert, falls die -gefeßaebende Gewalt ihm nicht 
durch ein Geſetz zu Hülfe kommt, welches für eine res 


gelmäßigere und oͤconomiſchere Vertheilung der Arbeit, 


nebſt der dazu gehörigen Verantwortlichkeit unter die 
feiner Leitung untergebenen Beamten Fuͤrſorge trägt, 
oder ihm ſelbſt geftattet, diefelbe. vorzunehmen. Die 
rein mechaniſche Thaͤtigkeit, feine Unterfchrift unter 
die Mafle von Documenten zu feßen, welche aus feis 
nem Bureau hervorgeht, nimmt fchon fo fehr die Zeit 
und Aufmerkiamteit in Anfpruch, welche den wichrigen 
und ſich täglidy anhäufenden Arbeiten in diefem Zweige 
des Staatsdienftes gebührt, daß ſchon dadurch bie 
dringende Nothwendigkeit, das organiiche Geſetz dies 
fes Inſtituts zu revidiren angedeutet wird. Spaͤter⸗ 
bin wird ed dem Congreſſe leicht werden, die durch 
diefen Zwein des Dienſtes erforderten Autgaben feinen 


wirftihen VBedärfniffen dadurd anzupaflen, daß von - 


Zeit zu Zeit die etwa überflüßig werdenden Aemter 
wieder aufgehoben werden. 

Da dag Erlöfchen der Staatsfchuld eingetreten iſt, 
fo bedarf es nicht ferner der Dienfte des Commiſſairs 


für Die Anleihen und den finfenden Zonde. Ich 


empfehle 
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empfehle daher die Aufhebung. diefer Aemter, und zus 
glei, daß geeignete Maßregeln getroffen werden um 
afle Sonde, Bücher und Papiere, welche fih-auf den 
Dienft in diefen Buͤreaux beziehen, dem Schatz: Des 
partement zu überweifen, und daß diefem Departement 
die nöthige Vollmacht ertheilt werde, um definitiv alle 
Sefchäfte abzumadıen, die etwa noch unbeendet feyn 
möchten. 

Gleichfalls liegt es dem Eongrefle 06, zur Wahr 
rung des pecuniairen Intereſſe des Landes, durch ein 
Geſetz der Art, wie das im Jahre 1812 angenommene, 
die Annahme von Moten der Bank der Bereinigs 
ten Staaten bei Zahlung Öffentlicher Abgaben zu 
verbieten, und die Ernennung eined Agenten zu Yers 
fügen, defjen Pflicht darin beftehen wird, die Bücher 
und die Sonde der Vereinigten Staaten, welde jenem 

—  Syuftitur übergeben worden find, zu Übernehmen, und 
jene Verbindung mit demjelben am 6. Mär; 1836, 
an welchem das Privilegium des Inſtituts abläuft, 
abzufchließen. Bei der Verfügung Über die Verwenz 

- dung diefes Fonds wird es nöthig feyn, genau und be⸗ 
ſtimmt die Pflihten und Vollmachten des mit dieſem 
Zweig des Öffentlichen Dienftes beauftragten Beamten 
zu beſtimmen. Aus der Correfpondenz, welche der 
Serretair des Scak: Amts Ihnen vorlegen wird, 

‚ werden Sie erfehen, daß ungeachtet des großen Betrags 
der Sonde, welche die Vereinigten Staaten in jenem 
Inſtitute befigen, Doc feine Auskunft gegeben worden 
ift, weiche die Regierung in den Stand feßen könnte, 
zum Voraus zu beflimmen, wann fie Dividenden bes 
ziehen oder irgend einen Vortheil daraus fchöpfen 
koͤnnen. 

An Verbindung mit dem Verhaͤltniſſe der Finan⸗ 
zen und dem blühenden Zuftande des Landes, iſt ed ers 
freutich die Vortheile zu betrachten, welche ſchon aus 
‚den neuen Geſetzen gezogen worden find, die ah 

eh, 
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der Goldmuͤnze reguliren. Diefe Vortheile werben 
nod mehr offenbar werden im naͤchſten Jahre, wenn 
die Nebens Weünzitätten, deren Errichtung in Nord⸗ 
Karolina, Georgia und Louifiana genehmigt worden 
if, in Wirkſamkeit getreten feyn werden. Da wie 
man hoffen darf, fernere Reformen in den Bank⸗Sy⸗ 


ſtemen der einzelnen Staaten und mwohlüberlegte Res 


gulative des Kongrefies in Bezug auf den Gewahr⸗ 
fam der Staatögelder ihnen zu Hülfe kommen werden, 
fo kann man mit Zuverficht erwarten, daß die Benußung 
des Soldes und Silbers, als eines Umfagmittels, in 
der gewöhnlichen Sefchäftschätigkeit des Landes allges 
mein gebräuchlich werden wird. Das hHauptiächlichfte 
Dedärfniß in neuerer Zeit ift ein wirtfames Hemmniß 
der Allgewalt der Banken, durch welches fie verhindert 
werden, die Emittirung ihrer Noten zu übertreiben, 
woraus biöher die Schwanfungen des Geldmerthesents 
fanden, welche den Lohn der Arbeit auf eine unfichere 
Baſis ftellten. Diejenigen, weiche die Bank der Vers 
einigten Staaten errichteten, hegten die Vermuthung, 
Daß durch den Eredit, welchen fie vermittelft des ihr 
Üibertragenen Gewahrfams der Staatsgelder und ans 
derer Privilegien erhielt, und durch die Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, weiche ergriffen wurden, um den Weblin vors 
zubeugen, welche das Land durd) die Banferotte mans 
cher der früheren Banken erlitten hatte, uns alle die 
Vortheile und Wohlthaten eines tüächtigen Umſatzmit⸗ 
tels und alledie guten Folgen zu Theil werden würden, 
welche durd die Beſtimmung der Verfaflung zu er: 
reichen find, durch welche nur der Eongreß befugt ' 
wird, Geld zu muͤnzen und deflen Werth zu beftims 
men, Daß aber diefe Vermuthungen nicht verwirk⸗ 
licht worden find, ift kaum noͤthig jekt noch zuerklären. 
Nach der weit verbreiteten Verlegenheit und dem Uns 
heil, weiches dis Bank der Vereinigten Staaten neuers 
dings verurfacht hat, und von denen das Land fich 

jetzt 
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jegt erholt, erfchwert, wie fie waren, durch die Ans 
maßung von Machtbefugniffen, welche den Staatsbe⸗ 
Hörden Troß boten, und welche, wenn fih das Volk 
bei ihnen beruhigt hätte, den ganzen Charakter unſeres 
Regierungsſyſtemes verändert haben würden, muß ein 
Jeder, der ſich offenherzig ausfpricht, und die nörhige 
Sintelligenz befigt, zugeben, daß, um die großen Bors 
theile eines tuͤchtigen Umſatzmittels zu erlangen, die 
Geſetzgebung einen Weg einfchlagen muß, der demjeni⸗ 
. gen geradezu entgegen ift, welcher ein jolches Inſtitut 
ins Leben gerufen hat. Bei Ermägung der Mittel, 
durch welche ein fo wichtiger Zweck erreicht werden 
fann, muͤſſen wir alle Berechnungen teimporärer Bes 
quemlichkeit bei Seite feßen, tnd nur denen einen 
Einfluß geftatten, welche mit dem wahren Charakter 
und den permanenten Intereſſen der Republik überein: 
flimmen. ir mäffen auf Urprincipien zurückgehen, 
und erwägen, was daran Schuld war, daß die Ges 
feßgebung des Eongrefies und der Staaten, in Bezug 
auf das Papiergeld, der Erwartung des Volks nicht 
genügte und nicht folhe Refultate zu Wege brachte, 
weiche denen entfprochen haben, die den Wirkungen 
unferes Regierungss Syftemes folgten, wenn es in 
Wahrheit dem großen Syftem der Gleichheit treu 
blieb, auf welchen es beruht, und dem Geiſte der 
Schonung, gegenfeitiger Eonceflionen und großmüthis 
gem Patriotismus, welcher urfpränglich das Lebens: 
Element unferer Union war, und es fortwährend blei⸗ 
ben muß. | 
Ich bin überzeugt, daß ich in diefer Hinſicht nicht 
im Irrthum bin, wenn ich unfern Mangel an Erfolg 
dem ungebährenden Borfchub zuſchreibe, welcher dem 
Streben nad) Monopolen gegeben worden iſt. Alle 
ernften Sefahren, denen unfer Syſtem bisher ausge: 
ſetzt gewefen ift, können auf den Zufammenfluß implis 
eirter Ermächtigungen und das Beſtehen von Torporas 
tionen 
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tionen zuruͤckgefuͤhrt werden, welche mit Privilegien 
verſehen waren, deren Wirkung darin beſteht, daß ſie 
die Intereſſen Weniger auf Koſten Vieler befoͤrdern. 
Wir Haben. nur eine Art dieſer Gefahren in dem 
Kampfe kennen gelernt, den die Bank der Vereinigten 
Staaten während der lebten vier Jahre gegen die Res 
gierung geführt bat. Gluͤcklicherweiſe ift ihnen für 
jeßt durd) den vom Unwillen erregten Widerftand des 
Volkes begegnet worden; wir follten aber daran dens 
ten, daß das Princip, aus denen fie entfprungen, ein 
immer thätiges ift, welches nicht ermangeln wird, feine 
Bemühungen in derfelben oder in einer andern Geſtalt 
zu erneuern, fo lange eine Hoffnung auf Erfolg vors 
Banden ift, mag diefe nun darauf beruhen, daß dag 
Volk die unmerklichen Fortſchritte feines Einflufies 
uͤberſieht, oder daß die Repraͤſentanten deſſelben Vers 
rath am Volke üben. Die Bank ift in der That nur 
eine der Früchte eines Syſtemes, begründet auf eine 
politifche Anfiht, deren Sundamentalprincip in dem _ 
Miftrauen gegen den Volkswillen als eines Lenkers 
der politifhen Macht befteht, und deren großer Ends 
zweck und unvermeidliches Reſultat, wenn der Erfolg 
fie begünftigt, die Eonfolidirung unferer ganzen politis 
fhen Macht in einer Centralregierung if. Ver⸗ 
fhmwenderifhe Verwendungen der Staatsgelder und 
Eorporationen mit ausſchließlichen Privilegien, würs 
den den uripränglichen und bis jetzt wirkſamen Hemm⸗ 
niffen und Ausgleichungsmitteln in unferer Verfaflung 
fubftituire werden, und die Mittel darbieten, durd) 
deren fiilljchweigende uud heimliche Wirkung, von 
Seiten Weniger eine Eontrolle über das politifche Vers 
fahren der Menge geübt werden würde, dadurch, daß 
Jene zuerſt diefe Controlle über die Arbeit und den 
Erwerb eines großen Theile des Volles auszuuͤben 
anfingen. Wo auch immer dieſer Geift eine Vereinis 
gung mit politischer Wacht zu Wege gebracht Rn 
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find Tyrannetund Despotisihus die Früchte gemefen. 
- Wenn derfelbe zu Zwecken der Negiernng verwandt 
werden foll, muß er unaufbörlich bewacht werden, falls 
er nicht die Quelle jeder bürgerlichen Tugend trüben, 
und das Land durd) Fragen aufregen fol, welche der 
übereinftimmenden und fteten Verfolgung der wahren 
Intereſſen deſſelben ungünftig find. Wir müffen jest 
zufehen, ob wir nicht bei dem gegenwärtigen günftigen 
Zuftande des Landes jenem Geifte des Monopols einen 
wirkfamen Widerfland entgegenfegen und durch die 
Praxis beweiſen können, fowohl in Bezug auf die 
Geldfrage als auf andere wichtige Sintereffen, daB es 
nicht nothwendig ift, jenem Geiſte in folcher Ausdeh⸗ 
nung nachzugeben, ale bis jetzt gefchehen ift. -Die 
Erfahrung eines Jahres hat abermals die gänzliche 
Unrichtigkeit dem Anficht beftätigt, daß ed der Bank 
der Vereinigten Staaten als eines fiscalifchen Agens 
ten der Regierung bedürfe. Ohne ihre Huͤlfe in fols 
cher Qualität, ja ungeachtet aller Verlegenheit, welche 
hervorzurufen in ihrer Macht ftand, find die Abgas 
. ben von unfern Mitbürgern puͤnktlich bezahlt und die 
Wechſelgeſchaͤfte ſowohl auf den einheimifchen als auf 
den fremden Märkten zweckmaͤßig geleitet worden; 
siberdies wurde das Papiergeld bedeutend verbeflert, 
und durch Benußung der Banken der einzelnen Staas 
ten, welche ihre Privilegien nicht von der Unions⸗ 
Regierung erhalten und deren Autorität nicht unters 
worfen find, ift mıan zu der Leberzeugung gelangt, 
daß das Geld der Vereinigten Staaten eingenommen 
und ausgegeben werden kann, ohne Verluft, noch Un: 
beguemlichkeit, und dag allen Bedürfniffen des Staats, 
in Bezug auf Wechſel und Banknoten eben fo gut wie 
früher genügt werden fann. Wenn es ſich unter Um⸗ 
fländen, welche für die Stetigkeit des Geldmarktes 
fo günftig wie möglich waren, gefunden hat, daß die 
Ruͤckſichten, auf weldye die Bank ber ln, 
taaten 


— 


60 II. Amerikaniſche Botſchaft. 


Staaten ihren Anſpruch auf die Gunſt des Publicums 
bafirte, eingebildet und grundlos gewefen find, fo uns 
terliegt es feinem Zweifel, daß die Erfahrung der Zus 
tunft noch viel entfchiedener gegen diefelbe ausfallen 
wird. Es hat ſich gezeigt, daß ohne das Zuthun einer 
großen privilegieten Gefellfhaft die Revenuen des 
Staates eingefammelt und bequem und fiher zu allen 
Sweden des Staates verwendet werden können. Man 
Hat auch die Gewißheit erhalten, daß die Verwaltung 
der Staatseinkfünfte, flatt zum nothwendigen Befoͤrde⸗ 
rungsmittel eines unbefchränften Papiergeld Syftems 
zu dienen, der Reform dienſtbar gemacht werden kann, 
welche die Legislaturen verfchiedener Staaten bereits 
in Bezug auf die Unterdrückung der Eleinen Noten ges 
madıt haben, und weldye nur durch. gehörige Regula⸗ 
tive von Seiten des Congreſſes gefördert zu werden 


braucht, um eine practifche Rückkehr zu dem verfafs 


fungsmäßigen Umfagmittels, fo weit dies durch Die 
Sicherheit des Papiergeldes erfordert wird, zu fühs 
ren. Als politifche Sinftitute von’ der Regierung ges 
trennt, und gefährlicher Ausdehnung der Combina⸗ 
tion nicht unterziehbar,, werden die Staatenbanfen 
nicht dazu verleitet werden und auch nicht die Macht 
dazu befißen, die Öffentlichen Gelder den von der Res 
gierung beabfichtigten Zwecken zu entziehen. Da im 
Segentheil die Eintreibung und der Gewahrfam der 
Staatseinkünfte eine Quelle des Credits für fie if, 
fo wird dadurch die Sicherheit vermehrt werden, 
weldye die Staaten für die getreue Ausführung ihrer 
Verpflihtungen dadurch leiften, daß fie die Unter⸗ 
fuhungen fchärfen, denen ihre Operationen und Rech⸗ 
nungen unterworfen werden follen. Da fie auf diefe 
Weiſe disponirt feyn werden, ſowohl durch ihr In⸗ 
terefie als die ihnen durch ihre Statute auferlegten 
Berpflihtungen, fo kann es einem Zweifel unterliers 
gen, daß die Bedingungen, welche der Congreß Ir 
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zweckmäßig erachten wird vorzuſchreiben in Bezug auf 
Depofition bei diefen Inſtituten, in der Abficht, die 
Heineren Banknoten allmählig abzuichaffen, freudig 
werden befolgt werden, und dag wir bald an der 
Stelle der Bank der Vereinigten & taaten eine praftis 
ſche Reform des ganzen Papiergeld:Syftems des gans 
zen Landes erlangen werden. Wenn wir durch diefes 
Mittel endlid) Die Unterdruͤckung aller Banknoten uns 
‚2er 20 Dollars erlangen können, fo ift es offenbar, daß 
Gold und Silber ihre Stellen einnehmen, und das 
hauptſaͤchlichſte Umfagmittel bei den gewöhnlichen Ges 
ſchaͤften der Landlente und Handwerker werden müffen. 
Die Erreichung diefes Refultatd wird in der Geſchichte 
unferes Daterlandes einen Zeitpunkt bezeichnen, den 
jeder wahre Freund feiner Freiheit und Unabhängigs 
feit freudig begrüßen wird. Es wird die Abgaben 
verringern, welche unjer Papiergeld: Syften fo lange 
von dem Arbeitslohn erhoben hat, und mehr dazu beis 
tragen, um Sparfamkeit, Simplicität, welche dem 
Charakter von Republifanern fo angemeſſen find, zu 
beleben und fortzupflanzen, als alle biäherigen Ders 
ſuche der gefeggebenden Gewalt. 

Sir diefen Gegenftand glaube ich die befondere 
Aufmerkſamkeit des Congreſſes nicht zu ei in Ans 
ſpruch nehmen zu können, denn wenn derfelbe feine 
Autorität nicht geltend macht, fo wird die Gelegenheit 
dem Staate fo großen Nugen zu verfchaffen, unbemerkt 
vorübergehen. Tief Durchdrungen von der überwies 
genden Wichtigkeit deffelben, hat die Erecutivgewalt 
alle in den Grenzen ihrer verfaffungsmäßigen Macht 
liegenden Mittel angewandt, um die Staatseinkünfte 
zu fihern, und die Erwartung der Bank der Vereinigs 
ten Staaten zu vereiteln, welche hoffte, daß ihre Mo⸗ 
nopol werde erneuert und dauernd gemacht werden, 
unter dem Vorgeben der Nothwendigkeit ihrer Eriftenz 
als eines finanziellen Agenten des Fiscus, und weil fie 
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angeblich ein fichereres Umſatzmittel darbiete, als 
man ohne ein folches Inſtitut fich zu verfchaffen hoffen 
dürfte. Bei der Ausübung dieſer Pfliht Hat die 
Execntivgewalt viele Verantwortlichkeit übernomnien, 
welche fie gern zurickgewiefen haben würde, wenn das 
Sintereffe, welches der Staat bei der Frage befaß, auf 
andere Weife hätte gewahrt werden können. Obgleich 
mit gejeßlicher Autorität bekleidet und auf frühere 
Vorgänge geftüßt, war es mir doch Elar, daß die 
Entfernung der Staatsdepofita aus der Banf, mögs 
licherweife eine Empfindlichkeit gegen Die Erecutivges 
malt erregen koͤnnte, weldhe zu hegen in dem Charafs 
ter und der Pflicht freier Bürger liegtz aber ich vers 
traute zugleich darauf, daß diefes Gefühl, von Patrios 
tismus und Sintelligenz geleitet, ein Verfahren entz 
fhuldigen “würde, von dem man am Ende einfehen 
werde, daß es durch die wichtigften Intereſſen meines 
Baterlandes hervorgerufen ſey. Die Beforgniffe, 
welche dies Gefühl begleiten, daß die Abſicht vorhans 
den. gewefen fey, durch Vermittelung jener Maßregef 
den Einfluß der Erecutivgewalt angzudehnen, oder daß 
Diefelbe aus Urſachen hervorgegangen fey, welche nicht 
allzu frei von Ehrgeiz gewefen feyen, wurden niche 
überfehen. Bei unferer Verfaffung follte der Staates 
beamte, der dazu berufen ift, einen Schritt von großer 
Derantwortlichkeit zu thun, in der Freiheit, welche zu 
ſolchen Beforgniffen Veranlaffung giebt, feine größte 
Sicherheit finden. Sind fie ungegründet, fo beraubt 
die Aufmerkſamkeit, welche fie erreaen, und die Diss 
euffionen, welche fie veranlaffen, Diejenigen, welche 
fi) ihnen hingeben, der Macht zu ſchaden: find fie 
dagegen gerecht, fo befchleunigen fie nur die Entſchie⸗ 
denheit, mit der die große Maſſe unferer Mitbürger 
niemals ermangelt den Verſuch zurüchzumeifen, ihre 
Sanction zur Ausübung von Machtbefugniffen zu ers 
langen, wetche mit der eiferfüchtigen ut ihrer 
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echte nicht vereinbar find. Bei folcher Ueberzeugung, 
und da ich Beinen Zweifel daräber hegte, daß meine 
verfaflungsmäßigen Pflichten von mir die Schritte ers 
Beifchten, welche in Bezug auf die Hinwegnahme der 
Depofita genommen worden waren, konnte ich mid) 
unmöglid) von der Bahn meiner Pflicht durch die Bes 
forgniß zuruͤckſchrecken laflen, daß meine Beweg⸗ 
gründe mißdeutet werden, oder daß politifche Vor⸗ 
urtheile die richtige Würdigung des Verdienftlichen in 
meinem Benehmen verhindern könnten, Das Refuls 
tat hat gezeigt, wie fiher das Zutrauen zu den patrios 
tifhen Sefinnungen und dem erleuchteten Urtheil des 
Volkes leitet. Die Mafregel ift demſelben jetzt vors 
gelegt worden, und hat die Probe der firengen Unters 
ſuchung beftanden, weiche ihre allgemeine Bedeutſam⸗ 
keit, die Intereſſen welche fie berührte, und die Bes 
"forgniffe, welche fie erregte, bervorzurufen geeignet 
waren, und es liegt jeßt dem Congreſſe 0b, zu ers 
wägen, welche gefeßlihe Maßnahmen demzufolge 
nörhig geworden find. 

Ich brauche nur noch hinzuzufügen, was ich bei 
früheren Gelegenheiten im Allgemeinen gefagt habe, 
daß es bei den Regulativen, welche der Congreß in Bes 
zug auf ben Gewahrfam der Staatsgelder vorfchreiben 
wird, wünfchensmwerth ift, den Agenten der Executiv⸗ 
gewalt fo wenig Willkuͤhr zu geftatten; als mit der 
fiheren Aufbewahrung der Gelder nur. immer vereins 
bar ik. Niemand kann tiefer als ich durchdrungen 
feyn von der Wahrheit der Lehre, welche die Willkuͤhr 
der Executivgewalt durch befondere Beſtimmungen 
beſchraͤnkt und begränzt, fo weit dies geichehen kann, 

ohne den verfaffungsmäßigen Standpunkt derſelben 
zu beeinträchtigen. In Bezug auf die Eontrofle über 
©taatögelder finder dieje Lehre ganz befondere Aunwens 
dung, und ſtimmt überein mit dem gewichtigen Prins 
cip, welches ich meiner Ueberzeugung nach dem 
treit 
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Streit mit der Bank der Vereinigten Staaten verfoche 
ten habe, und deſſen Refultat gewefen ift, daß bis auf 
einen gewiflen Brad eine gefährliche Verbindung zwis 
fchen einer finanziellen und politifchen Macht getrennt 
worden it. Die Pflicht der Legislatur, durch klare 
und entfchiedene Beitimmungen das Mefen und die, 
Ausdehnung dee Vornahmen zu beftimmen, deren Bes 
-auffihtigung der Executivgewalt zukommt, entfpringe 
aus einem politiihen Princip, das demjenigen analog 
ift, welches allen Zweigen der Förderals Regierung zur 
Pflicht macht, fih aller Machtbefugniſſe zu enthalten, 
die nicht ausdrüclich zugeftanden worden find. In 
folch einer Regierung, die nur limitirte und fpeciell 
beftimmte Gewalten befigt, kann der Geift ihrer Vers 
waltung im Allgemeinen nicht weiſe und gerecht ges 
nannt werden, wenn fie fid weigert alle zweifelhaften 
Vorfaͤlle an die Hauptquelle der Autorität, die Staa⸗ 
ten und das Volk zu verweifen, deren Anzahl und ver⸗ 
ſchiedenartige Beziehungen fie gegen die Einfläffe und 
Anregungen fihern, welche ihre Beamten falfch leiten 
koͤnnen, und fie dadurch zum ficherften Sige der Macht 
geſtalten. In ihrer Anwendung auf die Erecutivges 
walt, in Bezug zu der gefeßgebenden Gewalt der Nes 
sierung, muß dieſelbe Berhaltungs s Waßregel den 
Praͤſidenten immer dazu veranlaflen, die Ausübung 
will kuͤhrlicher Autorität zu vermeiden, wenn dieſelbe 
durch den Congreß geregelt werden kann. Die Eins 
fläffe, welche auf ihn einwirken, werden fih wahrfcheins 
Licherweife nicht auf.die Nepräfentanten des Volkes im 
Congrefie erſtrecken. 
In meinen früheren Botſchaften habe ich wieders 
holt auf die Nothwendigkeit gedrungen, die willkuͤhr⸗ 
lichen Machtbefugnifle, welche den verihiedenen Des 
partements ertheilt worden find, zu vermindern, ohne 
daß jedoch bis jeßt dadurch ein anderes Reſultat zu 
Wege gebracht worden wäre, als die Abfchaffung außer⸗ 
| | ordentlicher 
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ordentlicher Bewilligungen an das Heer und die See 
macht und die Subſtituirung fefter Gehalte bei der 
Lesteren. Es ift zu vermuthen, daß diefelben Grund⸗ 
fäge vortheilfiafter Weiſe in allenfFällen zur Anwens 
dung gebracht werden fönnten, und dk Wirkſamkeit 
and Sparfamkeit im Staatsdienfte befördern würden, 
während zugleich größere Zufriedenheit und gleich⸗ 
mäßigere Gerechtigkeit den Otaatsbeamten im Allges 
Beinen zugetheilt werden würde, 

Der anliegende Bericht des Secretairs für das 
Kriegss Departement wird Ihnen Aber die Opes 
rationen des feiner Sorgfalt anverteauten Departes 
ments während des verfloflenen Jahres, in allen ihren 
verfehiedenen Beziehungen, Nachricht geben: 
freut mid, Ihnen mittheilen zu können, daß kein 
Borfall irgend eine Bewegung von Seiten der Milis 
tairmacht nöthig gemacht hat, außer denen, welche im 
Briedenszuftande gewöhnlich find. Die Dienfte des 
Heeres find anf den gewöhnlichen Dienft in den Gars 
nnifonen an der Küfte des atlantifchen Meeres und den 
inneren Graͤnzen befchränft geweſen, mit den von dem 
Kriegs = Secretair. angeführten Ausnahmen: Unfer 
geringes Truppencorps Scheint den Zwecken genügen zu 
Zönnen, wegen welcher es unterhalten wird, und es 
bildet einen Kern, um welchen jeder Zuwachs. von 
Streitkräften gefammelt werden kann, wenn das Bes 
dürfniß des Staates unglüclicherweife eine Vermeh⸗ 
rung unferer militairischen Mittel erfordern follte, 

Die verfohiedenen Tongreß s Acten, welche neuerdings 
in Bezug auf das Heer angenommen worden find, has 
ben deffen Zuftand verbeflert, und feine Organijation 
nuͤtzlicher und erfolgreicher gemachte Es Hefinder ſich 
jederzeit in Bereitfchaft. zus fchleunigen und Präftigen 
That, und enthält in ſich ſelbſt die Mittel der Ber⸗ 
mehrung bis zu dee zweckmaͤßigen Ausdehnung wähs 
send es zugleich. die Kenntnifle pflegt, ſowohl in cheos 
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retifcher als practifcher Hinficht, weiche nar Unterricht 
und Erfahrung verleihen können, und weiche, wenn fie 
‚nicht in Sriedenszeiten erworben und erhalten werden, 
zur Zeit des Kriegs nur unter-grofen Nachtheilen ers 
langt werden können. Die Pflichten des Ingenteurs 
Corps drücken diefen Zweig des Staats» Dienftes fehr 
und das Intereſſe des Staats erfordert einen Zuwachs 
feiner Stärke. Die Art der Arbeiten, welche den-Offis 
zieren obliegen, machen wiffenfchaftliche Kenntniſſe und 
Erfahrungen nothmwendig, und es liegt feine Sparſam⸗ 
feit darin, wenn man ihnen mehr Pflichten auferlegt, 
als fie erfüllen können, oder diefelben. andern wur tems 
porär beichäftigten Individuen anweiſt, welche noth⸗ 
wendigerweife nur zu ‚häufig der Qualificationen ers 
mangeln, dieein folder Dienfterfordert. Sch empfehle 
diefen Gegenftand Ihrer Aufmerkiamteit, fo wie auch 
den Vorſchlag, welcher in der leßten Seffion dem Con⸗ 
grefie vorgelegt ward, und.mun erneuert. wird, nämlich 
die Reorganilation des topographifchen Corps. Die 
Reorganiſation fann zu Stande gebracht werden ohne 
irgend eine Bermehrung der Ausgaben, und zum gro⸗ 
Gen Vortheile des Staatsdienſtes. Der Zweig des 
Dienftes, welcher dieſen Offizieren uͤbertragen wird, 
iſt zu allen Zeiten für das Volk von Intereſſe, und die 
Nachrichten, weiche fie ertheilen, find näßtic im Frie⸗ 
den wie im Kriege. Diele Verluͤſte und Unbequem⸗ 
licykeiten find durd, die Nichtannahme der Bill wegen 
‚der gewöhnlichen Bewilligungen für die Fortificatiowen 
verurſacht worden, welche von einem Zweige der Natio⸗ 
nal⸗Legislatur in der lebten Seffion angenonmen, von 
dem andern verworfen worden iſt. Diele Nichtams 
nahme war um fo mehr zu bedauern, nicht nur weil 
fie die. Fortfchritte eines Syſtems der National s Vers 
theidigung unterbrach und verzögerte, welches unmittel⸗ 
dar nah dem lebten Kriege entworfen, und feithem 
fetig befolgt worden war, fondern auch) weil die Bid 
er f | ine 
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eine damit zufatmmenhängende Bewilligung in Ueber⸗ 
einftimmung mit den Anfichten der Erecutivs Gewalt 
enthielt, Durch welche ebenfalls diefer wichtige Gegens 
fland und andere Zweige der National : Vertheidigung 
gefördert werden follten, und von denen ein Theil waͤh⸗ 
tend des legten Jahres auf eine ſehr vertheilhafte 
Weiſe vertvendet worden ift. Sich nehme Ihre baldige 
Aufmerkfamkeitfür den Theil des Berichts des Krieges 
©ecretairs in Anfpruch, welcher ih auf diefen Segen: 
fand bezieht, und empfehle eine Geldbewilligung von 
fo liberaler Art, daß dadurd die Armirung der Ges 
ſtungswerke in Uebereinſtimmung mit den von demfels 
ben gemachten Vorfchlägen beichleunigt, und unfere 
ganze atlantiſche Küfte in einen völligen Bertheidigungse 
Zuftandverfeßtwerde. Cine gerechte Beruͤckſichtigung 
der permanenten Intereſſen des Landes erfordert dieſe 
Maßregel offenbar, außerdem giebt es aber auch noch 
&ründe, welde ihr unter den gegenwärtigen Zeitums 
ftänden eine beſondere Wichtigkeit ertheilen und es mie 
zur Pflihe machen, den Gegenftand Ihrer befonderen 
Ermägung zu unterftellen. Das gegenwärtige Oyſtem 
des Mititairsiinterrichts ift lange genug in Wirkſam⸗ 
keit gewefen, um feine Nüglichkeit zu erweifen, und 
Hat der Armee ein Corps werthuoller Offiziere zuges 
führe. Nicht nurmit der Verbeſſerung der Disciplin 
und der Einubung der Truppen befchäftigen fich dieſe 
‚Offiziere, fondern fie werden aud zu einem großen 
Theil in den adıniniftrativen nnd finanziellen Bezies 
Hungen der verfchiedenen dem Kriegsdepartement übers 
wieienen Angelegenheiten verwandt; zur Ausübung 
der Staabsdienſte, die gewöhnlich zur MilitaitsOrgas 
nifation gehören; zur Weberfiedelung der Indianer und 
zu den Auszahlungen, welche unfere verfchiedenen Ver⸗ 
haͤltniſſe zu den Indianern nöthig machen, zur Anles 
gung von Heerſtraßen und zur Verbeflerung der Häfen 
und Fluͤſſe; bei der Vertheilung eines — T — 
e 


⸗ 


68 TI Amerikaniſche Botſchaft. 


des Materials, welches unſere Vertheidigungs⸗Werke 
erfordern, und zur Erhaltung, Vertheilung und Bes 
rechnung des ganzen Materials, fo wie zu anderen vers 
fhiedenartigen Dienften, welche feine Claſſification 
zulaffen. Inter diefen verfchiedenartigen Functionen 
find bedeutende Verwendungen von Staatögeldern bes 
griffen, und erfordern Treue, Kenntniffe und Thaͤtig⸗ 
keit in der Ausführung z- ein Syftem, welches diefe 
Duälificationen fidyert, wird im Sintereffe des Staates 
erfordert. Daß diefer Zweck zum großen Theil durch 
die Militair » Akademie erreicht worden ift, zeigt der 
Zuftand des Dienftes und die prompte Berechnung, 
. weldye im Allgemeinen den nöthigen Vorfehäffen ges 
fofgt iſt. Gleich allen anderen politifhen Einridytuns 
gen hat auch die gegenwärtige Art des Militair-Unter⸗ 
richte ohne Zweifel ihre Unvoflltömmenpeiten, ſowohl 
in Anfehung des Principe als der Prarisz aber ich bin 
überzeugt, daß diefen durch firenge Sjnipection, und 
durch Nachforfchung von Seiten der gefeßgebenden 
Gewalt abzuhelfen ift, ohne dag man das Inſtitut 
felbft zu vernichten brauchte. 

Ereigniffe, denen wir, wie alle andere Nationen, 
ausgefeßt find, ſowohl in unferen inneren als auswaͤr⸗ 
tigen Verhältniffen, deuten aufdie Nothwendigkeiteiner 
wirkſamen Organifation der Miliz, Die Wichtigkeit 
‚ des Segenftandes veranlaßt mich, denfelben nochmals 
Ihrer Aufmerkjamteit zu unterftelen. tm: Gewalts 
thaten im Innern zu unterdräden, und Angriffe von 
Außen zurüdzumeifen, falls uns dergleichen Calami⸗ 
täten überfommen follten, muͤſſen wir uns zunaͤchſt auf 
die große Mafle des Volkes verlaffen, deffen Wille die 
Regierung eingefegt hat, und deffen Macht fie aufrecht 
‚ erhalten muß. Eine große flehende Militairmacht 

ſtimmt nit mit dem Geiſte unferer Snftitutionen, 
noch mit den Gefühlen unferer Landsleute überein und 
die Lehren früherer Tage, fo wie diejenigen unferer 
eigenen 
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‚eigenen Zeit, beweilen die Gefahr, fo wie die ungeheus 
ren Roften folcher permanenter und ausgedehnter Mis 
litairsEtabliffemente. Die rechte Mittelftraße, welche 
unverhältnißmäßige Vorbereitungen auf der einen 
Seite, und die Gefahr und Koften einer großen Streit: 
macht auf der anderen Seite vermeidet, iſt dag, was 
von der Regierung zu verlangen, unfere Eonftituenten 
ein Recht haben. Diefer Zweck kann nur durd) den 
Unterhalt einer Kleinen Wilitairmacht, und durd) fold) 
eine Organtjation der phyſiſchen Staͤrke derſelben ers 
reicht werden, daß diefe Macht in Wirkſamkeit treten 
fann, fobald ihre Dienfte erfordert werden, Kine 
Elaffificirung der Bevölkerung bietet die geeignetften 
Mittel dar, um diefe Organifation herbeizuführen. 
Man kann eine: folche Vertheilung machen, daß fie 
Allen gleiche Gerechtigkeit darbietet, indem fie einen 
Sjeden, in einem gehörigen Lebensalter, auseiner Claſſe 
in die andere verjeßt, und zuerft diejenige Claſſe zum 
Dienfte aufruft, ſey es zum Anterrichtetiwerden oder 
zum Handeln, welche ihrem Lebensalter nah Zur 
Dienftpflid;t geeignet ift, und zur Erfüllung derfelben 
aufgefordert werden kann, mit dem geringſtmoͤglichen 
Machtheil für die Dienftpflichtigen ſelbſt jo wie für den 
Staat. Sollte die Gefahr jemals fo dringend ters 
den, daß fie Verſtaͤrkung der Streitkräfte erforderte, fo 
würden die übrigen Claſſen der Reihefolge nad) bereit 
feyn, dem Aufrufe zu gehorchen. Und wenn neben 
dieſer Organijation freiwillige Verbindungen begünftigt 
und zu deren Bildung Aufmunterung gegeben würde, 
fo würde unfere Miliz ſtets in effectivem Dienftzuftande 
befindlich feyn. Seht, da wir im Frieden find, ift die 
geeignete Zeit, ein practiſches Syſtem einzuführen und 
zu berathen. Der Zweck iſt fiherlich des Verfuches 
und der Koften werth. Niemand, der die Meinuns - 
gen einer republitanifchen Regierung zu ſchaͤtzen weiß, 
kann ſich feinem Autheil an den Laften, die ein Et 
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Plan aufbuͤrden wuͤrde, entziehen. In der That 
wuͤrde ein mäßiger Theil des Otaatsſchatzes kaum beſſer 
verwendet werden koͤnnen, als auf Einfuͤhrung und 
Erhaltung einer ſolchen Einrichtung, und auf Erthei⸗ 
lung des nothwendigen Elementar⸗Unterrichts. Wir 
befinden uns gluͤcklicherweiſe im Frieden mit der ganzen 
Welt. Der aufrichtige Wunſch dieſen Friedenszuſtand 
zu erhalten, und der feſte Entſchluß, anderen Nationen 
keine gerechte Urſache der Beleidigung zu geben, bieten 
uns indeß ungluͤcklicherweiſe keine ſichere Gruͤnde der 
Erwartung dar, daß dieſes Verhaͤltniß ungeſtoͤtt blei⸗ 
ben werde. Mit dieſem Entſchluͤß nicht zu beleidigen 
iſt der ebenfo entfchiedene Beſchluß verknüpft, keine 
Beleidigung geduldig hinzunehmen. Warnung und 
defenfive Stellung geben die befte Sicherheit gegen die 
Eollifionen, welche Ehrgeiz oder Intereſſe oder irgend 
eine andere eben fo wenig zu rechtfertigende Nationale 
Leidenfchaft, hervorzubringen geeignet find. In vielen 
Ländern hält man es für unficher,, dem Volke Waffen 
in die Hand zu geben und es in den Elementen milis 
fairifcher Kenntniffe zuunterweifen. Diefe Furcht kann 
hier nicht ftatt finden, wenn man erwägt, daß das Wolf 
Die fouveraine Macht iſt. Unſere Regierung wurde 
eingefegt und wird erhalten durch die Ballotirungss 
Urne, nicht durch die Muskete. Welche Veränderun: 
gen ihr auch bevorſtehen, ſo muͤſſen doch noch groͤßere 
Veraͤnderungen mit ünſeren ſocialen Inſtitutionen vor⸗ 
genommen werden, bevor unſer politiſches Syſtem der 
phyſiſchen Macht unterliegen kann. Aus jedem Ge⸗ 
ſichtspunkte daher, aus welchem ich den Gegenſtand bes 
trachten kann, wird mir die Wichtigkeit einer fchleunis 

gen und effectiven Organifation der Miliz erfichtlich. 
Der Plan, die Urbewohner des Landes, 
welche noch in den bebaueten Theilen der Vereinigten 
Staaten leben, in die Länder weftlidy vom Miſſiſſippi 
au verpflangen, nähert fih feiner Vollendung. = 
wurde 
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wurbe angenommen nach der reiflichſten Erwägung des 
Zuftandes diefes Wenichenftammes, und man muß das 
bei beharsen, bis der Zweck erreicht it, man muß ihn 
verfolgen mitfo viel Kraft, ats eine billige Ruͤckſicht auf 
den Zuftand jener Menfchen geftattet, und fo ſchnell als 
ihre Zuitimmung erlangt werden kann, . Ale vorbers 
gehenden Verſuche zur Werbefferung der Lage der In⸗ 
dianer find fehlgeichlagenz es fcheint nur eine ausges 
machte Thatfache zu feyn, daß fie in der Berührung 
mit gebildeten Menfchen nicht gedeihen koͤnnen. Wiens 
ſchenalter fruchtloſer Verſuche haben uns endlich. die 
Kenntniß dieſes Principe bei dem Verkehr mit dens 
ſelben aufgedrungen. Die Vergangenheit können wir 
nicht zurückrufen, aber für die Zukunft fünnen wir 
Sorge tragen. Auch abgejehen von den Vertragsbes 
ſtimmungen, welche wie mit den verfchiedenen Horden 
eingegangen find, in Bezug auf die Nutznießungs⸗ 
Rechte, welche fie uns abgetreten haben, kann Nies 
mand die meralifhe Pfliht der Regierung der Vers 
einigten Staaten in Zweifel ziehen, die zerftreuten 
Hefte diefer Race, welche noch in.unferen Sränzen 
übrig geblieben find, zu fehligen und wo möglich 
ihre Erhaltung und Fortpflanzung zu fihern. In 
Anleitung diefer Pflicht ift ein ausgedehnter Landftrich 
im Welten ihnen zum permanenten Wohnſitz angewies 
fen. Viele find fchon übergefiedelt worden, Andere 
bereiten fich zur Abreife, und mit Ausnahme zweien 
kleiner Trupps, die in Ohio und Indiana wohnen, 
und die Zahl von 1500 nicht überfteigen, und der 
Cherofefen, haben alle Horden auf der Dftieite des 
Meiffiifippi, vom See Midigan an bis nad, Florida, 
Verpflichtungen übernommen, weiche ihre Weberfiedes 
lung herbeiführen werden, . Der Plan für ihre Ent: 
fernung und Wiederanfiedelung ift auf die Kenntniß 
begründet, welche wir von ihrem Charakter und ihrer 
Gewohnheit erlangt haben, und. in dem Geiſte ums 
faflender 
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faſſender LiGeralität entworfen worden. Jeder Horde 
ift ein Gebiet uͤberwieſen worden, das an Ausdehnung 
das von ihr verlaflene übertrifft. Weber das Elima, 
die Fruchtbarkeit und die Fähigkeit zum Unterhalte 
ber indianischen Bevölkerung find die Schilderungen 
hoͤchſt günftig. In diefe Diftricte werden die India⸗ 
ner auf Koften der Vereinigten Staaten verpflanzt., 
und außer mit beflimmten Lieferungen von Kleidungss- 
ſtuͤcken, Waffen, Munition und andern unentbehrlis - 
chen Bedärfniffen, werden fie auch unentgeitlih mit 
Lebensmitteln für die Zeit eines Jahres nach ihrer 
Ankunft in ihren neuen Wohnflgen verfehen. Dann 
können fie ih, bei der Beſchaffenheit des Landes und: 
der von ihnen gezogenen Produfte, felbft durch Acker⸗ 
bau ‚ernähren, wenn fie zu diefer Lebensthätigkeit zu 
greifen geneigt feyn folltenz wo nicht, fo find fie an 
den Graͤnzen der großen Prairien, wo zahlloſe Heer⸗ 
den von Büffeln umherfchweifen, und eine kurze Zeit 
reicht bin, ihre urfprünglichen Gewohnheiten den Vers 
änderungen anzupaflen, welche ein Wechfelder Thiere,- 
die für ihren Lebensunterhalt beſtimmt find, erfordert. 
Bedeutende Vorkehrungen find getroffen worden für 
den Unterhalt dee Schulen; in einzelnen Fällen müffen 
‚ Rathhäufer und Kirchen errichtet, Wohnungen für 
die Häuptlinge erbaut, und Mühlen zur allgemeinen 
Benugung eingerichtet werden. Fuͤr den Unterhalt 
der Armen find befondere Fonds angewielen worden ; 
mechaniſche Künfte find eingeführt, und Grobſchmiede, 
Waffenſchmiede, Rademacher, Deühlenbauer 2c. wers 
ben heiihnen unterhalten. Stahl und Eifen und bigs 
weilen Salz merden für fie gekauſtz Pflüge und ans 
deres Ackergeraͤth, Hausthiere, Webeltühle, Spinns 
räder, Karren ıc. werden ihnen gefchenkt werden. 
Außer diefen wohlchätigen Anordnungen, werden in 
allen Fällen Annuitäten bezahlt, welche fih zum Theil 
auf mehr al& 30 Dollars für jtdes Judividuum der 
— | | Horde, 
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Horde belanfen, und in allen Faͤllen, wenn richtig ver⸗ 
theilt und vernuͤnftig verwendet, groß genug ſind, um 
in Verbindung mit ihren eigenen Anſtrengungen, ihnen 
ein behagliches Leben zu verſchaffen. Als ein Anreiz⸗ 
mittel der Thaͤtigkeit iſt uͤberdies geſetzlich beſtimmt 
worden, daß “in allen Faͤllen, wo Dollmetſcher oder 
andere Perfonen zum Bortheil der Indianer ernannt 
werden, Individuen von indianifcher Abkunft ein Vor⸗ 
zug gegeben werden fol, wenn deren gefunden wers 
den koͤnnen, die zur Ausübung der ihnen zu übers 
tragenden Pflichten hinlaͤnglich befähige find.” 

Der Art find die Anordnungen für das phyſiſche 
Wohlbefinden und die Verbefferung des moralifchen 
AZuftandes der Indianer; die notwendigen Maßre⸗ 
geln zu ihrer Hoͤherſtellung in politiſcher Hinſicht und 
in Betreff ihrer Abſonderung von unſern Mitbürgern, 
find nicht vernachläßigt worden. Durch den Congreß 
ift das Werfprechen von Seiten der Vereinigten Staa⸗ 
ten ertheilt worden, daß die zum Wohnfige diefes 
Volks beſtimmten Laͤnderſtrecken, “ihnen für immer 
gefichert und garantirt feyn follen.” Ein Landſtrich 
ift ihnen weſtlich vom Miſſiſſitppi und Arkanſas anges 
wiefen worden, bis zu welchen Bin die Eolonien der 
Meißen nicht ausgedehnt werden follen. Keine polis 
- tifche Verbindungen innen in jenem ausgedehnten . 
Gebiete gebildet werden, es feyen denn foldye, welche 
son den Indianern felbft oder von den Vereinigten 
Staaten unter Zuſtimmung derfelben ansgehen. Auf 
Diefe Weife iſt eine Schranke zu ihrem Schuß gegen 
Die Eingriffe unferer Mitbürger errichtet worden, 
welche die Andianer fo viel wie möglich vor den 
Nachtheilen bewahrt, weiche fie in ihren jegigen Zus 
fand verfegt haben. Es ift unumfchränfte Gewalt 
durch ein. Geſetz ertheilt worden, alle geiftigen Ges 
tränte zu vernichten, welche in ihrem Lande gefunden 
werden, ohne das zweifelhafte Refultat und die - 
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ſame Procebur einer gefeglichen Confiscation abzue 
warten. Ich betrachte das abfolute und umbedingte 
Berbot diejes Artikeld unter jenen Menfchen als den 
erften und wichtigften Schritt zur Verbeſſerung ihrer: 
Lage, Halbe Maßregeln- werden zu feinem Zwecke 
führen; fie. £önnen nicht erfolgreich zur Anwendung 
gebracht werden gegen die Geldgier des Verkäufers 
und die überwiegende Neigung des Käufers. Die 
vernichtenden Folgen des Handels niit geiftigen Ges 
traͤnken find auf jeder Seite der Gefchichte unferes Vers; 
kehrs mit den Indianern angemerkt, Einige allges 
meine geſetzliche Beſtimmungen erfcheinen als nöthig 
zur Regufirung der VBerhältniffe, welche in dem neuen 
Zuſtande der Dinge zwischen der Regierung und dem 
Volke der Vereinigten Staaten und diefen überfiedels 
ten indianiichen Horden egiftiren werden, um für ung 


unter diefen Leßteren und zwar mit ihrer Zuftimmung: 


einige Principien des Verkehrs feftzufegen, welche ihre 
nahe Nachbarſchaft erfordern wird; damit die moralis 
fche Kraft dee phyſiſchen die Autorität weniger und . 
einfacher Geſetze dem Tomahawk fubftituirt, und den 
bintigen Kämpfen ein Ende gemacht werde, deren 
Durchfechtung einen Theil ihres focialen Syſtems 
ausgemacht zu haben feheint.: Wenn die weiteren 


‚Details diefer Anordnung vollends zur Ausführung 


gebradht find, fo. muß man den Ereigniffen ihren Lauf 
laffen, und nur eine ſehr oberflähliche Oberauffiht be⸗ 
haupten. Ich hege aber die Hoffnung, daß die Folge⸗ 
zeit die Wohlfahrt und den gebefierten Zuftand dieſer 


Indianer fiheen wird, und dadurd) wird ein großer. 


Theil der moraliihen Schuld, weiche wir ihnen aba 
zutragen haben, getilgt feyn Ä 

Der Bericht des Staats⸗Sectetairs für die Man 
rine, welcher die Befchaffenheit Diefes Zweiges des 
Staatsdienſtes darlegt, wird Ihrer befondern Aufmerk⸗ 


ſamkeit anempfohlen. Es iſt daraus erſichtlich, daß 


unſere 
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unfere ſetzt ausgeruͤſtete Seemacht, ungeachtet aller 
Thaͤtigkeit, mit welcher fie verwendet wird, zum Schutze 
unſeres in reißenden Fortſchritten begriffenen Handels 
nicht genuͤge. Dieſe Erwägung und die allgemeinere 
Ruͤckſicht, derzufolge diefer Theil unferer National⸗ 
Vertheidigungsmittel als unfere befte Sicherheit gegen 
feindliche Angriffe betrachtet werden muß, dringen 
mächtig auf das Fortbeftehen der Maßnahmen, welche 
ſeine allmähliche Erweiterung befördern, und anf eine 
fhleunige Vermehrung der Streitkräfte, welche bisher 
in den Häfen der Vereinigten Staaten und im Aus⸗ 
lande verwendet worden find. Sie werden aus den 
Vorfchlägen, welche der Bericht des Staats⸗Secretairs 
für die Marine enthält, erfeben, daß die nothwendigen 
Ausgaben zur Vermehrung diefer Streitmacht, wenn 
auch von beträdhtlichem Belaufe, doch unbedeutend find 
im Verhaͤltniſſe zu den Vortheilen, welche fie dem 
Lande zufihernwerden. Als ein Mittel, diefe Nationals 
Waffe zuftärken, empfehle id Ihrer befondern Erwäs 
gung auch die Zweckmaͤßigkeit des Borfchlages, welcher 
die Aufmerkſamkeit des Congreſſes in deſſen letzter 
Seſſion auf ſich gezogen hat, in Bezug darauf, daß 
Knaben von einem paſſenden Alter enrollirt werden. 
Auf dieſe Weiſe kann eine Pflanzſchule fuͤr geſchickte 
und koͤrperlich tuͤchtige Seeleute eingerichtet werden, 
welche die groͤßte Wichtigkeit erlangen wird. Zunaͤchſt 
der Faͤhigkeit, die erforderliche Anzahl von Schiffen 
ſegelfertig zu machen und fie zu armiren, iſt der Beſitz 
der Mittel, diefelben zu bemannen, das Wichtigſte, 
und nichts fcheint mehr geeignet, Dielen Zweck zu ers 
reichen, als die vorgefchlagenen Maßregeln. Neben 
den Vortheilen, welche wir von unferer ausgedehnten 
Handels-Marine ziehen, würde jene Dflanzfchule uns 
eine Reſſource darbieten, welche ergiebig genug wäre, 
‚allen Bedürfniffen zu entiprechen, die vorausgeſehen 
werden können: In Erwägung des Zuſtandes cn 
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Huͤlfsquellen, iſt esß nicht zu bezweifeln, daß, welche 
Beſtimmungen auch die Liberalitaͤt und Weisheit des 
Eongrefies in der Abſicht gutheißen mag, diefen Zweig 
unſeres Staatsdienftes zu vervolllommnen, alle die 
Billigung aller Elaffen unferer Mitbürger erlangen 
werden, 

Ausdem Bericht des Generals Poftmeifters 
ergiebt ih, daß die Einkünfte feines Departements 
- während des mit dem 30. Juni endenden Jahres, die 
aufgelaufenen Debita von 236,206 Dollars uͤberſtie⸗ 
gen haben, und daß der Ueberjchuß des laufenden 
Sahres auf 476,227 Dollars angefchlagen wird, 
Außerdem ergiebt fi, daß die Schulden jenes Depars 
tements mit Einfluß dee Summe, welche den Kiefes 
ranten für dag jetzt abgelaufene Vierteljahr zu zahlen 
find, ungefähr 1,064,381 Dollars betragen, was 
. den liquiden Fonds ungefähr um 23,700 Dollars 
überfteigt, und daß am 1. d. Monats ungefähr 
597,677 Dollars diefee Schuld abbezahlt worden 
waren, nämlih 409,991 Dollars aus dem, was 
das Porto vor dem Monat Zuli, und 187,086 
Dollars aus dem, was das Porto fpäter eingetragen 
bat. Unter diefen Zablungen find 67,000 Dollars 
der alten an die Bank augftehenden Schuld mit einbes 
griffen. Nah Abzug diefer Zahlungen hatte das 
Departement am 1. d.M. 73,000 Dollars Baarfonds. 


Es wird die angenehme Verfiherung ertheilt, daß das " 


Departement ‚gänzlich aller Berlegenheiten enthoben, 
und daß nad KEintreibung ausitehender Schulden, 
und mit Benußung des laufenden Weberfchuffes, der 
übrige Theil der Bankſchuld und der größte Theil 
allee anderen Schulden wahrfheinlih im naͤchſten 
April bezahlt werden wird, worauf dann eine bedeus 
tende Summe nur auf die Beförderung der Poſtver⸗ 


bindungen im Eande wird verwendet werden koͤnnen. 
Mad) AUraalgUng einer bedeutenden Summe zur 


Ders 








II. AmetifanifcheBotfhafe 77 


Berbefierung der fchen beſtehenden Poſtverbindungen 
wird das Departement mit völliger Bequemlichkeit 
jährlich 300,000 . Dollars auf den Unterhalt neuer 
Berbindungen verwenden können, welche beginnen 
follen, fobald es nur möglich jeyn wird, fie einzurichten 
und in Wirkſamkeit treten zu laflen. Die Maßnahe 
men, welche von dem General: Poftmeifter zur Anwen: 
dung gebracht worden find, um die Neffourcen feines 
Departements nußbar zu machen, und fowohl ein 
fhleuniges Erlöfchen der Schuld, als audy eine wirk⸗ 
ſame Verwaltung der Gefchäfte herbeizuführen, find 
weitläuftig detaillirt in feinem vortrefflichen und lichte 
vollen Berichte zu finden. Durd) eine Reorganifation 
nad) den vorgefchlagenen Örundfägen, und ſolche heil⸗ 
fame Beflimmungen in den feine adminiftrativen 
Pflichten regulirenden Sefsgen, welche die Weisheit 
des Congreſſes anordnen und billigen wird, muß dieſes 
wichtige Departement bald einen Grad von Näßlichs 
feit erreichen, der mit der Vermehrung unferer Bes 
völferung und der Ausdehnung unferes Gebietes in 
Webereinftimmung ift. 

Befondere Aufmerkiamteit wird dur den Theil 
des Berichtes des Generals Poftmeifters in Anfpruch 
genommen, welcher die Beförderung der Briefpoften 
der Vereinigten Staaten auf Eifenbahnen betrifft, 
die von Privat s Compagnieen unter der Autorität dere 
einzelnen Staaten errichtet worden find. Die Ans 
fpeüche, weiche die Sederalsfiegierung anf jene Bahnen ' 
als BeförderungssMittel ihrer Sefchäfte machen, und 
die Grundſaͤtze, unter denen die Benußung derfelben 
verlangt werden kann, künnen nicht zu bald in Erwäs 
gung gezogen und feftgefegt werden. Der Geiſt des 
Mon beginnt ichon feine natürlichen Neigungen 
in Berfuchen zu äußern, vom Staate für Dienfte, von 
denen man glaubt, daß fie unter andern Bedingungen 
nicht erlangt werden können, den a en 

| | Erſatz 
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Erſatz zu verlangen. Wenn man aufdiefen Forderuu⸗ 
gen befteht, fo könnte die Trage entfichen, ob eine Vers 
Bindung von Bürgern, den von einzelnen Staaten 
senehmigten Eorporationd: Statuten gemäß, durch dis 


tecte Weigerung oder das Berlangen eines übermäßis . 


gen Preifes, die Vereinigten Staaten von der Des 
nutzung der zwifchern den verfchiedenen Theilen des 
Landes beftehenden Verbindungsmittel ausichließen 
tann, und ob nicht Die Vereinigten Staaten, ohne ihre 
verfaffungsmäßigen Gewalten zu überfchreiten, dem 
Moftamte die Benußung jener Wege durch eine Acte 
des Congreſſes fihern koͤnnten, welche ein billiges 
Maß für die Regulirung des Entihädigungsbetrags 
felbſt feftfegte. Um wo möglich die Erwägung dieſer 
Frage zu vermeiden, ift der Vorfchlag gemacht, ob es 
niche zweckmaͤßig fey, Durch ein Geſetz den Beitrag zu 
beftimmen, welcher Eifenbahn = Sefellfchaften für die 
Beförderung der Briefpoften geboten werden foll, und 
welcher dann nach dem Durcdfchnittsgewichte, wie es 
von dem General: Poftmeifter ausgemittelt und anges 
geben würde, angefegt werden müßte. Wahrſcheinlich 
würde ein liberaler Vorſchlag diefee Art Annahme 
finden. 

In Verbindung mit diefen Beſtimmungen in Bes 
ereff des Departements des Poft: Amts muß ich auch 
Ihre Aufmerffamfeit auf die bedanernswerthe Aufs 
regung im Süden richten, weldye hervorgebracht wors 
den tft durch Verſuche, vermittelft der Briefpoft ents 
flammende, an die Leidenfchaften der SEclaven ges 
tichtete Aufrufe in Broſchuͤren und Publicationen ans 
derer Art circulicen zu laflen, welche Darauf berechnet 
find, die Sclaven zur Inſurrection anfzureizen und 
alle Schreeniffe eines Sclavenkrieges zu erzeugen. 
Es iſt unftreitig Bein achtbarer Theil unferer Landss 
leute, der fich verleiten ließe, andere Gefühle als ein 
unmilliges Bedauern über ein Benehmen zu —— 
0 weiches 
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welches der Eintracht und dem Frieden des Landes fo 
verderblich ift und: den Grundſaͤtzen unfers National⸗ 
Pacts, fo wie den Lehren der Humanität und der Reli⸗ 
gion fo gänzlich zumiderläuft. Unſer Gluͤck und’ Heil 
beruhen, ihrem Weſen nach, auf dem Sriedensinners 
halb unferer Gränzen, und die ſer Friede Dagegen wieder 
auf der treulichen Aufrechthaltung jener verfaflunges 
mäßigen Stipulationen, weiche der Union ſelbſt zum 
Grunde liegen. - Ein Gluͤck für das Land, daß die 
Einfiht, das hochherzige Gefuͤhl, und die tief einger 
wurzelte Anhänglichkeit der Bevölkerung der Leine 
Sclaven befißenden Staaten an die Union und an 
ihre Mitbrüder gleihen Blutes im Süden, der Abs 
neigung gegen das Treiben der irregeleiteten Indivi⸗ 
duen, die fich auf jene unconſtitutionellen und fträflidten 
Verſuche eingelaffen, insbefondere aber gegen die 
Emiffarien. fremder Länder,.die es gewagt haben, ſich 
in diefe Angelegenheit eingumifchen,, einen fo ſcharfen 
und eindringlichen Ausdrud verliehen, daß wir zur 
Hoffnung berechtigt find, es werde fid ein ſolches 
Z reiben nicht wiederholen. Sollten jedoch Diefe Dias 
nifeftationen des Publicumg nicht hinreichend ſeym 
um ein fo erwuͤnſchtes Reſultat zu bewirken, fo unters 
liegt es feinem Zweifel, daß die, feine Schaven be: 
figenden Staaten, weit entfernt, die mindefte Eins 
mifchung in die conftitutionellen Rechte des Südens 
gut zu heißen, fich beeiten werden, ihre Auterität, fo 
weit es in ihren Kräften fteht, zur Unterdruͤckung 
altes deilen zu verwenden , was zur Beförderung fols 
den Wnheits. geeigner wäre. Obgleich die Sorgfalt 
für die übrigen Beziehungen diefer wichtigen Angeles 
genheiten den Behörden der einzelnen Staaten, deren 
Competenz fie eigentlich unterworfen find, überlaffen 
bleiben muß, fo iſt e6 nichtdeſtoweniger zmecfmäßig, 
daß der Congreß Maßregeln ergreife, durch welde 
es verhindert werden kann, daß das Pafls Aut, . 
a © | .. dazu 
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dazu beſtimmt worden iſt, freundfchaftlichen Verkrhr 
und Correſpondenz zwiſchen allen Mitgliedern der 
Eonfederation zu vermitteln, als Mittel zu Zwecken 
entgegengefeßter Art mißbraucht werde. Die Zederals 
Regierung, welcher die wichtige Aufgabe geworden iſt, 
die Verhältnifie unverlegt zu erhalten, welche durch 
die Verfaffung unter den Staaten begründet worden 
find, ift ganz befonders verpflichtet, in ihrer eignen 
Thaͤtigkeit Alles zu vermeiden, was diefelhen ftören 
könnte. Ich möchte daher die befondere Aufmerkſam⸗ 
£eit des Congreſſes auf .diefen Gegeuftand lenken, und 
es achtungsvoll als geeignet darftellen, ein Sefeß anzu⸗ 
nehmen, welches unter fchwerer Strafe verbiete, in 
den füdlichen Staaten vermittelft der Briefpoſt Publi⸗ 
cationen in Umlauf zu feßen, welche beftimme find, die 
Sclaven zum Aufruhr zu reizen. 


— Ich Habe es für meine Pflicht gehalten, gleich in 
der erften Botfchaft, weiche ich dem Congreſſe übers 
fandte, defien Aufmerkfamteit für eine nöthige Verbeſ⸗ 
ferung des Theiles der Verfaſſung in Anſpruch zu neh: 
men, welcher die Beftimmungen über die Wahlen 
des Dräfidenten und BicesPreäfidenten 
der Vereinigten Staaten enthält.”?) Der 


— Haupt⸗ 


*) Ueber den Wahlmodus bei der Mahl des Praͤſi⸗ 
benten und Dices Präfidenten der Vereinigten 
Staaten, verfügt der darauf bezügliche erſte Ab 
ſchnitt des zweiten Artilele der Verfaſſung im 
Allgemeinen Folgendes! Jeder Staat beſtimmt 

eine Zadl von Wählern, melde der Zahl der von 
ibm zum Congreffe abgeordneten Senatoren und - 
Mepräfentanten gleich ift. Diefe Wähler in den 
einzelnen Staaten geben ihre Stimmen dur eins 
ereichte —— für einen Praͤſidenten und 
BicesPräfidenten ab. Es werden dann getfennte 
Liſten von den Fr Präffdenten und den zu Vice 
Präfidenten bekimmten Individuen, fo wie Be 
| er 
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Hauptzweck, welchen ic) dabei im Auge hatte, war die 
Annahme einiger neuen Beftimmungen, durch welche 
die Erfüllung diefer wichtigen Pflicht dem Volke ohne 
Bermittelung einer Zwifchenbehörde gefichert würde, 
Seitdem habe ich in meinen alljährlichen Mittheilungen 
diefelden Anfichten immer wieder in Anregung gebracht, 
in der aufrichtigen Weberzeugung, dab die wichtigften 
Sinterefien des Landes durch deren Anerkennung ges 
fördert werden würden. Waͤre der Gegenftand ein 
ganz gewöhnlicher, jo würde ich den Mangel einer Ents 
fheidung darüber von Seiten des Congreſſes als ein 
Anzeichen betrachtet Haben, daß deffen Urtheil zufolge 
die Nadıtheile, welche mitdem gegenwärtigen Syſteme 
verknüpft find, als nicht fo groß erfcheinen, wie diejenis 
gen, welche aus irgend einem demfelben vorgelegten 
Antrage wegen Aenderung des Geſetzes hervorgehen 
würden. In Erwägung jedoch, daß Vorfchläge wegen 
Beränderungen in den Grundzuͤgen unferer Verfaſſung 
nicht 


1 





der Anzahl der Vota fuͤr einen jeden, angefertigt 

und dem Praͤſidenten des Senates der Vereinig⸗ 
ten Staaten uüͤberſandt. Dieſer eröffnet in Ge 
enwart des Senats und des Hauſes der Neprds 
entanten die Liften, und zählt die Stimmen. 
Dasjenige Individuum, weldes die größte Mas 

orität aller Wähler für ſich hat, wird Präs 
dent. Solte aber (was natürlih gewöhnlich 
der Fall if) Niemand eine Deajorität aus der 
ganzen Anzahl der Wähler für fih haben, fo ers 
wählt das Haus der Nepräfentanten durch 
Stimmenmehrheit aus den drei Individuen, welche 
auf der Präfidenten s Lifte die meiften Stimmen, 
baden, den Präfidenten. Unter gleihen Ber 
dingungen erwählt der Senat durch Stimmens, 
mehrheit den BicesPräfidenten aus den beis 
den Individuen, welde auf der Vicepräfldentens 
Lifte die meiften Stimmen haben. 


Dot, Journ, Januar 1836 
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nicht geduldig genug geprüft werden koͤnnen, und nicht 
mit Vorliebe aufgenommen werden dürfen, bevor nicht 
die große Mafle des Volks von ihrer Nothwendigfeit 
und ihrem Nußen zur Abhülfe wahrer Uebel durd)s 
drungen ift, fühle ich, daß ich durch Erneuerung der 
Anempfehlung, welche ich bereits früher in Bezug auf 
dDiefen Gegenſtand gemacht habe, die Gränzen einer 
billigen Deferenz gegen das Urtheil des Congreſſes 
oder die Stimmung des Volkes nicht Äberfchreite. So 
fehr unfere Anfichten auch verichieden feyn mögen in 
Bezug anf die Wahl der Maßnahmen, welche die 
Verwaltung der Regierung leiten mäflen, fo erkennen 
doc) alle Diejenigen, welche den republifaniichen For⸗ 
men unjeres Negierungs-Syſtems wahrhaft ergeben 
find, an, daß eine ihrer wichtigften Saranticen in der 
Trennung der gefeßgebenden von der Executivgewalt 
befteht, während zugleich beide der Quelle aller Aus 
toritär verantworslid) bleiben, welche als die höchite ans 
orfannt wird und in dem auf verfaflungsmäfige Weife 
ausgeiprochenen Willen des Volkes beruht. Nach⸗ 
denken und Erfahrung überzeugen mich, daß die Bild: 
ner unferer Verfaflung, fo eifrig fie auch bemüht was 
ten, diefen Zug als ein unverrückbar feftgeftelltes Prins 
cip in der Anordnung der Regierung zu bezeichnen, 
doch nice alle Vorfihtsmaßregeln ergriffen haben, 
welche die practifche Obfervanz deffelben erheifcht, und 
daß man von uns nicht fagen fann, wir haben ihre 
Abfichten völlig verwirklicht, bevor nicht den Uebeln, 
welche aus dieſem organifchen Mangel Bervorgehen, 
abgeholfen ift. In Betracht der großen Ausdehnung 


unferer Union, der reißenden Zunahme ihrer Bevoͤl⸗ 


ferung und der DVerfchiedenheit der Intereſſen und 

Thätigkeit derfelben, kann man es ſich nicht verhehlen, 

daß die Anordnung, nach welcher ein Zweig der Legiss 

latur fi zu einem Wahlcollegium zu conftituiren hat, 

nicht ein gewöhnliches Ereigniß werden kann, ohne 
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unberechenbares Unheil herbeizuführen, Was als 
Heilmittel für die Verfaſſung in dem aͤußerſten Falle 
zu dienen beſtimmt iſt, kann nicht Häufig benukt wers 
den, ohne feinen Charakter zu verändern, und früher 
oder fpäter unbeilbare Wedel bervorzubringen. Jede 
Wahl durch das Haus der Repräfentanten iſt geeignet 
die Bedeutfamkeit der Garantie zu mindern, welche 
durch den beſtimmt gefchiedenen Charakter der legisla⸗ 
tiven und erecutiven Gewalt gewährt wird, und da fie 
beide zu Verfuchungen führt, welche ihrer Wirkſamkeit 
als Werkzeuge der Verfaflung und Geſetze zuwider find, 
fo muß eine auf folhe Weife vorgenommene Wahl das 
Bin abdzielen, beide Sewalten in dem Widerſtand gegen 
den Willen des Volkes zu vereinigen, und auf diefe 
Weiſe der Hegierung eine antirepußtitanifche und ges 
fährlihe Richtung zu geben. Die Sefchichte kehrt 
uns, daß ein freies Volk immer behutſam über Die von 
ihm delegirte Gewalt wachen und ſich niemals bei einee 
Gewohnheit bernhigen darf, durch weiche feine Con⸗ 
trolle uͤber dieſelbe vetmindert werden koͤnnte. Vieſe 
Verpflichtung, welche fo allgemeine Anwendung findet 
aufalle Principien des republikaniſchen Syſtems kommt 
in unſerem Sreiftaate ganz befonders in Betracht, we 
die durch Eocalinterefien hervargerufene Bildung von 
Parteien durch die Ausdehnung des Gebiets fe ſehr bes 
günfttgt wird. Diefe Intereſſen, vepräfentirt durch die 
Eandidaten zur Präfldentur, find ſtets geeignet, durch 
Vermittelung der Parteiſucht und des Egoismus, Eins 
Fläffe Heevorzueufen‘, welche des allgemeinen Beftens 
nicht achten und die Beſchtaͤnkungen vergeffen laflen, 
welche die große Mafle des Volks ſtets geltend machen 
würde, wenn es unter Beinen Umſtaͤnden des Nechtes 
entbehrte feinen Willen auszufprechen. Die Erfahrung 
unferes Vaterlandes, von der Conftituirung der Regie⸗ 
tung an bis auf den heutigen Tag, beweiſet es, daß 
dns Volk nicht fruͤh genug eine flärfere Garantie zur 
6* Sicher⸗ 
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Sicherheit ſeines Rechtes der Wahl zu den hoͤchſten 
Aemtern, welche die Verfaſſung kennt, aufſtellen kann, 
als ſie jenes heilige Document in ſeiner jetzigen Geſtalt 
enthaͤlt. | 
jr ift meine Pflicht, die Hefondere Aufmerkſamkeit 
des Congreſſes anf den gegenwärtigen Zuftand des Di: 
ſtriets Columbien zu lenken. Aus welcher Urfache 
aud) der Druck entftanden ift, welcher jeßt in den finan⸗ 
zielen Angelegenheiten diejes Bezirks abwaltet, ſo iſt 
es doch zweckmaͤßig, daß fein Zuftand richtig erkannt: 
werde, und daß deinjelben der Beiftand und die Aus⸗ 
huͤlfe ertheilt werden, welche mit der Machtbefugniß. 
des Congreſſes übereinftimmen. Ich empfehle ernſtlich 
die Ertheilung jedes politiſchen Rechtes an die Buͤrger 
dieſes Bezirks, welches ihre wahren Intereſſen erhei⸗ 
ſchen, und das den Beſtimmungen der Verfaſſung nicht 
widerſtreitet. Es ſcheint, daß die Geſetze des Bezirks 
Reviſion und Verbeſſerung erfordern, und daß viel 
Gutes durch Modification und Aſſimilirung der Beſtim⸗ 
mungen.des Strafgeſetzbuchs erwirkt werden koͤnnte. 
Ihre Aufmerkſamkeit wird gleichfalls durch die 
Maͤngel, welche in der Gerichtsverfaſſung der Vereinig⸗ 
sen Staaten beſtehen, in Anſpruch genommen. Bei 
- der jeßigen Drganifation ziehen die Staaten der Union 
ungleichen Mugen von den Federal: Zuftizs Behörden, 
und dies ift jchon fo häufig auseinandergefeßt worden, 
daß ich es für unnöthig halte, mich bier darüber aus⸗ 
zulaſſen. Es iſt zu hoffen, daß der gegenwärtige Cons 
greß allen Staaten die Gleichmaͤßigkeit in Bezug auf 
die Wohlthaten der Geſetze der Union zu Theil werden 
laffen wird,. welche nur durch Webereinflimmung und 
— der Gerichtsverfaſſung geſichert werden 
am. | | 
-Mit diefen Bemerkungen über die Gegenftände 
von allgemeinem Intereſſe, welche Ihrer Beachtung 
werth gehalten werden, übertrage ich diefelben Ihrer 
= Sorgfalt, 
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Sorgfalt, in der zuverfichtlichen Hoffnung, daß die ges 
feslihen Maßnahmen, welche fie erfordern, den Bes 
dürfniffen und den wahren Intereſſen unferes geliebten 
Raterlandes gemäß werden getroffen werden. 
Andrew Jackſon. 
Bafhingten den ?: December 1835.” 





| Il. 
Adreß - Entwurf der Deputirtenfammer. 


“Bire, die Deputirtentammer, das getreue Organ 
der Wuͤnſche und Bedürfnifie des Landes, fchäßt ſich 
gluͤcklich, daß fie Ew. Maj. nur Worte der Zufriedens 
heit und dee Koffnung darzubringen hat, Tiefer 
Friede herefht im Staate, und Frankreich hat ein 
Mecht auf die Fortdauer deſſelben. Während diefe 
Zuverficht unſere Einigkeit im Innern befeſtigt, fichert 
fie zugleich je mehr und mehr unfere Macht nach 
außen. Gluͤcklich das Land, das fich.des Gefuͤhls ſei⸗ 
ner Kraft in fo hohem Grade bewußt ift, während 
doc) alle feine Wuͤnſche für den Frieden find! — Diefe 
gänftige Lane verdanken wir der Wirkung der Zeit 
und den Fortfchritten des gefunden Sinnes der Menge, 
die auch Über die ſchwierigſten Umitände gefiegt haben. 
Mod kuͤrzlich fah Frankreich die Öffentliche Ordnung 

und unfere Snftitntionen in offener Fehde mit den lei⸗ 
denſchaftlichen Anſtrengungen der Parteien. Zur 
Vertheidigung derſelben hat Ihre Regierung, Sire, 
ſich bloß an die Kraft der Geſetze gewandt, und gern 
erkennen wir mit &w. Maj. die glücklichen Folgen der 
legislativen Maßregeln an, welche die verfafiunges 
mäßigen Sewalten ergriffen haben. Ueberall von der 
Einſicht der Nation unteritügt, haben fie die Achtung 
vor den Geſetzen und Volkeſitten neugeweckt; die Ans 
” stife auf den Zürften und die — des Gen 
en. 


haben aufgehört, und das Wertrauen der guten Buͤr⸗ 
ger umsgiebt diefe großen Intereſſen, die fortan uns 
verleglih find. — Kine Cataſtrophe fchmerzlicher 
Erinnerung hat das Vaterland in Beſtuͤrzung vers 
feßts fie wird aber nur dazu gedient haben, die Hoch⸗ 
herzigfeit des Königs und die Liebe Frankreichs glänz 
zend hervortreten zu laſſen. Die Borfehung; die über 
unfer Schickſal wacht, hat Ew. Maj. Tage, die das 
theuerfte Erbtheil der Nation find, fihtlich beſchuͤtzt. 
Sire, Ihre königliche Familie hat au ihren Ans 
theil an den Hoffnungen des Vaterlandes. Ihre 
Soͤhne Haben ihre erften Sabre mit uns verleht, und 
wir finden fie heute im Feldlager inmitten unferer 
sapferen jugend wieder. An diefer edlen Gleichheit 
in Thaten und Gefahren erkennt Frankreich feinen 
MationalsCharakter und die Dynaſtie, die es ſich ges 
wählt hat, Nicht ohne eine innere Regung hat das 
Land den Aelteſten Ihrer Prinzen. fich den Veichwers 
bichkeiten und Gefahren unferer Armee anſchließen 
fehen, und nachdem die Kammer Jhre gerechte Sorge 
bierüber mit empfunden, bat fie ſich auch ein Nee 
erwprben, ihre Zufriedenheit als Vater und König 
v theileng fie hofft, Sire, daß die Gegenwart des 
Thron⸗Erben in unferen afritanifhen Beſitzungen 
dazu beigetragen haben werde, die Regierung über 
die geeigneten Maßregeln zur Bereinigung der 
Beünfche der Tinikifatipn mit den wahren Intereſſen 
Frankreichs Hinfichtlich jener Beſigungen aufzuklaͤ⸗ 
ren, — Das erſte Beduͤrfniß der Civiliſation, Sire, 
iſt der Friede; und fonach haben wir mit vielem Bew 
gnuͤgen aus dem Munde Ew. Maj, die Juficherung. 
von dem befriedigenden Zuftande unferer Verhaͤltniſſe 
mit den auswärtigen Mächten vernommen. Unfer 
inniges Buͤndniß mit Großbritannien iſt eine Buͤrg⸗ 
fehaft mehr für die Dauer des Friedens; es Achert 
ben Borbeheit und die Yufrechihaltung ber — die 
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Tructaten geheiligten Rechte, — Trartaten, deren 
Wollziehung für das Gleichgewicht von Europa vom 
Wichtigkeit if. — Frankreich, Sire, giebt dag Beis 
fpiel der_getreulichen Erfüllung feiner Verſprechungen. 
Ewr. Mai. Regierung hat an der jpanifchen Gränze 
die zur Ausführung des Tractate vom 28. April 1834 
erforderlihen Maßregela getcoffen. Die Kammer 
wuͤnſcht aufrichtigfl, Daß diefe mit wachfamer Feſtig⸗ 
keit fortgefeßten Maßregeln zu der innern Pacifica⸗ 
tion der KHalbinfel und zur VBefeftigung des Thrones 
der Königin Sfabella I. beitragen mögen, — Die 
Kammer bedauert «8 mit Ew. Maj., daß der Vertrag 
vom 4. Juli 1834 noch nicht vollftändig Bat in Aus⸗ 
führung kommen können 5 fie hat in der freundſchaft⸗ 
lichen Bermittelung Großbritanniens einen neuen Bes 
weis des Bändnifles gefunden, das beide Länder an 
einander fnüpft. Die in ‚einem neueren Documente 
enthaltenen Erklärungen fafien uns endlich einen für 
beide große Mationen gleich ehrenvollen Ausgang 
hoffen, — Der Friede, Sire, kann nur das Ser 
deihen unferer Finanzen vermehren, Der von Em. 
Maj. uns angekündigte ‚befriedigende Zuftand derfels 
ben wird uns endlich geftatten, das fo fehr gemünfchte 
Gleichgewicht zwiihen der Einnahme und den Staates 
faften im vollen Sinne des Wortes zu erzielen. Es 
iR und vollkommen bewußt, wie reiflic) die Credit⸗Be⸗ 
wiligungen erwogen, wie genau fie in ihre Graͤnzen 
eingeſchloſſen, wie vorfichtig die zu ihrer Beſtreitung 
erforderlichen Einnahmen abgefhäßt werden müflen, 
am jenes wichtige Refultat zu erlangen und zu bes 
wahren. Sn diefem Sinne werden wir die uns vor⸗ 
juiegenden Zinanzgefege prüfenz weile Sparſamkeit 
iR die heilige Pflicht der Regierung; fie iſt es aber 
auch für eine Kammer, welche die Huͤterin des 
Staatsvermoͤgens iſt. — Die Kammer wird auch dem 
übrigen Sefepen, die Ew. Maj. ihr ankündigen, ar 
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volle Aufmerkſamkeit widmen, die fie bei ihrer Wich⸗ 
tigkeit verdienen. Es handelt fih um die Organifis 
rung der Munizipaf: Freiheiten, welche die politifche 
Eriftenz der Nation begründen, um die Verantworts 
lichkeit der Minifter, welche diefe Eriftenz verbürgt, 
um den Bolföunterricht, der fie dauernd erhält. Wir 
haben über Reformen im Verwaltungs: und im Juſtiz⸗ 
Fache, über eine Erweiterung und Regulicung unferer 
Verbindungs: Wege im Innern, und über wichtige 
Fragen in Betreff unferes Handels mit dem Aus» 
lande zu berathfchlagen. Vorzüglich in ruhigen Zeis 
ten kann man fid) ohne Hinreißung wie ohne Meißs 
trauen mit der Konfolidirung der Volksfreiheiten bes 
fhäftigen, und den focialen Verbefferungen den Stem⸗ 
pel der Dauer auftrücden, weil man fie mit Eluger 
Vorfiht unternimmt. — Sire, der Augenblic iſt 
für Frankreich gekommen, die Srüchte feiner Einficht 
und feines Muthes zu Arndten: die erfte diefer Früchte 
ift jene Ruhe der Gemüther, die Ew. Mai. durch Ihre 
hochherzigen Worte hervorrufen, und ohne welche die 
Muhe der Staaten nur fcheinbar und vorübergehend 
ift. — Sa, Sire, die Kammer glaubt wie Sie, daß, 
wenn die beharrliche Kraft der Geſetze die Parteien 
entmuthigt und fie von ihrer Ohnmacht überzeugt hat, 
es Sache einer hochherzigen und verföhnlichen Politik 
fey, alle Frarzofen um, den Thron und die Juli⸗In⸗ 
flitutionen zu fammeln, — Auf diefe Weife wird 
Frankreich feine Kräfte und fein Genie, welche es nur 
allzuoft zu feinem eigenen Nacıtheile und lediglich zur 
Fortpflanzung der innern Zwiftigkeiten, die es zerrifs 
fen, verwendet hat, der gerneinfamen Wohlfahrt wids 
men können. Heutigen Tags, Sire, hört es nicht 
mehr auf eitle Theorie und Worte der- Leidenſchaft; 
es verlangt von denen, die es regieren, daß fie ſtatt 
feiner über feine großen moralifchen-und pofltiven In⸗ 
fereften, die den wahren Slanz der Nationen auss 
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machen, wachen. — Site, die Deputirtentammer 
wird der Stimme des Landes getreulich folgen, Wir 
werden jenen edlen Aufſchwung unterflüßgen, indem 
wir unfere Gefeße vervolllommnen, zur Verbeflerung 
der Volksſitten nach unferen beiten Kräften beitragen, 
den wahren Sintereflen des Handels ein aufmerkſames 
Ohr leihen, und den Gewerbfleiß, vorziiglich aber den 


‚Aderbau, — diefen vornehmften Induſtriezweig, des 


fchüßen, der durch feine gegenwärtige bedrängte Lage, 
wie durd) feine hohe Wichtigkeit die ganze Sorge der 
Regierung in Anfpruch nimmt. — Dies, Sire, find 
unfere Wuͤnſche; moͤchte die Station in der Laufbahn, 
Die ſich vor ihr Öffnet, raſchen Schrittes der Erfüllung 
ihres hohen Geſchicks entgegengehen. — &ire, des 
Volkes Dankbarkeit wird Ihren Namen mit demſel⸗ 
ben verbinden, und während die Dämpfung von Ins 
ruhen und die Wohlfahrt der Völker gewöhnlich nur 
verfchiedenen Epochen und Regierungen anges 
Hören, wird jener doppelte Ruhm Ew. Mai. vorbes 
Balten feynz er wird für Ihr vÄterliches Herz der 
füßefte Lohn feyn, und die Gefchichte wird Ihn zum 
Kennzeichen Ihrer Regierung machen.” 





[3 


W. 


Rebe des Koͤnigs von | Frankreich bei Er⸗ 
oͤffnung der Seſſion fuͤr 1836. 


“Meine Herren Pairs, meine Herren Deputirten! 
Indem Ich Ste aufs Neue um Mid) verfammelt febe, 
macht es Mir Freude, daß Ich Mir mit Ihnen zu der 
Lage unſeres Landes Gluͤck wuͤnſchen kann. Der 
Wohkftand deſſelben wächft täglich feine innere Ruhe 
feine nunmehr vor jedem Angriffe m En 
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acert ſeine Macht nach außen hin. — Die in Ihrer 


legten Seſſion von Ihnen angenommenen Maßregela 
haben das. Ziel erreicht, dag wir uns gemeinichaftlich. 
vorgeſteckt hatten: fie haben die Sffentlihe Ordnung 
und unfere Snftitutionen befeſtigt. Ich bin innig ge 
rührt geweien von den Gefinnungen, die Frankreich 


Meiner Familie nnd Mir bethaͤtigt hat, als in einem“ 


Augenblicke fchmerzliher Erinnerung die Vorfehung 
Mir guädiglich ein Leben erhielt, das für immer dem 


Dienfte Meines Vaterlaudes gewidmet if. — Eine: 


für die Sicherheit unferer Befißungen in Afrika unters 
nommene Expedition sft fo geleitet und vollführt wor⸗ 
den, wie es der Ehre Frankreichs ziemte. Nicht ohne 
eine innere Herzensregung babe Ich den Aelteſten 
Meines Geſchlechtes die Befchwerlichkeiten und Gefah⸗ 
ven unferer tapferen Soldaten theilen ſehen. — Ich 
Habe Urſache, Wir zu der Lage unferer Verhaͤltniſſe 
mit den europaͤiſchen Mächten Gluͤck zu wuͤnſchen. 
Unfer inniges Bündniß mit Großbritannien knuͤpft 
fid) nod) täglich enger, und Alles giebt Mir das Vers 
trauen ein, daß der Friede, deffen wir genichen, nicht 
geftört werden wird. — Meine Regierung hat unaus⸗ 


gefeßt auf unferer Sränze mit Spanien die geeignetiten . 
Maßregeln getroffen, um die Beftimmungen des Trats 


tates vom 28. April 1834 getreulich zu erfüllen. Sch 
hege heiße Wuͤnſche gegen die innere Pacification der 
albinfel und für die Befefligung des Thrones der 
isin Iſabella I. — Es fchmerzt Mich, daß der 
Vertrag vom 4. Juli 1834 mitten nordamerikaniſchen 
Sreiftaaten noch nicht vollftändig hat in Ausführung 
tommen konnen. Der König von Großbritannien 
hat Mir, wie den Vereinigten Otaaten, feine freund⸗ 
(daftliche Vermittetung angeboten. Ich habe fie ans 
genommen, und Sie werden Deinen Wunſch theilen, 
dab diefer Streit auf eine für ..zwei große Nationen 
gleich ehrenvolle Weiſe befeitige werden möge. ai Dee 
inanz⸗ 
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SinanzsZuftand iſt befriedigend. Die Staats: Eins 
nahme mehrt fich durch die alleinige Ruͤckwirkung der 
allgemeinen Wohlfahrt, Die Finanz: efebe ſollen 
in.wenigen Tagen der Drputirten: Kammer vorgelegt 
werden. — Auch diejenigen Belege, die Ihnen ſchon 
früher mitgetheilt oder angekündigt worden, fo wie 
Diejenigen, die eine neuere Sefehgebung den Bera⸗ 
tungen der gegenwärtigen Seſſion vorbehalten has, 
werden Shrer Prüfung unterworfen werden. — Ich 
Hoffe, M. 5. , daß für Frankreich der Augenblick ges 
kommen tft, die Sräcte feiner Klugheit und, feines 
Muthes zu ärndten. Laflen Sie uns, durch die Ver⸗ 
gangenheit belehrt, eine fo thener erfanfte Erfahrung 
mutzen; laſſen Sie uns daranf bedacht feyn, die Gemüͤ⸗ 
eher zu Hefänftigen, unfere Geſetze zu vervoflitändigen, 
und durch werftändige Maßregeln alle Intereſſen einer 
Nation beſchuͤtzen, die, nach fo vielen Stärmen, dere 
eiviliſteten Welt das heilſame Beiſpiel einer edlen 

Wäßigung, — das alleinige Pfand dauernder Erfolge 
- gebt. Die Sorge für die Ruhe des Bullet, für feine 
Zreiheit und feine Größe, ift Meine erfie Pflicht: fein 
Gluͤck wird Mir der füßefte Lohn feyn.” 





| V. 
Braſilien. 
Proclamation bed Regenten von Braſilien, Diogo 


Antonio Seile, beim Schluffe der Nationals 
Perfammlung an die brafilifhe Nation. 


“Mrafitier! Durch die National Stinme zur Res 
sierung berufen, erachte ich es meine Pflicht, Euch 
- freimätbig die Grundſaͤtze darzulegen, welche die gegen: 
mwärtige Verwaltung leiten, und die Geſinnungen ge⸗ 
gen Euch auszuſprechen, von denen fie in gun 
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auf die Öffentlichen Angelegenheiten durchörungen tft; 
Die Staatsverfaffung ift das hoͤchſte Gefeß, welchem, 
als dem Ausdrucke des öffentlichen Willens, die Bürger 
ſowohl als die Regierung felbft Verehrung und Huldi⸗ 
gung zollen müffen. Diefe Verfaflung und die Zufaßs 
Acte follen anfs redfichfte und gewiſſenhafteſte beobach⸗ 
. tetwerden. Die Regierung, weit entfernt, den Pros 
vinzen den Genuß der Vortheile zu beftreiten, welche 
die Reform ihnen gewährt hat, wird mit der buchſtaͤb⸗ 
lichen Beobachtung derfelben vorangehen, und fowohl 
den Präfidenten als ihren Delegaten angemeffene 
Weiſungen ertheilen, damit der Geift und der: Gang 
der Verwaltung im ganzen Umfange des Reiches in 
dieſer Hinficht offen und gleichförmig feyn möge. Zus 
vörderft wird die Regierung es ſich angelegen feyn 
laflen, bei der Ernennung Öffentlicher Beamten die 
Sreunde unferer Sinftitutionen, Männer, die dur 
Rechtlichkeiten und Fähigkeiten ausgezeichnet find, zu 
beruͤckſichtigen. Man wird fi ihrer bedienen, wo fle 
auch anzutreffen feyi mögen, ohne Unterſchied der Mei⸗ 
nungen, zu denen fie fich bisher bekannt, oder der Par⸗ 
tei, zu welcher fie gehört Haben. Jeder Brafilier hat 
ein Necht auf öffentliche Anftellung, fobald er neben den 
anderen Erforderniffen des Geſetzes mit Talenten und 
Tugenden begabt if. Die erfte Nothwendigkeit einer 
Regierung ift der Charakter der Stabilität. Weder 
werden ihre Grundfäge eine Aenderung erleiden, noch 
fol irgend ein Beamter wegen leerer Declamationen 
oder wegen ſtets verderblicher Intriguen abgefeßt wers 
den. Eine Dimiffion foll immer nur nach forgfältiger 
Erfundigung und nad gänzlihem Fehlſchlagen der 
Hoffnung auf Beſſerung des Beamten flattfinden, 
Der rechtliche Mann darf fih auf feinem Poiten ans 
ſehen; er wird an der Regierung einen fräftigen Schuß 
aegen Böswilligkeit und Berleumdung finden. Die 
Religion, Grundlage des indiwiduellen und Öffentlichen 
” Wohle, 
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Wohls, wahrhafte Stüge der Geſetze und dauerhafte 
Bürgfchaft ver Moral, foll aufrecht erhalten und auf's 
Sinnigfte verehrt werden. Das Tribunal des Gewiſſens 
fol jedoch für die Regierung unzugänglich feyn, und 
jeder Gläubige wird unter dem Schuße der Eonftitus 
tion freien Gebrauch von den Grundſaͤtzen machen küns 
nen, die feine Vernunft ihm eingeben dürfte: die Krafts 
lofigkeit muß aufhören; die Öffentliche Ruhe muß auf 
fefteren und fiheren Grundfagen beruhen. Die Res 
gierung wird in der Vollziehung der Strafgefeße uners 
muͤdlich ſeyn; es ift weſentlich nothwendig, Daß der 
friedliche Bürger und redlihe Mann den Rubeftörern 
und Miffethätern nicht preisgegeben werde. Alle Eins, 
wohner des Reichs werden bei der Regierung ein Aſyl 
gegen Unterdrücung finden, denn fie ift Befchäßerin 
ihrer Rechte. — Seemacht und Heer follen auf anges 
mellene Weiſe organifirt werden. Der Regierung 
müfjen die nöthigen Mittel zu Gebote fiehen, um den 
Geſetzen Achtung zu verfchaffen und den National: Wils 
fen in VBollziehung zu bringen. Auch foll das Loos fa 
vieler Offiziere, die ohne Hoffnung auf Wiederanftellung 
unbefchäftigt find, nicht vergeflen werden. — Die Er 
Hebung der öffentlihen Einnahmen foll mit Eifer, aber 
ohne Plackereien betrieben werden, und die firengfte. 
Sparfamfeit in-den Ausgaben wird die Brafilianee 
überzeugen, Daß weder Datronat noch perfönliche Ruͤck⸗ 
fihten auf die Verwendung diefes_theilweifen Depofis 
tums ihres Privats Vermögens, welcher nur für die 
Bedürfnifle des Staats verwendet werden darf, Eins 
fluß hat. — Unſere auswärtigen Verhäftniffe follen 
aufrecht gehalten und erweitert werden; die Regierung 
iſt jedoch feft entfchloffen, in keinem Falle die National⸗ 
Ehre aufzuopfern. Sie wird niemals provacirend 
auftreten, jedoch die Rechte einer tapfern Nation ſtets 
würdig behaupten, überzeugt, daß die Brafilier den 
Forderungen der Ehre und der Pflicht Gehör leiften 

/ werden, 
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werden. — Der Landbau wird die befondere Sorgfalt 
der Regierung anf fid ziehen. Der Landmann iſt 
nad) den erften Grundiäken der Landwirthſchaft uns 
kundig, welche bet andern Voͤlkern fo viele Fortfchritte 
gemacht hat, und mittelft deren, wie die Megierung 
bofft,die Brafilier die Schäße benußen fernen werden, 
mit denen die Natur fie begabt hat, und hinſichtlich 


deren fie Hei dem Tleberfluffe,. der ihnen überall zu⸗ 


ſtroͤmt, fein Volk der Welt zu beneiden haben, Dem 
Ueberfluffe folge auf dem Fuße die Induſtrie, die Bil⸗ 
dung, der Reihthum und mit diefen der öffentliche 
Wohlſtand. Die umfichtige Einführung von Colo⸗ 
‚niften wird die Sklaverei unnoͤthig machen, und mit 
ber Vertilgung diefer Lebteren wird die Moral und dag 
Gluͤck der Bürger wefentlich gewinnen. Nach forge 


Sn 


fättiger Prüfung aller Fehler und Mißbraͤuche, welche 


In den verfchiedenen Zweigen der öffentlichen Verwal⸗ 
maltung flatthaben dürften, wird die Regierung bes 
dacht ſeyn, folhe Schritte und Maßregeln anzuwen⸗ 
den oder vorzufchlagen, die ihr ein umfichtiger Geiſt 
ber Reform eingeben dürfte. Brafilier! die Regies 
rung, ihrer Pflicht getreu, wird das öffentliche Wohl 
eifrig und unabtälfig befördern und durch genane 
Beobachtung der Eonftiturion und’ SGefeße bemüht ſeyn, 
die conftitutionelle Monarchie Eurer Liebe und Ver⸗ 
ehrung flets würdiger zu machen. So iſt die dauers 
haftigfte Garantie des Zriedend und der Sicherheit, 
welche für die Sorticheitte der Induſtrie und der Civili⸗ 
fation, fo wie für die Entwicelung der ungeheuren 
Hälfsquellen uffres gefegneten Landes fo günftig find. 
Drafitier! Die polttiichen Gewalten find aus Eurem 
Willen entfprungenz Euch geziemt es, Euer eiges 
nes Werk zu achten. Ohne Ehrfurcht vor den Ge⸗ 
feßen, ohne Achtung und Sehorfam gegen die Öffents 
lichen conftitutionellen Behörden, kann die Gefellfchaft 
nicht beſtehen. Die wilde Anarchie, welche die Ochwa⸗ 


hen 


. 
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chen den Starken, die Kleinen den Großen, die Ohn⸗ 
mächtigen den Mächtigen preisgiebt, verſchlingt lin 
wenigen Tagen das Volk, welches die milde Laft der 
Geſetze abfchüttelt und feine Behörden verfennt. Ders 
einige Euch deshalb um die Regierung, und unters 
fügt fie in ihren Bemühungen für die Confolidirung 
euses Slückes und den Ruhm des Vaterlandes. Ges 
geben im Palafte zu Rio de Janeiro, am 24. October 
Des jahres 1835, im 14ten der Unabhängigkeit und 
des Kaiferreihes. Diogo Antonio Zeile. — 
Antonio Paulino Limpo de Abreo (JIuſtiz⸗ 
und interimiftifcher Minifter des Sinnern), Manoel 
Alvez Branco (auswärtige "Angelegenheiten ), 
Manorel da Fonfeca Lima (Krieges und interis 
miftifhee Marines Minifter), Mangel do Nass 
cimento Caſtro e Silva (Finanzen).” 


vi. 
Monatsbericht. 


Am 7. Dec. langte die franzäfifche Armes in Ma 
cara an, nachdem AbdselsKader gefhlagen war, unb 
verließ dieſe Stadt am 9, wieder in einen Schutt⸗ 
haufen verwandelt. SER WE 
An demfelben Tage langte der König von Balern in 
Athen an, und wurde mit großer Freude empfangen. 
Am 24. Dec. wurde in der zweiten Kammer der Ge⸗ 
netalftaaten nach langen und heftigen Debatten der Ge⸗ 
fegentwurf zur höheren Beftenerung des auslaͤndiſchen 
Getreides mit 29 gegen 25 Stimmen angenommen. 
Am 27. Dec. nahm die franzdfifche Regierung die ans 
ebotene Vermitrtelung Englands in dem Streite zwi⸗ 
hen Frankreich und den Vereinigten Staaten von 
NRordamerifa an. — 
— 20. Dec. wurden die franzoͤſiſchen Kammern 
eroͤffnet. 
An demſelben Tage nahm die erſte Kammer ber 
Beneralfiaoten das Zollgeleg uͤber das Getreide an 
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Am 1. Januar vermäblte fi die Königin von Pors 
tugal mit dem Prinzen Ferdinand Auguft, Herzog von 
Sachfen s Soburgs Gotha. Der Herzog von Terceira 
vertrat die Stele des Braͤutigams. Am2. eröffnete 
fie die diesjährige Seffion der Cortes durch eine Rede. 

Am 4. Tan. war ein Aufftand in Barcelona, um 
die Sonftitution von 1812 einzuführen, er mißlang 


und hatte nur zur Kolge, daß einige 100 gefangene . 


Carliften ermordet wurden. 
Am 12. Zan. wurde in Frankfurt der Solanfhluß . 
mit (ehr großer Majorität angenommen. ee 
an der Deputirtenſitzung am 14. wurde das fran⸗ 
zoͤſiſche Budget für das Jahr 1887 von dem Fü 
nanzminifter vorgelegt, in weldem die Ausgabe zu 
1,012,166.910 $t., die Einnahme zu 1,014,600,000 Är. 
angefchlagen iſt. In Folge von Erklaͤrungen, die der 
Miniſter dei diefer Gelegenheit über die Gorverfion 
der Staaten gab, nahm er feine Entlafung und Herr 
—— betam an feiner Stelle das Finanzdeparte—⸗ 


ment. 
Ende Decembers wurde in Oeſterreich ein Geſetz 
über dad Zollweſen bekannt gemacht, das für den ins 
neren Verkehr große Erleihterungen bewirkt, zugleich 
ie eine Modification der Strafen bei Zoldefraudas 
ion ein. F 

In Folge erhaltener Einladung von Baiern, Wuͤr⸗ 
temberg und Baden begeben ſich ſchweizeriſche Abze⸗ 
ordnete nach Stuttgart, wo Unterbandlungen über die 
Handelöverhältniffe der Schweiz mit dieſen Staaten 


— 


eroͤffnet werden fofen: 





Hamburg, den 29. Januar 1856. 
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es fi fihtlih zur Aufgabe geftellt hat, die. Vehikel 
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1 
„Auszug 


* 2 aus dem Berichte des Grafen Portalig, eines der 
.. mit der Snftruction des Sieschifchen Pros 
zeffes beauftragt gewejenen Eommifjaire. *) 


Mei Herren. As Gerichtahof conſtituirt, er⸗ 
NRaͤllten Sie eben beharrlich eine Ihrer peinlichſten und 

3 zugleich wichtigſten Pflichten, und bloß die Feier der 
A Sulis evolution hatte den Lauf Ihrer Geſchaͤfte mo⸗ 
9. mentan unterbrochen, als ein unerhörtes Attentat es 

F nothwendig machte, abermals Ihre hohe Gerichtsbar⸗ 
keit in Anfprud) zu nehmen. Das größte aller Vers 
.. brechen war zwar nicht gelungen: der König und feine 
J. Söhne waren verſchont geblieben; aber zahlreiche 
Opfer waren gefallen, und unter ihnen haben wir 

| s einen 


*) Diefe Sommiffaire waren! der Baron Pasquier, 
 Mräfident des Pairshofes, der Herzog Decazes, 









Marſchall, Graf Molitor, der Graf von Montas 
livet, Hr. Girod, der Baron von Froville und 
Hr. Felix Saure. 
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der Graf von Baſtard, der Sraf’Portalid, der - 
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einen unferer berühmteften Collegen zu beklagen, einen 
tapfern und ruhmbedeckten Marfchall, deffen Blut, in 
fo vielen Schlachten verfhont geblieben, auf eine fo 
beflagenswerthe Meife im Schooße des Friedens durch 
einen feigen Mörder vergoffen worden iſt. Am 29. 
Juli legte der Großfiegelbewahrer der Pairs: Kammer 
eine von dem Könige erlaffene Verordnung vor, des 
Inhalts, daß dieſe Kammer unverzüglich ald Gerichtes 


hof zufammentretew und den Prozeß gegen die Ur⸗ 


heber des, Tages zuvor auf ihn und feine Söhne ge: 
machten Mordanfchlags einleiten ſolle. Zugleich 
wurde der General: ‘Procurator am hieſigen koͤnigl. 
Gerichtshofe, Hr. Martin, mit den Functionen des 
Öffentlihen Miniſteriums beauftragte. Die Kammer 
conftituirte ſich demnach noch in derfelben Sitzung 
zum Serichtöhofe, und der Generals Procurator über: 
reichte ihr fein Regquifitorium, damit die Unterfuchung 
ohne Zeitverluft beginne, Zu diefem Behufe adjun: 
girte ſich der Präfident 8 Mitglieder des Pairshofes, 
fo wie verfihiedene Inſtructionsrichter aus Paris und 
den Departements. Alle diefe Juſtizmaͤnner haben 
feinem Vertrauen durch ihren Eifer und ihre Geſchick⸗ 


lichkeit entfprochen. Aber befonders ift der Präfident _ 


die Seele diefer ausgedehnten Procedur geweſen; er 
hat fie in allen ihren Theilen vollftändig gemacht, 


und man fann fagen, daß fie fein Merk if: Weber, 


diefe Inſtruction, m. H., haben wir Ahnen jetzt Be⸗ 
richt zu erſtatten, nachdem drei Monate den nothwen⸗ 
digen Unterfuchungen gewidmet worden, um zur Er: 
tenntniß der Wahrheit zu gelangen, — 


» Der Berichterftatter erzählt nun die Vorfälle auf 


dem Boulevard du Temple, und beſchreibt das innere 
des Kieschifchen Zimmers fo wie die Hoͤllen⸗Maſchine. 
Dies Alles ann, da es aus früheren Mittheilungen 
zur Genuͤge bekannt ift, mit Stillſchweigen übergan: 
gen werden. 

Das 
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Das Haus, aus dem die Exploſion erfolgt war, 
murde ſogleich befeßt. Alle Perfonen, auf die man 
ließ, wurden ‚verhafter, und felbit Polizei: Agenten, 
Kriegsgerichts⸗Beamte, die ihrerfeits die Urheber des 
Derbrehens fuchten, entgingen dem allgemeinen 
Schickſale nicht. Dennoch verlor man die blutige 
Spur des Midrders nicht. Während man die Keller 
und Gemaͤcher dnrchfuchte, Deangen Municipals und 
National-Gardiſten in den innern Hof, und einige 
Nachbarn, von dem Lärm an die auf diefen Hof bins 
ausgehenden Senfter ihrer Wohnungen gelockt, beobadız 
teten, was vorging. In dem Augenblick, wo fich der 
Knall hören ließ, wurde ihre Aufmerkjamtkeit durch 
den Rauch erregt, der plößlich aus dem Küchenfenfter 
im dritten Stockwerk des Hauſes No. 50 hervordrang. 
Saft in demfelben Augenblicke erfchien ein im Geſicht 
verwundeter und mit Blut bedeckter Mann an diefem 
Fenſter, ergriff das doppelte Seil, welches dort auf⸗ 
gehaͤngt war, und ließ ſich an demſelben bis zur Hoͤhe 
eines kleinen Daches herab, welches laͤngs des zweiten 
Stockwerkes des Hauſes No. 52 hinlaͤuſt. Dort 
gab er ſich einen Schwung, um dieſes Dach zu erreis 
hen, und allem Anfcheine nach riß das Seil durd 
diefe Heftige Bewegungs; der Fluͤchtling fließ an einen 
Blumentopf, der auf den Hof fiel. Auf diefes Geräufch 
blickte ein Polizeis Agent, dee im Hofe Schildwache 
hielt, in die Höhe und rief: “Da iſt der Mörder! 
er flieht über das Dach.” Ein Herbeigeeilter Nationals 
Sardift forderte leßteren auf, fih zu ergeben, und 
drohte, im Weigerungsfall auf ihn zu fchießen. Diefer, 
shne fih dadurch ans der Faflung bringen zu laflen, 
und mit der rechten Hand — denn die linke war 
verwundet — das Blut wegwifchend, das ihm unauf⸗ 
hoͤrlich über Die Augen berabfloß, erreichte, nachdem 

Ser vergebens verfucht hatte, in das Magazin des Buche 
haͤndlers Chimene zu dringen, deflen Fenſter ihm auf 
— 7 dem 


* 
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dem Dache idas naͤchſte war, das Kuͤchenfenſter der⸗ 
ſelben Wohnung, und ſprang, beide Hände auf die 
fteinerne Bruͤſtung diefes offenen Fenſters ftüßend, 
und fih ummwendend, in die Küche. Madame Gomez, 
die Schwägerin des Hrn. Chimene, deflen Kinder 
fie in Abwefenheit der Mutter wartete, hatte, von der 
Erplofion erſchreckt, augenblicklich das Senfter, von 
welchem aus fie die Revue zufah, verlaſſen, um fi 
in die Küche zu flüchten. Indem ſie auf diefelbe zus 


eilte, bemerkte fie durch die Glasthüre, wie ein ganz . 


mit Blut bedeckter Mann zum Fenſter herein in die 
Kiche fprang. Beſtuͤrzt über diefen Anblick eilte fie 
nad) der Eingangsthür der Wohnung, und rief um 
KHülfe. Der Fluͤchtling befchleunigte feine Schritte, 
ftieß Madame Some; bei Seite, und ſagte: “Laſſen 
Sie mid) vorbei,” indem er ſich dad Blut abwifchte, 
das ihm in die Augen floß, und ihn am Sehen hins 
derte. Er itieg ſchnell Die Treppe hinab, jeden Schritt 
mit feinem Blute bezeichnend, kam aber zu fpät in den 
Hof, ald daß er noch hätte enttommen koͤnnen. Mehrere 
National⸗Gardiſten bewachten den Eingang des Haus 
fes, Polizei Agenten kamen Hinzu, der Flüchtling 
wurde ergriffen, und nad) dem Wachtpoften des Cha⸗ 
teau D’Eau gebracht, Auf feinem Wege dahin wurde 
er von allen Seiten angefallen; das Entfeßen über 


das Verbrechen, für deflen Virheber man ihn hielt, . 


Hatte alle Gemüther erbittert, und fein Leben mußte 
von den Kameraden derfeldben National: Sardiften, 
deren Blut er eben auf eine fo unmenfhliche Weife 
vergoffen hatte, muͤhſam vertheidigt werden. 

Sn dem Zimmer, wo fi die Höllenmafchine bes 
fand, war ein Altoven, und in diefem Alkoven eine 
zufammengelegte Matrage mit dem Namen Girard. 
Dies war alfo der Name des Miethers jenes Zimmers. 
Birard bewohnte das Haus feit einigen Monaten. 
Er Hatte feine Wohnung nicht mit Möbeln verſehen; 

der 
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der halbe Mitehsbetrag war von Ihm vorausbezahft; 
diefer belief fi auf 35 Fr. 50 85 die andere Hälfte 
hatte er gegen Ende uni oder Anfangs Juli berichs 
tigt. Beinen Wirthsleuten erzählte er, er komme 
aus dem füdlichen Frankreich 3 jein Accent beitätigte 
es; er erwartete, um fich zu möbliren, die Ankunft 
feiner Frau und Kinder, die, nach feiner Ausfage, in 
der Mormandie wohnten. Er gab fi für einen Mies 
haniter aus. Sn der erften Zeit hatte er ſchwarze 
Hände, wie ein Handwerker; er ging des Morgens 
früh aus, und kehrte erft fpät am Abend nad) Haufe 
zuruͤck. Später ſchien er nichtmehr zu arbeiten, und 
als man ihn nach der Urſache fragte, erwiederte er, 
es fey jeht zu heiß. Wenn er ausging, nahm er 
immer den Scläffel feines Zimmers mit: Niemals 
hatte er den Portier oder feine Fran bei ſich eingelaſſen; 
nur ein einziger Mann, ten er für feinen Oheim 
ausgab, und drei Frauenzimmer, die er feine guten 
Sreundinnen nannte, hatten ihn beſucht. Girard 
erhielt niemals Brirfe ans den Provinzen; er ichien 
nicht viel Geld zu befißen, aber er hatte in der Regel 
genug, um feine Bedürfniffe zu bezahlen. Er gab 
vor, von feiner Frau Geldſendungen zu erhalten. Am 
28. Suli Morgens hieltfih Girard auf dem Boulevard 
aufzerging anfund ad, trat in das anfloßende Kaffees 
haus ein, und trank gegen feine Gewohnheit ein Glas 
Branntewein. Man ſchlug Ihon Appell, als er noch 
auf der Strafe warz erft ganz Eurze Zeit vor der Ans 
kunft des Königs ging er auf fein Zimmer. Er züns 
dete ſich bei einem feiner Nachbarn ein Licht an, um, 
wie er fagte, fih eine Suppe zu kochen. — 
Das Abfenern der Mafıhine , ihre, furchtbaren Wirs 
tungen, die Flucht des Mörders und feine Verhaftung 
find bekannte Thatfahen. Der ſchwer verwundete 
Verbrecher wurde nad) dem zunächfigelegenen Wacht⸗ 
hauſe gebracht. Ein National-Gardiſt fragte — 

er 
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“Wer ſeyd Ihr?“ — “"Dasgeht&udhnidhts 
an,” antwortete er mit Feſtigkeit, “ih werde 
antworten, wennman mid, verhört.” Beine 
GSeiftesgegenwart war noch fo groß, daß er Mittel 
fand, allen Blicken einen Dolch zu entziehen, mit dem 
er bewaffnet wars er warfdenfelben unter ein Feldbett, 
wo er erft lange Zeit Darauf gefunden wurde, 

Eine Stunde war bereits verfloffen,, und trotz der 
unglaublichen Schnelligkeit, mit der fich ſonſt ungluͤck⸗ 
liche Ereigniffe zu verbreiten pflegen, wußte noch ein 
großer Theil der Parifer Einwohnerichaft nichts von 
dem furdytbaren Attenfate, welches die Straßen der 
Hauptſtadt mit Blut getraͤnkt hatte. Mittlerweile 
begann das erſte Verhoͤr Girard's Es iſt nothwendig, 
Ihnen die Worte mitzutheilen, die er in dieſem feiers 
lichen Augenblicke fprach, denn mit ihnen begann jene 
Reihe unvollftändiger Seftändniffe, bei denen er lange 

eit hindurch mit fo viel Lift und Verſtellung ſtehen 

lieb. Mean hatteihn in das Haus No. 50 des Bou⸗ 
fenard du Temple in das erfte Stockwerk zurückgebradit. 
Er konnte feinen Namen, feine Wohnung, feinen 
Stand deutlich angeben. Man fragt ihn: “Wie 
viel waret Ihr Eurer?” Zu verfchiedenen 
Malen zeigt er einen Finger, Wann habt Shr 
diefe Mafhine begonnen?” , Er hebt fünf 
Finger in die Höhe, "Sind das Tage oder 
Wochen??” Erantwortet: “Fuͤnf Wochen.” — 

.“Wer hat Euch den Gedanken dazu einge» 
geben?” — *Ich feldfl.” — »Wer hat Euch 
dieſes Verbrechen befohlen?” — Er ſchlaͤgt 
ſich auf die Bruſt, und wiederholt: “Ich ſelbſt.“ — 
Wolltet Ihr den König tödten?” — Er macht ein 
bejahendes Zeichen, und verfällt in einen Zuſtand der 
Schwäche, der ihm nicht einmal erlaubt, auf die 
ihm vorgelegten Fragen durch bloße Zeichen zu ants 
worten, | 
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Die Zeit war foftbarz von einem Augenblicde zum 
andern £onnte fein Zuftand fich fo verjchlimmern, daß 
jedwede Einleitung des Prozeffes unmöglich wurde, 
Gegen 6 Uhr Abends wurde Girard nach der Konciers 
gerie gebracht und dort von Neuem verhört. Er ges 
fand durch Zeichen, daß er eine Maſchine aus.mehres 
ren Flintenläufen zuſammengeſetzt Babe. Er wieder: 
botte auf diefelbe Weiſe, daB die Mafchine auf die 
Perſon des Königs gerichtet gewefen fey. Zu verfchies 
denen Malen aufgefordert, die Anftifter des Verbre⸗ 
chens zu bezeichnen, verweigerte er hartnädig jede 
Aufklaͤrung Äber diefen Segenfland, Er räumte 
durch ein bejahendes Zeichen ein, daß er die Maſchine 
angezündet habez dur andere gab er zu erkennen, 
daß er allein in feinem Zimmer gewefen fey, daß er 
während des Abfeuerns der Mafchine die Jalonſte gez 
halten habe, und endlich, Daß er der Erfinder und der 
einzige Verfertiger der Mafchine geweien fey. 

Da die Aerzte es fuͤr nothwendig hielten, ihm zur 
Ader zu laffen, fo wurde das Verhoͤr drei Viertels 
ftunden lang ausgefeßt;, gegen 8 Uhr ward es wieder 
aufgenommen. Girard befand fid etwas beſſer; er 
konnte einige Worte fprechen, Als man ihn fragte, 
ob ee Mitichuldige Habe, glaubte man zu bemerken, 
daß er es durch Zeichen bejahe. Mean fragte ihn von 
Neuem, um zn wiflen, ob er ja gejagt habe; er ante 
wortete ganz vernehmlich: * az” indeR wollte er 
Niemanden nennen. Der Richter fragte ihn: “Has 
ben vielleicht Repuhlitaner das Complott 
angezettelt?”* Mach einigen durch Zeichen aus 
gedrücten Antworten, die nicht ganz verftändlich 
waren, antwortete er deutlih?: “ Ja.“ Da indeh 
die Schmerzen, die den Verbrecher quälten, den Richter 
üder den wahren Sinn feiner Antworten zweifelhaft 
ließen. fo fragte er ihnnoh: “Haben vielleicht 
die Earliftien Euch zu dem Verbrechen an= 

| gereizt?” 
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gereizt?” er erblelt feine Antwort. — „Hat man 
euch Geld gegeben?” — Ebenfalls keine Antwort. 

Der Zuftand Girards machte eine neue Unter⸗ 
brechung des Verhörs nothwendig. Ein Arzt wurde 
gerufen; ed war.z auf 9 Uhr. Um Halb 10 Ude 
wurde das Verhör in Gegenwart des Arztes und 
theilmeife fogar durch jeine Vermittelung wieder aufs 
genommen, Der Mörder erklärte, daß er fid) Jacques 


Sirard nenne und -aus.Lodeve gebürtig fey, wo feine. 


Frau und fein Sohn fi noch jeßt aufhielten. Da 


die Herzte der Meinung waren, daß die Kortfeßung. 


des Verhörs den Kranken zu fehr ermüden würde, und 
daß ohnehin Feine Gefahr mehr im Verzuge fey, fo 
wurde das Protocol einige Minuten vor 10 Uhr 
geſchloſſen. 

Am andern Morgen um 8 Uhr befand ſich Girard 
ſchon bedeutend beſſer und konnte ungehindert ſprechen. 
Er nannte ſich nun nicht mehr Jacques, ſondern Jo⸗ 
ſeph François Girard, und gab fein Alter auf 39 Jahre 
an. Als der Richter ihm das Ungeheute feines Vers 
brechens vorftellte, rief er auss “Ich bin ein Un⸗ 
släklicher!...Ih bin sein Elender!... Ich 
habe nichts zu hoffen! ‚ich kann aber nod) 
nüßlid merden,.. wir werden ja feben... 
ich bereue meine That!” — Der Großflegels 
bewahrer war zugegen und vereinigte feine Ermah: 
nungen mit denen des Richters, um Girard zu verans 
laffen, die ganze Wahrheit zu fagen. Diefer antwors 
tete darauf nur durd) folgende abgeriffene Wortes 


“ich werde viekleicht etwas verbüten.... 


ih werde Niemanden nennen... ich werde 

Niemanden verfaufen.., mein Verbrechen 

überwand meine Vernunft!“ — Als man ihn 

fragte, ob die politifchen Broſchuͤren, ob die Journale 

nicht dazu beigetragen hätten, feinen Geift au verwirs 

ven, und ihn zum Verbrechen anzureizen, antwortete Fi 
, auer 
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zuerft: Nicht Fehr!” Dach einigem Nachdenken 
fügte er hinzu: “Ja!“ Endlich ſagte er, er fey 
fanatifirt worden. Er fprach von den Vorfaͤllen 
in der Straße Transnonain und von denen in Lyon. 
Da mittlerweile der Prozeß dem Pairshofe zugewiefen 
worden war, fo leitete von jetzt an der Herr Präfidene 
die Verhoͤre Girard's. 

Der Berichterſtatter prüft nun zunaͤchſt die Frage, 
ob Fieschi allein in feinem Zimmer geweien jey, als 
er die Höllenmaidine angezündet habe. Trotz dee 
Ausfage eines gewillen Martin, der einige Augen⸗ 
blicke vor der Erplolion zufällig auf Fieschi's Fenſter 
geblickt, und dort drei Perfonen bemerkt haben will, 
iſt doch drr Berichterftatter im Laufe der Inſtruction 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß Fieschi im Augens 
blicke der Erplofion ganz allein im Zimmer war. Dems 
naͤchſt beichäftigt fih der Berichte mit dem famdien 
Koffer, deffen Auffindung fo viel Mühe machte, und 
den man zuleßt bei der Nina Laſſave, einer dee 
Geliebten des Fieschi’s, fand, wohin er durch vielerlet 
Umwege gelangt war. 

Nina Laffave,_die, als die Polizei bei ihr eins 
drang, im Begriff war, fi das Leben zu nehmen, 
weigerte fich an den beiden Tagen, irgend etwas zu 
entdecken, Am 5. Auguft legte fie das erfte Geſtaͤnd⸗ 
niß ab. Es ging daraus hervor, daß fie am Sonn⸗ 
tag den 26. Juli um Mittag bei Fieschi gemefen war, 
und ihn allein gefunden hatte. Sie bemerkte in dem 
Zimmer ‚ weldjes nad dem Boulevard hinausging, 
eine Mafchine, die fie für einen Webeftuhl Hiele. Es 
waren vier Stüd Holz, die in einem Viereck zufams 
mengefügt waren, und durch Querhölzer zuſammen⸗ 
gehalten wurden. Auf die an Fieschi gerichtete Frage, 
was er damit machen wollte, hatte er geantwortet, es 
fey eine Mafchine zur Verfertigung von Stricken. 


An demſelben Tage empfahl Fieschi der Nina Laſſave, 


während 


106 1. Sieschi- Prozeß. - 


während der Seftlichfeiten nicht in Paris zu bleiben, 
weil es Unruhen geben würde, uhd er 
nicht wünfche, daß fie Dabei zugegen fey. 
Als fie ſehr darauf beftand, an jenen Tagen zu ihm 
zu fommen, erflärte ee ihr, daß fie feine Thür vers 
fchloffen finden würde. Seine Geſichtszuͤge waren 
verändert, feine Miene forgenvoll und aͤngſtlich. Als 
fie diefe Bemerkung machte, fagte er ihr, daß er fi 
in einer üblen Lage befinde, daß er aber keine Frage 
Aber diefen Gegenftand hören wolle. Die Laffave 
fragte ihn, ob er etwa. fürchte, verhaftet zu werden. 
Das ift es nicht, was mid) beſorgt macht,” antwor> 
tete er; “ich Habe andere Angelegenheiten, die Dich 
aber nichtd angehen; alfo frage mich auch nicht weis 
ter,” Später ihärfte er ihr von Neuem ein, ihn am 


andern Tage nicht zu beſuchen, verfpracdh aber, daß . 


er- gegen Mittag zu ihr Eommen wolle, wenn feine 
Zeit es ihm erlaube. Da er,aber am folgenden Tage 
nicht Wort gehalten hatte, fo trieb eine innere Uns 


ende Nina Laffave nach jeiner Wohnung. In einiger 


Entfernung von derfelben ſah fie Fieschi mit Morey 
unter einem Zelte an einem Tifche fißen und Bier 
teinfen. Fieschi, der fie bemerkte, fam auf fie’ zu, 
und entfchuldigte fein Ausbleiben, Er wiederholte ihr, 
daß er fie nicht in fein Zimmer laflen könne, und vers 
obfchiedete fi. Sein Geſicht war noch finfterer als 
früher. Um 3 Uhr traf er mit Nina Laffave dei einer 


ihrer Sreundinnen zuſammen; aber kaum angekom⸗ 
men, wollte er fich wieder entfernen. ° &ie bat ihn, 
einen Augenblic® au warten, damit fie ihn begleiten: 
. könne. Niemals hatte er fo viel Ungeduld gezeigt; 
feine Sefichtszüge waren ganz entftell. Kaum war 


er einige Schritte mit den beiden Frauenzimmern 
gegangen, als er ſich plößlich von ihnen trennte, nachs 
dem er zu der Laflave gefagt hatte: * Sch werde Dich 
— von der Salpetricre abholen z ermarte mich 

um 
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um Mittag.” Als fie ihm nachfah, bemerkte fie, daß 
er ptößlich ſtill ſtand, und ihr einen Blick zuwarf, den 
fie gleich für ein letztes Lebewohl gehalten haben will; 
Sin der That fahen fie fih darauf niche wieder, 
Am andern Tage, als fie erfuhr, daß man aus 

dem dritten Stockwerk eines Haufes auf dem Boules 
vard du Temple auf den König gefchoflen habe, bes 
mädhtigte fidy ihrer eine furdtbare Ahndung. Die 
vermwilderte Miene Fieschi's, die ängflliche Sorgfalt, 
mit der er ihr feit zwei Tagen den Eintrite in fein 
Zimmer verwehrt hatte, ließen ihr far feinen Zweifel;. 
daß er der Urheber des Verbrechens fey. An Drt 
und Stelle angelangt, zeigte man ihr das Zenfter, 
son wo aus gefchoflen worden ſey; fie fah, Daß es 
Fieschi's Zimmer wars der Verbrecher, fagte man, 
ſey todt. Ihre Gedanken verwirrten fidy 5 feit langer 
Zeit von ihrer Mutter gänzlich vernachläffige, war 
Fieschi ihre einzige Stüße. Das Ungeheure des bes 
gangenen Verbrechens erfüllte fie mit Schauder; die 
Furcht, als feine Mitichuldige verfolge zu werden, 
weil fie feine Muitreſſe gewefen, bemädhtigte fidy ihrer. 
Da fie ſich an ihrem bisherigen Aufenthaltsorte niche 
mehr in Sicherheit glaubte, fo begab fie ſich zu einer 
ihrer Freundinnen, bei der fie die Nacht zubrachte, 
Da fie fih ohne alle Subfiftenzmittel befand, fo ers 
innerte fie fih eines Rathes, den ihr Fieshi im 
Monat April gegeben hatte. Zu jener Zeit, ald ee 
fih wahrſcheinlich von einer großen Gefahr bedroht 
glaubte, Hatte er ihr gefagt, daß, wenn fie ihn vers 
löre, fie fi an feinen vertrauten Greund, den Hen. 
Depin, wenden könnte, dee Sorge für fie tragen 
würde, Sie begab ſich eiligft zu ihm. Er war abs 
wefends Madame Pepin, die den Fieschi ohne Zweifel 
Öftee von der Nina Laflave Hatte fprechen hören, 
empfing fie ſehr Ealt und erklärte ihr ganz trocken, 
daß fie weder einen Girard noch einen Fieschi u 

ina 
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Nina entſchloß fich nun, zu Morey ihre Zuflucht zu 
nehmen, den fie vor zwei Fahren öfter bei Fieschi ges 
fehben hatte; er war, ihres Willens, der einzige 
Freund, den Fieschi außer Pepin befaß. Sie fand 
Morey zu Hauſe; weinend und Idhluchzend trat fie 
bei ihm ein. Es entipann ſich zwiſchen ihnen folgen» 
ges Seipräh: Er: *Nun, was giebt e8?” — 
Sie: “Sie wiffen es fo gut, wie ih.” — “„Alſo 
Fieschi Hat den Streich verübt? Iſt er tobt?” — 
“Man fagt, jaz waren Sie Montag bei ihm?” — 


“Nein; ich bin ausgegangen, aber id) war nicht bei 
ihm.” — “Warum wollen Sie es vor mir verheim: 


Iihen? Ich habe Sie mit meinen eigenen Augen ges 
fehens Sie faßen vor eilem Kaffeehaufe auf dem 
Boulevard mit Fieshi.” — * Ga, das ift wahr.” — 
Sie feßte ihm darauf die ganze Größe ihres Ungluͤcks 
auseinander; Thraͤnen eritickten ihre Stimme. Nach 
- einer Paufe von mehreren Augenblicken fagte ihr 
Morey, fie möge nach der nahe gelegenen Barriere 


gehen, und ihn dort erwarten. Die Laflave begab 


ſich fogleich nach dem bezeichneten Ortes Morey ließ 
nicht auf fih warten... Er führte fie in ein Wirchss 
haus, feßte fi mit ihr an einen Tiich und begann 
alios "Sie willen nidhts?” — “Ich weiß. nichts 
Anderes,” erwiderte fie, "als was Jedermann 
weiß. Was für ein Ungluͤck tft angerichtet. So 
viele Schlachtepfer find gefallen. Der Marfchall folf 
- fo gut gewefen feyn.” — *Er war ein Lump, wie 
ale Andere.” — “Ich finde es abſcheulich: um 
einen Menfchen zu tödten, habt ihr funfzig ermorder. 
Ach bin nur ein Frauenzimmerz aber wenn id) den 
König Hätte umbringen wollen, fo würde ich zwet 
Diftolen genommen, mit der einen ihn und mit der 
andern mich ſelbſt erfchoffen Haben.” — “Sey ganz 
ruhig; wenn es auch jeßt fehlgeichlagen iſt, er wird 
doch daran kommen. Fieschi ift ein 

at 
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Bat drei Gewehre geladen, und gerade diefe drei find 
erfprungen 5 ich Habe alle übrigen geladen. Ich hatte 
—* empfohlen, ſein Piſtol zu laden, um ſich zu 
erſchießen. Er war ein alberner Schwaͤtzer; er hat 
an gewiflen Orten geäußert, daß es Lärm geben 
würde; er hat Unrecht gehabt... Ich habe Die 
einen Koffer zuzuftellen; er befindet ſich bei einem 
meiner Freundes bei mir babe ich ihn nicht bes 
halten mögen Ich werde ihn Dir jogleich zufenden 
laſſen. Sieh, was darin iſt; aber verkaufe nichts 
davon in Paris.” — “Wie hat Fieschi, der doch 
fein Mechaniker war, eine ſolche Maſchine zufammens 
fegen können?” — *Ich habe den Plan dazu ents 
worfenz erft vor einem Augenblick habe ich denfelben 
zerriflen, ſonſt hätte ich ihn Dir zeigen können.” 
Morey fügte Hinzu, es fey Alles dadurch vereitelt 
worden, daß Fieschi die Mafchine zu fpät abgefeuert 
habe, er geftand ein, daß er einen Theil der Pacht vom 
Ziften zum 2Biten bei Fieschi zugebracht habes aber 
im entjcheidenden Augenblick fey Fieschi allein ges 
wefen, er habe allein feyn wollen. Morey begleitete 
nun die Laffave, um.ihr ein Zimmer zu miethen; am 
andern Morgen brachte er den Koffer dorthin. Nina 


Laſſave hatte Fieschi todt geglaubt; aus den Zeitungen 


erfuhr fie, daß er noch lebe. Als fie mit Morey dar⸗ 
über. ſprach, erwiederte dieſer: “Leider iſt er nice 
todt; aber feine Sachen wird er nie mehr brauchen 
Du kannſt fie verkaufen, aber nur nicht in Paris. 
Sin einigen Tagen werde id) Dir 60 Fr. bringen, das 
mit Du nach Lyon reifen kannſt.“ 

Die beiden anderen Frauenzimmer, mit denen 
Sieschi in vertrautem Verhältniffe land, heißen Ana 
nette Bousquin und Margarethe Daurat. Die Auss 
fagen beider find unerheblich, da fie nichts von dem . 
Eomplott gewußt zu haben fiheinen. 

Am 30. Juli Haste Fieschi fein Vertheidigungs⸗ 

ey Syitem 
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Syſtem noch nicht geaͤndert; er erflärte, daß feine 
That ihn reme, daß er fie nicht vollführt Haben würde, 
wenn er nicht ein Glas Branntwein getrunken gehabt; 
er fey ſehr froh, den König nicht getödtet zu haben, 
und wem er auf dem Schaffotte fiehe, werde er ihm 
Dinge fagen, die-kein anderer als er ihm mistheilen 
koͤnne. Er fügte hinzu, daß der König jest ruhig 
ſeyn koͤnne, idenn nicht leicht möchte man einen Zweiten 
finden, der Das wage, was er gewagt habe. Er weis 
gerte fich aber hartnädig, feine Mitſchuldigen zu bes 
zeihnen. Die Hoffnung, fein Leben zu retten, könne 
ihn nicht dazu bringen, feine Freunde zu verrathen., 
Auch Hlieb er bei feiner Behauptung, daß er Girard 
heiße, aus Lodeve gebürtig fey, und daß feine Frau 
und Kinder dafelbft wohnten. Er beklagte letztere, 
daß fie einen Verbrecher, wie ihn, zum Vater hätten. 

Welch’ ein Schaufpiel! Ein Men, auf einem 
Schmerzenslager an gräßlichen Schmerzen darnieders 
kiegend, das Echwert des Geſetzes über feinem Haupte 
erblickend, heuchelt eine Betruͤbniß, die er nicht 
empfindet, bloß um Mitleid feiner Richter zu erregen, 
and fie auf eine falihe Spur zu leiten! 

As man dem nmiehrerwähnten Koffer nachfpärte, 
waren zwei Erklärungen abgegeben worden, aus denen 
Bervorging, daß Girard in einer feiner früheren Woh⸗ 
nungen unter dem Namen Fieschi Bekannt gewefen 
war. Der Generale Snfpeetse der Sefängnifle, der 
zu ihm geführt wurde, erklärte den Richtern, daß er 
den angeblichen Girard als einen gewiffen‘ Joſeph 
Fieschi kenne. Dieſer Beamte bezeichnete: mehrere 
Perſonen, die ihn ebenfalls rekognosciren könnten, 
und unter diefeu Herrn Lavocat, Mitglied der Depus 
tirtenfammer, DOberftsfieutenant der National⸗Garde 
und Director der koͤnigl. Gobelind: Manufaktur. Dier 
fem war es vorbehalten, die Hartnäcigkeit des Vers - 
brechers zu befiegen und ihn zum Reden zu genaen, 
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Am 2. Yuguft wurde Herr Lavocat in Gegenwart 
eines SZnftructiondgs Richters zu Fieschi geführt. Er 
nannte ihn bei feinem Namen; Girard ſtellte fih ans 
faͤnglich überrafcht und wollte den, der mit ihm ſprach, 
nicht kennen; er fragte ihn mit anſcheinender Unbe⸗ 
fangenheit,, ob er aus Lodeve fey. Herr Lavocat rief 
darauf dem Fieshi ind Gedaͤchtniß zuruͤck, welde 
Theilnahme er ihm früher bewiefen habe, und beklagte 
fi, in dem Augenblick? von ihm verleugnet zu werden, 
wo er ihm einen neuen und fo auffallenden Beweis 
jener alten Theilnahme gebe. Diejer Vorwurf vers 
feste Sirard in eine heftige Aufregungs er brach in 
lautes Schluchzen aus und fhwanm in Thränen, 
Die Erinnerung an eine Zeit, wo er ſich der Achtung 
ebrenwercher Männer erfreut hatte, erichätterte fein 
Gemuͤth; er räumte ein, daß er Hrn. Lavocat kenne, 
Ald er darauf um feinen wahren Namen befragt 
wurde, begnägte er ſich mit der Antwort: “Er 
weiß es.” Die tröftende Gewifiheit, daß er nicht 
von allen denen verleugnet werde, die ihn in befleren 
Tagen gekannt hatten, flimmte ihn weicher und machte 
ihn offenherziger. Don dem Befuche des Hrn. Las 
vocat gerührt, erklärte er fid) bereit, wor ihm mit 
Aufrichtigkeit zu fprehen. — Hier folgt nun in dem 
Derichte, um die früheren Verhältniffe Fieschi'e zu 
Hrn. Lavocat zu erklären, eine Biographie des Erfteren 
bis zu der Zeit des Attentat, die ihrer Ausführlichkeis 
halber hier nicht vollftändig Plag finden kann. Nach⸗ 
ftehendes ift ein Auszug daraus: _ 

Fieschi wurde im Jahre 1790 in Corſika geboren, 
war Anfangs Schäfer, wie fein Vater, trat im Auguft 
4808 freiwillig in Militairdienfte, machte im Jahre 
41812 den ruflifchen Feldzug mit, und lernte dort den 
Grafen Guſtav von Damas, damaligen Adjutanten 
des Marfhalls Soult kennen, mit dem er fpäter. noch 
vielfad in Berührung kam. Im April - — 

ieschi 


- 


412 1 Zieshi «Prozeß. 


Fieschi mit der Legion, in welcher er diente, an Murat 
adgetreten, deflen legte Schilderhebung er, von Damas 
dazu aufgefordert mitmachte. Fiescht ward mit dem 
Truͤmmern der Heinen Armee Murat's gefangen; alle 
wurden zum Tode verurtheilt, die franzöflfchen Solda⸗ 
‚ten aber zur Verfügung des Königs von Franfreidy 
geftellt, nad) Toulon gebracht, und dort durdy kriegs⸗ 
rechtlichen Spruch in Freiheit gefeßt. Fieschi kehrte 
nad Corſika zurück, entzweite ſich mit feinen ers 
wandten, welche fih über Betrügereien,, die er an 
ihnen verübe, beklagten, ſtahl zufeßt einen Ochfen, vers 
fälfchte Dabei ein gerichtlihes Zeugniß, und ward zu 
zehnjähriger Zuchthausſtrafe und zur Ausitelung am 
Pranger verurtheilt. In dem Central: Gefängniffe 
zu Embrun beftand er feine Strafe. Dort lernte er 
die wegen betrügerifchen Bankerotts auf 5 Jahre 
eingefperrfe Laurance Petit, verwittwete Laſſave, die 
Mutter Stina’s, tennem Im September 1826 aud 
dem Gefängniffe entlaſſen, arbeitete Fiescht in Vienne 
and Billeneuvette bei Lodeve. Won Vienne ward er 
fortgefchiekt, weil man erfuhr, daß er fo eben erfl aus 
den Arbeitshaufe entlaffen worden war. Als Gefan⸗ 
gener war er ordentlich, als Arbeiter mäßig geweſen; 
aber dort wie hier zeigte fich die größte Eitelkeit, die 
Sucht ⸗ von fich fprechen zu machen, Geldgier ohne Fa⸗ 
natismus. Er machte an mehreren Orten Schulden, 
und reifete ab, ohne fie zu bezahlen. Nachdem er 
nacheinander in Lodeve, Clermont, St. Eolombe ꝛc. 
gearbeitet hatte, kam er nad) Lyon, mo er die Laurance 
Petit mit ihren Kindern wieder antraf, mit ihr lebte, 
und fie für feine Frau ausgab. Im Auguſt 1830 Hätte 
ihn, feiner Ausfage zufolge, Graf Guſtav von Damas 
beredet, mit ihm von &yon nad) Paris zu gehen, wo er. 
im September anfam. Hier traf er den General 
Stanceschetti, feinen ehemaligen Waffen: und Uns 
glücsgefährten in Calabrien, der ihn mit Geld und 
durch 
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durch feinen Eredit unterftüßte, Ziescht konnte Ders 
geant in einem Regimente werden; er fchlug es aus, 
weil er Lieutenant feyn wollte, Er trat in die Vete⸗ 
ranen= Compagnie zu Poiſſy. Dort behante es ihm 
aber wieder nicht. Kin Thürhüter der Tuilerieen 
intereflirte fih für den eheminligen Militairz er ems 
pfahl ihn dem General Pelet, auf deſſen Anordnung 
Sieschi in die zu Paris garnijsnirende Compagnie 
der fedentairen Unteroffiziere aufgenommen wurde, 
Die Laurence Petit kam ebenfolld nah) Paris, und 
vereinte fid) wieder mit Fieschi. Auf die Verwendung 
des Herrn Cannes, Ingenieurs der Brücen und 
Chauſſéen, und durch faliche, von ihm ſelbſt verfertigte 
Zeugniffe, erhielt Fieschi eine Unterſtuͤtzung, als ein 
unter der Reſtauration wegen politiicher Vergehen 
Verurtheilter. Er ward Eolporteur des Napoleonis 
fchen Journals “la Revolution,” wurde aber bald 
dem Kriegeminifter als Einer von denen bezeichnet, 
die von den Kerren Lenor und Damas gebraucht 
würden, um den Beift des Aufruhrs in den Regimen⸗ 
tern zu predigen. Indeſſen fügte es das Schickſal, 
daß Fieschi ſelbſt, unter der Präfectur des Hrn. Baude, 
Polizei⸗Agent wurde. Er ſchmeichelte ihm und feflelte 
feine Dankbarkeit, dab er mit diefem direct verkehren 
durfte. Nach Baude’s Rücktritt erklärte er, er ſey 
zu flolz, eines der gewöhnlichen untergeordneten Polizeis 
Werkzeuge abzugeben. Er fagte in diefer Beziehung 
kuͤrzlich: Eine geheime Stimme flüiterte mir zu, 
daß ich auf die Nachwelt übergehen würde”. Caunes 
nahm ihn als Auficher einer Werkſtatt anz er betrug 
ihn aber in!den Rechnungen, fo daß Caunes ihn entlieh. 
Fieschi ging mitden Wortens * Sich Habe die Ehre bei 
Ihnen verloren; es bleibt mir nichts übrig, als mich 
zu vernichten.” Immier muͤder wurde er des frieds 
lichen Lebens. Seine Betruͤgereien famen nach und 
nach an den Tag; die Unterftägungen hörten aufs es 
Pol. Journ. Februar 1836, 8 ward 
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ward ein Prozeß gegen ihn eingeleitet. Da erfaßte. 
ihn tiefes Mißvergnuͤgen; er fagte, daß feine Beichäfs 
tigungen unter der Würde eines Menſchen, wie er, 
feden, und fügte mit einem bezeichnenden Tone hinzu: 
“daß er nicht immer leiden werde, aber, bevor er 
flürbe....” Die Drohung, die er hier ohne Zweifel 
im Sinne hatte, verfchluckte er. Bei jeder Gelegenheit 
machte er jest feinem Zorne gegen die Regierung Luft, 
die, wie er fagte, nicht genug für ihn thue. Als er 
erfuhr, daß feine Penfion eingezogen ſey, hörte man 
ihn fagen: “daß, wenn irgend ein Aufftand ausbrechen 
follte, er der Erſte feyn werde, in die Tuilerieen zu 
dringen, um den König und die Prinzen zu ermorden, 
und daß er allenchalden feyn werde, mo es etwas zu 
ylündern gebe.” Im Laufe diefes Jahres geſchah es 
auch, daß die Laurence Petit offen mit ihm brach, und 
ihn befchuldigte, ihrer Tochter Gewalt angethan zu 
haben. Yun wurde feine Verbindung mit Nina 
Laffave vertrauter., Die Mutter ließ fi in cin Vers 
hältniß mit einem gewiflen Bourfeaur ein, der früher 
in Ste. Pelagie gefeflen hatte. &ie klagte über 
Mißhandlungen, die fie von Fiescht erduldet habe; 
es, daß fie ihn betrogen, feine Möbeln verfeßt, und ihn 
um all fein Geld gebracht habe. Sein Verhältniß 
zu der Laurence Petit, mit der er ſich vergebens zu vers 
föhnen ſuchte, fcheint einen großen Einfluß auf feinen 
verzweifelten Entſchluß gehabt zu haben. Verabſchie⸗ 
derer Soldat ohne Grad und Wartegeld, Arbeiter 
ohne beftimmte Beichäftigung, der Penfton beraubt, 
die er ſich erfchlichen hatte, getrennt von der Frau, an 
die er ſich gewöhnt und die fich freiwillig an ihn ges 
Schloffen hatte, aus der Heimath vertrieben, von einer 
Leidenfchaft für ein junges Mädchen bewegt, die eben. 
fo unerfahren als leichtfinnig war, mit einer ſchweren 
Artlage belaftet und gerichtlichen Verfolgungen bloßs 
geſtellt, — fo begann Fieschi das Jahr 1835. Das 

mals 
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mals war er ſtets forgenvoll,, verftört und von Geld 
entblößtz damals nahm er die Namen Aleris und 
Beſcher an, um fi den ihn verfolgenden Polizei: Agens 
ten zu entziehen, arbeitete heimlich in der Fabrik bunten 
Papiers des Herrn Lefage, ging bei feinen Freunden 


der Reihe nah umher, um fie um einen Winkel zu 


Bitten, wo er des Abends fein Haupt niederlegen, und 
um Arbeit zu fliehen, mit der er fein tägliches Grod 
verdienen koͤnne. Damals war es au, wo er feine 
Mächte der Reihe nach Bei Boireau, Morey und Pepin 
fchlaflos zubradhte. In diefen Tagen des Elends ging 
er nie ohne feinen Dolch und die furchtbare Peitfche 
aus, die er auch auf feiner Flucht am 28. Juli Hei fich 
Hatte, und mit deren Hülfe er zwanzig Angreifenden 
Trotz bieten zu koͤnnen behauptete. — 

Nachdem nun Fiescht feinen wahren Nanten ge⸗ 


fanden, und ſich, wie er gewuͤnſcht, ungehindert mit 


Hru. Lavocat unterhalten hatte, mußte zu einem neuen 
Verhoͤre geichrirten werden. Folgendes waren jeßt 


feine erftien Wortes “„Ich hätte gewuͤnſcht, dad Hrn: 


Lavocat meine Lage nicht bekannt geworden wäre. 
Als er zu mir eintrat, ſchaͤmte idy mich, fo vor ihm ers 
fcheinen zu müflen. Ich konnte mid, der Thränen 
nicht erwehren, und habe ihm erklärt, daß ich ihm Alles 
erzählen würde, was vorgefallen ſey, nicht als einem 
Inſtructions⸗Richter, oder als einem Peäfidenteri des 
Mairshofes, oder als einem Minifter Sr. Mafs , ſon⸗ 
dern ale einem Manne, der mir viel Gutes etzeigt 
bat. Ich werde ihm Alles fagen, er mag dann thun, 
was er will.” — Indeß War döc der Augenblick Hierzu 
noch nicht gekommen; Fieschi behauptete, er könne 
jetzt noch nicht Alles enthüllen, et werde ſpaͤter Herrn 
Lavocat rufen laſſen, und ihm dann ein vollſtaͤndiges 
Bekenntniß ablegen. | F 
Herr Lavocat machte ihm bemerklich, daß das Vers 
trauen, welches er angeblich in ihn u — 
eyn 


® 
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feyn wuͤrde, wenn er fi, wie bisher, Darauf beſchraͤnke, 
eine bloße Beſchreibung feinee Maſchine zu - liefern. ' 
Fuͤr die Juſtiz wäre es hauptſaͤchlich von Wichtigkeit, 
die Namen der Derjonen zu kennen, mit denen er in 
: Verbindung geflanden habe, und die ihn zu feinem 
Verbrechen angereizt hätten. Fieschi erwiderte hier⸗ 
auf: “Die Leute, die ich gekannt habe, find Feinde 
der Regietung, fie gefallen fich unter keinem Scepter, 
es würde ihnen ganz gleich feyn, ob morgen Carl X, 
regiere, oder eine Republik eingeführt würde.” 
Der Praͤſident nahm darauf wieder das Wort, und 
fuchte dem Fieschi begreiflich zu machen, daß, wenn 
er Mitfchuldige hätte, er fie angeben, und Alles fagen 
muͤſſe, was er wiſſe und was die Sicherheit des Königs 
und des Staates intereffiren koͤnne. Fieschi antwortete 
immer ausmweichend. Er lag noch befländig im Bette, 
mit Bandagen und Pflaftern bedeckt. Wenn er aufs 
aeftanden feyn würde, fagte er, würde er mit Herrn 
Lavocat ſprechen, weil er feinem früheren Wohlchäter 
für feinen jegigen Beſuch verpflichtet fey. Won dem 
Dräfidenten immer dringender angegangen, verſprach 
er feierlich, Ken. Lavocat Alles und die reine Wahr⸗ 
heit zu ſagen; er fügte Hinzas “Wenn Hr. Lavocat 
nicht gefommen wäre, fo würde ich eine Viertelſtunde 
vor Befteigung des Schaffots dem Könige Warnungen 
haben zugehen laffen. 

Der Gang der Znftruction war nicht willtührlich, 
fondern durch die Nothwendigkeit geboten. Der Zus 
ftand der Wunden Fiescht's ließ es als Pflicht erfcheis 
nen, ihn zu fehonen, - Die Aerzte hatten angeordnet, 
ihm beftändig Eis anf den Kopf zu legen und der ges 
ringſte Aerger konnte alle Sorgen und Mühen feuchtlos 
machen. Nicht geringere Vorficht erheifchte fein eigens - 
thuͤmlicher Charakter; man mußte ihn von der einzigen 
©eite fafien, beider er zugänglich fchien, und wenn 
man hoffen durfte, die Wahrheit zu erfahren, fo konnte 

es 





0 
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es nur durch Benutzung des dankbaren Vertrauens 
geſchehen, welches er in Hrn. Lavocat ſetzte. Dieſer 
hatte in der That mehrere Unterredungen mit ihm. 
Herr davocat merkte ſich genau ſeine Worte, und theilte 
Alles dem Praͤſidenten mit, damit dieſer noͤthigenfalls 
ſeine Fragen darnach einrichten koͤnne. 

Während der erſten Tage feiner Gefangenſchaft in 
der Sonciergerie beklagte fich Ziescht über Die Sorg⸗ 
falt, die man auf ihn verwende. Es ſey nicht der 
Muͤhe werth, fagte er, ihn fofehr zu quälen, um ihn 
doch auf das Schaffot zu bringen. Wenn man ihm 
empfahl, fih in Geduld zu fafien, fo erwiderte er, es 
fey ganz gleichgültig „ ob er heute der morgen flerbe. 
Wenn man ihn ermannte, die Wahrheit zu fagen, fo 
rief er aus: “Wenn ich gefprochen haben werde, fo 
wird mein Kopf nichtödefloweniger fallen.” Einmal 
verlangte er einen Seiftlichen, indem er, wie er vorgab, 
Das Bedürfniß fühle, zu beichten. Zu andern Zeiten 
fhien er von Gewiſſensbiſſen gequältz er gab zu vera 
ftehen, daß er, wenn er fich befler befinden würde, an 
den König fchreiben wolle, und obgleich er behauptete, 
von den. Römern abzuflammen, weshalb er lieber in 
Frankreich als in Stalien gedient habe, fo ſchien ev 
doc) den Tod zu fürchten, nud fagte öfter: „Ich 


-werde handeln, wie man gegen mic) handelt.” 


Nach und nad kehrten feine Kräfte zuruͤck, und 
feine Geſundheit ſtellte ſch wieder her.” Das Verhör, 
welches auf feine erften Interredungen mit Hrn. Lavocas 
folgte, verging noch unter Leugnen und hartnäcfigem 
Schweigen. Erbehauptete mit Feftigkeit, daß Boireau 
durchaus nichts won feinem Iinternehmen gewußt habe, 
indem er ſich wohl gehütet haben würde, ſich einem 
jungen Schwäßer und Trunfenbolde anzuvertrauen. 

Endlich wurde Fieschi dahin gebracht, einzugeftes 
ben,-daß er fich aufdem Boulevard du Temple einquar⸗ 


tiert gehabt, um das Attentat zu begehen. Er —— 
ein, 
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ein, daß er zwifchen dem ausgeführten Diane, und 
dem, eine gewilfe Anzahl von Corſen, oder anderen 
Perſonen aufzuftellen, die auf den König fehießen 
follten, geſchwankt habe; er habe der Mafchine den 
Vorzug gegeben, weil er fih dabei Niemanden habe 
. anzuvertrauen brauhen. Er erklärte, daß er am 
27. Juli, nahdem Morey fortgegangen, hin und her 
gegangen fey, umeine Zerftreuung, oder eine mitleidige 
Seele zu finden, welche Wacht über ihn hätte. “„Ich 
bin aber feiner begegnet,” fügte er mit einem ſchmerz⸗ 
fihen Tone hinzu, 

Am 23ften Morgens, erklärte er, habe feine Be⸗ 
fangenheit, feine Aengftlichkeit zugenommen. Er fey 
fehr früh zu feinem Landsmann Sorba gegangen, weil 
er Luft verfpürte, diefem fein Verbrechen zu entdecken, 
indem er gehofft, daß jener ihm davon abrathen würde, 
Die zu große Jugend Sorba's habe ihn abgehalten. 
Kurz vor der Ankunft des Königs fey er auf feinem Zims 
mer angelangt; dort hätte beinahe ein unvorherg s 
ner Umftand ihn in feinem Entſchluſſe wanken gemacht; 
er habe nämlich, feinem Fenſter gegenäber, Herrn Las 
vocat bemerkt, der fih mit Ken. Panis unterhieltz bei 
feinem Anbligke fen er, da er Herrn Lavocat feit 41 
Monaten nicht gefehen, fo erfchättert gemwefen, daß ihm 
die Segenftände vor den Augen gezittert, und er in 
feiner Verwirrung die Mafchine um 4 bis 5 Zoll nies 
driger gefchraube habe, “Wenn Kr. Lavocat dort 
halten geblieben wäre,” fügte Fieschi Hinzu, “fo würde 
ich mein Vorhaben aufgegeben haben, Ich ftand im 
Begriff, hinunter zu gehen, ihn mit in mein Zimmer 


zu nehmen, ihm Alles zu zeigen, mich ihm zu Füßen _ 


zu werfen, ihm zu fagen, daß ich ein Efender fey, und 
ihn zu Hitten, daß er nrid über die Gränze fchaffen 
möchte, Aber in demfelben Augenblicke wechfelte feine 
Legion den Platz; er entfernte ſichz mein böfer Stern 


feste; Ich War in dem Zuftande eines Werzweifelnden,” 


Fieschi 


1. Zieschi » Prozeß, 419 


Giescht nahm daranf einen brennenden Span aus dem 
Camin, und zündete die Maichine an. Er wollte fi 
nicht erinnern, daß er bei einem Nachbar ein Licht ans 
gezünder habe, um fich Feuer zu machen; er glaube 
auch deshalb nicht, es gethan zu haben, weil er ein 
Beuerzeug in feiner Stube hatte, 

Bon Neuem aufgefordert, feine Mitfchuldigen ane 
zugeben, äußerte Fieschi folgende merfwürdige Wortes 
sc habe Hrn. Lavocar erzählt, wie ſich die Dinge 
jugetragen haben; ich habe ihm die Verräther genannt, 
welche Geld von der Sarliftiichen Partei genommen, 
fie betrogen, und die Republifaner vorgefchoben haben, 
Sch habe ihn ermächtigt, der Regierung Aufſchluͤſſe zu 
geben, nicht um mich zu retten — das hoffe Ich nicht, 
meine Sache ift zu ernft — aber um nüglich zu ſeyn. 
Es giebt Feiglinge, die fi in meiner Lage ums Leben 
gebracht haben würden; aber wenn ein Menſch ein 


. Verbrechen begangen hat, foifter ein Beiſpiel ſchuldig; 


ich muß ein großes Beiſpiel auf dem Schaffotte geben. 
Wenn ich eigennuͤtzig geweſen märe, fo würde ich mich 


an die Feinde der Regierung gewandt haben; aber ich 


habeniemals etwas für Geld thun wollen; ich war ſicher, 
mich in jedem Lande durch meiner Hände Arbeit ers 
nähren zu können,” — 6 leuchtet allmälig je mehr 
und mehr ein, daß Fieschi feine Verbindungen mit 
Depin nicht mehr entichieden zu leugnen vermochte, 
Sn der That mußte er eingeſtehen, daß Kleider für 
ihn bei Pepin niedergelegt, und daß er bei diefem 
durch Morey eingeführt worden; er leugnete aber noch 
ftandhaft, daß Pepin oder irgend ein Anderer um 
feinen Plan gewußt habe, DVIch habe es mir,” fagte 
er, "zum Syfteme gemacht, Bekanntſchaften und feine 
Greunde zu haben. Ich vertraute mic Niemanden 
an; wenn ich eben fo vernünftig als verfchwiegen ges 
wefen wäre, fo würde man mich jetzt nicht zu verhören 
brauchen.” | | 

— Der 


420 I. Sieshi- Prozeß. 


Der Praͤſident glaubte, dem Fieschi alle Aber. 
Boireau, Pepin und Morey gefammelte Notizen vors 
legen zu muͤſſen, um ihn in den Stand zu feßen Dies 
felben genau zu prüfen. Sieschi mußte nämlich nothe 
wendig den gegen -obgenannte Perſonen ſchwebenden 
Verdacht durd) feine Aufklaͤrungen zerflören, oder dens 
felben durch feine Geftändnifle beflätigen. Man wird 
fehen, mit welcher Gefchicklichkeit und Beharrlichkeit 
er noch immer ausjumeichen wußte. “Boireau,“ 
fagte ihm der Präfident, *Rlebte mit Euch auf einem 
fehr vertrauten Fuße, da hr öfter bei ihm fchliefet, 
und er, Eurem eigenen Seftändniffe zufolge, mehrere 
Male in Eure Wohnung gekommen if. Es geht 
aud) darans hervor, daß Ihr ihm ein Piftol geſchenkt 
habt. Boireau mußte, daß das Attentat begangen 
werden würde; er hatte e8 am Tage zuvor erzähle 
und den Ort, fo wie die Yusführungsmittel angeges 
ben. Noöch mehr in dem Augenblicke, wo das Attentat 
begangen wurde, hielt er fih in der Nähe auf. Er 
gefteht fogar ein, daß Ihr ihm gefagt hättet, die 
Fatrioten müßten fid, bereit halten. Wodurch könnt 
Ihr feine Theilnahme an dem Attentat in Abrede 
ftellen *” — Fieschi erwiderte darauf, daß er Boireau 
im December 1834 kennen gelernt und fi überzeugt 
habe, daß derfelbe ein Hitzkopf und ein großer Trun⸗ 
kenbold ſey; er habe ihm deshalb niemals etwas ans 
vertraut, und derfelbe fey, was auch faliche Zeugen 
ſagen möchten, fo wenig wie fonft irgend Sjemand in 
der Nacht vom 27ften zum 28ſten bei ihm geweſen. 
Was Morey betraf, fo antwortete Fieschi, daß er 
demfelben nichts anvertraut habe; wenn diejer fich 
rühme, mehrere Stintenläufe geladen zu haben, fo 
düge er. “WVebrigene,” fügte er mir fpöttifchens 
Lächeln hinzu, “wenn er es verlangt, fo will id ihm 

-gern meinen Plag abtreten, und id) werde zu ihm 
- sagen, wie jener Verurtheilte, dem ein Priefter die 
2; j | | Freuden 
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Freuden des Paradieſes ſchilderte Wenn Sie es 
gern ſehen wollen, ich trete Ihnen mit 
Vergnügen meinen Platz ab!” — Pepin 
. anlangend, fo wiederholte Fieschi immer feine fruͤhe⸗ 
ren Ausſagen:? er habe ihn erft drei oder vier Monate 
wor dem Ereigniffe kennen gelernt, und ihm über die 
Verwendung des ihm abgeborgten Geldes eine Fabel, 
aber keinesweges deſſen wahre Beflimmung mitgetheilt. 
Bei diefer Gelegenheit erklärte auch Fieschi, daß er 
yon den gekauften 25 Slintenläufen nur 24 benußt, 
und daß er den 25ſten in den Kamin feines Zimmers 
gelegt habe. Diefe Erflärung if der Wahrheit ges 
mäß. Er fagte auch, und die Inftruction hat es bes 
flätigt, daß er die Thüren feiner Wohnung verbarricas 
Dirt gehabt habe. Merkwuͤrdiger aber ift der Umſtand, 
daß er fi nicht erinnert, auf welhe Weife er aus 
feinem Zimmer gefommen iftz er glaubte nicht, aus 
dem Fenfter geftiegen zu feyn. Als ihm dies aber von 
allen Seiten beftätigt wurde, erwiderte er: “Ich 
hatte einen folhen Stoß befommen, daß mir wohl 
keicht das Gedaͤchtniß fchwinden konnte. Wenn es 
aber die Municipals Gardiften gefehen haben, fo tft 
es gewiß wahrs denn fie haben Fein Intereſſe dabei, 
zu. Agen. 

Mittlerweile war Kerr Bouvier, der vormalige 
Director des Eentral= Gefängniffes in Embrun, nach 
Maris gekommen. Der Präfident glaubte, daß es 
zur Erforfhung der Wahrheit nuͤtzlich ſeyn könnte, 
wenn er Fieschi fähe. Fieschi Hatte feiner oft mit 
großem Lobe gedacht, und ihn mit in der Reihe feiner 
größten Wohlthaͤter geftellt und, wie er behauptete, 
war die Dankbarkeit für ihn eine Religion Man 
konnte vermuthen, daf die Ermahnungen des Herrn 
Bonvier das vollenden wuͤrden, was die des Herrn 
Lavocat begonnen hatten. In diefer Erwartung wurde 
man nicht getäufcht. Herr Bouvier fand den Fieschi 
— beſchaͤftigt, 
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Heichäftige, feine Rebensgefchichte zu dietiren, und er 
war gerade bei dem Kapitel, das von feinem Aufents . 
halte in Embrun handelt. Er fchilderte die Dienfte, 
die ihm Hr. Bouvier geteittet hatte, und ergoß fich in 
Lobfprüchen, die, wie er ſich ausdruͤckte, diefer Wohls 
shäter der Dienfchheit verdiene. Fieschi fah Heren 
Bouvier zweimal. Nachdem er ihm gefagt hatte, wie 
ſchmeichelhaft und tröftend es für ihn fey, daß zwei 
fo ehrenwerthe Deänner, wie Kerr Lavocat und er, 
ihn noch am Fuße des Schaffots Hefuchten, fprach er 
von feiner Neue, von feiner Liebe zu Laurence Petit 
(der Mutter der Nina Laflave), die er noch immer 
im Serzen trage, obgleich fie an feinem Unglück und 
an feinem Berbrehen Schuld fey, und endlich von 
feiner Höllenmafchine, für deren Erfinder und alleinis 
gen Verfertiger er fi) ausgad: Kerr VBonvier erwis 
derte ihm, daß er nicht Willens fen, in feine Geheim⸗ 
niffe einzudringen, daß er feinem Procefie fremd blei⸗ 
ben wolles_da er aber ſelbſt davon zu reden anfange, 
fo fordere er ihn auf, Alles zu Tagen was der Juſtiz 
von Wichtigkeit feyn könne. Der erfte Beſuch des 
Herrn Bouvier hatte am Tten, der zweite am 10. 
Dept. ftatt.. Am 141. Sept. verlangte Fieschi den 
Präfidenten zu fprechen, und gab eine Erklärungmab, 
die fih im Wefentlihen folgendermaßen zufammens 
faſſen läßt: 

Einige Zeit, nachdem man angefangen hatte, ihn 
zu verfolgen, vollee Verzweiflung über den DVerluft 
feiner Stelle und über das fchlechte Benehmen der 
- Raurence Petit gegen ihn, entwarf Fieschi den uns 
glücklichen Plan zu einer Mafchine. Da er Morey 
als einen Feind der Regierung kannte, fo ging er zu 
ihm und zeigte ihm die Zeichnung, ehe er noch den 
Vorſatz gefaßt hatte, feinen Plan wirklich aufzuführen. 
Morey war vor Freude aufer fi und fagte ihm, wenn 
er Geld genug hätte, fo würde er felbft die nothwen⸗ 
“ digen 
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digen Ausgaben beſtreiten. Es war in Ihren [päteren 
Unterredüngen öfter von diefem Plane die Rede. Mirts 
lerweile hatte aber Fieschi Peine Arbeit 5 die Zeit wurde 
ihm lang, er bedurfte der Zerſtreuung. Morey führte 
ihn zu Pepin, indem er hoffte, daß diefer ihn in 
feiner Fabrik zu Lagny oder zu Paris Hefchäftigen 
würde. Pepin verfprach dies auchz aber er hielt 
lange Zeit niht Wort. Darauf ſprach Morey mit 
Pepin von der Zeichnung der Mafchine und zeigte ihm 
dieſelbe. Morey's Enthufiasmus dafür ging auf Pepin 
übers er fagtes *MBenn der Menfch zuverläflis ft, 
fo koͤnnte man die nöthigen Ausgaben machen 5 ich ſelbſt 
würde fie beſtreiten.“ Morey erzählte dem Fieschi, 
was er gethan habe. Pepin erfundigte fi, 06 Fieschi 
auch nicht ein Menich fey, der fein gegebenes Wort 
bereuen oder zurücknehmen würde, Er ließ den Fieschi 
ruſen; fie befanden fi) nun alle deei zufammen, und 
Fieschi wurde gefragt, auf wie hoch die Koften der 
Mafchine ſich wohl belaufen könnten: Fieschi machte 
fogleich einen genauen Anfchlag, der ſich auf ungefähe 
"500 Ze. belief. Dies hatte fih Ente Februar oder 
Anfangs März zugetragen. Es wurde befchleflen, 
daß Siescht fih eine Wohnung fuchen follte; er fand 
eine, die er für gut gelegen hielt, aber ehe er fie 
miethete, führte er Morey bins fie gefiel Beiden, 
Fiescht gab 5 Fr. Aufgelds die jährliche Miethe wurde 
‘auf 315 Fr, feſtgeſetzt. Pepin wurde aufgefordert, 
ſich ſelbſt zu Überzeugen, ob auch ihm das Lokal günftig 
gelegen fcheinez er fam hin, und Dies ift das einzige 
Mal, daßer indem Zimmer geweſen tft. Fieschi bes 
merfte darauf, daß es nothivendig fey, das Zimmer 
zu moͤbliren; er hatte nichts; Laurence Petit hatte 
ihm Alles genommen. Er zählte die zur Wirthichaft 
eines Junggefellen unumgänglich nothwendigen Möbel 
auf und fehlug den Werth derfelben auf ungefähr 130 
Fe. an, die. ihm auch von Pepin zugeftellt — | 
ö am 


4124 I.. Zieschi » Prozeß. 
Am 8. Mär; nahm er von feinem Zimmer VBefisg, 


Sch hatte noch,“ fagte er, “etwas Geld, das mir - 


zugebörte, und verfchaffte mie Arbeit, um. meinen Ler 
bensunterhalt zu verdienen. Aus Eitelkeit verficherte 
ich dem Pepin, daß ich mehr verdiente, als es wirk⸗ 
lich der Fall war, da ich nicht für einen Miethling 
gelten wollte, der aus Eigennutz handelte. Wir glauds 
ten, daß am 1. Mai. eine Revue ftattfinden wuͤrde; 
demzufolge wollte ich am 6. April das nöthige Holz zu 
der Mafchine Faufen. Sch sing mit Pepin nach dem 
Auai Auſterlitz, wo wir auf einem Holzplatze vier 
Kioben Holz kauften. Ein Commiffionate wurde ans 
genommen, der uns das Halz trug, und braditen wir 
es zu dem Arbeiter, den ich gewählt hatte, um die 
Maſchine zufammenzufügen.” — Als die Arbeit been 
digt war, holte Fieschi ſeibſt die einzelnen Stücke ab, 
uud brachte Alles nach feiner Wohnung. Es fam nun 
daranf am, fi) die Gewehre zu verfchaffen. Pepin 
fagte, er Eenne Jemanden, der diefelben wohl. würde 
ſchaffen koͤnnen; doc nannte er deſſen Namen nicht; 


fpäter erklärte er fich deutlicher, und fagte, es fey Ca⸗ 


vaiqnac, der damals in Ste. Pelagie ſaß, und der, 
wie Pepin behauptete, Jemanden Eenne, bei dem Ges 


wehre niedergelegt worden wären. Da aber für den 


4. Mai keine Revue,angelündigt wurde, fo verlangte 
Pepin auch keine Gewehre, und man mußte den ganzen 


Mordplan bis zum Juli verfchieden. Zu diefer Zeit. 
erhielt Depin unter einem falfhen Namen die Erlaubs. 
niß, Cavaignac zu beſuchen. Er erzäbltedem Kieschi, 


daß er Kavaignac gebeten habe, ihm 20 bis 25 Ge⸗ 
wehre zu fchaffen, und daß er ihn zugleich erfucht habe, 


er möge nicht fragen, was für ein Gebraud davon . 


gemacht werden ſolle. Cavaignac hatte geantwortet, 
er erwarte einen Befuc von, jemanden, mit dem er 
über diefe Angelegenheit ſprechen wolle. Man erhielt 
aber keine Antwort, Als Depin in Ste, Palagie 

war, 





| 
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war, um Eavaignac zu befuchen, fah er auch Guinard. 
Depin fhrieb um diefe Zeit an Cavaignac einen Brief, 
ber mit einem falfchen Namen unterzeichnet war, und 
worin er ihn fragte, ob man auf die 20 bis 25 
Erancs rechnen Lönne, Unter Francs waren hier 
die Gewehre gemeint, deren man zur Anfertigung der 
Mafchine bedurfte. ' “Sch weiß nicht,” fagte Fieschi, 
eb Pepin dem Cavaignac unfern Plan anvertraut 
Batte 3 aber ich glaube es, und vermuthe auch, daß 
die Entweihung aus Ste. Pelagie, die wenige Tage 
vor den Sulis Feften flattfand, damit in Verbindung 
fland. Meine Heberzeugung in Betreff Cavaignac's, 
Guinard's und der Anderen ift, daß fie nicht unmittele 
bar nad) ihrem Ausbruche aus dem Sefängniffe Paris 
verlaflen, fondern, durch Pepin von unjerm Plan: im 
Kenntniß gefest, Hier das Ereigniß abgewartet haben, 
Als Pepin, Morey und Fieschi die Gewißheit erlangs 
ten, daß bei der Juli⸗Feier eine Revue flattfinden 
würde, verfchaffte ſich Letzterer felbft die Flintenläufe, 
und fobald Pepin davon in Kenntniß gejeßt worden 
war, zahlte er die 187 Fr., die dafür entrichtet wers 
den mußten. Nachdem Fieschi die Flintenläufe im 
feine Wohnung gefehafft Hatte, feßte er ſelbſt und allein 
die Mafchine zufammen. Sieben oder acht Tage 
vor dem 28. Juli, als der Handel wegen der Flintens 
läufe bereits abgejchlofien war, gaben fih Depin, 
Morey und Fieschi ein Rendezsvous auf dem Boule⸗ 
vard der Salpetriere, und begaben ſich von dort nach 
den Arcaden der AufterlißsBrüde. Dort wurde Alles, 
was den Ankauf der $lintenläufe betraf, beſprochen; 
am andern Morgen gab Pepin dem Fieschi das Geld, 
und hier fahen fie fich zum legtenmale. Später fagte 
Fieshi, daß Pepin das Geld an Morey, und diefer 
es ihm gegeben habe. , Worey war 7 oder. 8 mal in 
Fieschi's Wohnung geweſen; er hatte die Mafchine 
ganz fertig gefehen, bevor die Slintenläufe angebracht 

- waren, 
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waren, und er hatte die Kugeln und das Pulver ge⸗ 
bracht. Es geht aus einer der Zeugen: Ausſagen her⸗ 
vor, daß ein oder zwei Tage nor dem Attentat ein 
paar Männer zu Pferde vor Fiescht’s Fenſter vorbeis 
ritten, um ihm als Zielpuntt zur Richtung feiner 
Mafchine zu dienen. Als Fieschi über diefen Umftand 
befragt wurde, feugnete er denfelben ab und erwiderte, 
daß die Reiter, die täglich auf dem Boulevard vors 
übergetommen wären, ihm binlänglih zum Zielen 
gedient hätten. Man wird weiter unten fehen, daß 
Fieschi in dem Augenblicke, wo er eine folhe Menge 
neuer Umftände enthüllte, immer noch einige zuruͤck⸗ 
hielt, und fich erſt fpäterhin zum Geftändniß derfelben 
entfhioß. So turn er damals hartnädig, daß 
Boireau auf Feine Weiſe zur Anfertigung der Mafchine 
beigetragen, daß er ihm feinen Plan nicht anvertraut, 
fonbern ihm nur am 27ſten gefagt habe, es werde am 
andern Tage Laͤm Kb. — 

Die ausführlichen Aufichläfle, die Fieschi gegeben 
hatte, machten ihn beforgt. Ami 14. September 
Morgens degeigte er Mißtrauen hinfichtlid der Nahe 
tungsmittel, die ihm gereicht Wurden, und Beſorgniß 
Wegen der Art und Weife, wie fie zu ihm gebracht 
würden. Der Präfident glaubte, ihn über den Grund 
dieſes Mißtrauens und dieſer Beſorgniß befragen zu 
muͤſſen. Seine Antwort war zu merkwuͤrdig, um 
nicht wörtlich hier verzeichnet zu werden? “Die Res 
gierung beſoldet ſechs Menſchen, um mich ihter eigenen 
Sicherheit halber, bewachen zu laſſen; ich, fuͤr mein 
Theil, bin entſchloſſen, den Leidensbecher bis auf den 
Grund zu leeren; ich ziehe es vor, in Folge einer Vers 
urtheilung, die das Sefeh gegen mich ausſprechen muß, 
als in meinem Gefaͤngniſſe duch Gift iu flerben. 
Ich habe daher den Director des Sefängniffes gebeten, 
auch feiner eigenen Sicherheit halber, einen Korb mit 
einem Vorlegeſchloß machen, und mir in demfelben 
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meine Nahrungsmittel immer durch diefelbe Perſon 
bringen zu laflen.” — Als der Präfident ihn fragte, 
weichen Srund er habe, folche Beſorgniſſe zu hegen, 
erwiderte er, daß er die Rache Pepin's und Morey’s 
fuͤrchte, da er genöthigt geweſen fey, fie anzuflagen, 
Morey habe allerdings nicht Hinlängliche Mittel, feine 
Made zu kühlen, aber dem Pepin ftänden bedeutende 
Geldmittel zu Gebote, und er habe auch uͤberdies 
Freunde, die bereit wären, viel für ihn zu tun. — 
Nachdem er ſich jene Buͤrgſchaften für feine periönliche 
Sicherheit verfhafft hatte, fehte er nach und nach feine 
Geſtaͤndniſſe fort, 

Zwiſchen dem 15. und 20. Juli gingen Pepin, 
Morey und Fieschi, den Ausfagen des Letzteren zufolge, 
vor die Barriere von Montreuil, um dort bei einem 
Reftaurateur, Namens Bertrand, zu frühftäden. Es 
fcheint, daß Fieschi und diejenigen , die er als feine 
Mitichuldigen bezeichnet, Über die Art, wie man die 
Höllenmafchine anzünden müfle, verfchiedener Meis 
nung waren. Fieschi behauptete, daß fie in der Mitte 
angezündet werden muͤſſe, und um feine Behauptung 
ju beweifen, verlangte er, daß man einen Verſuch 
mache; dies war der Zweck der Zufammenfunft an 
jenem Tage. Bie begaben fid in die Weinberge bei 
dem Kirchhofe des Pater La Chaiſe. Dort maß 
Fieschi eine Linie von 33 Zoll ab (dies war die muths 
maßliche Länge der Mafchine) und beſtreute dieſe 
Linie mit Pulver. Pepin hatte ein hemiiches Feuers 
jeug mitgebradit, er zündete ein Schwefelholz, an, und 
wollte mit demfelben das Pulver anzünden, aber er 
hielt fidy mit dem Körper in fo großer Entfernung, 
indem er bloß den Arm fo weit als möglich ausſtreckte, 
daß er das Pulver nicht erreichen konnte. Fiescht 
entriß ihm daranf das brennende Schwefelholz, und: 
hielt e6 auf die Mitte der Pulverlinie,, die fi auch 
in demſelben Augenblicke vollftändig entzündete. Nun 
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waren ſie alle uͤberzeugt, daß es nach Wunſch gehen 
wuͤrde. 

Es war wenig Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß 
Morey und Pepin eingeſtehen wuͤrden, an einem Ex⸗ 
perimente diefer Art Theil genommen zu haben; ſie 
Haben es auch wirklich geleugnet und fich über eine 
ſolche Anfchuldigung empört geſtellt. Man verfuchte, 
DBeweife dafür beizubringen; daß jene Zufammenfunft 
wirklich ſtattgefunden habe; wenn Dies feltgeicge 
worden wäre, fo hätte die Erzählung Fieschi's mehr 
Gewicht gehabt. Zieschi erfannte den Neftaurateur 
Bertrand, diefer aber nicht Senen. Die Frau Bers 
trand und ihre Aufwärterin erinnerten ſich Dagegen, 
den Fieschi im Laufe des Sjahres mehrere Diale gefes 
ben zu haben, als er inihrem Wirthshauſe gefruͤhſtuͤckt. 
Beide haben auch Diorey erkannt, ohne ſich jedodı eut⸗ 
finnen zu können, wo fie ihn gefehen haben. Weder 
Bertrand, noch feine Frau, noch die Aufwärterin ers 
innern fi aber des von Fieschi erwähnten Fruͤhſtuͤcks, 
obgleich derfelbe ale Kleinigkeiten, die dabei vorgefallen, 
genau angiebt. ! 

As Fieshi dem Morey zum erfien Dale den 
Dan zu der Höllenmafchine mittheilte, dachte er, feiner: 
DVerfiherung nach, noch nicht an das Attentatz er 
wollte nur einen Beweis von feinem erfinderifchen 
Geiſte ablegen. Erfagte zu Morey, als er ihm den, 
Plan zeigte: “Das hätte Euch in den Barricaden 
von Mugen feyn können.” — *Teufel!?” entgegnete 
Morey, *e6 würde noch beſſer für Ludwig Philipp 
feyn!” — Diefes Wort, behauptet Fieschi, wäre 
gleihfam der Keim des Attentats in ihm geworden. 
- Bei einer andern Gelegenheit foll Morey geingt haben, 
wenn er 100,000 Sr. befäße, fo würde er ein Haus in. 
der Mähe der Deputirtens Kammer kaufen, mittelft. 
eines unterirdifchen Sanges den Saal unterminiren 
und ihn, wenn ſich der König dafelbft befaͤnde, En 
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Lufe forengen. Nachdem dad Attentat dur Die 
Söllenmafhine befchloffen war, hätte Morey geäußert, 
dafi, wenn Fieschi trank oder von der Polizei ergriffen 
würde, er an feiner Stelle Das Vorhaben ausführen 
wolle. Fieschi verficherte von Meuem, daB er Pepin 
und Morey fein Wort gegeben, und daß die Furcht, 
in ihren Augen als ein Feiger and Wortbräcdiger zu 
ericheinen, ihn zuräcgehalten habe, als ihn die Luft 
angewandelt fey, auf fein Verbrechen zu verzichten. 

Morey iprach oft mit Fieshi von den politiichen 
Vereinen, deren Mitglied er ſey. Pepin ruͤhmte fich, 
mehr ald vierzig geheime Geſellſchaften zu kennen. 
Fieschi if der Meinung, daß die Mitglieder diefer 
Geſellſchaften, und namentlich die Gefellihaft der 
Menſchenrechte, durch Pepin und Morey von dem, 
was fich ereignen wärde, in Kenntniß gefegt worden 
feyen. Pepin hatte ihm anvertraut, daß er ſich bes 
woffnet gehabt Hätte, um an dem im April 1834 zu 
Paris begangenen Attentate Theil zu nehmen, und 
daß, wenn die Sache gegläckt wäre, man fogleich einen 
Municipal: Rath, mit Guinard als Maire an der 
Spiße, gebildet, und zu deſſen Mitgliede auch Pepin 
ernannt haben würde. Pepin feugnet dieſe Aeußerung, 
und ertlärt, daß er weder die Mittel noch die Abficht 
gehabt Habe, eine politische Rolle zu fpielen. Indeſſen 
blieb Fieschi bei der Behauptung, daß er allein die 
Slintenlänfe der Diafchine geladen habe, und in dieſem 
Punkte widerfprad; er der Erklärung der Dina Laflave. 
Er Hlieb auch dabei, daß Boireau ihm nicht den 
Bohrer gegeben Habe, mit dem er Zuͤndloͤcher in einige 
Slinten gebohrt. Er fagte bei diefer Gelegenheit: 
“Mach Allem, was ich ausgeſagt habe, bin ich augens 
ſcheinlich bei den der Regierung ſeindlich geſinnten 
Parteien eben ſo compromittirt, als wenn ich, ſtatt 
zwei Perſonen, deren ſuͤnſhundert genannt haͤtte, wenn 
ich daher ſage, daß ich den Bohrer nicht von Boircau 

Pol Journ, Februar 1836. 9° erhalten, 
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erhalten, fondern gekauft habe, fo muß man mir glaus 
ben.” — Nach einer folchen peremptorifchen Schluß⸗ 
folge hätte man vermuthen follen, daß dies fein letztes 
ort feyz die Kolge wird-indeß lehren, daß er troß 
feiner weitichweifigen Geftändnifle noch immer Vieles 
verfchwieg. DI . 

Es wärbe unnüß und zu weitläuftig ſeyn, die Ers 
Elaͤrung, die. wir fo eben zufammengefeßt haben, auf 
eine gründliche Weiſe zu erörtern; wir begnügen uns. 
damit, zu bemerken, daß fie in einem ihrer wichtigften 
Theile ‚rein hyvothetiſch iſt oder. auf Muthinaßungen 
beruht: Vermuthungen aber, die bloß Logifchen 
Schtußfelgerungen zuweilen als Grundlage dienen 
Hönnen , find unzureichend , um eine:gerichtliche Ents 
ſcheidung zu motiviren,, wenn fie nicht von wichtigen, . 
beftiminten und übereinftimmenden Verdachtsgruͤnden 
begleitet werden, Ueberdies beziehen fih jene Vers 
mutdungen auf Perfönen, die nicht in den Prozeß mit 
begriffen find. Indeß find einige Zeugen: Ausfagen 

‚nicht zu übergehen, indem aus denfelben hervorgeht, 
daß fich, nach dem Abfenern der Höllentnafchine, mehr 
tere dewaffnete Leute auf Dem Boulevard du Temple 
verfammelt fanden. Die Einen flächteten fich, um 
den Nach ſorſchungen der Polizei zu entgehen, in die 
Läden 5 Andere wechfelten Schnell ihre Kleidung , oder 
legten die leinernen Blouſen ab, Die ihre Kleidung vers 
fleckten. In der Straße Meslay wollten mehrere von 
ihnen die Pferde von einem Wagen abſpannen, um 
mitteilt deflelben eine Barrikade zu beginnen. Auf 
anderen Punkten. fchienen anfgeftellte Perfonen ein 
Ereigniß zu erwarten, verfündigten ein Attentat gegen 
das Leben des Königs voraus, und erlaubten ſich fpäter, 
diejenigen aufs Gröblichfte zu beleidigen, die laut ihre 
Freude ausdruͤckten, daB der Anfchlag mißlungen fey: 
Scheinen diefe Thatiachen nicht anzudeuten, daß eine - 
gewifle Anzahl Perfonen, wenn auch nicht gerade von 
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den Mitteln, die gegen das Leben des Königs. ges 
braucht werden follten,, Doc zum mindeflen davon bes ' 
nacheichtigt waren, daß eine Kataftrophe bevorftche, 
die es nothwendig mache, daß fie ſich bereit und ges 
ruͤſtet hielten? - 

Fieschi wurde endlich mit der Nina Laflave tons 
frontirt, Er erkannte Alles, was fle ausgefagt hatte, 
für wahe anz nur behauptete er, fie verfihere mit 
Unrecht, daß in feinem Koffer fein Geld geweſen wäre; 
es hätten ficy in demfelben 50 Er. vorfinden muͤſſen, 
die er für fie hingelegt habe; auch bätten fich in dem 
Koffer einige Bände von Cicero's Werken befunden 3 
der erfte Theil derfelben mühe fich bei Pepin finden, 
dem er denfelben geliehen habe. — Dan wird fick 
erinnern, daß die Laffave erklärt hatte, Morey habe 
fih gegen fie geruͤhmt, daß er alle Flintenlänfe dee 
Mafchine geladen hätte, bis auf drei, die Fiescht 
durchaus felbft Hätte laden wollen: dieſer Umſtand war 
von leßterm hartnäckig geleugnet worden. In Ge⸗ 
genwart der Sina Laffave, die ihre Erzählung ohne 
Anftoß und ohne Veränderungen wiederholte, aͤnderte 
er feine" Spradye. Er geftand ein, daß Morey am 
Aſten 5 Uhr Nachmittags zu ihm gefommen ſeyz daß 
er in einem leinenen Sack Schtoot und Kugeln und 
in einem Pulverhorn Pulver gebracht habe. Moreh 
und er hätten gemeinfchaftlich die Maſchine zufammens 
gefeßt, und dann die Flintenläufe geladen. Fieschi 
Babe immer das Pulvermaß gefüllt, dann Kugeln aus 
dem Sack, und Schroot vom Kamin genommen, und 
fie Morey gegeben. Diefer hätte fid) mit einem kleinen 
Ladeftock von etwa 18 Zell Länge verfehen gehabt, weil 
die Kugeln etwas größer, als zu dem gewöhnlichen 
Caliber, gegoffen worden wären. Sobald ein Lauf 
geladen war, befeftigte ihn Fieschi an der Maſchine; 
gegen halb 10 Uhr waren fie alle geladen. — Es 


der - 


drängte ſich natürlich die Frage auf, warum Fieschi, 
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der Schon erffärt hatte, daß Morey ihm die Kugeln und 
das Pulver verfchafft habe, nicht Damals daſſelbe auss 
gefagt Hatte, was er jeßt ausſagte? Brachte er der 
Mahrheit einen Tribut, oder änderte er feine Aus⸗ 
fage, um Nina nicht Lügen zu flrafen, oder war es 
eine Rache wegen der Aeußerungen Morey’s in Bezug 
auf ihn? Als er aufgefordert wurde, ſich hierüber 
„zu erklären, fagte ers. “Ich habe aus Stolz ges 
ſchwiegen; ich hatte anfänglich jene Dinge nicht eins 
geftanden, umd ich wollte mir nicht widerfprechen.” 
Bir müffen jegt von Neuem Fieschi folgen, wie 
er feine fo oft begonnene, und niemals vollendete Ers 
zählung wieder aufnimmt. Als die Flintenläufe ge⸗ 
laden waren, ging er Schnell mit Morey hinunter, weil 
es ihn drängte, die Irina Laſſave aufzufuchen; er ging 
über den Boulevard, und holte ein Kahriofet, in wels 
ehem Morey fortfuhr. Man hat aller angemandten 
Bemühungen ungeachtet, die Spur diefer Fahrt im: 
Kabriolet nicht auffinden können. Fieschi fuchte dar⸗ 
auf Nina Laffave bei ihrer Freundin, Annette Bocquin 
auf, und als er fie nicht mehr fand, ergriff ihn eine 
lebhafte -Ungeduld, und er war fehr befümmert, daß 
er Nina nicht mehr ein Lebewohl fagen konnte, das, 
wie er glaubte, leicht das letzte ſeyn könnte, * Wenn 
bei Annette Bocquin Platz geweſen wäre,” fagte er, 
fo würde ich vermuthlich dafelbft die Nacht zugebracht 


haben; denn ich fühlte mid) faft zu fchwach, allein in | 


meinem Zimmer zu ſchlafen, wenn id) an das Ereig⸗ 
niß dachte, welches mir am nächften Morgen bevors 
fland. Annette ſelbſt bemerkte, daß ich fehr verftimme 
ſey; ich fagte ihr, daß ich nicht zu Abend gegeflen 
hätte fie ‚forderte mich auf, mit ihre zu eflenz ich 
lehnte es ab; ich blieb lange Zeit dort... endlich 
ging ich zu Kaufe, indem ich zu mir ſelbſt fadtes 
Adieu auf ewig!” — Es liegt etwas Tiefers 
fehütterndes in diefer einfachen Erzählung von - 
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Beklemmungen, die ſich des Verbrechers bemaͤchtig⸗ 
ten und ihn immer mehr quaͤlten, je naͤher der ver⸗ 
Bängnißvolle Augenblick heranruͤckte, wo die Unthat 
ausgeführt werden ſollte. Dieſe innere Marter if 
zu gleicher Zeit ein glänzender Beweis von der Eriftenz 
jenes’ febendigen Gejehed, das mit uns geboren wird 
und das zur Erhaltung des Menfchengefchlechts dient, 
and eine hohe moralifche Lehre. 

Fieschi hatte über Morey nichts mehr zu fagen 
er hatte ſich über alle diefem zur Laſt fallende Indicien 
aus geſprochen. Daffelbe war nicht in Bezug auf 
Boireau der Falls aber bald nahm er auch in dieſem 
Punkte feine erften Ausfagen zuruͤck. Non Neuem 
über die Art feinee Verhaͤltniſſe mir diefem jungen 
Wanne befragt, kann man die Details, die er in dies 
fer Hinfihe gab, in folgender Weile zufammenfaflen > 

Am Sonntag den 26. Juli Morgens wollte Fiescht 
den Boireau aus der Werkitatt feines Meiſters abs 
Boten, und Na er ihn dort nicht antraf, fo ging er nach 
deffien Wohnung, wo er ihn fand, und ihn bat, ihm 
einen Bohrer zu leihen, welches dieſer auch that, ohne 
daß Fieschi ihm ſagte, wozu er denfelden gebrauchen 
wolle, Dan wird ſich erinnern, daß Zheschi die Aus 
gabe, daß ein Mann zu Pferde vor feinem Fenſter 
vorbeigeritten fey, um ihm ats Zielpumft zu dienen, 
mit Verachtung als eine abgeſchmackte Behauptung 
zuruͤckgewieſen Batte. Endlich gefland er: aber doch 
ein, daß er mit Pepin und Morey verabredet babe, 
daß Eriterer am 27ſten Abende zwifchen 7 und 8 Uhr 
vor feinem Senfter vorbeireiten folle, damit er feinen 
Mafchine danach die gehörige Richtung geben könne, 
Das gegebene Wort wurde aber nicht gehalten; Pepin 
erſchien nicht. Die Machine wurde aber dennoch 
gerichtet, weil verichiedene andere Derfonen voruͤber⸗ 
titten. Fieschi hätte gewwünfcht, daB Pepin gekommen 
wäre, um ſich zu überzeugen, daß Jeder, wie er: = 

aus⸗ 


v 
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auddruͤckte, auch feine Schuldigkeit thae.— Nach⸗ 
dem Fieschi, der ſich ſelbſt entfliehen und ſein Gewiſſen 
betaͤuben wolite, die Annette Bocquin verlaſſen hatte, 
ging er in ein Kaffeehaus, und. Tab dem Billardſpiel zu. 

Kurze Zeit darauf trat auch Boireau ein, naͤherte ſich 
ihm wie ein wuͤthender Menſch, und fluͤſterte ihm zu, 

er freue ſich, von Pepin gehoͤrt zu haben, daß er ſich 
am andern Tage einer Maſchine bedienen wolle, die 

er angefertigt habe, um auf den Koͤnig, ſeine Familie 

und ſeine Begleitung zu ſchießen. Als Fieschi dieſe. 
Worte hörte, gerieth er in Zorn und Erſtaunen dava 

über, daß Pepin eine fo wichtige Sache den Boireau 

ammertraut habe. Diefer erzählte dem Fieschi darauf, 

daß er zwifchen 7 und 8 Uhr auf dem Boulevard vor 

feinem Fenſter vorübergeritten fey, und fragte, ob er 
ihn gefehen habe. Er verficerte, daß Pepin, den 

krank fey, ihn an feiner Stelle gefchickt habe. Diele 

„Mittheilung gab dem Fieschi viel zu denken, weil er 
-Eeinesweges an Pepin’s Krankheit glaubte, ſondern 
feine Abwefenbeit der Feigheit und dem. Munde, nicht 
als Theilnehmer an einem fo gefährlichen Unternehs 

men’befannt zu werden, zufchried. — Wan kann fidy 

denfen, daß die Nacht, die diefem Tage folgte, dem 

Fiescht wenig Ruhe brachte. Am andern Morgen 

früh, immer noch die Unbeſonnenheit Boireau's ſuͤrch⸗ 
tend, ging er an dem Ufer des Canals ſpaziren, forte, 

mährend uͤber das Unheil nachdentend, das er ana 

richten wollte, “Meine Gedanken,” fagte er, “ bes 

ſchaͤftigten ſich nicht Sowohl mit meinem Schickſal, 

als mit dem der Eleinen Nina; und meine Eitelkeit. 

ließ es nicht zu, ein gegebenes Wort zu brechen. As 

ich nadı Haufe zurückkehren wollte, ging ich nicht durch. 

Die Angonleme = &traße, weil dafelbft zu viel Leute 

waren; es ſchien mir, als ob es Jeder auf meinem 

Sefichte lefen müfte, daß ich ein folches Attentat bes 

gehen wollte, Auf dem Boulevard begegnete ich, 

Boireau; 
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Boirean; er ging mit einem jungen Wanne, den jch 
nicht kannte. Wir ſprachen won nichts, obgleich ich 
abnete, daß Boireau feinem Gefährten mitgerheitt 
batte, daß etwas Wichtiges vorfallen würde, : Als 
wir uns verließen, fagte mir. Boirean, ohne daß der 
Andere es hören konntes Wir werden Alle dort 
unten feyn und das Ereigniß abwarten, 
Als’ich fah, daß die Natipnals Garden und Liniene 
Truppen fich aufſtellten, ſtuͤrzte ich wie ein Dinnloſer 
fort.” — Fieschi fügte Hinzu, daß er den Haß 
Boireau's gegen den König und feine Megierung feit 
langer Zeit kenne, Einmal habe Boireau ihm und 
einem gewiflen Maurice in einem bald trunfenen Aus. 
ftande den Vorfchlag gemacht, darum zu lovien, wer. 
den König tödten folle, und denjenigen für einen Fei⸗ 
gen erklärt, der feinen Vorſchlag nicht annehmen: 
wuͤrde. — Fieschi ſchloß dieſes Geſtaͤndniß mit der 
Bemerkung, daß er nun Alles geſagt und fortan nichts 
mehr hinzuzufügen habe. Es jheint, daß es Fiescht 
viel Ueberwindung foftete, den Boireau anzufchuldis 
gen. Bei der Sonfrontatign entſchuldigte er fich ge: 
wiffermaßen deshalb bei ihm. Diefer junge Mann 
liegt ihm am Herzens Dagegen ſcheint er gegen ÜRgren 
und Pepin, die er beſchuldigt, ihn zu dem Verbrechen 
verleitet und ihm die Mittel zug Ausführung deffelben 
an die Aand gegeben zu haben, eiue Art von Daß zu- 
empfinden. — Bei feiner Konfrentatign wit Fieschi 
geftand Boirean ein, daß ir Jenem wirklich am Mor⸗ 
gen des 28. Juli auf dem Boulevard du Temple bes 
gegnet ſeyz aber er befteitt, die ihm von Fieschi in 
den Mund gelegten Worte.gefagt au haben. Als der; 
Präfident ihn fragte, wer mohl jene. Horte geäußert. 
haben möchte, erwiderte er, das wille er nicht, “Mar 
es vielleicht die Perfon, mit der Ihe gingen?” — 
“dag weiß.ih nicht.” — “Eure Antwort Klinge fo, 
als ob jene Worte. wirklich geiprochen worden nn 
| a 
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als ob Ihr es wuͤßtet und nicht fagen wollte?” — 
“Dan muß nicht zu viel Werth auf die Worte eines 
Handwerkers legen, der - fo unumtereichtet ift, wie ich. 
Ich war ganz allein, als id) Fiescht begegnete,” — 
Fieschi Hatte feisdem noch andgefagt, daß der Begleiter 
Boireau's, wie er von diefem ſelbſt erfahren habe, ein 
Advocat und.der Chef einer Section der Geſellſchaft der 
Drenichenrechte geweferifey. 

Es blieb jetzt nur noch übrig, Allem nachzufors 
fchen, was die Seftändniffe Fiescht's beftätigen oder 
fchwächen Bonnte. Wenn man aber dazu fhritt, fo 
fonnte man unmdglich den Umſtand ‚überfehen, daß 
Fiescht feine Geftändniffe nur immer allmälig und mit 
einer Art von Zögern abgelegt hatte, und daß Morey, 
Pepin und Voireau den Ausfagen Fieschi's ein beharr⸗ 
liches und entichiedenes Leugnen entgeaenfegten. Wien 
konnte ſich nicht verhehlen, wie unwahrſcheinlich die 
Vorausſetzung ſey, daß ein Menfchrwie Fieschi durdy 
ein Verfprechen, das er Leuten wie Morey und Pepin' 
gegeben, unauftöstich an ein jo abſcheuliches Verbrechen 
‚gebunden geidefen ſeyn ſollte. Ließ ſich nicht vers 
muthen, entweder daß Fieschi gegen andere. Männer 
Berpflichtungen eingegangen war, deren Achtung oder 
Berachtung er höher anzufdlagen Grund hatte; oder 
Daßier, in der Abfidyt, ſein Ochickſal durch eine anicheis: 
nende Aufrichtigkeit zu verbeflern, erdichtese Anklagen 
genen Depin und Morey vorhrachte? Es war bie 
Pflicht der Inſtructions⸗ Richter, ihm diefe Einwen⸗ 
dangen in ihren ganzen Stärke vorzuhaltenz und dies 
geſchah denn auch. Wir laffen hierdie Antwort Fieschi's 
folgen; fie muß wohlerwogen werden, denn nur 
indem man fid) mit ſeinen Ideen, mit feiner Het zu 
feyn und Menſchen und Dinge zu betrad;ten, vertraut‘ 
macht, vermag man die Wahrfcheinlichkeit oder Die 
Wahrheit feiner Worte gehörig zu würdigen.‘ “Ich 
hatte," antwortete Fieschi, dem Pepin und teren. 

mein 
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mein Wort gegeben; ich war Verpflichtungen gegen 
fie eingegangen, und der Rang eines Menfchen koͤmmt 
bei mir nicht in Betracht, wenn es ſich Barum handelt, 
ein gegebenes Wert zu erfüllen.  Wennih ihe Schwids 
mer wegen einer Summe Geldes geivefen wäre, fo hätte 
ich mich durch Zahlung losmachen koͤnnenz aber es 
handelte ſich um eine Ehrenſchuld. Nachdem ich in⸗ 
deß Pepin, der den Republikaner ſpielte und im Herzen 
ein Ariſtoerat war, der nicht den Muth gehabt hatte, 
bei dem angeſtellten Erperimente das Pulver anzuzuͤn⸗ 
den, und der unfer Geheimniß einem jungen Wer.fchem 
wie Spirean anvertraute, beſſer kennen gelernt hatte, 
Hätte ich gern mein Vorhaben aufgegeben, und ich würde 
dies auch gethan haben, wenn ih, um Pepin feine Vor⸗ 
ſchuͤſſe zuruͤckzu zahlen, das Geld gehabt hätte, welches 
zwei meiner Belannten, Iſidore Janot und Salis mir 
ſchuldig waren.” Zu 
Hier iſt der Ort, eines Umflandes zu erwähnen, 
den die Herren Suirean, Water und Sohn, zu Protos 
eoll gegeben haben. Einige Tage vor dem Attentat 
fchien Fieschi ih große Sorge darüber zu machen, 
daß Janet nicht ankam. Man hörte. ihn oft mit 
“großer Ungeduld auseufen: *Janot koimmt nice!” 
. Scheint es nicht beinahe, daß, wenn Janot gefommen 
wäre, Fiescht Hoffnung gehabt hätte, feine Scutden 
Bezahlen und fein Wort töfen zu koͤnnen? 

Man blieb Babel noch nicht fichen; man durfte 
Fieschi nicht glauben laffen, daß man feinen Geſtaͤnd⸗ 
niffen ohne - Prüfung, und ohne die gewifienhaftefte 
Pruͤfung Glauben ſchenke. Es war von Wichtigkeit, 
ifn darauf aufmerffam zu machen, daß die Juſtiz 
keinen Etrafbaren, fondern vor Allem die Wahrheit 
vertanges daß fie nur das wiflen wolle, was wirtklich 
vorgefallen fey, und daß es fie beleidigen, aber nidıt 
ihr genügen heiße, wern man ihr Männer bezeichne, 
die nicht wirklich Mitfchutdige des Verbrechens wären, 

das 
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das fie zu beſtrafen beauftragt iſt. In dieſer Abſcht 
ſtellte man Fieschi vor, daß Pepin alle ihm zur Laſt 
gelegte Thatſachen leugne, und ihm mit Bittetkeit 
vorwerfe, daß er einen unſchuldigen Familienvater 
in's Verderben ſtuͤrzen wolle, nachdem er Unterſtuͤtzun⸗ 
gen von ihm erhalten habe. Mean forderte ihn auf, 
das Refultat der fhweren Auflagen, die er gegen Depin 
vorgebracht, gewiflenhaft zu erwägen, und nur Die 
genaue Wahrheit zu tagen. ro 

Auf dieſe ernften Borfiellungen gab Fieschi eine 
feierliche Antwort, Wir fügen uns feinem Wunſche, 
indem wir fie wiederholen. „AIch verlange,” fagte er, 
dab man hier meige woͤrtliche Antwort niederſchreibe, 
ohne ſich um die Formen meiner Sprache zu kuͤmmern, 
damit fie genan in dem Protocolle verzeichnet werde, 
Ich ſchwoͤre vor Bott und den Menfhenz ic fchmöre 
bei den Gebeinen meines Vaters, daß Alles, was ich: 
in Bezug auf meine Mitichuldigen gefagt habe, bie 
Wahrheit ift, und ich betheure es im Angefichte der, 
ganzen Nation. Nickt als 06 ich deshalb. von irgend, 
Jemanden meine Begnadigung verlangte, denn Ans: 
fange würde ich fie felbft von dem Könige nicht verlange 
haben. Wenn alle gefrönten, Häupter der Welt zu 
mir gefommen wären, um jene Geſtaͤndniſſe von mie 
zu erpreflen, fo würde ihnen dies nicht gelungen ſehnz 
denn ich würde es vorgezagen haben, unerkannt unter; 
dem Namen Girard zu flerben, . Weder aus Schwäche, 
noch aus Mangel an phyſiſchen und moraliichen Kräfs- 
ten, noch, id) wiederhole. es, um meine Begnadigung 
dadurch zu erlangen, bahe ich meine Geſtaͤndniſſe abs 
gelegt. Es fam mir ein Mann in den Weg, den ih, ‘ 
feit langer Zeit tannte,. und der mein Wohlchäter ge⸗ 
weien war; nur aus Dankbarkeit gegen Hrn. Lavocat, 
obgleich ich denſelben feit 11 Monaten nicht geſehen, 
. babe, emtfchloß ich mich⸗zu Iprechen, Herr Lavocat 
bat feinem Lande noch einen andern Dienſt geleiſtet, 
was 


N 
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was auch Adrigens für Ungluͤck angerichtet: werben 
feyn mag. Die Anweienheit des Herrn Lavoeat, den 
ich von weitem erfannte , als ich auf die Ankunft des 
Zuges wartete, veranlaßte mich zu mir felbft zu fagens 
+6 Da bit Du, mein Wohlthäter, Dein Anblick wird 
meinen Plan fheitern machen.““ Sogleich faßte ich 
Die beiten Echrauben meiner Mafchine, eine nach der 
andern an, und ließ Biefelbe um vier bis fünf Zoll ſinken. 
Der Anblick diefer 12ten Legion, ans Leuten zufammens 
gefegt, in deren Mitte ich vier jahre lang gelebt hatte, 
beachte mich zu der Erkenutniß, wie verbrecheriich eb _ 
fey, anf Leute zu ſchießen, mit denen ich gegeflen und 
geteunien hattes aber ich wiederhole «6, daß es haupt 
fächlich die Anweſenheit des Mannes war, der fich feit 
langer Zeit meines ganzen Weſens bemäͤchtigt hatte, 
die mid) in dem Grade verwirrte, daß ich nicht mehr 
im Stande war, eine Perfon auf der Straße zu erken⸗ 
nen. Es ging mir der Gedanke durch den Kopf, mich 
dem Herrn Lavocat zu Füßen zu werfen und ihm mein 
„ verbrecherifches Vorhaben zu entdecken. Indem ich 
daruͤber nachdachte, fagte:ich zu mir: +4 Was wird 
er thun, wenn ic ihn meinen Plan geftehe? Wird 
er mich Ins Ausland gehen laffen? Ich habe ihn feit 
11 Donsten nicht geſehen; Entfernung tft die Matter 
des Mergefiene,”” Nichtsdeſtoweniger entichloß ich 
nich, hinunter zu gehen, Ich hatte meine Thür vers 
barrifadirt, und während ich damit befhäftige war, 
die Bretter wegzurdumen, börte ich die Trommeln 
wirbeln. Sch kehrte zurück und bemerkte jetzt, daß 
die 42te Legion fo eben ihre Etellung veränderte, fo 
daf ich meinen Wohlthaͤter aus den Augen verlor. 
Ploͤtzlich erinnerte ich mich, daß Pepin und Morey um 
mein Vorhaben mußten, daß ich ihnen mein Wort ge- 
geben Hatte, und ich fagte zu mir felbft: “Es iſt 
beſſer zu fterben, als die Schande zu Überleben, etwas 
yerſprochen zu haben und dann fein Wort zu nn 
enn 
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Denn unfehlbar wuͤrde ich wie ein Feiger und Betruͤget 
behandelt worden feyn, obgleich ich nur etwa 40 Fr. 
mehr erhalten hatte, als die Koften für alle Ankaͤufe 
beteugen. In der Zwifchenzeit jah ich in der Ents 
fernung den König mit feinem Gefolge antommen, 
ich fagte zu mir ſelbſt: “Welch' Unheil wir 
Du anridhten!”” Sch fuͤhle mich doppelt ſtrafbar, 
dieſe Betrachtungen angeſtellt und nichtsdeſtoweniger 
mein Vorhaben ausgefuͤhrt zn haben. Waͤhrend ich 
mich dieſen Betrachtungen bei meiner Maſchine uͤber⸗ 
ließ, ſetzte der König ſeinen Marſch fort und kam bei 
dem großen Banm, meiner Wohnung ſchraͤg gegemüber, 
an, ungefähr 30 bis 35 Schritte außerhalb der Schuß⸗ 
Rinie meiner Gewehre. Ich bemerkte fogar einen Ges ' 
neral mit eimer rothen Schaͤrpe, der, fo viel’ ich midy 
entfinne , ſchon Aber die Schußlinie hinaus warz 
ih dachte nicht mehr daran, die Mafıhine 
wieder in ihre vorige Richtung zu bringenz . 
ich. eilte an den Kamin, nahm ein brennendes Stuͤckchen 
Holz, und zuͤndete das Pulver an. — — Was darauf 
erfolgte, weiß idy nicht. . Als die Mintfter in mem 
"Sefängniß kamen, fagte ih ihnen in Gegenwart des 
Herrn Lavocat, daß, wenn ich Geftändniffe zu machen 
hätte, ich fie nur ihm ablegen, und daß Alles, was ide 
ihm dann fagen, die genaue Wahrheit ſeyn wuͤrde. 
Ich habe fie gefagt, zu meinem Nachtheil, wie zum 
Nachtheil Deren, die mir das Mehl zum Brodte ge: 
tiefert hatten. Ad) Hahe einen letzten Wunſch auszus 
drücken: Was Sie jegt niedergefchrieben haben, muß 
mich überleben; ich wänfche, daß dieſe Schrift gelefen 
werden, und Denen zur Lehre dienen möge, die verfucht 
ſeyn follten, meinem Beiſpiele zu ſolgen; fie mögen es 
wohl überlegen, ehe fie mır nahahmen. ’*. 

“Aljo,” entgegnete der Juſtructions⸗Richter, *Yhe 
beharret dabei, dag Ihr in Euren früheren Berhören 
über Pepin und. Morey die reine Wahrheit Rare 

aber? 
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Habet?” — “„Ja, m. H.3 ich meiß nicht, ob Prpin und 
Morey geiprochen haben; aber ich erfläre abermals, 
daß ich Die Wahrheit fage. Die erſten Geſtaͤndniſſe, 
die ich ablegte, waren unvollftändia, aber nichtsdeflos 
weniger wahr. - Die Beſuche des Heren Lavocat 
rährten mich 3 ich weiß, daß er der Negierung ergeben 
ift, und ich Babe geglaubt, zu gleicher Zeit meinem 
BWobithäter etwas Angeuchmes, und der Nation wie 
dem Könige etwas Nüßliches zu erweifen, indem ich 
ibm alle Umſtaͤnde mittheile, die mid) zur Begehung 
des Verbrechent angeregt hatten.” 

Die Wahrheit fagen,” erwiderte der Spnftrustionds 
Michter, “iſt die erſte Pflicht eines Angellagten. Die 
Juſtiz kann nicht glauben, daß Ihr, aus Gefaͤlligkeit 
für irgend Sjemanden , fo ernſte Seftändnifle abgelegt 
haben foßtet: fie fordert Euch von Neuem auf, zu fagen, 
ob Eure Erklärungen in allen Punkten der Wahrheit 
gemäß, oder ob fie vielleicht das Reſultat irgend einer 
Tombination von Eurer Seite find?” — Welche 
Dienfte mir auch Hr. Lavocat geleiftet Haben mag, wie 

groß ach meine Anhänglichkeit an ihn feyn möge, fo 
— ich doch niemals meine Gefaͤlligkeit fuͤr ihn ſo 

weit getrieben haben, in fo ernften und wichtigen Din⸗ 
gen die Unwahrheit zu fagen, beionders da ich we 
weiche Folgen meine Erklärungen haben können,” 

Was können wir diefen Worten noch hinzufügen? 
Fieschi giebt fih ganz darin fund. Bis zu welchem 
Punkte verdient der Menſch, der fi) darin abfpiegelt, 
Ihr Vertrauen , indem er diejenigen anklagt, die ex 
fo lange verfchonen zu muͤſſen geglaubt hatte? In 
welchem Verhältnifle dürften die Leidenſchaften, die ihn 
beherrſchen, bei feinen erfteren und bei feinen leßteren 
Entſchluͤſſen im Spiele feyn? Uns kommt es nicht zu; 
dariiber zu enticheiden. \ 

Morey ift unerfchütterlich in feinem Leuguen. Wenn 
ber Präfident ihm von dem Entwurfe der Maſchine 


ſpricht, 
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ſpricht, den Fieschi dem Pepin gezeigt haben Se, fh 
ruft er aus: “Hr. Pepin iſt ein vechtliher Mann, 
und er mürde den Fieschi derb gefchüttelt Haben, wenn 
dieſer ihm einen folchen Plan vorgelegt hätte.” As 
der Präfident ihn fragte, ob er fi) erinnere, daß Ins 
terredungen zwifchen Depin, Fiescht und ihm über die 
Folgen des Attentats, und über den Nutzen, den mar 
daraus ziehen mäfle, indem man eine proviforifche Mes 
gierung bildete, flattgefunden Hätten, ermwiderte ert 
#* Zu dergleichen Dingen gehören fähige Leute, und 
ich frage Sie, 06 ein Mann von meinem Otande und 


von meinem Alter foldye Dinge unternehmen fann?” — 


Man hatte von Morey gefagt, daß er für den Stall 
des Herzogs von Angouleme gearbeitet habe, und daß 
auf feinem Arme eine Lilie eingeägt fey. Morey ers 
Plärt Dies für falfch 5’er Hat niemals für das Haus jenes 
Prinzen gearbeitet, und das Zeichen, welches er auf 
‚dem Acım trägt, iſt die Figur eines Huſaren, die er fich, 
während er Soldat war, hat einägen laſſen. Di 


Aber den erſtern Umſtand abgehörten Zeugen haben 


feine Ausfagen beſtaͤtigt; er Hat niemals für den Stall 
des Herzogs von Angouleme gearbeitet. 

“ Am 22. Auguft erflärte Morey, daß er keine Nah⸗ 
eungsmittel mehr zu fi nehmen würde, wenn man 
feine Diär nicht ändere. Letzteres gefhah denn auch 
aufden Rath und die Worfchrift der Aerzte; nichtsdeſto⸗ 
weniger hat ſich der Geſundheits⸗Zuſtand Morey's feit 
feiner Verhaftung ſehr verfhlimmert. Er fcyeint in 
tiefen Sram verſunken. Die Zerrästung feiner Ges 
fchäfte, die Schwere der Schuld, die auf ihm laftet, die 


Antlagen , die aus der Inſtruction hervorgehen, das 


Gefuͤhl der Rache, die er gegen diejenigen nährt, deren 
Ausfagen ihn inkriminiren, vermehren den jchlimmen 
Zuftand feiner Gefundheit, die fchon feit fanger Zeit 
durch eine zufällige Vergiftung gelitten hat, und laflen 
für fein Leben fürchten. re 
Depin 
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Pepin feheint eine große Wichtigkeit daranf zum 
legen, daßer Fieschi nicht unter feinem wahren Namen 
gefannt habe. Er räumt ein, dag Morey ihm eine 
Derfon zugeführt Habe, die fi den Nachftellungen der 
Polizei zu entziehen wuͤnſchte; wenn dies Fieschi ges 
wefen fey, fo habe er denfelben nie unter feinem wah⸗ 
sen Namen gekannt; er befchwöre es bei Allem , was 
dem Manne von Ehre am heiligften feyn muß; und 
er verfichert,, daß, wenn Morey das Segentheil fage, 
Dies ein Irrthum oder eine Lüge von feiner Seite ſey. 
In Betreff Fieschl’s, fügte er Hinzu, daß er ihn nicht 
verhindern könne, zu fagen, was er weile, oder was 
man ihn fagen laffes aber er, Pepin, vede die reine 
Wahrheit. 

‚Wenn man von der Zuiammenfunft mit Beſcher 
(einem der Namen, die Fieshi früher angenommen 
Batte) und Morey ſpricht, wo die Zefchuung ber 
Mafchine vorgelegt, und ein Anfchlag der Koften ges 
macht wurde, fo erfläct er, daß er Beſcher gar nicht 
näher gefannt, und daß, wenn er früher gefagt habe, 
jener Menſch hätte einigemale bei ihm geſchlaſen, dies 
nicht oft der Fall geweſen ſey, weil er ihn, feinen Res 
den nach, für einen Polizeis&pien gehalten Habe, 
Er nahm Gott zum Zeugen, daß Alles, was man über 
feine Kenntniß des Entwurfes zu der Maſchine und 
des von derfelben zu machenden Gebrauches geſagt 
habe, die ſchaͤndlichſte Lüge fey. Der Praͤſident fragte 
ibn, ob er es nicht gewefen, der dem Fieschi das nöthige 
Seid gegeben habe, um den eriten Termin für die 
Wohnung zu bezahlen, die derfelbe gemierhet, um fich 


-von dort aus feiner Mafchine zu bedienen. Pepin 


erklärte, daß, wenn er den Beſcher anch durch Geld 
unterfügt, er ihm doch niemals eine fo bedeutende 
Summe gegeben habe. Er beiheuerte von Neuem 
bei Gott und bei feiner eeligkeit, daß es falich key, daß 
er dem Fieschi 120 Zr. gegeben habe, un feine Woh⸗ 

nung 
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nung zu moͤbliren. Pepin erflärte, daß oft Leute zu 
ihm gefommen wären, die fi für Patrioten ausgege⸗ 
ben und ihm Ähnliche Vorſchlaͤge gemacht Hätten, daß 
er fie aber ohne Zögern und auf das Entiehiedenfte 
zurücgewiefen habe. Indeſſen hat er nie einen Dramen 
nennen, oder irgend ein Detail in Betreff jener Vor⸗ 
Schläge angeben wollen. Er hat eingeräumt, Guinard 
in Ste. Petagie gefehen zu haben, aber wie alle Ans 
deren, und ohne je in nähere Berührung mit ihm ges 
kommen zu feyn. Pepin lengnet, daßer an Cavaignat 
gefchrieben habe, um von ihm die zur Maſchine nöthis 
gen 25 Flintenlaͤufe zu erhalten, und nennt dieſe Be⸗ 
Hauptung eine abfcheutiche Lüge. Der Präfident 
fragte ihn, ob er niemals an Cavaignac einen Brief 
gefchrieben habe, der aufjene Angelegenheit Bezug ge: 
Habt Hätte, woraufer erwiderte, daßer niemalg direct 
an Cavaignac gefchrieben habe. Man feste ihm aus: 
einander, daß von einen Briefe die Nede fey, in weils 
em er Cavaignac gefragt Habe, ob er auf die 20 His 
25 Franes rechnen könne, und daß man vermuthe, 
das Wort Franc habe fo viel als Gewehr bedeutet, 
räumte er ein, daß es nicht unmöglich fey, daß er 
Geld von Cavaignac verlangt habe, indem er ihm wels 
ches geliehen habe, und Cavaignac ihm noch ungefähr 
500 Fr. Ihuldig fen; aber er fügte hinzu, daß er ſich 
‚nicht erinnere, ihm in folhen Ausdrücken gefchrieben 
zu haben. — Er leugnet ferner, dem Fiescht das Geld 
"für die Flintenläufe Haben zuftelten zu laflen. “Wer das 
behauptet,” fagte er, “„iſt ein vollendeter Lügner, 
Wenn man Familie hat, kann man hülfsbedürftigen 
Perſonen wohl allenfalls eine Unterſtuͤtzung gebenz 
aber ich müßte ein Millionair gewefen feyn, um fo bes 
dentende Summen zu geben, und ich ftehe mit Nies 
manden in enger Verbindung 5 ich befümmere mid 
nur um mein Sefchäft.” — Er behauptet, den angebfis 
chen Beſcher feit fünf Monaten nicht gefehen zu * 
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ben; er leugnete alle von Fleschi erzählte Ihınflände in 
Betreff von Zuſammenkuͤnften, die zwiſchen Morey, 
Fieschi und ihm fLattgefunden hätten, und namentlich 
in Betreff des Experiments, dad in der Mähe des 
Kirchhofes des Paters La Ehaife mit einer Pulvers - 
Ihlange angeficht worden waͤre; dagegen glaubt: er 
fi) zu erinnern, daß er einmal in der Zeit, wo er dem 
Beſcher ein Unterfommen zu verfchaffen fuchte, die ſem 
in Gefelfchaft Morey's begegnet fey, und daß fie in 
jener Gegend ‚eine Flaſche Wein zufammen getrunten 
hätten, — Er erklaͤrte, daß er mit feinem General 
genau bekannt gewefen fen: fpäter vervollftändigte.er 
dieſe Erklärung dahin, daß er niemals in iegend einer 
Verbindung weder mit den Legitimiften noch mit Suis 
nard oder-Kerfaufie geftanden, und daß er in feinen 
Unterredungen über die Freiheit niemals von dergleis 
hen aͤußerſten Mitteln zur Erlangung derfelben ges- 
forschen habe: 
.. Pepin und Fieschi wurden nun mit einander con⸗ 
frontirt. Fieschi -erfannte Pepin augenblicklich: 
Pepin fagte, ald er Fieschi lad, Daß es ihm vorkomme, 
als habe er diefen Menfchen einmal irgendwo gefehen 5 
er koͤnne es aber nicht mit Beftinimtheit behaupten, : 
Nachdem Fieschi gefprochen hatte, erflärte Depin, daß 
er ihn an dem Ton der Stimme: für diejenige Perfon 
erkenne, die Morey ihm unter dem Namen Beſcher 
sorgeftellt Habe, Fieschi, unerfchütterlih in feinen 
Anlagen, wiederholte Ealtblätig , in Pepins Segen: 
wart, Alles, was er früher gegen ihn vorgebracht hatte: 
Praͤmeditation des Verbrechens, Theilnahıne an dem 
Attentate, blutduͤrſtige Ausdrücke gegen die Perfon des 
"Könige. Webrigens war er ruhig in feiner Haltung, 
feft und gemäßigt in feiner Sprache. - Als Depin ihm 
vorwarf; daß er ihn ins Verderben ftürzen wolle, nach⸗ 
dem er Unterftüßungen von ihm erhalten Habe, erwi⸗ 
derte Fieschi: “Ich Habe für meine Rechnung niemals 
VPol. Journ. Februar 1836. 10 mehr 
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mehr von Euch gehabt, als 20 Fr., die Ihr mir fuͤr 
Waaren creditirt habt, und diefe bin ich Euch noch 
ſchuldig. Alles übrige Geld, was ich von Euch erhielt, 
babe ich, unferer Verabredung gemäß, ausgegeben.” — 
Fieschi, aufeine jeiner früheren Erklärungen zuruͤck⸗ 
koınmend, fagte, daß, wenn er die Meinung ausgedruͤckt 
habe, daß die geheimen Gefellidhaften von dem, was 
am 28. Juli gefihehen folle, in Kenntniß gefeßt worden 
wären, er im Stunde doch ungewiß hierüber ſey; er 
glaube nicht, daß man ihnen gejagt habe, es würde ein 
Attentat gegen die Perſon des Königs ftattfinden, fonz 
dern nur im Allgemeinen, daf etwas vorfallen würde, 
Er wiederholte in Pepin’s Gegenwart, daß der - 
einzige Grund, der ihn verhindert habe, auf die That 
zu verzichten, ‚die Verpfliditung geweſen, die er gegen 
ihn und Morey eingegangen ſeyz er ruͤhmte fi, der 
Sclave feines Worts geweſen zu ſeyn, was in ſeinen 
Augen mehr Werth habe als Geld. — Man wird 
mit uns über dieſe beklageuswerthe Profanirung der 
heiligften Gefühle für Ehre und Pflicht fenfzen! 
Pepin, aufgeregt, beſtuͤrzt, erzürnt, fe&te den 
Erktärungen Fieschi’s alle Arten von. Verneinungen 
entgegen, die die Sprache nur darbietet. “Ich hoffe,“ 
tief er aus, “daß es ein höheres Wefen giebt, das mir 
Kraft und Leben genug gönnen wird, um dergleichen 
Nichtswuͤrdigkeiten zu widerlegen. Ich fchwöre bei 
Allem, was es Hiiliges giebt, ich nehme Gott und 
Menſchen zu Zeugen, daß alles dies nichts als ein Ge: 
miich der abicheulichfien Lügen if. Man muß den 
Teufel im Kerzen haben, um einen Mann, wie ich, 
durd) ſolche jchändlihen Unmwahrheiten ins Verderben 
ftürzen zu wollen.” — Die Confrontation .endigte 
nit folgenden Worten Fieschi's: + Sch habe lange 
Zeit gefchwanttz ich hatte einen Alp auf der Bruſt, 
der. mic, zu eriticken drohtez ich mußte mid davon 
befreien; ich eutſchloß mid) endlich, Alles zu geſtehen, 
Ei nicht 
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nicht um andere Perſonen ins Werderben zu ſtuͤrzen, 
fondern um der Wahrheit die Ehre zu geben. Ich 
habe von Niemanden meine Begnadigung verlangt, 
und es hat fie mir Niemand verfprohen. 
. Der Berichterftatter beſchaͤſtigt fih Hierauf mit 
dem vierten Angellasten, Boireau. Bekanntlich hatte 
Diefer einem ſeiner Bekannten, Namens Buireau, am’ 
Aſſten Abends gejagt, er mögefeinem Väter abrathen, 
der Revue beizumohnen, weil es Lärm geben würde. 
Fieschẽs lekter Erklärung zufolge, wäre Boirean durch 
Pepin von dem beabfichtigten Attentat in Kenntniß' 
gefegt worden. Alle vernonmenen Zeugen ftimmen 
darin Äberein, daß Boireau Arußerungen habe fallen 
laſſen, die den Verdacht der Mitwiffenfhaft anf ihn 
würfen. Er felbft aber leugnet diefelbe hartnaͤckig ab’ 
und behauptet, nicht das Mindeſte von dem beachſich⸗ 
tigten Verbrechen gewußt zu haben, wenn er auch zus 
geben mäfle, daß er Fieschi oft geſehen Habe und ziems 
lich vertraut mit ihm gewefen fey. 
Es bleibt uns nun noch übrig, fährt der Bericht: 
etffatter fort, von einigen allgemeinen Thatſachen 
Rechenſchaft zu geben, die ſich auf den erften Blick 
an das Attentat vom 28. juli zu Enüpfen fcheinen; 
Man hat oft bemerkt, daß Ereigniffe diefer Art von 
einigen gleihfam prophetifchen Zeichen Begleitet wers 
den, die nicht vollftändig erklärt werden koͤnnen, did 
fih jedoch, wie die Erfahrung lehrt, der truͤben As 
mofphäre zu entwinden pflegen, in weicher ſolche vers 
abfheuungswärdige Complotte geichititedet: werten; 
Aber diefe mehr oder weniger flüchtigen Thatſachen 
find ſelten fo genau feftzuffelleni, daß fie aͤls gerichtliche 
Beweiſe dienen koͤnnten; fie find faſt immet in eine 
Art ungewiſſen Dunkels gehuͤllt, das dem Richtet eine 
ſtrenge Vorſicht gebietet, wenn er Folgen daraus ziehen 
will. Indeſſen duͤrſen auch ſolche Thatſachen nicht 
gaͤnzlich verachtet werden; dent wenn et nicht 
ae 0 in 
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in der Procedur ein Platz gebührt, fo fann man fie 
doch als merkwürdige Symptome unferer Lage und uns 
ferer Epoche betrachten. - 2 | 
Im Auslande dentete beider Annährung- der Juli⸗ 
Geier Alles darauf bin, daß man für dieſe Zeit eine 
große politifche Erfchtitterung erwartete. In Frank 
furt a. M. machte am 28. Juli die flädtifche Behoͤrde 
die MilitairsBehötden auf gewiſſe Gerüchte aufmerk⸗ 
fam, die fpäterhin das Einfchreiten der bewaffneten 
Macht nothwendig machen könnten. In der Schweiz, 
in dem Großherzogthume Baden, in Belgien und ſo⸗ 
gar in Miinchen erwartete man um diefelbe Zeit eine 
allgemeine Erfchätterung, als deren. Borfpiel man die 
Entweidhung der Sefangenen aus Ste. Pelagie ber 
trachtete. In Genua waren feit Anfang Juli die 
duͤſterſten Gerüchte im Iimlauf: am 24. Zuli erzählte 
man fi) dort: Öffentlich an der Börfe, daß ein Mord: 
verſuch gegen den König der Franzoſen unternommen: 
worden fey. In Malaga war dad Gerücht von dem 
Tode des Königs, der ald Opfer eines Attentats ges 
fallen fey, fchon feit dem 17. Juli im Umlauf und 
es ift mertwärdig, daß im November 1832 die Nach⸗ 
richt von dem damaligen Attentate gegen bie Perion 
- des Königs dort bon weit früher befannt war, als fie 
auf gewöhnlichen Wege hätte dorthin gelangen können. 
In Rom verkündete ein von den Behörden felbft aufs 
gefangener Tageabefehl des “jungen Italiens,” daß 
die Juli⸗Tage den franzöfiihen Tyrannen fallen und 
die Wiedergeburt Europa’s beginnen feben würden. 
"Dies ift das Refultat der Corrtipondenz der diplomatis 
fchen HandelgsAgenten Frankreichs im Auslande. - 
Wir Haben in dem Laufe diefes Berichtes nichts 
überfehen, was Sie, m. H., in den Stand feßen 
tönnte, die Abfichten deſſen oder derer, die das Atten⸗ 
tat begangen haben, zu würdigen. "Der Zweck diefes 
legteren unterliegt feinem Zweifels es war die Ermor⸗ 
| dung 
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dung des Königs und gewiſſermaßen die Vernichtung 
feines ganzen Geſtchlechts. Wenn man aber fragt, 
welche Faction allem Anicheine nad) die Anarchie, zu 
der ein folches Gemetzel das Zeichen geben mußte, a 
gedeutet, zu Gunſten welcher Partei man den Bürgers 
frieg im Schoße der Hauptfladt angezündet haben 
würde, fo antwortet die Inſtrnction darauf durch das 
Glaͤubensbekenntniß derjenigen Angeklagten, die ihre 
politiſchen Anfichten im Schoße der Geſellſchaft der 
Menſchenrechte geſchoͤpft haben. 
Die That zengt hier von den Folgen gewiſſer Lehre 
füge; fie beweiſt klar, bis zu weichem Puukte die 
Thenunahme der geheimen Sefellihaften mit Complots 
ten vertraut machen kann, und welche traurige Wirkun⸗ 
gen jene täglichen Deslamationen hervorbringen koͤn⸗ 
nen, mittelft welder man die ſchlechten Leidenſchaften 
wder wenigſtens den Neid derer anzuſchuͤren ſucht, die 
durch: ihre Stellung in der bürgerlichen Geſellſchaft 
beſtimmt find, in angefirengter Arbeit die Exiſtenzmit⸗ 
tet für ſich und ihre Familien zu finden. Natuͤrlich 
verleugnen jetzt alte Diejenigen, die fid früher ihrer 
repubitfanifchen Sefinnungen rühmten, das Attentat 
vom 28. Juli und: deffen Urheber; fie. haben immer 
betheuert, daß ſie ihre Zwecke durch ganz andere Mittel 
zu erreichen ſuchten, und daß ſie nur jene friedlichen 
Mevolutionen im Auge haͤtten, die durch die Ueber⸗ 
yengung und durch die Forstichritte der Öffentlichen 
Meinung bewirkt würden. Aber vergeffen fie den, 
- daß: unmöglich iſt, Lehrfaͤtze, die den Umſturz der 
beſtehenden Ordnung brabſichtigen, zu verbreiten, ohne 
lebhaften Widerſtand hervorjurufen, daß man von den 
Diseuffionen Bald zu Kämpfen übergeht, und dag mit 
dem Geiſt der Propoganda ftets. Intoleranz und Ver⸗ 
folgungsſucht verbunden iſt, die, um ſich den Sieg zu 
— das Verbrechen zur Pflicht erheben? 
— einem — — Anblick kann man moͤg⸗ 
ul 
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liche rweiſe be haupten, daß das Reſultat der Inſtruction 
den Verſtand nicht vollkommen befriedige. Um eine 
ſo abſcheuliche Verletzung aller menſchlichen und goͤtt⸗ 
lichen Geſetze vollſtaͤndig zu erklaͤren, wuͤnſcht man zu 
erklaͤren, mehr oder weniger wahrſcheinliche Hypothe⸗ 
ſen in Gewißheit zu verwandeln, und verlangt, daß die 
Procedur die Exiſtenz einer oder der andern jener Hy⸗ 
potheſen entſchieden beweiſe. Es iſt in der That 
ſchwer zu begreifen, daß ein ſolches Verbrechen zwi⸗ 
ſchen drei oder vier unbekannten Perſonen geſchmiedet 
worden ſeyn ſollte, von denen nur zwei auf untergeord⸗ 
nete Weile, einer berüchtigten Geſellſchaft angehört 
hatten, während derjenige von ihnen, der offenbar die 

meifte Intelligenz und die größte Kraft des Willens 
‚befist, nur von einem unfinnigen Wunfche, die heftes 
hende Ordnung umzuftürzen und ſich einen großen Nas 
men und einen Beinen Pla auf den Truͤmmern der 
Monardyie zu erwerben, geleitet wurde, Man kann 
es ſich ſchwer erflären, daß Alles von diefem engen 
Kreife ausgegangen , und fich auf denjelben befchräntt 
hahen ſollte, daß geſetzlich keine Verbindungslinie zwi⸗ 
ſchen Denen, die ſich laut als Feinde unſerer Juſtitutis⸗ 
nen erklaͤrf, und denen, die den Umſturz derſelben 
durch Feuer und Schwerdt verſucht, ſollte gezogen 
werden koͤnnen. 

Wenn man indeſſen um ſich her blickt, ſo ver⸗ 
ſchwindet djeſes Erſtaunen; was zu anderen Zeiten 
nicht anzunehmen gewefen wäre, erfcheint bei dem ges 
genwärtigen Zuſtande der Gefellichaft, wie ihn fo 
große politiſche Erſchuͤtterungen ‚geftaltet Haben, als 
mögtich, Die Kühnheit der Lehrfäße, die Vermirrung 
in den Gemuͤthern, erflären ein folches Phaͤnomeß. 
Hat nicht jeder Fanatifer, der ein großes Attentat 
auszuführen gedenft, ziemlich ausreichende Gruͤnde, 
auch ohne vorherige Verabredung ficher. zu ſeyn, daß 
er nach der Aneäbung zohlteiche Verbuͤndete finden 

werde? 
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‚werdet Wie follte er nicht fürden Fall des Erfolges 
auf den Beiltand aller derer zu zählen berechtigt ſeyn, 
die auf ſyſtematiſche . Weile Aufruhr und Rebellion 
vertheidigen, und behaupten, daß die politifchen Mei⸗ 
nungen das Recht haben, fih mit bewafineter Hand 
in den Strafen und auf den Öffentlihen Pläßen ges 
send zu machen? &o ruft die Verblendung des Parteis 
geiftes, fogar gegen ihren Wellen, die größten Un⸗ 
ordnungen hervor, und bereitet der Geſellſchaft unab⸗ 
ſehbares Ungluͤck. 

Aber ein tröſtendet Gedanke bietet ſich uns dars 
ſchon hat das Attentat vom 28, Juli alle redlichen Ge⸗ 
muͤther in einem gemeinſamen Abfchen-vor einer ſol⸗ 
«en Unthat vereinigt, Die edle Haltung des Könige 
fein Muth und feine Maͤßigung in einer fo dringenden 
Sefahr haben Allen Achtung eingefloͤßt und gewille 
verächttiche Beleidigungen firgreich widerfegs. Auf 
allen Panften des Königreichs, if den. Himmel eins 
ſtimmig dafuͤr — worden, daß er Fraͤnkreich auch 
dieſesmal .befchügt habe, Die Erinnerung an eine 
ſolche Gefahr wird ung gewiß für er Seit em 
ou und eine Voͤrgſchoſt ſeyn 





FI 
Actenſtucke, Spanien betreffend. 
“ Fportſetzung.) 

Proclamation des General Mina, als Generals 

Capitain vpn Gatalonien. J 
Kraft der mir von Ihrer Maj. der —— er⸗ 
theilten Vollmacht erfläre ih; A) Den ganzen 
Diftrisg des General: Lapitains des - re 

Eatalpnien in Belagerungszuſtand. 2) Ju 
Folge deflen, geht die ganze Verwaltung des Diftriete 
auf die Militairgemalt über und concentrirt ſich in 5 
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3) Doch werden die jegt befichenden Behoͤrden fort: 


fahren, die in ihren Bereich fallenden Gefchäfte zu 


‚erledigen, die Fälle ausgenommen, wo neue allgemeine 
Berfügungen zu treffen find, welche dann erſt mir zur 
Beflätigung vorgelegt werden müflen. Sch behalte 
mir vor für die Zeit der Dauer'des Belagerungs zuſtan⸗ 
- des die jeßigen Beſtimmungen in Betreff der Perfonen 

und Sachen zum Behuf der Beichleunigung des Ge⸗ 


ſchaͤftsganges abzuändern. 5) Den Aufrühtern wird, 


vom Tage der Bekanntmachung des Gegenwärtigen 
angerechnet, eine vierzehntägige Friſt bewilligt, um 
die Waffen niederzufegen und die Regierung ihrer 
Maj. anzuerkennen. : 6) Nah Ablauf diefer Frift 
wird jeden Empörer, der mit den Waffen in der Hand 


ergriffen wird, die von den Gefeß beffimmte Straͤfe 


treffen. 7) Alle diejenigen, welche die Inſurgenten 
auf irgend eine Weiſe unterſtuͤtzen, ſey es mit Waffen, 
Munition, Lebensmitteln u. dgl. wird man über die 
Klinge fpringen laſſen. Diefelde Strafe follen diejenis 
gen erfeiden, welche als Ueberbringer folder Gegen 
ſtaͤnde betroffen werden, fowie diejenigen, weiche dfe 
Bürger zur Empörung aufreizen oder itdendwie bie 
Öffentliche Dieinung irrezuführen ſuchen. 8) So wird 


man auch Sjeden über die Klinge fpringen laflen, der 
direct mit den Jnfurgenten correfpondirt oder Briefe 


an fie befördert. 9) Derfelben Strafe follen alle Amts 
leute, Alcalden, Pfarrer oder Familien haͤupter unters 
liegen, welche Wirthshaͤuſer oder abgelegene Gebaͤude 
bewohnen und Inſurgenten darin Zuflucht gewaͤhren, 
wenn fie nicht beweiſen koͤnnen, daß ſie der Uebermacht 
haben weichen muͤſſen, oder daß ſie mit moͤglichſter 
Eile die Befehlehaber dur den von den Rebellen einge⸗ 
uommenen Orten am. nächften flehenden Truppen da- 
von benachrichtigt. 410) Die Väter, Vormünder, 
Meifter und Famlienbänpter folder Orte find ſowohl 
pie ihrer 'Perfon ars mit ihrem Vermoͤgen Rn: 
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den ldyalen Bürgern von den Rebellen. zugefügten 
Uebel verammwortliih. Die Perfonen follen nach ans 
dern Drten bin verwiefen werden und die Güter zur 
Entſchaͤdigung der Patrioten dienen, welche Vertüfte 
gelitten haben. 411) Das Verfahren, um diefe Ent: 
fhädtgung ausgezahlt zu erhalten, foll ganz einfad) 
and kurz feyn; die Berechtigten haben dem betreffens 
den Scultheiß oder Alcalden ein Gefuch einzureichen; 
diefer und der Syndieus werden dann ihr Viſa unter 
das Geſuch feßen, und gegen Vorzeigung eines ſolchen 
Dokuments wird der nächte Commandant oder Obers 
Alcalde dem Berechtigten die Beſitznehmung der beweg⸗ 
lichen oder unbeweglichen Guͤter der Schuldigen bewilli⸗ 
gen. 12) Im Fall die Einſetzung in den Befitz dieſer 
Güter zur Entfchädigung des Reclamanten nicht hinreis 
chen ſollte, wird allen Individuen, Die ald Feinde der Res 
gierung Ihrer Maj. der Königin bekannt find, nach Ver⸗ 
haͤltniß der zur Entſchaͤdigung noch erforderlichen Sum⸗ 
men eine gezwungene Conteibution auferlegt werden. 
Die Municipalbehoͤrden haben in diefem Fall die 
Liften der Eontridutionspflichtigen zu entwerfen, und 
ich ſelbſt werde in letzter Inſtanz daruͤber enticheiden. 
43) Alle Behoͤrden Cataloniens haben, eine jede im 
ihrem Wirkungskreiſe, für die Vollziehung des ges 
genwärtigen Decrets zu forgen. Jede Tontravens 
tion wird ihnen firenge Verantwortlichfeit zuziehen. 
414) Gegenwärtiges Decret foll mit allen üblichen 
Foͤrmlichkeiten bekannt gemacht und verbreitet wers 
den. Gegeben in Barcelona, 29. Nov. 1835. Der 
General⸗Capitain Francisco Espoz y Mina. 


Gefegentwurf, der Proouradoren = Kanımer am 

are 14. Dec. 1835 vorgelegt. 

Ari: Da' es unmoͤglich iſt, in diefem Augen⸗ 

blick alle Perſonen zu bewaffnen, die zu der, durch 

Art 2. des Geſetzes vom 23. März dieſes Jahres be: 

— fohlenen 
4 
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fohlenen allgemeinen Aushebung gehören, fo werhen 
die Municipalitäten der Dörfer und Flecken ermaͤchtigt, 
vorzugeweiſe Diejenigen Perionen, welche Die in jenem 
Geſetze vworgefchriebenen Bedingungen befißen und 
durd) ihre Beichäftigung und ihre Moralität der Ges 
fellihaft die ficherfien Garantieen darbieten, fobald 
fie bewaffnet find, in die Nationalgarde einzuichreiben, 
Art 2. Die Söhne, welche 25 Jahre alt find, Hes 
dürfen der Einwilligung ihrer Väter nicht, um in die 
Meihen der Nationalgarde einzutreten, - Art. 3. In 
die Nationalgarde koͤnnen folgende Perfonen eintreten, 
wenn fie das erforderliche Alter Haben und teldft, wer 
fie.£eine directen Abgaben zahlen: 1) Die Proceres 
und Procnradoren des Königreichs; 2) die miniftenich 
ken Beamten und Die Berichterflatter aller Teibunate 
3) die: adminiftrativen Beamten, weiche aus dem 
Schatz befoldet werden; 4) die Directoren, Rectoren 
nad Profefloren der Univerfitäten, Gymnaſien und anr 
derer Öffentlichen UngerrichtssAnftalten 5 5) die. Lehren 
welche in den ſchoͤnen Wiffenichaften unterrichten. Die 
bier genannten Perſonen find. nicht verpflichtet, deu 
Dienft außerhalb der Stadt, wo ſie wohuen, zu vor 
richten, Art. 4. Die. Capitaine, Lientenants und 
Ynterlieutenants der Nationalgarde werden von dem 
Kivilgouverneur aus einem dreifachen, von der Com⸗ 
pagnie ihm vorgelegten Berzeichniffe von Candidaten 
erwaͤhlt. Art. 5 Diejenigen  Nationalgasdiften, 
welche im activen Dienſte vertmundet werden, und. die 
Arltern derer, die an ihren Wunden ſterben, haben 
Anfprud) auf dieſelben Auszeichnungen und Entichädis 
gungen, welche die Soldaten des flehenden Heeres ers 
halten. Art. 6. Die Vefigungen des Don Earlos 
und jeiner Anhänger follen vornaͤhmlich zur Beſtrei⸗ 
tung diefer Ausgaben verwendet werden, und war in 
den Kalle, Daß die genannten Güter unzureichend, wird 
der Schatz die. Koften hergeben. — 

Gefeßs 

% 
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Geſetzentwurf über bie Preßfreiheit. — 


. Alle Spanier haben das Recht, ihre Anſichten frei 
durch die Prefle zu veröffentlichen, ohue alle Cenſur. 
Ausgenommen find die Schriften über katholiſche Dog 
men und die heiligen Schriften, welche blo6 mit der 
gewöhnlichen Senehmigung erfcheinen können. Die 
Geſetze trafen die Preßvergeben, welche gegen bie 
Öffentliche Ordnung und Die Rechte Einzelner begaus 
gen werden. Als Bergeben gegen die Öffentliche Ord⸗ 
nung werden folgende Schriften betrachtet: 1) die, 
weiche die Religion oder die Grundgeſetze des Könige 
reichs oder die Legitimität angreifen; die Schriften, 
welche die Thronrechte J. M. oder Ihre Perfon und 
Würde, die weientlichen Vorrechte der eberfien Staates 
gensalt oder die unbeftreitbaren Rechte der Nation, 
Direct. oder indirect, Dusch Anwendung der Lädyerlichs 
Beit, dur Satyre, Ausfälle oder durdy Erregung 
von Mißtrauen angreifen; 2) die Schriften, weldje 
birect gder indirect auf oben angezeigte Weiſe zur Re⸗ 
bellion, zum Aufſtande, zur Störung der. öffentlichen 
Ruhe oder zum Ungehorfam gegen die Geſetze und 
Behoͤrden aufreizen; 3) die, weldye direct ober indireet 
durch eines der zu Ende des F. 1 angegebenen Mittel 
zu einer Handlung aufreizen, welche die Geſetze außer⸗ 
dem als Verbrechen bezeichnen; 4) die ſcandaleuſen, 
obſcoͤnen und dem oͤffehtlichen Anſtande widerſtreiten⸗ 
ben Schriften. Als ſich vergehend gegen Einzelne wird 
betrachtetz 1) Wer durch verleumderiſche Ochmaͤh⸗ 
ſchriften einem Andern einen großen Fehler faͤlſchlich 

zuſchreibt; 2) wer durch einfach ehrenrührige Schrifs 
ten beleidigt, ohne zu verlaͤumdenz 3 ) wer Durch bloß 
beleidigende Schriften die Ehre eines Andern angreift, 
obgleich die Beleidigung weder ſchwer noch verläums 
deriihh war. Ausgenommen hievon ift: 1) wer, ohne 
zu yerfäumpen, das amtliche Benehmen eines Beamten 
vers 
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veröffentlicht der ruͤgt; 2) mer, ohne die Wahrheit zu 
verteßen, eine Verfchwörung oder ein anderes ſchweres 
Otaatsoverbrechen veröffentticht. Im Galle von ehrens 
ruͤhrigen Schmähichriften oder Beleidigenden Schriften 
Eönnen fich Die Urheber der Strafe nicht dadurch ents 
giehen, daß fie zu beweiſen ſich erbieten oder beweiſen, 
ihre Behauptungen feyen wahr. Sie binnen diefen 
Beweis blos dann führen, wenn fie aud als Ver⸗ 
lumder angeklagt werden. Wenn die als verfäums 
derifh angegebene Thatjache als wahr. erwiefen ift, fo 
wird der Verfaffer nicht als Verlaͤuuder, wohl aber 


als Beleidiger geſtraft. Die verantwortlichen Vers 


faffer von Schriften, die für direct oder indirect ums 
ſcuͤrzend erklärt werden, werden zu 1 bis Alähriger 
Saft und einer Geldſtrafe von 2 bis 6000 Realen 
(afl.) verurtheilt. Der Verurtheilte kann and) 
- feiner Aemter und feines zeistichen Etnkommens, wenn 
zu Geiſtlicher .ift, beraubt werden. Die Gefängrißs 
ſtrafe beträgt bios 1 Monat bis ein Jahr, und die 


Seldfirafe blos 200 6562000 Reaten, wen die Schrift 


ur indirect ummwälzend if. Im Falle Diverter Auf⸗ 
reizung zu einer verbrecheriſchen Handlung erfolgt 
4 wesnatiiche bis Z jährige Haft. und Geldſtrafe von 
BE 616:3000 Realen 5. Bet indirerter Aufreizung 8 bis 
80 tägige Haft und Sieldfirafe von, 20 bis OD Realen. 
Verantwortlich für jede Strafe find: der Verfaſſer, 
der Verleger und der Eigenthuͤmer der Druckerei odes 
fen Hauptmandatar. Erfcheint dee Verſaſſer nid 
fo iſt der Verleger, erfcheint dieſer nicht, fe iſt der 
Drutker verantwortlich... Der Drucker eines jeden 
Journals und jeder Schrift Bat demſelben feinen Wa: 
men and den Druckort beizufegen, bei Strafe von 300 


— 


di6--800 Roalen, und von 1000 bis 4000:Realen, 


wenn das Journal oder die Schrift verurtheilt werden. 
Verantwortlich: ſind hierfuͤr auch Die Verkäufer von 
Soechriften. Jeder Spanier hat das Recht, Ochriften; 

die 
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die er für umwaͤlzend Hält, der Behörde anzuzeigen; 
Die Fiscals Prosuratoren an den Gerichtöhöfen haben 
die Preßvergehen den Bezirks⸗Gerichts hoͤfen anzu 
zeigen, außer im Falle der Berläumdung oder Bes 
leidigung. Richter über den Thatbeftand And afle 
Wähler für Die Cortes in der Hauptſtadt der Provinz, 
wo fid) dae Gericht befindet, Der mit Etkennung Aber 
die Vergehen beauftragte Gerichtshof befteht aus dret 
durch das Loos gewählten Richtern. Der Präfldent 
wählt Durch das Loos zwölf Geſchworne oder Richter 
über den Thatbeftand, wovon jedoch bios 10 zu Gerichte 
fitzen; ſie werden beeidigt; die Geſchwornen haben mis 
Stimmenmehrhelt und in geheimer Abftimmung zu 
erflären, ob der Prozeß eingeleitet werden foll oder 
nicht. Wenn die Geſchwornen erklären, dee Prozeß 
fey einzuleiten, fo wird der Werfaufder angefchuldigten 
Schrift fuspendirtz die Angefehuldigten werden vers - 
haftet, oder haben, in gewiflen Fällen, Caution zu 
ſtellen. Handelt es ſich um Ehrenkraͤnkung oder Be⸗ 
leidigung, ſo wird nicht zum Progeß geſchritten, ehe 
ein Verfoͤhnungsverſuch mißlungen if. Die Spruch⸗ 
Jury beſteht aus 15 durch das Loos gewaͤhlten Ge⸗ 
ſchwornen. Der Kläger, wenn er ein Privatmann 
ift, und der Angeklagte, können jeder fünf Geſchworne 
verwerfen, ohne einen Grund anzugeben, Fuͤr weitere 
Berwerfungen muß gejekliche Unfaͤhigkeit erwieſen 
werden. Der Fiscal kann aht Geſchworne, ohne 
einen Grund anzugeben, verwerfen. - Der Praͤſident 
vermindert die Zahl der 45 durch das Loos gewählten 
Sefhwornen auf 125 fie werden beetdigt; die Ver⸗ 
Handlungen find öffentlich, Die Sefchwornen erflären, 
ob mildernde oder erjichwerende Umftände vorhanden; 
fie ensfcheiden in geheimer Abflimmung und. mit abs 
folnter Stimmenmehrheit. Die-Auklag = Jury und 
die Spruch-Jury haben die Zahl der Stimmen für 
: oder gegen den Angeklagten amzuzeigen. Bei tim: 
a: a : mengleichhe it 
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inengleichheit mird derfelbe entlaffen oder losgeſprochen⸗ 
Ueber die Drucker und andere Individuen, welche nicht 
wegen des Inhalts einer Schrift, fondern wegen Foͤrm⸗ 
lichkeiten angeklagt werden, richten die gewöhnlichen 
Gerichte ohne Geſchworne. Kein Journal kann ohne 
die Genehmigung ‚des Livilgouverneurs der Provinz 
berausgegeben. werden. Diefer kann fle nicht vers 
Weigern, wenn zwei Derfonen, weldye alle hinſichtlich 
ihrer: geſellſchaftlichen Stellung und literarifchen Bes 
— wuͤnſchenswerthe Buͤrgſchaften bieten, ihm 
erklaͤren daß fie die Verantwortlichkeit für das Isnrnat 
übernehmen, und. wenn die Herausgeber bei der Bank 
von San Feknando zu Madrid 40,000 Reaten in Geld 
und in der Provinz 20,000 Reaten in Geld, oder dad 
Doppette in Scheinen der confolidirten Schuld, ein« 
tegen. Die Eigenſchaft als Wähler oder Abgeordneter 
gu den Cortes genuͤgt ſchon an ſich, um verantwortlich 
ſuͤr ein Journal ſeyn zu können. Die durch die Be⸗ 
hoͤrde als Antwort auf einen tadelnden Artikel einen 
ZJournal Miitgeiheilten Bemerkungen muͤſſen voll⸗ 
ſtaͤndig bei Strafe von 1000 bis 3000 Realen, im 
die naͤchſte Nummet eingeruͤckt werden, Jedes Blatt, 
weiches dreimal in einem Zahre wegen Mißbranchs 
der Preſſe geftraft wird, kann unterdetuͤckt werden, 
Die Tiviigouverneure können auf ihte Verantwortliche 
feit die Cirkulation einet odder mehrerer Nummern 
eisied Journals ſuspendiren, wenn dieſe Artikel mit⸗ 
theilen, welche die Ordnung gefährden,” 

Sefegentwurf, wodürch das Minifteriumi ein 

Votum des Vertrauens fordert. 

Arts 4: Die Regierung Ihrer Maj. wird ers 
maͤchtigt, auch im Laufe des Jahres 1836, die in dem 
Geſetze vom 26: Mat bezeichneten Eitikuͤnfte und Con⸗ 
tributionen zu erheben und ohne Aenderungen der mes 
ſentlichen Grundlagen verſuchsweiſe diejenigen Modi⸗ 
* ficationen 
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flcationen in dein Verwaltungsſyſtem vorgunehmen; 
melde fie für zwerfmäßig hielt, um die Einnahme 
zu vernehmen und, fo viel wie möglich, die Hinderniffe 
und Nadıtbeite, welche für die Beſteuerten und für 
den Handel daraus erwachſen, zu vermindern, indem 
fie die Einkünfte zu den Eingaben des Staates verwen; 
det, die fie, nach den Beſtimmungen veflelben Budgets 
von 1835, wohl vermindern, aber nicht vermehren 
darf. Art. 2. Die Regierung wird ermächtigt, fi 
alle Hilfsmittel verſchaffen zu dürfen, die zur Beſtrei⸗ 
tung der Bedürfniffe der Armee nothwendig find, damit 
der innere Krieg, ſobald wie möglich, beendigt werds. 
Doc darf die Regierung zu diefem Zwecke weder neue 
Anleihen machen, noch auch die Guͤter des Staates, 
welche zur Confolidirung und Tilgung der Öffentlichen 
Schuld entweder fhon beſtimmt find oder noch beſtimmt 
werden könnten, zerſtuͤckeln; im Gegentheil wird man 
dahin ſtreben, das Loos aller Staatögläubiger fo viel 
wie möglich zu verbefiern, Art. 3. Die Regierung 
wird in der nädıften Seflion den Kortes das Budget 
für 1836 vorlegen und Recenfchaft geben über den 
Gebrauch, den fie von diefen außerordentlichen Bewil⸗ 
ligungen gemacht hat. 
Madrid, den 21. Dec. 1835: 
Juan Alvarez y Miendizabal, 
Martin de los Heros, Alvaro Gomez. 


Decret in Bezug auf die Auflöfung der Kammer. 


Iſabella I. und in ihrem koͤnigl. Namen Donna 
Maria Ehriftina von Bourbon, als KöniginsRegentin 
während der Minderjährigfeit meiner erhäbenen 
Tochter entbieten Allen unfern Gruß. Nach. Ans 
hörung des Regentſchafts⸗ und Miniſter⸗Rathes habe 
ich vergrdnet: 1) Die allgemeinen Cortes des Königs 
reichs verfammeln fih zu Madrid am 22. März d. J., 
um das Wahlgefeg, das. ich ihnen vorlegen werde, fo 

wie 
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wie. anders wichtige Gegenftände, welche das allgemeint 
Beſte erheiſchen, zu biscutiren. 2) Da. durch mein 
Deere vom heutigen Tage die Kammer der Procuras 
doren aufgelöfet üft, fo wird, nad) den Beflimmungen 
des koͤnigl. Decrets vom 20. Maͤrz 1834, zur Ermäh: 
fung neuer Proturadoren gefhritten werden. 3) Zu 
diefem Zwecke werden die Wahl: junta’s der Diftricte, 
wie es in dem erften Artikel des Decrets vom 20. Mai 
feftgefegt worden ift, am 19. Febtuar d. J. und die 
Provinzial⸗Junta's am 26 deſſelben Monats zuſam⸗ 
mentreten: 4) die Proceres des Königreichs und die 
Procuradoren muͤſſen vor dem 17. März in Madrid 
eintreffen. An diefem Tage werden die Prosuradoren 
die erfte vorberathende Sibnng Halten, wie es der 
Art. 3. des Reglements für die Organifirung der 
Mrocuradoren: Kammer vorfchreibt, 5) In den übers 
feeifchen Provinzen werden die Procuradoren: Wahlen 
besinnen, fobald die dortigen Behörden das gegenwärs 
tige Decret enipfangen —R Sie ſich hlernach 

zu richten. 
Im Prado, den 2. Januar 4836. | 
Ich, die Koͤnigin⸗Regentin. 





ii. 
wondus zur Reducirung der 5 pCt. Rente 
in Frankreich. 


Vorfchlag ded Hrn. Gouin. 


Art. 4. Der Finanzminiſter wird ermächtigt, vom 
Tage der Promulgation des gegenwärtigen Geſetzes 
an, die 5 pCt Renten gegen 4 und 3 pCt. umzutau⸗ 
- Shen, die fogleidh in das große Buch der öffentlichen 

Schuld eingetragen werden ſollen. Art. 2. Die Ins 

haber 
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haber der 5 p&t Renten. können diefen Umtaufd nur 
während dreier Monate, von einem durch eine koͤnigl. 
Verordnung feftgefekten Tage an gerechnet, verlangen, 
Die Umſchreibung darf nur unter folgenden Bedin⸗ 
gungen geſchehen: Der Inhaber einer Rente von 
5 pCt. erhält, nach feiner Wahl, entweder eine Rente 
von 4 pCt. mit 6 Annuitäten von 1 Fr., oder eine Rente 
von 3 pCt. mit 13 Annuitäten von 2 Fr. Art. 3 
Mach Ablauf der oden erwähnten 3 Monate wird der 
Finanzminiſter die nicht convertirten 5 p&t. Renten 
in Serien theilen, die in einer durch das Loos bes 
flimmten Ordnung baar zuräcgezahlt werden, und 
jwar mit 100 Sr. für jede Rente von 5 Fr. Dieſe 
Rückzahlung gefchieht entweder ausdem Reſerve⸗Fonds 
der Tilgungscaffe, oder mit den aus der Negociirung 
neuer A oder 3 pCt. Renten entfpringenden Tapitalien. 
Art. 4. Die Negocitrung der letztgenannten Renten 
muß öffentiicdy und meifidietend gefchehen; das Minis 
mum des Preifes muß aber dem Schaße mindeftens 
dieſelben Vortheile gewähren, als diejenigen, die 
duch die im zweiten Artikel fefigefesten Converti⸗ 
rungs> Bedingungen erlangt werden. Art. 5. Alle 
Spk. Renten, die der Schab in Folge des gegen⸗ 
wärtigen Geſetzes comvertirt oder zuruͤckzahlt, werden 
aus dem großen Buche geftrihen. Die dukch dieſe 
Dyeration bewirkte Erfparniß in den Ausgaben kommt 
fogleich dem Budget zu Gute; jedoch wird vorläufig 
wenigſtens die Hälfte der erfparten Summe zur Ein: 
der oben erwähnten Annuitäten verwendet, 
Die Art der Rückzahlung jener Annnitaͤten wird durch 
eine koͤnigl. Verordnung feftgeiest. Art, 6. Der 
gegenwärtig zue Amortifation der 5 pEt. Rente be⸗ 
flimmte Fonds wird verhältnigmäßig zwiſchen der 4 
und 3 pCt. Rente vertheilt, je nachdem die Umichreis 
bung in einer dieſer Renten» Sattungen größer oder 
geringer geweſen ift. 
Hor. Journ. Februar 1850. 41 Vorſchlag 
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Borfchlag des Hrn. Felix Bodin. 


Art. 1. Der Finanzminifter wird zu einer Öffents 
lichen Anleihe im Betrage derjenigen Summe ermäds 
tigt, die er für nöthig Hält, um den Inhabern 5 pCt. 
Renten das ihnen vom Staate jchuldige Kapital aus⸗ 
juzahlen. Dem Miniſter wird die Wahl des Zeits 
punktes überlaflen, wo diefe Anleihe am vortheilhafs 
teften zu contrabiren wäre. Art. 2. Diejenigen 
Henten : Inhaber, die ſich zu der Auszahlung nicht 
verfichen, oder keine Antwort geben, follen flatt ihrer 
Obligationen neue 45 pCt, erhalten, unter dem Vers 
ſprechen, daß in den naͤchſten 10 Jahren, von der ges 
genwärtigen Umſchreibung an, keine neue Konvertis 
rung flattfinden fol, Der Minifter kann ihnen übers 
dies, nach Lage der Umſtaͤnde, eine Annuität von 
JpCt., jedoch höchftens auf 8 Jahre, bewilligen. 
Diejenige Summe des Tilgungs: Fonds, die gegens 
wärtig zum Ruͤckkaufe der 5 pCt. Rente beftimmt ift, 
fol hinführo zur Einlöfung der 43 procentigen, fo wie 
derjenigen verwendet werden, die jegt neu gefchäffen 
werden muß, um die 5 procentige einzulöjen. Art. 3. 
Der Ausführung: Modus des gegenwärtigen Geſetzes 
wird durch Eönigl. Verordnungen näher beflimmt, in. 
jedem Falle aber muß den Inhabern 5 pCt. Renten 
zur Wahl zwifchen der Auszahlung des Kapitals oder 
der Reduction des Zinsfußes, mindeſtens eine 3 mos 
natliche Friſt gelaffen werden. Sechszigjährige Nens _ 
tiere, die in die Reduction willigen, follen, flatt dee 
Annuitäten, eine auf ihren Namen lautende lebens 
länglihe Rente, die dem redurirten halben Procente 
gleihkommt, erhalten, wobei ihnen unbenommen 
bleibt, ihre Renten zu 44 pCt. zu verkaufen. 


rnesrtansern 
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| IV. 

Rede des Königs bei Eröffnung des Parlaments. 

Mylords und Herten! 

ati ungemeiner Senugthnung verſammle Sch 
abermals den im Parlamente vereinigten großen Rath 
der Natıon. Sch fehe Mich immer gern von Ihrem 
Rath und Beikand unterftäßt iind freue Mich, daß der 
gegenwärtige Zuftand der Öffentlichen Angelegenheiten, 
fowohl in der Heimath als im Auslande, von der Art 
ift, daß Sie ohne Verzug oder Unterbrechung zu der 
ruhigen Prüfung derjenigen Maßregeln fchreiten koͤne 
nen, die Ihrer Erwägung vorgelegt werden follen.” 

“ Sortwährend erhalte Ich von Meinen Verbuͤn⸗ 
deten, fo wie im Allgemeinen von allen auswärtigen 
Mädıten, Zufiherungen don ihrem unveränderten 
Wunſche, diejenigen freundfchaftlichen Verhaͤltniſſe mit 
Mir fortgefegt zu fehen, welche mit Ihnen aufrecht zu 
erhälten auch Mein Wunfch ift} die überaus große 
Eintracht, welche gluͤcklicherweiſe zwifchen diefem Lande 
und Frankreich befteht, ift für Europa eine Bürgichaft 
für die Fortdauer des allgemeinen Friedens.’ 

. - 6Bei allen Gelegenheiten den Wunſch hegend, 
Meine freundichaftliche Verwendung da eintreten zu 
taffen, wo Urfachen zur Mißhelligkeit zwifchen anderen 
Mächten zu befeitigen find, habe Jh Meine Vers 
mittelung angeboten, um die zwifchen Frankreich und 
den Verzinigten Staaten ausgebrochene Differenz zu 
ordnen. Diefes Anerbieten ift von dem Könige der 
Sranzofen angenommen worden, die Antwort des 
Praͤſidenten der Vereinigten Staaten ift noch nicht 
eingegangen, doc hege Ich die vertrauensvolle Hoff⸗ 
nung, daß ein Mißverftändniß zwiſchen zweien fo aufs 
gelärten und hochgeſinnten Nationen auf eine mit nn 
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Sefinnungen und der Ehre beider übereinftimmende 
Weiſe gefchlichtet werden dürfte.” 

“ch Habe immer noch die Fortdauer des Bürgers 
krieges in den nördlichen Provinzen von Spanien zu 
beklagen. Die Maßregeln, die Ich genommen, und 
die Verpflichtung, die Sch eingegangen, thun zur Ges 
nuͤge dar, wie ſehr Ich die Beendigung deffelben 
wuͤnſche; auch flüge mir das kluge und energifche Vers 
fahren der gegenwärtigen fpanifchen Regierung die 
Hoffnung ein, daß die Autorität der Königin bald 
überall in ihren Staaten befeftigt feyn und daß die 
fpanifche Nation, fo lange durd) Sreundichaft mit Groß⸗ 
britannien verbunden, wieder die Segnungen innerer 
Ruhe und Eintracht genießen werde.” 

Sch Habe Befehl ertheilt, Zhnen den Wertrag 
vorzulegen, den Ich mit der Königin von Spanien 
ge Unterdruͤckung des Sclavenhandeld abgefchloffen 

abe.” \ 
Herren vom Haufe ber Gemeinen! 

“Ich Habe Befehl ertheilt, dag die Veranfchlas 
gungen des Jahres angefertigt und ihnen unverzüglich 
vorgelegt werden. Sie find mit der ſtrengſten Ruͤck⸗ 
fiht auf eine wohlberathene Sparfamkeit entworfen 
worden.” 

«Die Nothwendigkeit, die Seemacht des Landes 
aufrecht zu erhalten und dem ausgedehnten Handel 
. Meiner Unterthanen einen gleihmäßigen Schuß zu 
verleihen, bat in den Beranfhlagungen für den Theil 
des Öffentlichen Dienftes, welcher die Flotte betrifft, 
einige Bermehrung veranlaßt.” 

«Der Zuftand des Handels und der Fabriken des 
Vereinigten Königreiches ift ungemein befriedigend. 
Ich beflage es, daß noch immer eine Claſſe Meiner 
Unterthanen Noth leiden mußz die Schwierigkeiten, 
welche fortdauernd in wichtigen Zweigen des ne 
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baues empfunden werden, dürften ſonach Ihre Erwäs 
gung verdienen, um ſich zu überzeugen, ob es nicht 
Maßregeln giebt, die das Parlament mit Vortheil 
zur Erleichterung jener Noth anwenden kann.” 


«“Mylords und Herren! 


“Ich Habe die Kortfegung des Berichts der zur 
Unterfuchung verfchiedener Diödcefen von England und 
Wales ernannten Commiffion noh nicht erhalten; 
Ich Habe jedoch Urſache zu glauben, daß ihre Vor⸗ 
fchläge Hinfichtlich der ihr übertragenen wichtigen Ges 
genftände faft vollendet feyen., Bie follen Ihnen uns 
verzüglich vorgelegt werden, und fie werden baldigſt 
Ihre Aufmerkſamkeit auf das Kirchenwejen richten, 
um es für die heiligen Zwecke, um deren Willen es 
inftituirt worden, wirkfamer zu machen. Ein anderer 
Begenftand, der Sie demnaͤchſt befchäftigen wird, ift 
der Zuftand des Zehnten in England und Wales; e6 
wird Ihnen eine Maßregel vorgelegt werden, um Die 
Art der Defchaffung deſſelben für die Geiftlichkeit 
fiherer und fefter zu machen, und fie von jener Unge⸗ 
wißheit und den Einwärfen zu befreien, welchen fie 
bisher ausgefeßt gewefen ift.” 

«Die Grundfäße der Toleranz, denen Ich zu 
alfen Zeiten gefolgt bin, müflen den Wunſch in Mir 
erregen, Alles zu befeitigen, was die Gewiſſensfrei⸗ 
heit irgend eines Theiles Meiner Unterthanen vers 
legen oder ftören könnte, und Sch wuͤnſche Daher, daß 
Sie in Erwägung ziehen mögen, ob nicht Diaßregelu 
zu entwerfen ſeyen, welche, während fie einerfeits jede 
Beſchwerde befeitigen, die diejenigen führen, Die von 
der Lehre gder der Disciplin der beftehenden: Kirche 
abweichen, andererfeits auch von allgemeinem Vortheil 
für das ganze Land find.” 


% Eine fchleunige und zufriedenftellende Rechtspflege 
ift Die erfte und geheiligtfte Pflicht eines er 
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Ich empfehle Ihnen daher, ernſtlich in Ermägung zi 
ziehen, ob nicht zu dieſem großen Zwecke in einigen 
Auflize Departements, und beionders in dem Kanzlei: 
Gerichtshofe, beffere Beſtimmungen zu treffen jeyen.” 
*2Ich hege das Vertrauen, daß Sie im Stande 
feyn werden, eine gerechte Schlichtung der irländifchen 
Zehntens$rage nad) ſolchen Grundfägen zu bewirken, 
die endlich Dazu gereichen dürften, Eintracht und Fries 
den in jenem Lande herzüftellen.” | 
«»Sie find bereits im Befige des Berichtes, der 
zur Unterfuchung des Zuftandes der irländiihen Muz 
nizipals Corporationen ernannten Commiſſion, und 
Ich hege die Hoffnung, daß es Ihnen möglich ſeyn 
werde, jedem Fehler und Webelitande, der in jenen 
Sjnftituten nachgewieſen worden, nach 'denfelben Prins 
gipien abzubelfen, die den, den gleichen Gegenftand 
betreffenden Geſetzen für England und Schottland zum 
Grunde gelegt worden.” | 
«Ein weiterer Bericht der Unterfuhungs sComs 
miſſion in Bezug auf den Zuftand der ärmeren Claſſen 
Meiner Unterthanen in Irland wird Ahnen baldigft 
vorgelegt werden. Sie werden diefen Gegenftand mit 
derjenigen Vorſicht behandeln, die von feiner Wichtig⸗ 
feit und Schwierigkeit erheifht werden; auch Tann 
die Erfahrung von dem heilſamen Erfolg der verbefler- 
ten Armengefege in England und Wales Ihre Ers - 
wägung in nielen Beziehungen unterftügen. ” 
ch vertraue auf Ihre Klugheit und Weisheit, 
fo wie auf Ihren Entfchluß, die Geſetze und Inſtitu⸗ 
ftonen des Landeg eben fo wohl aufrecht zuerhalten, 
als zu verbeſſern, Ich lege jene Fragen der innern 
Politik, die Ihnen worzutragen, Ich für Meine Pfliche 
gehalten, in Ihre Hände, mit der Weberzeugung, daß 
Sie diefelben fo behandeln werden, daß durch Förde: 
rung der Religion und Moralität Meines Volkes das 
Gluͤck und der Wohlftand deſſelben vermehrt Ban = 
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V. 


Rede bei Eroͤffnung des Wuͤrtembergiſchen 
Landtages 


Durchlauchtigſter, Durchlauchtige, Erlauchte, 
Hochgeborene, Hochwohlgeborene, Hochwuͤrdige, Hoch⸗ 
zuverehrende Herren! Don Er. Maj. dem Könige 

nit der Eröffnung Ihrer Verſammlung zu einem ors 
dentlichen Landtage beauftragt, ſchaͤtze ich mich glücklich, 
zugleich das Organ der wohlwollenden Sefinnung zu 
feyn, womit Hoͤchſtdieſelben Ihre getrenen Stände 
willlommen heißen, Die Ausbildung unferer öffent: 
lichen Zuftände, woran auf früheren Landtagen mit 
Umfiht und Erfolg gearbeitet worden, foll nach dep 
Abſicht Sr. koͤnigl. Maj. aufdern gegenwärtigen Lands 
sag durch Geſetze, von weldhen Ihnen die Entwürfe 
großentheils ſchon bekannt find, weitere Fortſchritte 
machen. Wir werden dieſer Abſicht um fo ficherer ent: 
ſprechen, je fefter wir uns an die gegebenen Grund⸗ 
einrichtungen halten, und je forgfältiger wie aus dem 
Beftehenden das Beſſere zu entwickeln fuchen, Die über 
das Inſtitut des Motariatswelend bereits erlangten 
Erfahrungen werden fie in den Stand feßen, Ihren Bes 
ſchluͤſſen über Die, eine Reviſion dieſer Einrichtung bes 
zweckenden Geſetzentwuͤrfe jede winichenswerthe Reife 
zu geben. Der Geſetzentwurf über die Volksſchulen 
kommt dem regen Streben unierer Zeit entgegen, wos 
nad die hohe Bedentung der geiftigen und fittlichen 
Ausbildung aller Claſſen der Bejellfchaft für das Wohl 
der Staaten mehr und mehr gewürdigt wird, Einem 
anderen, dem Gebiete des Gewerbefleißes angehörigen 
Zeitbedürfnifle, das einer neuen Art von Berbindungss 
mitteln des Verkehrs eine raſche Verbreitung zu vers 
kuͤnden fcheint, ſucht ein Befeßentwurf Bahn zu machen, 
der die gezwungene Abtretung von RN 
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für öffentliche Zwecke zum Gegenftanb Hat und Ihnen 
zur Berathung mitgetheilt werden wird, Zum befons 
deren Vergnügen gereicht es Sr. koͤnigl. Maj., Ihnen 
die Ereignifle unferer Finanzr Verwaltung während 
der legten Periode als fehr befriedigend bezeichnen zu 
koͤnnen. Diefe Ergebniffe eines blüßenden Finanz: 
Zuftandes geftatten bie Berücfichtigung außergewöhns 
licher Staatsbeduͤrfniſſe und Verwendungen für Zwecke, 
die nicht nur in ihrer fruchtbaren Einwirkung auf 
den Volkswohlſtand Abgaben. Berminderungen gleich⸗ 
kommen, fondern auch das Beftreben der Geſetzgebung 
unterftügen, die Landwirthfchaft in den auf ihr ruhens 
den Laſten zu erleichtern und wohlhergebrachte ältere 


Berhäteniffe mit den Bedärfniffen und Anfprüchen. 


einer neuen Zeit auf gerechte Weiſe auszugleichen, . 
Nähere Vorfchläge hierüber werden fich an die Bera⸗ 
thung des Finanz = Etats für die nächte Periode ans 
knuͤpfen. Das Gebiet des deutſchen Zolvereins bat 
im legten Sjahre Erweiterungen erlangt, weldye für 
das Vaterland ſchon feiner nachbarlichen Berührungen 
wegen von wohlthätiger Wirkung find. Der inläns 
difche Gewerbfleiß entwickelt ein Eräftiges- Beſtreben, 
ben Verbättniffen des ausgedehnten Marktes und der 
erweiterten Mitbewerbung ſich geavachfen zu zeigen. 
Wir dürfen hoffen, daß hieraus erfreuliche Früchte 
hervorgehen, Sechszehn Jahre find feit dem Eintritte 
der Stände in ihre duch die Werfaflungs s Urkunde 
beſtimmte Wirkſamkeit verfloffen. Zinden wir beim 
Ruͤckblick auf diefen Zeitraum viele Schwierigkeiten 
befiegt, mit denen die Öffentliche Verwaltung früder 
zu kämpfen hatte, fo werden wir den Antbeil nicht 
verfennen, welcher an diefem Greigniffe der fegnenden 
Kraft des Vertrauens zwiſchen Regierung und Staͤn⸗ 
den und eines von innen and außen geficherten Ruhe⸗ 
ſtandes gebührt. Mögen unter gleicher Einwirkung 
anch die Arbeiten des nun beginnenden Landtags dahin 

gedeihen, 
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gedeihen, das unzertrenntidhe Wohl des Königs und 
des Daterlandes zu wahren und Eräftig zu fördern.’ 

Der Präfldent der Standesherren, Fürft von 
Hohenlohe⸗Langenburg, erwiderte dDiefe Rede mit fols 
genden Worten: | 

“Am Namen der verfammelten Stände des Königs 
reichs fpreche ich den ehrſurchtvollſten Dank gegen Se. 
Maj. den König aus für Die Wiedereröffnung des Lands 
tages und für die eben vernommene Verficherung koͤnig⸗ 
lichen Wohlwollens. Die getreuen Stände werben 
diefem Wohlwollen durch eifrige Erfüllung ihrer 
Pflichten und durd offenes Vertrauen zu entfprechen 
fuhen. Sie werden die ihnen vorgelegten Geſetze 
mit Sewiffenhaftigkeit prüfen und berathen und fehen 
ehrerbietig den weiteren Borfchlägen entgegen, wie 
Ueberſchuͤſſe, die ein blühender Finanz: Bufland dars 
bietet, am zweckmaͤßigſten zum Wohle. des Landes zu 
verwenden feyn dürften. Wenn der Seiftder Maͤßi⸗ 
gung, wenn gewifle Beachtung aller Rechte und ſtete 
Beruͤckſichtigung des wahren Bedärfniffes des Landes 
Bei allen Berathungen der Stände, wie es deren Bes 
fireben ſeyn muß, ſtets vorberrfchend bleibt, fo kann der 
Erfolg diefed Landtags nur fegensreich für Wärtems 
berg ſeyn. Diefer Geift und der Geiſt der Einigkeit 
und des gegenfeitigen Vertrauens möge alle unfere 
Arbeiten beleben, fo werden wie dann auch am _ 
Schluſſe des Landtages die Sefinnungen der treueflen 
Anhaͤnglichkeit und Liebe gegen unfern geliebten König 
und dad Vaterland, die ich hier im Namen der Stände 
ansfpreche, erneuert mit der That bewähren können.” 
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79 
Königliche Rede bei Eröffnung des Storthing 


*Gute Herren und Norwegiſche Männer! 

Bald find nun 22 Jahre verflofen, feitdem die 
beiden Nationen der Scandinaniihen Halbinſel ihre 
verderbliche wechfelfeitige Seindfchaft abfehwuren; 
Die unter des Hoͤchſten Schuß eingegangene Bereinis 
gung machte eine Zwietracht verichwinden, die janfl, 
nicht allein mit Erichöpfung der Huͤlſsmittel beider 
Nationen, fondern auch mit Bernichtung ihrer Nationas 
litäg geendet haben würde, Mun fteht die Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit beider Völker unangetafte. Sie madıt 
einen Theil des Öffentlichen Rechtes von Europa aus; 
Aufrichtigkeit und Nedlichkeit find Bürge für die Fe⸗ 
Rigkeit und Dauer derfelben. Was Norwegens Hülfss 
mittel betrifft, werden Sie felbft zu beurtheilen im 
Etande feyn. Auf die Staatsſchuld find jedes Jahr 
regelmäßige Abzahlungen geichehen, eine Ordnung, die. 
unabläffig befolgt worden. Ungeachtet die directen 
Steuern mit dem lebten Storthinge auf die Hälfte 
berabgefeßt worden , ſehe ich mich doch im Stande, 
Ihnen mitzutbeilen, daß unfere Einnahmen uniere 
Ausgaben Überfteigen. Diefe Bortbeile verdanken wir 
der Grundregel, die mir gemeinfdaftlich feltgeießt, 
und die wir unabweichlich befolgt haben. — Die Fe⸗ 
Rigfeit der Bank ift.auf die der ergangenen Geſetze 
and anf die Deutlichkeit und Einfachheit der Statuten 
gegründet. Wir fühlen die glücklichen Wirkungen 
der Regelmäßigkeit eines Verfahrens, das feit in einem 
richtigen finanziellen Syſtem begründet ift. Der Werd 
unfers Papiergeldes bat fid) dem des baaren Silbers 
in dem Grade genähert, daß der Börjen: Cours wäh: 
rend Des Laufes mehrerer Jahre beitändig niedriger 
als der Bank: Cours geweien. Allgemeines Vertrauen 
zu einem Müngrepräjentative laͤßt fich nur Durch Ges 
j nauigkeit 
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nanigfeit in der Verwaltung, welcher die Auftechthal⸗ 
tumg ihres Credits übertragen worden, bewerkſtelligen. 
Die Verbeflerung unferes Papiergeldes fpricht zum 
Ruhme für die Bankverwaltung. Die Bank bat, 
nach rechtsguͤltigen Beſtimmungen, durch Darlehne zu 
4 pCt. dem Ackerbau, Handel und Gewerbefleiß hei⸗ 
ſtehen können, Die Verbeſſerung des Papiergeldes 
gegen Silberſpecies hat jedem Einwohner Norwegens, 
weldyer der Waaren vom Auslande bedarf, die bedeus 
sende Erleichterung in deren Preile von 78 pCt. vers 
fhafft, nad) einem Eourfe von 190 p&t., wie der 
Börfen: Cours im Jahre 1822 notirt war. (Er if 
iegt 110 à 1094 pCt.) Dies iſt ein wirklicher Bor 
theil für die Maſſe der Verbrauchenden. Fuͤr mehrere 
Claſſen macht e6 eine entiprechende Minderung in den 


Ausgaben aus. — Eine höhere Entwickelung unſers 


Aderbaues, Handels, unferer Schiffahrt und Induſtrie 
wird inzwifhen eine Vermehrung unferer Geldrepräs 
fentative fordern, allein diefe muß ſtets Dadurch bedinat 
feyn, daß die Bank in Beſitz eines Sitberfonds if, 
der in dem geſetzlich beſtimmten Verhältniffe dem Pas 


pier, das in Umlauf gefeßt wird, entipricht. — Kandel 


und Schiffahrt in ferneren Gewaͤſſern bedürfen eines 
befonderen Schutzes. Alle feefahrenden Nationen ers 


tennen deilen Nothmendigkeit, und Norwegen, mut 


feiner weit ausgedehnten Küfte, muß nicht allein eine 
Marine haben, fondern auch feine Kriegsichiffe die 
unentbehrlichen Urbungszüge vornehmen laffen, um 
die Befakuugen zu üben und die Tüchtiafeit der Offi⸗ 
giere auszubilden. Ein Worfchlag in Betreff diejes 
wichtigen Gegenftandes wird Ihnen vorgelegt werden. 
Laffen Sie uns mit fräftigem Willen unfere Huͤlfs⸗ 
quellen zu dieſem Zwede vereinen. — Die in dem 
legten Jahrhundert in Europa verbreitete Aufklärung 
mußte eine Reviſion unſerer Civil: und Criminalge⸗ 


ſetze hervertruſfen. Eine hierauf abzweckende ar 
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iſt ſchon vorbereitet. Bei unſern Unterſuchungen muß 
eine allgemeine Ueberſicht der Geſetzgebungen der ver⸗ 
schiedenen Voͤlker uns zu ſtatten kommen. — Nor⸗ 
wegen, wie Schweden, hat in dieſer Hinſicht den Vor⸗ 
zug vor mehreren anderen Rändern, daß es urſpruͤng⸗ 
liche Geſetze beſitzt. — Gewohnheiten, von den Alts 
&pordern ererbt, machen National⸗Eigenthuͤmlichkeiten 
aus, Es giebt Mationen, welche diefe Gewohnheiten 
unter die höchften ihrer Rechte fegen, von welchen fie 
auf keine Weiſe abftehen wollen. Sch erfuhr diefes 
bei der Frage über die Einführeng der Suries, : Ich 
achtete Ihre Abneigung gegen diefe Anftal. — Wie 
müffen deshalb alle die Schonung beobachten, welche 
die Gerechtigkeit fordert und die der individuellen 
WUeberzeugung gebührt. — Die Gemeinde = Gefehs 
gebung iſt eine der wichtigften unter denen, weldye die 
bürgerliche Gefellichaft ordnen... Ein Vorſchlag in 
Betreff diefes Gegenftandes wird Ihnen vorgelegt wers 
den. — Morwegen bat Diftricte, die fehr von dem 

Hauptſitze der Regierung entfernt find. Diele. Bes 
trachtung im Vereine mit den Erinnerungen der Vor⸗ 
zeit muß uns behutfam in den Befchläffen machen, die 
wir hierüber faſſen. Nur durch Snftitutionen, die 
ſich auf. den eigenthämlichen Charakter eines jeden 
Volkes gründen, vermag der Sefeßgeber, Nuhe und 
©icherheitdeflelben zu befeſtigen. Nicht ohne Sefahe 
geht man zu plößlich von einer Berwaltungsweife zu 
einer andern über. Der Staatskörper muß, wie der 
Menfchenleib, gewaltſame Erfchätterungen vermeiden, 
die ihn in Gefahr bringen können. — Mit wahrer lan⸗ 
besväterlicher Zufriedenheit habe ich Morwegen im 
abgewichenen Jahre wieder gefehen. Der Empfang, 
den ich bei den Einwohnern fand, — die herzliche 
Frende, womit man in den Gegenden, durd welche. 
ich reifete, ſich ſchaarte, haben die Liebe nicht vermebs 
ven können, welche ich für fie fühle, noch meine feurigen 
Wuͤnſche 
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Wuͤnſche für ihr Gluͤck; allein meine Gedanken und 
meine Blicke heben fih zum Himmel, um dem Alls 
mächtigen zu danken, der feine Hand ber das nor⸗ 
wegifche Bolt gehalten und ihm Die unnnterbrochene 
Ruhe geſchenkt Hat, die die fiherfte Bürgfchaft für 
einen ftufenweife ftetd fleigenden Wohlſtand und Gluͤck 
iſt. Unſere Pflicht ift, daß wir fortfahren, zu dieſem 
Ziel ein Volk zu leiten, das, eifrig in Behauptung feis 
ner Rechte mit Dankbarkeit die VBeftrebungen ber 
©taatsverwaltung, fie zu bewahren, erfennt. Unſere 
polittfchen Verhältniffe, von weldyen unfere Handels⸗ 
verbindungen abhangen, find durchaus friedtih. Ich 
babe Grund zu glauben, daß fie nicht werden geſtoͤrt 
werden. Die geographiiche Lage der vereinigten Koͤ⸗ 
nigreiche und die allmälig wachfenden Vertheidigungs⸗ 
enftalten unterfiügen meine und Ihre friedlichen 
Wuͤnſche. Wir trachten blos, unfere Unabhängigkeit 
aufrecht zu erhalten. — "Wir fürchten daher nichts, 
denn wir find vereinigt, innig und frei. — Ich ver» 
bleibe Ihnen, gute. HH. und norwegifche Dränner, 
mit aller Eönigl. Zuneigung und Gnade wohlgewogen, 





vl. | 
Berordnung 


in Betreff des Verkehrs mit fpanifhen und fons 
fligen, auf jeden Sinhaber lautenden Staates 
oder Eommmnals Schuftpapteren: 


Bir Friedrich Wilhelm, von Sottes Gnaden 
König von Preußen ꝛc. Nachdem Wir von den bes 
deutenden Derluften Kenntniß erhalten haben, mit 
denen ein beträchtlicher Theil Unſerer Unterthanen im 
Folge der Reduction der fpanifhen Schuld betroffen 
worden, finden Wir, in Erwägung der ee 

efahr 
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Gefahr neuer Verluſte für diejenigen, welche fih an 
dem Verkehr mit ſpaniſchen Staatsihulds Papieren 
betheitigen, Uns bewogen, mit Vorbehalt der gänzfis 
chen Inhibirung diefes Verkehrs in Unſern Staaten, 
demijelben in fo weit Schranken zu feßen, als es zur 
Beit die Ruͤckſicht auf die gegenwärtigen Beſitzer fols 
her Papiere geftattet. Zugleich haben Wir es für 
nöthig erachtet, den verderblichen Mißbraͤuchen, welche 
fi in dem Verkehr mit Stäatss und Kommunafs 
Schuldpapdieren Überhaupt offenbart haben, durch ges 
fetzliche Mapßregeln zu begegnen. Indem Wir die 
weitern diesfälligen Vorichriften Uns vorbehalten, vers 
vrdnen Wir demnach auf den Antrag Unfers Staates 
miniftertums für den ganzen Umfang Ilnferer Wonars 
chie vorlaͤufig, wie folgte $. 1. Verträge, welde 
nach Bublidation der gegenwärtigen Verordnung über 
fpanifche Stantsfehulde Papiere irgend einer Art erriche 
tet werden, follen nur dann, wenn fie fofort vort beiden 
Theiten Zug um Zug erfüllt werden, rechisgüftig, 
fonft aber ohne Ausnahrtie nichtig feyn, und es fol 
eine gerichtlige Klage aus dergleichen Verträgen 
überall nicht zugelaffen werden, auch auf Vergleiche, 
welche Über Gefchäfte in Ipanifchen Staatsſchuld⸗Pa⸗ 
pieren gefchloffen werden, weder Klage noch Efecution 
ftattfinden. F. 2 Der Abſchluß von Zeittaufs oder 
Lieferungsverträgen über fpanifche Staatsfchuld: Pas 
piere, unter welchen Modalitäten und in welcher Form 
gr auch erfolgen möge, wird-hierducd bei Vermeidung 
einer dem vierten Theile des bedungenen Raufı oder 
Lieferungspreiies gleichtommenden Geldbuße, oder 
verhältniämäßigen Sefängnißftrafe, unbedingt unters 
fagt, und es ſoll diefe Strafe unnachſichtlich fowol ges 
gen jeden Contrahenten, als auch außer der nah $.4. 5. 
fonft etwa noch verwirften Strafe, gegen einen jeden 
Andern eintreten, der als Vermittler oder fonft auf 
irgend eine Weiſe bei dem Abfchluffe folher Verträge 
mit; 
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mitwirkt. Iſt der Betrag des bedungenen Ranfs oder 
Lieferungspreifes nicht zu ermitteln, fo wird die Geid⸗ 
buße auf zehn Procent des Nominalwerthes der Pas 
piere ſeſtgeſetzt. H. 3. Alle bereits abgeichloffenen 
noch laufenden Verträge Über fpanifche Staatéſchulds⸗ 
Papiere muͤſſen binnen acht Tagen nach Publication 
der gegenwärtigen Verordnung angezeigt und nachge⸗ 
wiefen werden, nnd zwar an Orten, wo Boͤrſen be 
hen, bei den Börfenvorftehern, fonit aber in Städte 
beider Polizei: Obrigkeit und auf dem Lande und bel 
dem Landrathe des Kreiſes. Bei Verträgen, die nicht 
auf diefe Weiſe angemeldet worden, fol fodann, auch 
wenn fie aus der Zeitvor Publication der gegenwärtis 
gen Verordnung datirt find, ein Klagrecht unbedingt 
nicht flattfinden ($. 1.), auch, fofern fie in Zeitkauf⸗ 
oder Lieferungss Verträgen beftehen, die obige Strafe 
($. 2.) zur Anwendung kommen. $. 4. Den dffents 
lich beftellten und vereideten Maͤklern und Agenten 
wird bei Strafe der Amtsentfeßung hierdurch unters 
fagt, über fpanifche Staatsfchulds Papiere andere Ges 
fchäfte zu unterhandeln, zu vermitteln oder abzus- 
fchließen, als folche, welche fofort von beiden Theilen 
Zug um Zug erfüllt werden. Auch muͤſſen alle durch 
fie abgefchlofienen Geſchaͤfte dieſer Art, bei Vermei⸗ 
dung einer gleihen Strafe, von ihnen fofort beim Abs 
ſchluſſe in ihr Taſchen⸗ oder Handbuch, und ſpaͤteſtent 
am folgenden Tage in ihre Journal eingetragen wer⸗ 
den. $. 5. Ein Seder, welcher fih damit befaßt, 
anf irgend eine Weife zwifchen verfchiedenen Perfonen, 
welcher Art fie feyn mögen, fchriftlich oder mündfich 
Gefchäfte über fpanifhe Staatsihuld: Papiere zu uns 
terhandeln, zu vermitteln oder. abzufchließen, ohne 
als Wähler oder Agent für Papiers oder Wechfelges 
fchäfte vorſchriſtsmaͤßig Heftellt oder vereidet zu feyn; 
foll mit Sefängnißftrafe von ſechs Monaten bis. drei 
Sjahren belegt werden. $. 6. Die öffentlich beftels 
ten 
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sen und vereideten Maͤkler und Agenten follen alle Ge⸗ 
fehäfte, weiche fie über fonflige ins oder ausländifche 
auf jeden Inhaber lautende Staats s oder Kommunals 
schuldsPapiere irgend einer Art abfchließen, fofort being 
Abſchluſſe in ihr Tafchens oder Handbuch aufzeichnen, 
und diefelben hiernaͤchſt fpäteftens am folgenden Tage 
mit allen dabei verabredeten Bedingungen in ein dazu 
beſtimmtes paraphirtes Journal vollfländig eintragen, 
Die Nichtdefolgung dieſer Vorfchrift fol unnachfichts 
lich mit der Amtsentfeßung beftraft werden. Wegen 
Revifion des hiernach zu führenden Sjournals bleiben, 
den Umſtaͤnden nach, die weitern Anordnungen vorbe⸗ 
halten. $.7. Wer außer den Öffentlid beftellten 
‚und vereideten Mäklern oder Agenten gegen Entgeld 
(Courtage, Provifion oder dergleichen) ein Gefchäft 
daraus macht, auf irgend eine Weife zwiſchen verichiee- 
denen Perfonen, welcher Act fie feyn mögen, fchriftlich 
oder mündlich Gefchäfte über die im $. 6. bezeichneten 
Papiere zu unterhandeln, zu vermitteln oder abzu⸗ 
ſchließen, ohne vermöge feines Amtes oder Dienftvers 
Hälmiffes im Aufteage eines der Lontrahenten zu 
handeln, fol mit Sefängnißftrafe von fehs Monaten 
bis drei jahren belegt werden. Außerdem follderjelbe 
für allen Schaden, welcher für die Betheiligten aus 
einem von ihm unterhandelten, vermittelten oder abs 
geſchloſſenen Geſchaͤſte oder dergleichen Papiere unmits 
telbar oder mittelbar entftcht, unbedingt verhaftet und 
zu. deflen vollftändiger Erftattung verbunden feyn. 
Urkundlich Unferer höchfleigenhändigen Unterſchriſt 
und beigedrucktem Eöniglihen Inſiegel. Gegeben 
Berlin, den 19. Sjanuar 1836. Friedrih Wils 
beim — Friedrich Wilhelm, Kronprinz. — 
Freih. v. Altenftein. Srafv. Lottum. Freih. v. Brenn. 
v. Rampe. Muͤhler. Ancillon. v. Witzleben 
v. Rochow. Rother. Graf v. Alvensleben.“ 
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VII. 
Vortrag, 


welchen der Gouverneur der privilegirten oͤſter⸗ 
reichiſchen Nationalbank, Hr. Adrian Nikolaus 
Freiherr v. Barbier, Sr. k. k. apoſt. Majeſtaͤt 
wirklicher Geheimerrath ꝛc., an den loͤblichen 
Bankausſchuß in der Verſammlung am 11 San. 
gehalten hat. 


“Wenn es mir bisher, feit den fünf Jahren, als 
ich dieſem nationellen Inſtitute vorzuftehen die Ehre 
Habe, gelungen ift, die Zufriedenheit und Webereins 
ſtimmung diefer geachteten Berfammlung mit den Ges 
Barungen der Anſtalt zu erreichen, fo darf ich mit voller 
Beruhigung der Hoffnung Raum geben, daß die 
Refultate des nun abgelaufenen Bantjahrs fih Ihrer 
einhelligen Billigung und Anertennung erfreuen dürfs 
ten; indem nicht blos die erzielten Erträgnifle für dies 
fes Jahr ſich weit günftiger als bei frühern Abſchluͤſſen 
dargeftellt Haben, fondern auch die gemeinnäßige Wirks 
ſamkeit der feit achtzehn Jahren mit ſtets gefteigertem 
Erfolge, in allen Zweigen des Handels, der Induſtrial⸗ 
- Unternehmungen und des Verkehrs in Anſpruch ges 
nonmenen Öfterreihifchen Nationalbank, fi immer 
mehr bewährt, und fonad die erhabene Weis heit 
ihres, in der Bruſt jedes biedern Deftreichers gewiß 
‚unvergeßlichen, erlauchten Gründers fortwährend bes 
urkundet hat. Die Bankdirection hat, indem fie die 
möglichfte Erleichterung des Verkehrs als ihre erſte 
und wefentlichfte Pflicht ununterbrochen erkennan mußte, 
in mehreren ihrer Geichäftszweige früher beftandene 
Hemmungen in Beziehung auf Feiften, Formen, und 
thunlichſt fchnelle Befriedigung der Geldbeduͤrfniſſe der 
commerciellen Welt, bereitwilligft befeitigt, den Platz⸗ 
verkehr Hierdurch unbeſtreitbar nach ihren beften Kräften 

Pot. Journ. Februar 1836. 42 befördert, 
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befördert, und ſonach auch augenblicklich bei eingetretes 
ner Veränderung der Poften und der Stunden der k.k. 
Boͤrſe, die Amtsftunden ihrer verfchiedenen Dienftess 
branchen ühereinitimmend geregelt. Dat Escompe 
tegeihäft, von den in der Beilage verzeichneten 
vierzehn HH. Eenforen mit rühmlicher Umſicht beſorgt, 
wies mit 31. Dec. 1834, 1525 Städe Effecten, im 
Betrage von 22,089,968 fl. 27 fr. aus. Daffelbe 
Rerhob ſich im Laufe des Jahrs 1835 auf 15,913 Stücke 
Effecten, im Werthe von 161,382,968 fl. 8 fr., und 
ftelle fi) nach den flatt gefundenen Eincaifirungen mit 
31. Der. 1835 nody mit 4378 Stücen Eifecten, im 
Werthe von 39,180,011 fl. 35 k. dar. Nichts beweift 
wohl mehr die Verläßlichkeit und ausgebreitete Firmenz _ 
tenntniß der zur Prüfung der eingereichten Wechſel, 
unter dem jeweiligen Vorfike eines Hrn. Bankdirecs 
tors, beinahe täglich verfammelten HH. Escomptes 
Cenforen, als der Umſtand, daß die Öfterreihiiche 
Nationalbank feit 19. San. 1818, wo fie in ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Wirkfamkeit trat, bis dermal, bereits einen Ge: 
fammtwerth von 1,211,656,967 fl. 9 Er. in ihre Portes 
feuilles aufnahm, und ungeachtet mehrerer mittlerweile 
fatt gefundenen ungünftigen Handels⸗ und Plagconz 
juncturen, auch nicht den geringften Betrag eingebüßt 
bat. Das Leihgeſchaͤft, welches fo weſentlich auf 
den Staatspapierhandel einwirkt, wurde am 31. Dec. 
1834 mit 18,287,877 fl. 16 fr. an Pfändern, worauf 
ein Borfhuß von 7,467,200 fl. geliehen war, aus⸗ 
gewiein. Im Laufe des Jahrs 1835 kamen 
32.654.672 fl. 58 fr. an Pfaͤndern, gegen einen 
Vorſchuß von 23,003,800 fl. hinzu, und mit letztem 
December 1835 betragen die erliegenden Pfänder 
20,400,131 fl. 42 kr., und der hierauf geliehene Ge⸗ 
fammtoorfchuß neuerlich 9,947,600 fl Das reine 
Dapoſitengeſchaͤft, welches in den erftern Jahren 
der Gründung diefer Anftalt nur einen fehr unbedentens 
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den Fortgang genommen hatte, und erft feitder unterm 
5. Nov. 1827 verfügten wiederholten Gebuͤhrenherab⸗ 
feßung, und der zugleich eingeführten Ausdehnung 
auf mehrere Segenftände, einen allmaligen Aufſchwung 
gewann, flieg in den leßteren Berwaltungsiahren auf 
die Sefammtjumme von 56,942,306 fl. 11 fr. anvers 
trauten Gutes, gewährt ungeachtet der fehr mäßigen 
Aufbewahrungsgebühren eine nicht unbedeutende Er; 
trägnißquelle, und beftätigt das ehrenvolle, immer 
wachſende Vertrauen der Nation in diefe gemeinnüßige 
Anftalt, fo wie es zugleich als fiherer Verwahrungẽe⸗ 
ort für eine bereits größere Anzahl von Teftamenten, 
Ehecontracten, Geſellſchaftsvertraͤgen, Schenktungsurs 
funden, Stiftungsurfunden, Familtens Stammtafeln, 
Kauf und Miethverträgen ꝛc. benußt worden ift, 
Die Papiergeld-Einlöfung 

befand am 31. Dec. 1834 in . . . » 425,949,275 fl. 
im Jahre 1835 wurden >. 2.2... 3017,928 fl, 


eingelöfl, daher Ende Dec. 1835. . 428,967,200 fl. 
eingelöft waren, und mit1. San. 1836 

nurnoch... 2000000000. 20,745638 fl 
MWienerwäh. im Umlauf feyn fönmen. 

Die fammtlihen Caſſeſtaͤnde 

beſtand. am 31. Der. 1834in 66,638,677 fl. 154 fr. - 

Im Fahr 1835 wurden ‘ 
empfangen. 2.0.0... . 559,306.449 fl. 563 fr. 


Die Einname feigerte fi 

daher auf 22.0... 0. 625,945,127 fl. 112 Er. 
Die Ausgaben erhoben . 

fh auf 2.220000 000. 56%3,456,116 fl. 36 kr. 


- Daher mit 31. Dec. 1835 

in fämme. Eaffen verblieben 63,489,010 fl. 353 fr. 

und fih hiernach im Jahre 1835 ein Geſammt⸗ 

verkehr von 1,1217762,566 fl. 324 tr. —— 
128 ie 
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Die Erträgniffe des Juftituts im Jahre 1885 
waren folgende, und zwar 
Durd) das Escomptegefchäft. . 1,019,355 fl. 19 fr. 
Durch dag Leihgeihäft . «+» + 333,401 fl.43 fr. 
Durch die Zinfen von dem übris 
gen Stammvermögen . . . 2,281,190 fl. 24 fr. 
Durch das Anweifungsgefhäft 29,460 fl. 7 Er. 
Durch die Nefervefondszinien. 199,844 fl.19 Er. 
Durch Münzgewinn „. ... «+ 4,195 fl.20 Er. 


Die Einnahme fieg daher auf . 3,867,447 fl. 122 Er. 
Wenn hievon die in dag J. 1836 
gehörigen 136,134 fl. 15 fr. 
und die Ne: 
gies Auslas 


gen mit .. 292,736 fl. 253 fr. 428,870 fl. 408 fe. 


abgezogen werden, fo ergiebt fich 

ein reines Erträgniß von. .. 3,438,576 fl. 32 fe. 
Diefer reine Gewinn unter 50,621 Actien vertheilt, 
weift 67 fl. 553 Er. für jede Actie aus, und gewährt, 
da im erften Semeſter 1835 bereits die gewöhnliche: 
Sahres: Dividende mit 50 fl. für jede Actie bezahlt 
worden iſt, noch einen Ueberſchuß won 37 fl. 55} kr. 
Nach der von der k. k. Finanzverwaltung ertheilten 
Billigung bringt Ihnendie Bankdirection in Vorſchlag, 
für das zweite Semefter 1735 einen Dividenden von 
56 fl. für dte Actie hinaus zu zahlen, und den verbleis 
benden Reſt von 1 fl. 552 ®r. für die Actie, oder von 
97,590 fl. 53 fr. im Ganzen, in den Refervefonds des 
Inſtituts Hintertegen zulaflen. Die geehrte Verſamm⸗ 
fung dürfte fi) bewogen finden, diefem Antrage der 
Bankdirection beizuftimmen, wenn fie in gefaͤllige Er⸗ 
wägung zieht, daß der Nefervefonds der Bank bereits 
in 4,108,400 fl. in Aprocentigen, und 712,000 fl. in 
Sprocentigen Metalliques beſteht, und der rückfichtlich 
feines Sapital= Eigenchums der a 

| eidende 
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bletibende Penfiongfonds überdies 410 Stuͤcke öfters 
reichifche Bancactien, und 100,000 fl. 5Sprocentige 
Metalliques befigt. Zum Schluffe bin ic) es überzeugt, 
nur die einhelligen Sefinnungen des geehrten Bank⸗ 
Ausfchufles auszufprechen, wenn ich denfelben erfuche, 
den unterwürfigen Danf der Actien= Sefellfchaft, für 
den auch im Jahre 1835 genoſſenen landesväterlichen 
Schunk, vor dem erhabenen Throne unferes gütigen 
Monarchen, vereint mit der Bankdirection, Darbringen 
zu dürfen, 


— — 


IX. 
Bevoͤlkerungs⸗Vergleichungen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Wuͤrtemberg. 


Sin der oͤſterreichiſchen Monarchie hat die 
Bevölkerung durch fih im Jahr 1834 ftärker zuges 
nommen als in ſechs vorangegangenen jahren: es 
kommen in dieſem Sjahre auf 100 Todesfälle 126 Ges 
burten. — Sin dem Königreihe Württemberg 
war die Volkszunahme durch innere Vermehrnng im 
Sjahre 1834 die geringfte feit vielen Sahren: es famen 
auf 100 Geftorbene nur 106 Seborne, und die Ver: 
mehrung durch ſich betrug nur „, pCt. der Bevölkerung. 
Dagegen kamen im Jahr 1831, welches in Defterreich 
in ſieben Jahren das ungünftigfte in Beziehung auf 
Vermehrung war, in Wuͤrtemberg auf 100 Seftorbene 
431 Seborne, während in Defterreich auf 100 Seftors 
bene nur 91 Geborne kamen. — Sn der Öfterreichis 
[hen Monarchie kommen in den fieden Sjahren 
41828 bis 1834 zufammen auf 100 Todesfälle 113 
Sedurten. In Würtemberg kommen nad) einem 
Durchſchnitt von zehn Jahren (1822-618 1832) auf 
100 Todesfälle 131 Geburten, alfo 18 pCt. mehr. — 
Das Verhättniß der Zunahme ju der Bevölkerung in 

Defterreich 
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Defterreich ift in dem Aufſatze fo wenig als die Bevoͤl⸗ 
ferung felbft angegeben: in Würtemberg hat die Bes 
völferung in dem legten Sjahrzehent um „% und in 
dem frühern SJahrzehent um „z pCt. zugenommen, — 
Sin der oͤſterreichiſchen Monarkie famen im 
Jahr 1834 auf 100 weibliche Geburten 106 männ- 
liche. — In Würtemberg kamen in dem gleichen Jahre 
auf 100 weibliche 107235 männliche und nad) einem 
zehnjährigen Durchſchnitt auf 400 weibliche 105,5 
männlihe. — Die Geftorbenen find in dem Artıfel 
nicht nach Sefchlechteen getrenntz es läßt fid) alſo auch 
das Verhältniß der Vermehrung in Defterreid nach 
Geſchlechtern nicht beurtheilen. — In Würtemberg 
ift nach einem Durchſchnitt von 10 Jahren 1822 bis 
1832 das Verhältniß der Vermehrung (durch Geburs 
ten über Abzug der Geftorbenen) des weiblichen Ge⸗ 
fchlechts zu dem des männlichen wie 100 : 11155, und 
in dem Sjahrzehent von 1812 bis 1822 das einen un⸗ 
gewöhnlich flarfen Abgang (durch den tuffiichen Krieg) 
bei dem männlichen Geſchlecht hatte, wie100 : 105% 
— Daß mehr Kinder männlidhen Sefchledhts als weib⸗ 
lichen geboren werden, ift als Regel anzunehmen; ganz 
gegen die angenommene Regel oder die gemeine Theo⸗ 
vie der Statiftifer aber ift, daß die männliche Bevoͤl⸗ 
ferung uͤberhaupt auch flärker zunimmt, als die weibe 
liche; vielmehr wurde fonft immer eine ftärfere Zunahme 
des weiblichen Gefchleihtd angenommen. Vebrigeng 
it dies nicht bloß in Wuͤrtemberg der Fall, fondern 
man findet daſſelbe Ergebniß bei näherer Prüfung auch 
in andern Staaten. — In Defterreich verhielten 
fih im Jahr 1834. die unehelich Gebornen zu den 
ehelich Gebornen wie 4 : 87°; oder es war ungefähr 
das zehnte Kind ein uneheliches. — In Würtem- 
berg war das Verhältmiß in dem genannten Sabre 
wie 41 27,%, und in den zehn Jahren von 1822 big 
4832 wie 13 7,5. oder es war beinahe das achte Kind 

ein 


‚1X. Oefterreih und Würtemberg. 483 


ein uneheliches. Das Verhältniß ift alio ungünftiger 
in Würtemberg ald in Defterrecch, obgleih in Würs ° 
temberg die Unzuchtevergehen unterfucht und beftraft 
werden, in Oeſterreich aber weder das eine noch das 
andere geſchieht. — In Defterreich fommen auf 90 
Kinder 1 Todtgebornes; in Würtemberg iſt dieſes 
Verhaͤltniß in neuerer Zeit unbekannt, da nach den 
würtembergifchen Jahrbuͤchern die Todtgebornen feit 
4822 in den Bevoͤlkerungsliſten nicht mehr aufgenom: 
wen werden. Dagegen findet man jenes Verhaͤltniß 
in den Jahrbüchern von 1824 noch auf den Grund 
der ältern Liften, worin die Todtgebornen noch erſchei⸗ 
nen, berechnet, und es ftellt ſich ale Durchichnitt von 
den 10 Jahren 1812 His 1822 das, auffalende Vers 
haͤltniß Heraus, daß in Würtemberg das 27fte Kind 
ein Todtgebornes ift. Aber faft noch auffallender ift 
die Erfcheinung, daß in Württemberg in mehrerren 
Bezirken die Hölfte, oder nahezu die Hälfte, der Kins 
der wieder im erften Lebensjahre ſtirbt. — Merkwuͤrdig/ 
find die Verhältniffe von den einzelnen Todesaren, 
als Ermordung, Selbfimord, Hundswuth zc., welche 
fih aus den oͤſterreichiſchen Bevölferungsliften ziehen 
laffen; da aber die würtembergiichen davon nichts ents 
Balten, fo übergehen wir fi. Dagegen fügen mie 
bier aus den Zuiammenftellungen der Bevölferungss: 
Verhältniffe in Würtemberg, in den wuͤrtembergiſchen 
Jahrbuͤchern von den beiden Jahrzehnten 1812 bis 
1822 und 1822 bis 1832 noch folgende Verhaͤltniſſe 
beis 1) Verhaͤltniß der jährlichen Geburten zu der 
Devölterung — 1812 bis 1822 wie 1 : 264, 1822 
wie 1: 2625. -2) Verhaͤltniß der Geſtorbenen zu der 
Bevölkerung — 1812 bis 1822 wie 1: 31,5, 1822 
: bis 1832 wie 1: 34,5 
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X. 
e 4 
Altlandammann Hans v. Reinhard. 


Am 23. Dec. 1835 Vormittags entfchlief nach 
einem kurzen und fehmerzlofen Krantenlager im acht⸗ 
zigften Altersjahre Hans v. Reinhard, gewelener 
Bürgermeifter von Zürich und in den Sjahren 1807 
und 1813 Landammann der Schweiz. Bei dem Hin: 
fchiede eines Diannes, von dem lange Zeit eine große 
und tiefeingreifende Ihätigkeit ausgegangen, verges 
genwärtige man fi gern die Hauptmomente des 
erloichenen Lebens und die Richtung, in der es fich 
bewegte. Bon Reinhard es zu thun, will der Vers 
fafler diefer Zeilen verfuchen, in wenigen gedrängten 

Zügen, fo gut es die Gemuͤthsbewegung des Augens 
blicks und Zweck und Raum diefes Blattes geftatten. 
Durdy Geburt, durch Anlage, durch, Erziehung und 
durch die pofitifche Laufbahn, in der er aufwuchs, ge: 
hörte Reinhard der ariftocratifchen Seiftesrichtung an. 
Unter der alten Ordnung der Dinge vor 1798, Hat 
er nacheinander die Stellen eines Unterſchreibers, 
eines Staatsfchreibers, eines Landvogts zu Baden und 
zuletzt noch eines Mitgliedes des kleinen Rathes bes 
fleidet. Wiſſenſchaftliche Bildung hatte er genoflen, 
ohne je befonders Neigung für die Wiſſenſchaft zu 
gewinnen. Was ihn auszeichnete, war ein angebor= - 
nes flaatemännifches Talent, Schon in jeinem ehr: 
furchtgebietenden Aeußern, feiner wahrhaft edein 
Haltung und Miene war ed ausgeprägt, Er hatte 
ein Gedaͤchtniß von feltener Treue, faßte leicht und 
ſchnell, und we natürliches Geſchick und Geſchaͤfts⸗ 
erfahrung ausreichten, und nicht etwa eine vorgefaßte 
Meinung ihn verbiendete, wußte er faft immer das 
Nichtige zu treffen. An Huͤlfsmitteln war fein Geift 
unerſchoͤpflich; nie war er verlegen irgend einen Weg 
zu finden, der zum Ziele führen mochte; mit Falken⸗ 

i augen, 
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augen, wie ein gewandter Sjäger, erfpähe er die Ges 
legenheit, früh und fpät, ausdauernd wie Reiner, 
wenn ihm die Sache wichtig genug fehien, kuͤhn und 
anternehmend, und dann wieder vorfichtig und zögernd, 
je nachdem die Umſtaͤnde es geboten. An’dem auss 
nehmend kräftigen und abgehärteten Körper *) hatte 
der Geift ein geeignetes und jederzeit dienſtbares 
Organz Ruhe, Befonnenheit, Geiftesgegenwart, und 
daneben jugendlihe Friihe und Munterkeit haben 
dv. Reinhard faft nie verlafften. Bon einem Manne, 
der ungefähr im gleihen Sinne, wie Kaiſer Joſeph, 
fagen tonntes Moi, je suis aristocrate de metier, darf 
man nicht erwarten, daß er der democratifchen Rich⸗ 
tung der neuern Zeit hold geweſen; der Revolution 
von 1798 war er um fo abgeneigter, als fie, durch 
ausländische Waffen herbeigeführt, auch fein ungemein 
lebhaftes Nationalgefühl verlegte, und die Einheitss 
verfaflung ihm für unfer Land ganz unpaflend fchien. 
Won Anfang fahen ihn die Anhänger des Einheitss 
Syſtem's als einen ihrer entfchiedenfien und gefährliche 
fien Gegner an. Sie hatten Recht. Auf jede Weife 
trat er ihnen entgegen. Als Mitglied der Zuͤricheri⸗ 
fhen Diunicipalität lenkte er diefe Behörde faft "ganz 
nach feinem Sinne, bis zu deren Reorganifation im 
Spätjahr 1799. Zwei Jahre nachher, als, durd) 
franzöfifchen Einfluß begünftigt, Aloys Reding und die 
Föderaliften fih ans Ruder geſchwungen und unter den 
Formen der Einheit in ihrem Sinne regierten, fland 
Reinhard dem Canton Zürich als Negierungs = Stadts 
halter vor; feine ganze Kraft und Gewandtheit ents 


wicfelte 


») Noch im fiebzigften Jahre hat Reinhard auf der 
Zagd, bei harter Wintersfälte, auf den Schnee 
bingeftredt der Ruhe gepflegt, und noch wenige 
Monate vor feinem Tode Neifeanfrengungen aus 
gehalten, die felbft die Kraft eines Juͤngern hätten 

. aufreiben koͤnnen. 
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widelte er in diefer überaus ſchwierigen Stellung. 
Nicht lange behauptete ſich diefer Verſuch, durch die 
Einheit ſelbſt wieder zum Foͤrderalismus zu gelangen; 
die Unitarier verdrängten wieder ihre Gegner. Don 
da an wirkten diefe auf eine Gegenrevolution bin. 
Sie brach aus im Spätjahr 18025 auch hierbei war 
Meinhard einer der Thätigften, und trat in die züs 
richerifche Snterimsregierung. Die zweite franzds 
ſiſche Occupation folgte. Reinhard ward verhaftet, 
bald aber wieder entlaſſen, um ale Abgeordneter der 
Gemeinde Zürich zu der Confulta in Paris abzugehen. 
Er wurde einer der fünf Committirten der förderalifti= 
fhen Partei. Weber feine Thätigkeit in diefer Stel⸗ 
lung und während der Mediationgzeit darf man ſich 
vielleicht aus feinem Nachlaß wichtige Aufichlüffe ver⸗ 
fprehen. So viel ift gewiß, dag er fchon damals 
Bonaparte's Aufmerkfamkeit.auf fih 309. Die Me: 
Diationsverfaflung ward eingeführt; Reinhard trat 
als Bürgermeifter an die Spige des Kantons Zürich. 
Obſchon eben fein großer Freund repräfentativer For: 
men, tar er dennoch der Vermittlungsacte in ihren 
wefentlichften Beftandtheilen aufrichtig zugerhan, Er 
nahm fie an, wie fie Bonaparte gegeben, als den 
Rettungsbalken der Schweiz: bald mochte-er ſich übers 
zeugen, daß mit ihr und durch fie ganz gut au tegieren 
ſey; hatte ja doc) feine Partei im eigenen Kanton und 
in den eidgenoͤſſiſchen Verhältniffen weſentlich die Obers 
band. Unter Höchft fhwierigen Umftänden hat er die 
Stelle eines Landammanns dee Schweiz bekleidet, und 
ſich in diefer Eigenfchaft und auf wiederholten, wichti⸗ 
gen Sendungen an den damaligen Beherrfcher Euro: 
pens um unfer Vaterland Verdienfte erworben, die 
nicht immer nad Gebühr gewürdigt werden. Der 
kleinern Zahl der Sjeßtlebenden ift der Zuftand von 
Erihöpfung und Entmuthigung, von innerer Zerriis 
euheit und gegenfeitigem Mißtrauen, von Erſchlaffung 
und 
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und Selbſtſucht, in weichem fih die Schweiz nad) der 
erften Revolution befunden hat, noch in Erinnerung 
weicher Unbefangene iollte den Männern nicht Dank 
wiſſen, die dag kleine, damals gewiß jehr hükflofe Land 
durch die, mehr ald Einmal Bernichtung drohende 
Erifis hindurch gerettet haben? Wenigen auch ift das 
Zutrauen aller Parteien in dem Grade entgegen ges 
kommen, tie Reinharden, als mit Anbeginn des Jahres 
4813 die Landammannsftelle zum Zweitenmal an ihn 
gelangte. Mean erinnert fih noch, wie er Damals 
imter lautem Volksjubel durd die feſtlich beleuchteten 
Straßen unferer Stadt einzog. Es war vielleicht 
der Slanzpunfe feines Lebens.) Man jah einer 
neuen, entfcheidenden Wendung der Dinge entgegen. 
Nicht ohne Gefahr konnte die Erifis vorüberaeben. 
Seiner Einfiht und Kraft, feiner Vaterlandsliebe 
trante man zu, fie werde das Scifflein gluͤcklich Hinz 
durchleiten ber die flurmbewegten Wogen. Doc 
mas vermag der Einzelne? Reinhard hatte bis dahin 
in der ariftocratifhen Partei feinen Anhang, feine 
Stäße gefunden; am meiften in den eidgenöffifchen 
Verhaͤltniſſen. Sjebt aber verliehen ihn hier gerade 
die Präftigften feiner bisherigen Anhänger. Er vers 
langte Mäßigung und Aufrechthaltung der Vermitt⸗ 
lungsacte in ihren Srundlagen; fie wollten Umſturz 
und Rekauration. Konnte er nun fidy fofort an die 
bisherigen Gegner wenden? konnte er ihnen unbes 
dingtes Vertrauen einflößen und felber unbedingt vers 
trauen? 
*) Schon in jenen Tagen ging die Sage, Napoleon 
habe ihm die Landammannsftelle auf Lebenszeit 
angeboten, Reinhard aber fie auggefchlagen. Auch 
Holland hatte wenige Tahre zuvor einen Iebenss 
länglihen Mathepenfionair erhalten. Die Wahl 
wäre in mehr als Einer Rädficht für Napoleons 
Zwecke nicht unglüdlih gewelen, wenn den Land⸗ 
Ammann ein gefchäftefundiger Kanzler beigegeben 
ward, der ihn verftand und fein Vertrauen genoß. 
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trauen? Es ift kaum zu denken. Der Ausgang iſt 
befannt. Wie ftandhaft Reinhard, auch nad dem 
Einrücken der Verbündeten, das Syſtem der Media⸗ 
tion, wenigfteng in eidgenöffifchen Dingen, feſtzuhalten 
firebte, wie er da erft recht das Vertrauen der neuen 
Eantone gewann, aber aud mandye Feindſchaft von 
Seite der Gegenpartei fid) zuzog, kann hier nur anges 
deutet werden. In demfelben Sinne wirkte er al& 
erfter Gefandter der Eidgenoffenfchaft am Wiener Con⸗ 
greffe. Wie forgfältig er Hier die Intereſſen unſers 
entzweiten Waterlandes wahrnahm, und deffen Stel⸗ 
lung, dem Auslande gegenüber, ungekraͤnkt zu erhalten 
fi) bemühte, beweifen die gedruckten Congreß:Protos 
coffe. Auch in der Folge, und namentlich in der 
Erifis von 1823, hat Reinhard im Verkehr mit der 
auswärtigen Diplomatie einen Muth und eine Ges 
wandtheit bewiefen, die bei denen, welchen er gegen⸗ 
über fand, vielleicht eine gerechtere Anerfennung ges 
funden hat, als bei vielen feiner Landsleute. Wenige 
Haben. in fo manchen Fällen, wie er, durch eine geniale 
und kräftige Perföntichkeit, und durch ein unter edein 
Sormen keck hervortretendesMationalgefühl, fchwierige 
- Verhandlungen mit Auswärtigen zu einem für unfer 
Vaterland erwünfchten Ziele geführt. In den Santos 
nalsAngelegenheiten hat er fich mit der neueren Rich= 
tung nicht befreunden koͤnnen. Nicht daß ihm die 
Keckheit und Entfchiedenheit der Jüngeren zuwider 
geweſen waͤre. Was er an fich ſelbſt fannteund fühlte, 
das liebte er auch an Ändern. Es machte ihın Freude, 
mit einem jüngeren Gegner etwa eine Lanze zu brechen, 
and hinter den finfter zufammengezogenen Augbraunen 
blickte nicht felten ein faft ermunterndes Wohlgefallen 
hervor. Man gewann in feiner Zueignung, wenn 
man ihn nicht fürchtete. Aber die rein wiffenfchaftliche 
Richtung der jetzt regierenden Generation war ihm 
allzu fremd, Er war ein landesoäterlicher Regent 
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mit allen Tugenden und Gebrechen eines folchen. 
Schon den. eriten Verſuchen, die parlamentarifche 
Thätigfeit des großen Rathes zu erweitern und zu ers 
höhen, feßte er beharrlihen Miderftand entgegen. 
An die Möglichkeit einer Revolution wollte er nicht 
glauben, bis fie dawar. Auch da noch machte er den 
Lenkern der neuen Ordnung jeden Fuß breit Landes 
flreitig, Er begriff fie nicht; fie begriffen ihn. Wie 
ein ergrauter Kriegsheld, der noch in feinen alten 
Tagen eine Niederlage erleben muß, zog er fich. zurück 
aus einem Bollwerk in das undere, immer wieder zum 
guten Schwerdte greifend, folange es noch gehen mochte. 
Oft iſt er kopfichüttelnd und mit Xeußerungen der Miß⸗ 
billigung nad) Haufe gegangen: dennoch fam er ftets 
wieder und nahm an Allem Antheil. Die Wieders 
erwählung in die Regierung verbat er ſich nach Ans 
nahme der neuen Verfaſſung; er wäre da wirklich 
nicht an feinem Plage gewejen: den großen Rath hat 
er bis nahe an fein Ende regelmäßig beſucht. Nein: 
Hard hatte eine edle, große Seele, ein ſchoͤnes Gemuͤth, 
ein tiefes religiöfes Gefühl. So heftig und beharrlich 
er war in feiner politifchen Anficht, fo fremd war ihm 
jeder Groll. Druͤckte ihn ein Verdruß, fo eilte er hin⸗ 
aus in Wald und Flur, und. vergaß darüber Alles 
wieder. Ein ächt vaterländifches. Herz ſchlug in feiner 
Bruſt. Nie, auch nicht in den lebten, ihn fo unange⸗ 
nehm berührendan Zeiten, hat er den Glauben an das 
Vaterland aufgegeben; aufmerkſam verfolgte er den 
Gang der Begebenheiten, und fellte fih immer wieder 
die Aufgabe, ob die Dinge nicht doch noch in ein befles 
res Seleife, von feinem Standpunkte aus gefehen, zu 
bringen ſeyn möchten. Wenige Tage noch vor feinem 
Ende hat er. fih über die Zukunft unfers Landes fo 
geäußert, daß er auch mit den gegenmärtigen Inſtitu⸗ 
tionen, die er doch fo nachdrücklich bekämpft hatte, bei⸗ 
nahe ganz ausgeföhnt zu feyn fchien. Den ass 
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allen, den Armen und Huͤlfsbeduͤrftigen war er wie 
ein liebreicher Vater. In den Aufſichtsbehoͤrden über 
die Santonals Armenz und Kranken: Anftalten bat er 
noch längere Zeit, auch unter der neuen Ordnung der 
Dinge, das Präfidium beibehalten, weil ihn dieje Ans 
flälten vorzugsweife am Herzen lagen, und er bier, 
freilich nad) feiner Weife, noch fortzumirfen wuͤnſchte. 
Nicht die Anfiht, nicht die Erfolge find es, die.dem 
Menſchen die Achtung dee unbefangenen Nachwelt er⸗ 
werben. Denn Beides ift bedingf durch die Stellung, 
welche die Vorſehung dem Menichen anweift auf diefer 
Erde. Aber Seiftesgröße und Edelmuth haben einen 
bleibenden Werth. 





XL 
Rheinſchiffahrt von und nad) Holland während 
des Jahres 1835, 
An Gütern aller Art, weiche von Holland kamen 
oder dahin gingen, paflitten im vergangenen Sjahre 
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Demnad) ging nach Köln mehr als die Haͤlfte aller 
rheinspreußifchen Güter, und mehr als das Drittheil 
des ganzen holländischen Verkehrs rheinaufmwärts. 

Nach Holland gingen rheinabwärts aus allen 
Rheinhafen im Ganzen .. 2... 4,148,841 Ctr., 
wovon nachweislich weniaftens 3,500,000 Ctr. aus 
Producten der preußiſchen Rheinprovinz beftehenz eins 
ſchließlich jedoch der mit 2,450,036 Eentner darin bes 
griffenen Kohlen. 
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Am 19. Januar uͤbergab der Praͤſident der Nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten dem Senate und dem Re⸗ 
praͤſentantenhauſe eine neue Botſchaft in Bezug auf 
die Verhaͤltniſſe zu Frankreich, worin er vorfchlägt, Die 
Einführung franzöfifcher Seiden- und anderer Waaren 
nnd das Finlaufen franzöfiiher Schiffe in die nords 
ameritanifchen Staaten zu verbieten. 


Am 22. San. beendigte der franzöfifche Pairshof 
den Prozeß der vom April Angeklagten. 

Am 27. Jan. wurden in Spanien die Cortes aufs 
gelöft, da die Minifter bei den Verhandlungen über 
das Wahlgeſetz eine Niederlage erlitten. 

Am 30. San. wurde der würtembergifche Landtag 
eröffnet. 

An demfelben Tage begann der Fieschi= Prozeß vor 
der Pairskammer. - 

Ende Januars wurden die diplomatifchen Verbins 
dungen zwifchen Holland, England und Frankreich 
durch die Ankunft des englifchen und franzoͤſiſchen Ge: 
fandten im Haag nach mehrjähriger Unterbrechung 
wieder auf die gewöhnliche Weife Hergeftellt. 
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Am 1. Februar endete der Landtag in Weimar, 
der feit dem 22. Nov. v. J. verfammelt war. 

‚ Sn der Nacht vom 1. auf den 2, Februar ftarb in 
Rom die Mutter Napoleons, Madame Marta Lätitia 
Bonaparte; fie war den 24. Auguft 1750 geboren. ' 

Am 4. Febr. wurde das Parlament eröffnet. Im 
Dberhaufe ging ein Amendement zur Adrefie durch, 
das der Herzog von Wellington in Betreff der irländis 
fhen Municipatität vorgefchlagen hatte; im Unter⸗ 
Haufe wurde ein ähnliches von Sir R. Peel vorge⸗ 
fehlagenes verworfen. 

Am 5. Febr. gaben ſaͤmmtliche franzöfiiche Miniſter 
ihre Dimiffion ein, in Folge der Wendung, welche die 
Discuffion Über die Eonvertirung der Renten” in der 
Depütirtentammer genommen hatte. 

Am 10. Febr. wurde das Storthing in Chriftiania 
eröffnet. 

Am 15 Febr. wurde das Urtheil des Pairs-Ge⸗ 
richtshofes in dem Fieschi- Prozefle gefällt. Fieschi, 
Morey und Pepin wurden zum Tode und Boireau zu 
zwanzigjähriger Detention verurtheilt.e Das Todes: 
urtheil wurde am 19. Febr. vollzogen. 

Am 19. war die Zufammenfeßüng des franzöfifchen 
Minifteriums zu Stande gebracht. Thiers Präfident 
und Minifter des Auswärtigen, Graf Montalivet Mi: 
nifter des inneren, Marſchall Maifon Kriegsminifter, 
Admiral Duperre Marineminifter, Pelet de la Lozere 
Handelsminiſter, Sauzet Minifter des öffentlichen 
Unterrichts, Martin du Nord Siegelbewahrer und 
Suftizminifter, Paſſy Sinanzminifter, 
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Sratialien . „one. 226 605| — 75,535 — 
Staatd; Seeretariat - .. .ı 86.517118] 28,839| 6 
Geheimer Rath . ..| 114,588 30| 38,179, 30 
Departement der Suftiz . «| 2, 138,801 331 712,983'51 
Departement der auswär: | 
wärtig. np leBeuBeNkeN e 571.813 190,604 21 
fir den gebenrath . 10,884 —1. 3,628) — 
‚für Archive......31,566 -J 30,522, — 
Departement de Innern 
und des men) und 
Schulmefens . ... «| 6,690,526 2.230,175 27 
Departen.d. Kriegsweſens 5,628, 626 36 1,876,208 52 
Militair : Drdend s Pen: —W | 
onen . 0 0.010000. 104,502 — 34,864, — 
Militair + Gträflinge: |: 
Anftale Pe vr vr Br 43 3,00 — — 14,400: — 
Departem. d. Finanzen , .| 2,156,465 4 718,821 34 
eardaand. Suſtentations⸗ | | 
Rolle ua Dar ' 380,220 —| 126,740 — 
Mefervefonde een. «| 195.000 65,000, — 
Summed. Staatshedarfe 58,061,038]25] 9, 353.67 692 23 


II. Ertrag d. Sammer 
guts. 

Ertrag der Domainen, der 
Megalien u. verfhiedene 
Einnahmen... .....- 
Derſelbe reicht alfo zu der| 
Summe des Staatsbe⸗ 


III. Deckungsmittel. 
Direkte Steuern . ... .| 8,325 0001 - 
Indirekte Steuern . . . .! 8,178.000!— 
Summe der Dedungsmin E 
tel dur Steuern . . .|16,503,000!— 
Es wird ſith daher an rei). 
sem Ueberſchuß ergchen 27.211185 


Eur 


3 861 TI — 


5,491,929 28 
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Rede (Allocutio), 

welhe Papft Gregor XVI. am id, Febr: im 
gpebeinen Eohfiftorium gebaltch: 

Ehrivurdige Brüder! Schon beginnt das ſechsle 
Jahr, ſeitdem Wir, wenn gleich ohne Unſer Verdienſt 
durch den nnerſorſchlichen Rgihſchluß Gottes auf dieſen 
Diuhi des heil. Pettus erhoͤben worden finds moͤchten 
Wir aber jene Gluͤckwuͤnſche, die Iht an dein Jahres⸗ 
tage Ünferer Stuhlbeſteigung mit der Euch angebörnen 
Freundlichkeit der Sitie geinaͤß darbringen werdet; 


doch Mit der Seelenfreude entgegennehmen koͤnuen, 


ivelche dem Ausdrude Eurer derartigen Geſinnungeil 
gegen Uns entſpraͤche! Aber ad, wie ungluͤcklich uͤnd 
Unfern Waͤnſchen entgeneigeiet it der Zufland det 
Zeiten! Denn die Uebel, weiche gleich bei dem Anbes 
giniie Ufiferes Pontificats die Kirche heimgeſucht Hatten, 
fiiden Wir üicht hür in keiner Hinſicht vermindert; 
ſondern auch dekgeſtait von Tag zu Tag veriilehret. 


, daß fie Ünd ſeibſt inmitien der Glaͤkwuͤnſchüungen dei 


Schinerz, von dem Wir vetzehrt werden, nicht einhal⸗ 
ten laſſen. Mi Anderes inzwiichen zu geichweigen; 
fo wiſſet Ihr, ehrwatdige Brüder, wie es dm Koͤnig⸗ 
teiche Portugal iun die Angelegenheiten der Kirche 
ſteht, da Wir über die detfelben zugefügten Unbilden 
md die gegen die gebeiligte Gewalt uud Freiheit ders 
ſeiben verübten Unthaten (facinotd) in Eurer Ver: 
ſainilung ein und abetinal — Klage geführt 
baden. D ber dieſes alterhärtefte Verfahten, ganz 
unwürdig jehes Volkes, das ſich ſonſt ruͤhmte Koͤnigen 
zu. gehoͤrchenn, die durch den Ehrennamen det allefges 
treüefteti ansge zeichnet waren! Mach uhiern wieder⸗ 
belten Borftellüngen und Ermahnungen, nach fo vielen 


und ſo geögen von Uns gegebeiien Beweiſen von Lariga 
: ; — 13* tnuiß, 


— 
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muth, ift man weder von den fchändlichften Wagniſſen 
(ab ausis flagitiosissimis) wider die Kirche und ihre 
ehrwürdigen. Rechte abgeftanden, noch iſt der durch das 
fchlechte Beiſpiel der ganzen katholiſchen Melt zuge: 
- fügte Schaden einigermaßen gutgemacht worden; ja 
gleichſam als eine Anhäufung der Verſtocktheit iſt noch 
dieſes hinzugekommen, daß die hoͤchſt traurigeSpaltung, 
welche durch die Feinde der Kirche. und der Religion 
herbeigeführt worden war, nun auf noch ſchamloſere 
Weiſe unterhalten wird, indem man die Senoffen fols 
cher Gottlofigkeir in das Negiment der Kirchen einge⸗ 
fchoben hat, deren mancher in Tollfühnheit und Vers 
brechen fo weit gegangen iſt, daß er, eine Machtvoll⸗ 
kommenheit heuchelnd, deren er ganz und gar entbehrte, 
die Semeinfchaft mit dieſem apoftolifchen Stuhle bei 
Strafe des Anathems den Gläubigen unterfagte. Ihr 
feht volltommen ein, wie fehr diefes den ſchon fotange 
in unſerm Gemuͤthe haftenden Schmerz veridyärfen, 
und Uns in dem ſchon fange gefaßten Entſchluſſe der 
ftärten muß, ſolchen Ueheln, wie die Pflicht des apoſto⸗ 
Fischen Hirtenamtes und die Uns von Gott übertragene 
Gewalt es erheifchen, nad). Unſern Kräften zu begeg⸗ 
nen. Doc nicht auf dieſe Graͤnzen beſchraͤnken fich die . 
Urſachen Unſeres Schmerzes, und She ſelbſt, ehtwuͤr⸗ 
dige Vaͤter, die Ihr einen Theil Unſerer Sorge: zu 
tragen berufen fehd, erkennet wohl, daß Uns, Die Wir 
jerien Zuftand mit tiefſſtem Herzenskummer beklagen, 
noch von.anderer Seite her hoͤchſt ernfte Urſache gege⸗ 
ben ift, Thränen mit Thränen zu vereinigen. Denn. 
wem könnte es verborgen ſeyn, was für Truͤbſal Chriſti 
Kirche betroffen hat durch'jene Wirren; weldye die vor⸗ 
dem durch Religion und Treue gegen diefen apoftofte 
fehen Stuhl ausgezeidneten hiſpaniſchen Reiche. auf 
das jammervollfte erfchättern? Zwar haben Wir, da 
dorten ein. Kampf um die höchfte Gewalt entbrannt iſt, 
nach der Gewohnheit und dem Grundſatze Unferer Vor: 
J fahren, 
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ſahren, Uns hiebei den Vorſatz gefaßt, den Rechten 
weder des einen noch des andern Theils das Mindeſte 
in den Weg zu legen; da Uns aber zugleich die Frie⸗ 
densliehe und die Sorge für die in jenem weiten Reiche 
lebenden Glaͤubigen antreibt, fo legten Wir, während 
- Wir den von Uns gefaßten Vorſatz vor den Betheilig⸗ 
ten offen verfündigten, zugleich auch Unſern Willen 
dar, daß der Stand des gegenfeitigen Verkehrs, wie 
er damals war, erhalten werden mödıte, Da man 
Unferm Wunſche jedody nur unter Bedingungen will: 
fahren. wollte, die Unſerm übrigens als hoͤchſt billig 
anerkannten Vorichlage geradezu entgegen waren, ſo 
ſchiugen Wir weiter vor, den ehrwärdigen Bruder 
Aoyfins Biſchoſ von Nicda, den ernannten Nachfolger 
Unjeres gelichten Sohnes Sranciscus, Kardinals und 
Bifhofs von Jeſi, der in feinen Sprengel abzureiien 
im Begriffe fand, als Delegaten des apoftoliichen 
Sitzes in der Art zuzulaflen, daß er, mit gänzlicher 
Ausſetzung aller politifchen Geſchaͤſte, bloß die geiftlichen 
zu beforgen habe. Aber auch diefem Unjerm Willen 
feßte mon Bedingungen entgegen, die dem Anjehen 
nach zwar verfchieden, in der Sache felbft aber von 
jenen früheren nicht verichieden waren, und dahin ab⸗ 
zweckten, Uns felbft von Unſerm gefaßten Vorfag abzus 
bringen. So geichab es, daß die Anwejenheit desjenis 
gen, den Wir ald Stellvertreter Unſerer Perſon ges 
ſandt hatten, in dem fpanifchen Reiche ſich als ganz eitel 
und unnuͤtz erwies. Mod, mehr, dieie Anweſenheit 
würde im Kortgange der Zeit fogar zur Unehre des heis 
ligen Stuhlsund zum Schadender Religion ausgefallen 
feyn. Bei der Verwirrung der dortigen Kirdyen> 
Angelegenheiten fing man nämlid) an dasjenige zu bes 
fchließen und zu verordnen, was die Rechte der Kirche 
verleßte, ihre Güter plünderte, ihre Diener mißhandelte 
und, auf baare Verachtung der Autorität des apoftolis 


fchen Stuhles felbft hinauslief. Von diefer Art un 
— aller⸗ 
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allerdings die Geſetze, wodurch man die Büchertenfur 
den Bifhöfen großentheils entzogen und die Berufung 
von ihrem Ausſpruche an ein weltliches Tribunal ges 
ſtattet, ferner eine Commiffion niedergefeßt hat, um 
die Norm zu einer allgemeinen Kirchenreform zu ents 
werfen; dann jenes Geſetz, wodurd) zueeftdie Aufnahme 
von Movizen in die geiftlichen Orden verboten, und bald 
darauf die allermeiften Klöfter aufgehoben und ihre 
Güter dem Aerar zugefchlagen wurden, wobei man die 
Mönche entweder ihren geiſtlichen Vorgeſetzten entzog 
oder fie in das Saͤculum hinausſtieß. Dazu kommen 
dann noch die gewaltfame Entfernung der Seelenhirten 
von ihren Didcefen, die Vertreibung der Pfarrer, die 
grauſame Unterdrückung des gefammten Elerus, wobei 


die Rechte einer geheiligten Immunitaͤt ganz und gar“ 


verachtet und fogar den Bijchöfen unterfags wurde, 
fortan Cleriker zu den heiligen Stellen aus freier 
Machtpollkommenheit zu befördern. Und alles diejes 
wahrhaft Scheuslichſte und nie genng zu Mißbilligende 
geſchah kecklich unter den Augen eben dieſes Erzbiſchoſs 
von Nicaͤa, ohne daß ihm jedoch erlaubt worden waͤre, 
durch pflichtgemaͤße Beſchwerde die Sache der Kirche 
und dieſes heiligen Stuhles zu ſchuͤtzen, zum großen 
Aergerniß für alle Guten, welche aus feinem Still⸗ 
ſchweigen wo nicht auf eine Nachſicht, doch auf ein ru⸗ 
iges Geſchehenlaſſen von Seiten des heiligen Stuhles 


chließen konnten. Deswegen alſo, da es mit der Hei⸗ 


ligfeit Unſeres apoſtoliſchen Amtes allzu unverträglich 
gewefen wäre eine folde Schmach für die Kirche länger 
zu dulden, befahlen Wir demſelben ehrwuͤrdigen Bru— 
der, Spaniens Graͤnzen zu verlaſſen, wie dies denn 
auch vor wenigen Monaten geſchehen ift. Uebrigens 
die Pflicht Unſeres Amtes der Wichtigkeit der Sache 
gemäß erfü end, trugen Bir Fein Dedenken zu wieders 
holten Malen gegen die der Kirche und die’ diefem 
Stuhle des heil, Petrus zugefügten Unbilden zu teclas 

er miren 
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miren und Uns bei denjenigen darüber zu bellagen, 
von denen Abhuͤlſe zu erwarten ſtand. Gleichwohl, 
mit Schmerzen fagen Bir es und mit Widerftreben, 
der apoftofifchen Stimme Klagerufund Jammergeſchrei 
Hat nichts aefromme. Wir befchloflen_demnad bei 
Sriegenheit Eurer heutigen Verſammlung Eud die 
‚ganze Sache fund zu thun, Damit jeder wille, daß 
Wir die erwähnten Beſchluͤſſe, die mit folder Verach⸗ 
tung ‚gegen die kirchliche Gewalt und diefen heiligen 
Stuhl, und mit fo großem Schaden für die Religion 
erlaffen worden find, hoͤchlichſt mißbilligen und für null 
und nichtig erklären. Unterdeſſen aber, nun die feier: 
liche Erinnerung jenes heiligen Tages wiederkehrt, 
an welchen die jungfrämlidhe Gottesmutter den Tempel 
betrat, um dem himmliſchen Vater den eingebornen 
Sohn, den Engel des Teſtaments, den fo lange Zeit 
auf Erden erharrten Sriedenstönig zu weihen, fo. er: 
mahnen Wir Euch, fo viele Ihr hier feyd, als theils 
nehmende Zeugen Unferes Schmerzes, mit-Eifer, daß 
Ihr, jener Sottesmutter in gemeinfamen Gebete niit 
Uns Euch demüthig nahend, fie um ihre Huͤlſe anfle= 
het in diefen Drangfalen der Kirche, damit durch fie, 
die Zrrflörerin aller Keßereien, die Meinungsfpaltun: 
gen gehoben, die Wirren geichlichtet, Ruhe und Fries 
den zurüctgeführt werden mögen, und dann die Tochter 
Sion ablege das ſchmutzige Trauergewand und anthug 
das Kleid der Freude,” - | 


- 
+ R een — 


III. 
Freie Stade Krakau. 


Die in der Freiſtadt Krakau in den letzten Mona⸗ 
ten ſich oͤſter wieder holenden Unordnungen und einzel: 
nen Gewaltthaͤtigkeiten gegen der beſtehenden Ordnung 
anhaͤngliche Perſonen; die Drohbrieſe und Mauer: 

| anfchläge 
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anfcläge zur Einſchuͤchterung ber Richter und Beam⸗ 
ten oder felbft bloß folcher Perſonen, die an Öffentlichen 

Vergnuͤgungen Theil nehmen wollten, oder ſonſt Miß⸗ 

fallen erregt hatten; hierzu ein in den erftien Tagen 

diefes Jahres an einem gewiflen Johann Pawlowski 
mit allen Anzeichen des Vollzugs des Ausſpruchs eines 

geheimen revolutionairen Gerichtes vollbradyter Mord, 

da die von Dolchſtichen durchbohrte Leiche von den 

Mördern als drohendes Warnungszeichen aufden aus⸗ 

gebreiteten Mantel des unberaubt gebliebenen Opfers 

zur Schau an oifener Straße hingelegt ward; endlich 

Die vielfältigen. Beweiſe der von Krakau ausgehenden, 

auf die benachbarten Provinzen ſich erfirecfenden revo⸗ 

Intionairen Umtriebe mußten die angränzenden Schutz⸗ 

mächte des Freiſtaats Krakau auf die Urſachen eines 

für die Ruhe und Sicherheit diefes Staats ſowohl 
als jene der zunächft liegenden Länder gefahrbringens 

den, nicht ferner zu duldenden Zuftandes. aufmerk- 

fam machen. 

Zu der Ueberzeugung gelangt, daß nicht die fried⸗ 
lichen Bewohner des Freiftants, fondern die zahlreichen 
in demjelden angebäuften revolutionairen Fluͤchtlinge 
und Emiflaire als die Urheber fo vieler freventlichen 
und verbrecherifhen Handlungen anzuſehen feyen, 
hielten e8 die drei Höfe von Deflerreih, Preußen und 
Rußland ſowohl ihren Pflichten gegen den durch die 
Wiener Eongreß: Acte unter ihren Schuß geftellten 
Freiſtaat Krakau und gegen ihre eigenen Unterthanen, 
als dem ihnen durch den Hten Artikel derjelben Con⸗ 
greß-Acte gewährten Rechte, die Anhaltung und Aus⸗ 
lieferung von Flüchtlingen und dem Geſetz verfallenen 
Perfonen zu erlangen — gemäß, bei der Regierung 
des Freiſtaates mindeftens auf die Entfernung der er⸗ 
wähnten revolntionairen Flüchtlinge und anderer bes 
Kimmungstofen gefährlichen Menfchen aus der Stadt 
und dem Gebiete von Krakau, ale der anerkannten 

Urſache 
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Urfache des offen vorliegenden Uebels, zu dringen. 
Die Bevollmächtigten der drei Mächte zu Krakau ers 
hielten zu dieſem Ende den Auftrag, dein Präfidenten 
und dem Senat des Freiſtaates nachftchende gemeins 
fame Note zu übergeben, indem zugleich die geeigneten 
militairiihen Maßregeln getroffen wurden, um der 
Regierung von Krakau zum Vollzug der wirkſamſten 
Maßregeln und zur Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ruhe gegen mögliche Störungen die etwa benöthigte 
Unterfiüßung angedeihen zn faflen, und beinchft zu 
verhindern, daß die aus Krafan entfernten Individuen 
auf andern Wegen ale jenem, der ihnen eröffnet wor: 
den, ſich in die benachbarten Provinzen einzufchleichen 
und in ſelben zu verbreiten ſuchen möchten. Auf die 
vorerwähnte Note der drei Bevollmächtigten ift die 
Antwort deb Senates nebft einer Öffentlichen Kund⸗ 
machung deflelben erfolgt, die gleichfalls nachftehend 
mitgetheilt werden. In Betreff der in der Antwort 
des Senats an die Bevollmächtigten der Hohen Schußs 


maͤchte erwähnten Berücfichtigung der befonderen Pri: 


vat⸗Verhaͤltniſſe, in denen fich einige der in dem Frei: 
flaat Krakau anwejenden Flüchtlinge befinden dürften, 
find den refpectiven Reſidenten der gedachten Mächte 
bereits früher die erforderlichen Inſtructionen zuge: 
fertigt worden. . 


Note der Bevollmächtigten von Defter: 
reich, Preußen und Rußland an den 
Präfidenten und Senat des Freiſtaats 

Krakau de dato 9. Februar 1836. 


Die unterzeichneten Reſidenten Sr. Maj. des 
Kaifers allee Nengen und Sr. Maj. des Königs von 
Preußen, wie auch der unterzeichnete Geichäftsträger 
©r. t. k. apoſtol. Maj. haben ſich beeilt, die Mit: 
theilung Sr. Excellenz des Hrn. Präfldenten des 


Senats der freien Stadt Krakau hinſichtlich des un: 


glücklichen 


_ 
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gluͤcklichen Ereigniffes, welches die erften Tage des ges 
genwaͤrtigen Jahres in jener Stade bezeichnet hat, 
zur Kenntniß ihrer erlauchten Höfe zu bringen. — 
Die drei Höfe von Defterreich, Preußen und Rußland 
haben in dieſem Ereignifle nur einen neuen unwider⸗ 
leglichen Beweis des Dafeyns eines tieftvurzelnden 
Uebels erblicken können, welches im Innern diefes 
Sreiftaates verbreitet, nicht allein feine Ruhe und feis 
nen Frieden, fondeen auch die Sicherheit der angraͤn⸗ 
jenden Provinzen bedroht. Durch die beftehenden 
Tractate zum Schuße der freien Stadt Krakau und 
zur Ueberwachung der Aufrechthaltung ihrer Neutra⸗ 
tirät berufen, fühlen fi die drei Höfe un fo mehr 
zur Ergreifung der Maßregeln, welche der Fall erfors 
dert, verpflichtet, als ſich Dazu auch die Begpindlichkeit 
gejellt, ihre eigenen Staaten vor offenbarem Nachtheil 
zu bewahren. — In Folge diefer Betradytung find- die 


Unterzeichneten beauftragt, Sr. Ercellenz dem Hrn.’ 


Mräfidenten und dem Senate der freien Stadt Krakau 
anzuzeigen, daß Die augenblickliche Reinigung der 
Etadt und des Gebietes von Krakau durd die Ents 
fernung der polniſchen Flüchtlinge und aller gefaͤhr⸗ 
Hichen Individnen, welde fih ungluͤcklicher Weile in 
großer Anzahl allda verfammelt haben, die Maßregel 
fey, welche als unerläßlich erachtet worden ift, um die 
gegen die Sicherheit und Ruhe der Stadt und des 
Gebiets von Krakau ſowohl, ald gegen jene der nahe: 
gelegenen Provinzen angezettelten meuterischen Ans 
fchläge zu vernichten. — Die Unterzeichneten fünnen 
nicht zweifeln, daß die Regierung von Krakau fid) um 
fo bereitwilliger zu dieſer Maßregel herbeilaflen werde, 
als fie ſelbſt fhon zu verschiedenen Malen die Abſicht 
hierzu gezeigt und die drei Höfe nunmehr alle Mittel 
vorbereitet haben, um ihre deren Ausführung zu ers 
leichtern. — Geſtuͤtzt anf den HIten Artikel der Wiener 
Congreß⸗Acte, welcher mit den Artikeln 6, ſowohl des 
" Tractats 


\ 
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Tractats vom 3. Mai 1815 als der nenen Conſtitution 
Der freien Sradr Krafau vom 30. Mai 1833, im 
Einklange fteht, fordern die Schugmächte die Regies 
rung von Krakau auf, in achftägiger Friſt aus ihrem 
Gebiete alle polnifhen Nächtlinge, welche ſich allda 
befinden, zu entfernen. — Um den Abzug der Fluͤcht⸗ 
linge möglichft zu fördern, wird ihnen die Eindruchs⸗ 
Station von Podgorze geöffnet werden; jene dieſer 
Fluͤchtlinge, welche ausweiſen koͤnnten, daß eine 
oder die andere Regierung in ihre Zulaſſung einwilligt, 
werden nach Erfordeeniß mit den Mitteln, fih nad 
ihrer Beflimmung zu verfügen, verfehen, die andern 
aber nach Amerika verjendet werden. — Die Uutets 
thanen anderer Mächte, weiche fih in Krakau aufhals 
ten und durch die Schutzmaͤchte als gefaͤhrlich bezeichnet 
ſind, muͤſſen gleichfalls in achttaͤgiger Friſt aus dem 
Gebiete der Stadt Krakan entfernt werden; zu dieſem 
Ende wird fie jene Schutzmacht, durch deren Gebiet 
jene Fremden ziehen, mit den nöthigen Päffen durch 
ihren Refidenten zu Krakau verfehen laflen. — Die 


| . Schutzmaͤ haben für angemeſſen erachtet, an 


die Gränzen des Krafauer Gebietes Truppen vorruͤcken 

zu laffen, fowohl um zu verhindern, daß die in den 
vorhergehenden Paragraphen bezeichneren Individuen - 
fih von der ihnen zu ihrem Auszuge dargebotenen 
Straße entfernen, als un der Regierung von Krakau 
den Beiftand, deffen fie benöthigen koͤnnte, zu leiften, 
wie auch um jene Aufforderung zu unterflägen, und die 
Drdnung und öffentliche — aufrecht zu erhalten. 
Es wird daher von Er. Excelſenz dem Hrn, Präfidens 
ten und von dem Senate abhängen, ſich an die Unters 
zeichneten zu wenden, wenn fle in den Fall kommen 
follten, zur Erfüllung des einen oder des andern dieſer 
Punkte der Unterſtuͤtzung der bewaffneten Macht zu 
beduͤrſen. — So lange die gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde 
fortwähren,, hat jeder nn der freien Stadt 
Krakau, 
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Krakau, welcher die Graͤnze des einen der drei nabes 
liegenden Staaten überfchreiten will, um zugelaflen zu. 
werden, einen ordnungsmäßigen mit dem Bifa des bes 
treffenden Refidenten verichenen Paß vorzuzeigen. — 
Die drei Schußmächte ichmeicheln fi, daß die ange⸗ 
deutete Reinigung des Krafaner Gebiets durd) diefe 
der Regierung des Sreiftantes dargebotenen Erleich- 
terungen feiner weiteren Schwicrigkeit mehr unterlies 
gen werde. Sollte indeh ihre diesfällige Erwartung 
getäufcht werden, uud der oben angezeigte Termin 
verfließen, ohne daß die erwähnte Maßregel ganz und 
vollkommen in Ausführung gebracht worden wäre, fo 
würden ſich die drei Höfe verpflichtet halten, durch, 
eigene Mittel dasjenige zu erzielen, was die Regierung 
von Krakau ins Werk zu feßen entweder den Willen 
oder die Kraft nicht gehabt hätte, — Indem die Inter: 
zeichneten durch dieſe Eröffnung die ihnen von ihren 
erlanchten Höfen zugefommenen Befehle erfüllen, ers 
greifen fle die Selegenheit, Sr. Ercellenz dem Hrn. 
Präfidenten und dem Senate der freien Stadt Krafau 
die Verfiherung u. |. w.“ « 


Antwort des Senats an die Bevollmädh: 
tigten der Schugmäcdte, ebenfalls 
vom 9. Februar 1836. 


« Steich nach Empfang der Collective Note vom 
heutigen Tage, mitselft weldyer die HH. Refldenten 
der drei hohen Schugmächte dem Senate erklärt haben, 
daß es der Wille dieſer Mächte fey, daß alle fremden 
polniſchen Er: Militairs fowohl als alle diejenigen vom 
Eivilftande, die auf was immer für eine Art an der 
legten polnijchen Revolution in den Jahren 1830 und 
1831. Theil genommen haben und fich aufdem Gebiete 
der freien Stadt Krakau befinden, binnen acht Tagen 
. aus demſelben entfernt werden, mit dem Befehle, ſich 
nad) Fobgorit zu N wo fie ihre fernere Bes 
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ſtimmung erhalten werden, hat der Denat ſich beeilt, 
die antiegende Kundmachung zu erlaflen, um alle Pers 
fonen diejer Eategorie in Kenntniß der oberwähnten 
Berfhonngen der hohen Schukinähte zu feßen und 
ihnen zugleich unter Androhung der von den HN. 
Refidenten angekündigten Maßregein beſohlen, fih 
ohne Zögern und felbft in der noch um zwei Tage 
verkürzten Frift dieien Anordnungen zu fügen. Ueber⸗ 
dies wird die Regierung keines der Mittel, die ihr zu 
Gebote fichen, verabiäumen, um dieſem hoͤchſten Willen 
anf eine wirkjame Art zu entipreben. Und da unter 
den polniſchen Flächtlingen, die fid, Bier aufhielten, 
mehrere find, denen, um fie auf eine müßliche Art zu 
befchäftigen, jubalterne Anftelungen im hiefigen öffents 
Kichen Dienſte verliehen worden find, hat der Senat 
fogleich denfetben die nöthige Entlaffung ertheilt und 
ihnen aufgetragen, fih au den Ort ihrer neuen Bes 
flimmung zu begeben. — Nachdem der ausdrüdliche 
Mille der hohen Mächte bereits zur Kenntnif des gans 
zen Landes und namentlich der hierbei betheiligten 
Perſonen, ohne den mindeften Verzug noch Beſchraͤn⸗ 
kung und auf allen möglichen Wegen gebradyt werden 
if, kann der Senat doch nicht umbin, den HH. Nefls 
denten die Beruͤckſichtigung der Kürze der zur Raͤu⸗ 
mung des Gebiets anberaumten Frift zu empfehlen, 
theils wegen des möglichen Falles, daß dieſe Verfuͤ⸗ 
nungen nicht zu gehöriger Zeit auf den entfernteflen . 
Punkten des Freiftaates bekannt werden könnten, theils 
in Anbetracht der IInmöglichkrit, ihre Angelegenheiten 
zu ordnen, in der ſich diejenigen der reflamirten Sjndis - 
viduen befinden dürften, welche während ihres fuͤnf⸗ 
jährigen Aufenthalts in dielem Lande Brrmögensverk . 
haͤltniſſe contrahirt Haben follsen. — Da es übrigens 
leicht vorherzuſehen ift, daß, während der Vollſtreckung 
Diefes Befchtufles der hohen Mächte, jene Individuen 
der in Frage fichenden Eategorie,: die ſich mit den hier 
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anfäffigen Familien durch die Bande der Ehe indeati- 
ſicirt, lie gende Güter entweder angelauft oder gepachtet, 
oder folche endlich, Die fich an die Spitze von Werkitätten 
geftellt Haben, Vorſtellungen zu machen, and den Bet 
Rand der Regierung, unter deren Schuß fie fich niederr 
aeloffen Haben, anſprechen werden, fo hält der Senat; 
da hierüber in der Note der HH: Kefidenten keine Äus⸗ 
nahme zu finden iſt, es fuͤr ſeine Pflicht, dieſen Umſtand 
ihrer Beruͤckſichtigung zu unterziehen, und die HH. 
Reſidenten zu erſuchen, ihn in Kenntniß ſetzen zu wol⸗ 
len, ob die Individuen, zu deren Gunſten obige Raͤck⸗ 
ſichten ſprechen, auch ohne Unterſchied von dieſen all⸗ 
gemeinen Waßtegeln beiroffen werden ſollen, oder ob 
die hohen Mächte, in Anbetracht ihrer Lage, ſich bewo⸗ 
* gaben dürften, Re großmuͤthig davon anszuuehmen: 
(Folgen bie unterſqhtiſten.) 


Kundmachung der Regierung des zrei— 
— ſtaates, von demſelben Datum. 


Der kegierende Senat der fürien, unabhaͤngigen 
und ſtreug neutraten Stadt Krakau und ihres Gebietes, 
Die HR. KHefideiiteri der drei aleröurdlaudtigften 
Schubmaͤchte, welche bei der hieſigen Regierung bes 
glanbigt find, häben unter heutigem Datum dem re⸗ 
gierenden Senal⸗ Ent wie es dee Wille ihrer hohen 
Hoͤfe ſey, daß alle fremden polniſichen Militait⸗ oder. 
Eivil⸗Perſonen, weiche au dee Revolutidu im Königs 
weiche Polen in den Jahren 1830 und 1831 THeil 
genommen, indem fie als Öffiöiere, Unterofficiere Ser 
Soldaten. oder ati auf eine Andere Weile ardient 
haben und fih in der Stadt Krakau und ihrem Gebiete 
aufhaiten, föfern fe nicht im Otande ſind, ihren Aufs 
enthalt durch einen in geſetzlicher Form ertheilten Paß 
der durch eine von der competenten Behörde der 

ntzuaͤchte ihnen gegebene Etiaubniß zu legitimiren⸗ 
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gehalten feyn follen, unverzüglich das Gebiet der freiem 
Stadt Krakau zu verlaffen, und fid) nad Podgorze 
zu begeben, wo diejenigen, welche ſich ausweiſen, daß 
irgend eine Regierung fie aufnehmen will, den noͤthi⸗ 
aen Deiftand erhalten, um fi nad) dem Drte ihrer 
Beftimmung zu begeben; dieienigen aber, welche ſich 
nicht in diefer Rage befinden, nach Amerika abgeſchickt 
werden follen. Gleichzeitig haben die allerdurchlauch⸗ 
tigfien Höfe erklaͤrt, daß auch diejenigen Perſonen 
von diefer Kategorie, welche in diefem Lande irgend 
einen Eivilz oder Militair : Poften bekleiden, ſelbſt 
wenn ihnen von der hiefigen Regierung das Bürger: 
recht verlichen worden, von dieler Beſtimmung nicht 
ausgeichloflen find. — Indem der Senat diefe hobe 
Ensichließung der allerdurchlauchtigſten Höfe zur allger - 
meinen Kenutniß bringe, und namentlich dieienigen 
Perſonen davon benachrichtigt, welche dies angeht, 
fordert er dieſelben auf, fi binnen ſechs Tagen in der 
Stadt Fodgorze zu ftellen, und fi) bei den kaiſerl. 
Öfterreichifchen Behörden, welche zu ihrer Mebernahme 
beauftragt find, zu melden. — Der regierende Senat 
haͤlt es für nethwendig, diejenigen Perfonen, weldye 
obiger Drdnung nachzukommen haben, darauf aufs 
merktfam zu machen, wie die hiefige Regierung bedeus 
tet worden, daß, im Fall der zur völligen Evacuation 
beſtimmte achstägige Termin verflojen, und der Wille 
der allerdurchlauchtigſten Höfe nicht vollfiändig erfüllt 
fen, dieſelben ſich gendthigt fähen, durch die Anwen⸗ 
dung. eigener Maßregeln den Erfolg herbeizuführens 
er erwartet daher, daß Die bezeichneten Perfouen die 
angekündigten Mafiregein bejeitigen und freiwillig 
ihrer Beftimmung folgen werden, wodurd ihnen cine 
Ausficht bleibt, die Beruͤckſichtigung derjenigen Res 
gierung zu erlangen, unter deren Macht fie ſich bege⸗ 
ben, und wodurd fir überdies das hiefige Land vor 
den traurigen Folgen bewahren werden, nn die 
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Nichterfüllung des Willens der hohen Höfe nnaus⸗ 
bleiblich mit fih bringen würde. — Krakau am 
9, Febrnar 1836. (Folgen die nterfchriften. ) 

Nach den neneften Berichten aus Krakau iſt 
die der Regierung diefes Freiſtaates — laut der 
mitgetbeilten Note der Bevollmächtigten der Drei 
Schutzmaͤchte — feſtgeſetzte Frift, um die Räus 
mung des Krakauer Gebietes von den daſelbſt anges 
häuften revolntionairen Flüchtlingen und Emiffarien 
zu bewirfen, abgelaufen, ohne daß von Seiten der ge. 
dachten Regierung irgend dem Zwecke entiprechende 
Einleitungen getroffen worden wären. Der Senat 
von Krakau begnuͤgte ſich naͤmlich, einfache Auffordes 
rungen, an die Flüchtlinge zu erlaffen, ohne Die Behoͤr⸗ 
"den mit der Ausführung der von den Schutinächten 
zum eigenen Wohl des Freiftanates und zur Sicherheit 
der angränzenden Provinzen vermöge ihrer tractaten- 
mäßigen Rechte verlangten Maßregel zu beauftragen, 
oder von den zu feiner Verfügung geftellten Mitteln 
Gebranch zu machen. Es fand fih demnach bis zum 
16. Abends nur eine verhältniimäßig geringe Anzahl 
von derlei ausgewiefenen Individuen zu Podgorze ein, 
von welchen nur der Pleinere Theil aus eigentlichen " 
Flüchtlingen, die Mehrzahl aber aus beitimmungslofen 
Menichen beftand; die, zum Theil aus den Arbeits: 
häufern entlaffen, füh zue Sicherung ihres Lebens: 
unterhaltes über die Gränze begaben, während feiner 
von den notorifchen Parteiführern und Revofutionairen - 
der Auyforderung nachkam, indem diefe vielmehr fort: 
fuhren, Zuſammenkuͤnfte zu halten, die abenteucrlichften 
Projecte, fogar zu Srruptionen In: die anarätizenden - 
Staaten, zu ſchmieden und zu freventlichem Widerftand 
aufzureizen., Inter folchen Umſtaͤnden fanden die Ber 
vollmächtigten der drei Höfe mittetft eines einhellig ges 
faßten Beſchluſſes, daß der Fall vorhanden fen, we fir, - 
in Gemaͤßheit der ihnen ertheilten Inſtructionen/ vers 
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zufchreiten hätten, und diefelhen übergaben demnach 
am 16. Sebruar Abends die nachſtehende Eoflectionote 
an den Praͤſidenten und Senat des Freiftantes, während 
der Commandant dee an deflen Graͤnzen aufgeſtellten 
$ k. Truppen, General: Major Kaufman, von dem 
aiferl. Öfterreichifhen Bevollmächtigten im Manıen 
der drei Reſidenten eingeladen wurde, mit der unter 
feinen Befehlen ftehenden dieponiblen Mannfchaft am 
folgenden Tage, — dem erften nach der früher gewaͤhr⸗ 
ten Frift, — nach Krakau vorzurüden. Die Bes 
feßung der Stadt Krakau durch die zu Podgorze ges 
ftandenen kaiſerl. öfterreichifchen Truppen bat demnach 
am 17. Februar Vormittags flattgefunden, und es 
murden bei diefem Antafle die nachfolgenden Kund⸗ 
machungen publiciet: 


Note der Bevollmächtigten von Defter: 
reich, Rußland und Dreußen an ten 
Prafidenten und Senat des Freiftans 
tes Krafau, d. d. 16. Sebruar 1836, 


Die iinterzeichneten, Refidenten Ihrer Majeſtaͤten 

des Raifers von Rußland und des Königs von Preußen, 
und der unterfertigte Or. Mai. des Kaifers von Defters 
reich, finden fich, mit Beziehung auf die Note, welche 
unterm 9. d. an Se. Ercellenz den Hrn. Präfidenten 
und an den &enat der freien Stadt Krakau zu richten 
die Ehre Hatten, Eraft der Weifungen ihrer hohen Höfe 
seranlaßt, Sr. Ercellenz und dem loͤblichen Senat 
folgende weisere Erdffnungen zu machen: Die Regie⸗ 
rung von Krakau hat, indem fie zue Ausführung den 
Maßregel, weldhe die Schutzmaͤchte im Intereſſe des 
Sreiftantes Krakau ſelbſt, fo wie der angrängenden Pros 
vinzen, von ihr verlangen mußten, nur üluforifche und 
koine Buͤrgſchaft des Erfolges darbietende Mittel ans 
wendete, folchergeftalt die zur vollen und gänzlichen 
Wollziehung. derſelben gefekte Friſt verftreichen ließ 
Pol. Journ. März 1856. 144 und 
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und von den Erleichterungen und Mitteln, welche ihr 
zu diefem Ende großmüthig angeboten worden waren, 
feinen Gebrauch machte, den Beweis geliefert, daß fie: 
nicht nur nicht die Kraft, ihre aus dem Art. 6 des 
Tractats vom 3. Mai 1815 bervorgehenden Verpflichs 
tungen hinfichtlich der Flüchtlinge und dem Geſetz ver⸗ 
fallenen Perfonen zu erfüllen, fondern auch nicht den 
Willen, ſelben Genüge zu leiften, beſitzt. Die drei 
Mächte, von den Pflichten, welche die Eigenfchaft als: 
Schutzmaͤchte ihnen gegen den Freiſtaat Krakau aufers 
legt, fo wie von der Nothwendigkeit durchdrungen, 
einer Unordnung ein Ziel zu feßen, welde die Ruhe 
diefes Landes und der angränzenden Provinzen ges 
fährdet; in Erwägung endlich, Daß ihre Sarantie der 
firengen Neutralität des Freiftaates Krakau nur fo 
lange Kraft hat, als diefer feinerfeits Die Bedingungen, 
auf welchen die Jreutralität dieſes Staates allein berus 
ben kann, erfüllt — fehen ſich in die Nothwendigkeit 
verſetzt, dasjenige durch ihre eignen Mittel auszuführen, 
was fie für unerläßlih erkannt hatten, um den Zwed 
zu erreichen, den friedlichen Bewohnern diefes Landes 
Sicherheit und Ruhe wiederzugeben und ihre eigenen 
Länder vor den revolutionairen Umtrieben, Deren Heerd 
die Stadt und das Gebiet von Krakau geworden find, 
zu bewahren. Die Iinterzeichneten haben demgemäß 
die Ehre, Se. Exc. den Hrn. Präftdenten und dem 
Senat zu benachrichtigen, daß Truppen unter dem 
Oberbefehl des Generals Majors von Kaufmann, im 
Namen der drei Schutzmaͤchte, die Stadt und das 
Gebiet von Krakau befegen werden. Der Zweck dies 
ſer militairiſchen Beſetzung iſt die gänzliche Vertreis 
bung der revolutionairen Flüchtlinge, der Emiſſaire 
der Propaganda und der beftimmungslofen Menfchen, 
die fich feit der polnifchen Revolution zu Krakau und 
auf feinem Gebiete angehäuft haben, und von da aus 
ihre verbrecherifchen Umtriebe nach den ala rer 
dern 
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Ländern erſtrecken. Iſt diefer Zweck einmal erreicht 
und die Ordnung in dem Freiſtaat Krakau dauerhaft 
gefichert, fo werden fich die Truppen der drei Höfe uns 
verzüglich wieder aus diefem Lande entfernen. Zür 
den Unterhalt der Truppen, fo lange fie auf dem Ges 
Biete von Krakau bleiben werden, muß, wie es in der 
Hegel ift, geforgt werden, und der Senat wird aufs 
gefordert, fogleich die Derfonen zu benennen, mit weis 
«hen die MilitairsBehörde alles auf diefen Gegenſtand 
ſich Beziehende zu reguliren bat. Die Wirkſamkeit 
der Regierung und ber Gerichtöhöfe wird nicht unters 
Brochen werden; es liegt jedoch in der Natur der 
"Dinge, daß fie in Allem, was die Aufcechthaltung der 
öffentlichen Sicherheit und die Vollziehung der Maßs 
regel betrifft, welche die Sorge für das Wohl des 
Sreiftaates Krakau den Schutzmaͤchten geboten hat, 
der damit insbefondere beauftragten Militairmacht 
untergeordnet bleiben muß. Die Interzeichneten has 
ben fchließlich die Ehre, Sr. Exc. dem Hrn. Präfiden- 
ten und den Senate die Kundmachungen, welche der 
Generals Diajor von Kaufman in dem Augenblidte 
und bald nach dem Einrücden der unter fein Commando 
geftellten Truppen zu erlaflen den Befehl erhalten hat, 
mitzutheilen, und fie erſuchen Se. Exc., dafür Sorge 
tengen zn wollen, daß diefe Actenftücke, fo wie fie hier 
beitiegen, in deutfcher und in polnischer Sprache zur 
Kenntniß des Publicums gebracht werden. Krakau, 
den 16. Februar 1836. (Unterz.) Hartmann. 
E. Freih. v. Ungarn⸗Sternberg. Liehmann.“ 


Bekanntmachung des an der Spitze eines Trup⸗ 
pen⸗Detaſchements eingeruͤckten kaiſerl. oͤſter⸗ 
reichiſchen General⸗Feldwachtmeiſters Kaufman 


v. Trauenſteinburg: — 
‚Die Durchlauchtigſten Beſchuͤtzer des Freiſtaates 
Krakau, in Erwaͤgung der Unordnungen, der Gewalt⸗ 
44* thaͤtigkeit, 
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thaͤtigkeit, ja feldft dee Verbuschen, welche neuerlich 
die Nuhe diefer Stadt und deren friedlihen Bewohner 
geſtoͤrt haben; in Erwägung, daß es aufeine unwiders 
fprechliche Weiſe dargethan ift, wie alle diefe Untha⸗— 
ten jenen Slüchtlingen, revolutionairen Emiflairen und 
befimmungslofen Menſchen zugefchrieben werden müfe 
fen, die fich in der lebten Zeit fo zahlreich in der Stadt 

Krakau und ihrem Gebiete angelammelt haben; in 

Erwägung ferner der Pflichten, weiche ihre Eigenfchaft 

ale Beichüßer des Freiftaates Krakau ihnen auferlegen, 

und von der Nochwendigkkit durchdrungen, einem regels 

lofen Zuftande ein Ziel zu feßen, welcher eben fo fehr 

die Ruhe dieſes Staates als jene dee angränzenden 

Provinzen bedroht; in Erwägung endlich, daß die 

Regierung des Freiſtaates Krakau, ungeachtet der ihr 

großmüthig angebotenen Mittel, dennoch der in Ge⸗ 

mäßheit des Oten Artikels der Wiener Kongreß : Acte 

an fie ergangenen Aufforderung wegen Ausmweifung der 

auf ihrem Gebiet angehäuften Flüchtlinge und dem 

Geſetze verfallenen Menfchen von ſelbſt nicht gehörig 

Genuͤge geleijtet Habe, wenn gleidy nad) eben dielem 
Artikel fogar deren Auslieferung hätte verlangt werden 

fönnen, und daß befagte Negiernng demzufolge die 

Bedingungen, an welche die Neutralität diefes Frei⸗ 

ſtaates geknuͤpft worden, unerfüllt gelaſſenz Haben fich 

zu dem Entſchluſſe genöthigt gefunden, durch ihre 

eigenen Kräfte eine Maßregel in Vollzug zu ſetzen, 

die fie für unerläßlicd, erfannt haben, um den frieds 

lihen Bewohnern des Freiftaates Krakau die früher 

‚genoflene Ruhe und Sicherheit zu verfchaffen und um 
‘ihre eigenen angränzenden Provinzen vor den revolu> 
tionairen Umtrieben zu bewahren, deren Heerd der 
Freiſtaat geworden ift. Ausfchließlich zur Erreihung 

dieſes Endzweckes rücken die von den hohen befchügen= 

den Mächten meinem Oberbefehl anvertrauten Truppen 

gegenwärtig in die Stadt und das Gebiet von Krafau 
a. ein, 
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ein. Da es ihre erfte und einzige Beſtimmung ift, 
Ruhe und Sicherheit in dem Freiſtaate herzuftellen und 
auch für die Zukunft zu sichern, fo glaube ich mit Zus 
verfiht darauf zählen zu können, daß diefe Truppen 
von den Bewohnern des Kreiftaates Krakau mit Vers 
trauen und Zuvorlommenheit werden empfangen wers 
den; ich meinerfeitö werde nachdrücflich Darauf halten, 
daß von den Soldaten die gewohnte ftrengfie Manns⸗ 
zucht beobachtet werde. Sobald die Maßregel, welche 
die Sorge der Durchlauchtigſten Befchüßer des Frei⸗ 
fiaates Krakau für denfelben vorzufchreiben fand, ihre 
‚Vollziehung erhalten, fobald Stadt und Gebiet.von 
Krakau von den auf felben angehäuften gefährlichen 
Menfchen befreit und Ruhe und Ordnung dauerhaft in 
felben gefichert feyn werden, hat die gegenwärtige 
wmilitairifche Beſetzung ihr Ziel erreicht, und die von 
mie befehligten Truppen werden das Gebiet des Freis 
ſtaates wieder verlaſſen. Inzwiſchen erleidet die Wirk⸗ 
ſamkeit der adminiſtrativen ſowohl als der richterlichen 
Behörden des Freiſtaates keine Unterbrechung, jedoch 
verfteht es ſich von ſelbſt, daß fie in den die öffentliche 
Sicherheit und die Reinigung des Gebietes des Frei⸗ 
ſtaates Krakau von den eingedrungenen Fluͤchtlingen 
betreffenden Maßregeln der Militairmacht untergeftellt 
find, welche für die Dauer der gegenwärtigen Umſtaͤnde 
von den hohen verbündeten Mächten damit. insbefons 
dere beauftragt wurde. Gegeben, Krakau, den 417. Febr. 
41836. Franz Raufmanv Trauenſteinbürg, 
Sr, £. 8. apofiol, Maj. wirkt. Seneral : Seldwachts 
meifter und Befehlshaber der im Namen der drei 
Schutzmaͤchte das Gebiet des Freiflantes Krafau bes 
feßenden Truppen.” 


Zweite Kundmachung. 


“In Folge der am heutigen Tage ausgegangenen 
erfien Kundmachung, durch welche die = en 
wecke 


214 IH. Freie Stade Krakau. 


Zwecke der von den drei befhäßenden Mächten bes 
fchloffenen zeitweiligen militairiſchen Beſetzung der 
Stadt und des Gebietes von Krakau ausgefprochen 
werden, wird ferner Nachfolgendes zur öffentlichen 
Kenntnif gebrahts Alle, nicht aus dem Gebiete des 
Freiftaates Krakau gebürtigen Individuen, welche als 
Offiziere, Unteroffiziere oder Soldaten in der ehemalis 
gen polnifchen Armee gedient, oder fonft in irgend einer 
Weiſe an der letzten polnifchen Revolution thätigen 
Theil genommen Haben, und welche fih über ihren 
Aufenthalt in der Stadt oder dem Gebiete von Krakau 
durch feinen von Der competenten Behörde der drei be⸗ 
fhüßenden Mächte ausgeſtellten Paß, oder ſpeciellen 
Erlaubnißichein auszumeifen vermögen, haben, ſelbſt 
dann, wenn fie in den Civil⸗ oder Militairdienſt des 
Freiſtaates aufgenommen worden wären, oder nach⸗ 
träglich defien Bürgerrecht erlangt hätten, die Stadt 
. und das Gebiet von Krakau binnen fechs Tagen zu 
verlaffen, und wird ihnen zu Rfagtem Ende der Weg 
über Podgorze geöffnet. Jene der vorbezeichneten 
Individuen, welche innerhalb der feſtgeſetzten Frift 
der mit Segenwärtigem an fie ergebenden Aufforderung 
nicht Genuͤge leiften, oder welche ſich auf einem andern 
“als dem vorgezeichneten Wege zu entfernen fuchen 
würden, fo wie die Bewohner des Freiftaates Krakau, 
melche es wagen follten derlei Flüchtlinge zu verbergen, 
oder ihrer Entweichung auf andern Wegen hälfreiche 

and zu leiften, verfallen in die verdienten Strafen. 

ch rechne übrigens mit Zuverfücht auf die redfiche Mit⸗ 
wirfung der Behörden und der Bewohner von Krakau 
zur baldigſten Erfuͤllung des mir vorgezeichneten Zweckes, 


da es fich Dabei vprzugsmeife um ihr Wohl und ihre 


Sicherheit Handelt. Gegeben Krakau, den 17. Februar 
1836, Franz Kaufman von Trauenfteins 
Burg, Sr. P, k. apoft. Maj. wirklicher General⸗ 
Feldwachtmeiſter und Beſehle haber der im Namen der 
i drei 
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drei Schutzmaͤchte das Gebiet des Freiſtaates Krakau 
befegenden Truppen.” | 





IV. 


Verhandlungen uͤber die Orangiſten⸗Logen 
im engliſchen Parlamente. 


An 28. Februar trat Hr. Hume mit feiner ange⸗ 
kuͤndigten Motion in Betreff der Orangiſten-Logen 
hervor, die er mit einer ſehr langen Rede begleitete, 
worin er die Geſetzwidrigkeit und die Gefaͤhelichkeit 
dieſes Vereins für die Ruhe des Landes und für die 
Erhaltung der rechtmäßigen Thronfolge darzulegen 
und durch Mittheiluag zahlreicher Actenftücke und Cor⸗ 
zeipondenzen zu beweifen fucdte. Bein Antrag, der 
von Sir W. Molesworth unterflägt wurde, lief 
Darauf hinaus, daß das Haus fich Über die Tendenz 
der DrangiftensLogen in mehreren Nejolutionen mit 
dem fchärfften Tadel ausfprehen und Se. Maj. ers 
fuchen .folle, alle Kivils und Militair: Beamte, die zu 
dieſen und ähnlichen geheimen Vereinen gehörten, von 
ihren Doften entfermen gder ihnen verbieten folle, nach 
Verlauf eines Monats noch Miitglieder derfelben zu 
feyn. Nachdem die von Hrn. Hume vorgeichlagenen 
Reſolutionen vom Sprecher vorgelefen worden waren, 
erhob fih Lord John Ruſſell und erklärte fi 
folgendermaaßen: 

“ch Halte es für meine Pflicht, fo bald als mög: 
lich nach den beiden Herren, welche die Motion ges 
"made und unterflüßt haben, zum Haufe zu jprechen, 
weil ich es in den Stand ſetzen will, den an einem 
früheren Tage bezeichneten Weg bei Diefer Frage eins 
zufchlagen, und weil es in diefem Hauſe noch keine 
Frage gab, die wichtiger geweſen wäre. GHoͤrt, vr : 
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Ich geftehe, daß die Regierung die Geſellſchaft, welche 
Gegenſtand der Debatte ift, dem Lande für ſchaͤdlich 
hält, und daß es ihre Abſicht ift, fie zu unterdruͤcken. 
(Beifall von den minifteriellen Bänfen.) Jedoch ers 
klaͤre ich auch andererfeitd,-daß ich mid) nicht mit dem 
Gefühle dem Gegenftande nahe, welches das ehrene 
werthe Mitglied für Cornwall (Sir W. Malesworth) 
begt, dem Gefühle nämlich, daß die KHäupter, 
und die, welche die Phalanre der Drangiften Gefell: 
fchaften Bilden, die bitteren Seinde des gegenwärtigen 
Minifteriums feyn. Ich will diefe Vereine nur infos 
fern in Betrachtung ziehen, als fie dem Frieden und 
der Wohlfahrt des Landes, der fhuldigen Achtung ges 
gen Die Regierung und der Rechtspflege ſchaͤdlich find, 
Finde ich hinreichende Gründe, mich von ihrer Schäds 
lichkeit zu überzeugen, fo denke ich auch, ich fey bereche 
tigt, nicht bloß die Unterſtuͤtzung derer zu fordern, 
welche es für vortheilhaft halten, einen Schlag gegen 
die Feinde des gegenwärtigen Minifteriums zu führen, 
fondern auch derer, welche ihm entgegen find, aber 
doc; den allgemeinen Zweck für höher als alle Partei⸗ 
abfihten Halten (Beifall), und die ihn von ihrer 
Seite aus für eben fo nothwendig halten werden, als 
von meiner Seite. (Lauter Beifall.) Bei der Ber 
Handlung diefes Gegenffandes werde ih mid an das 
halten, was bei früherer Gelegenheit im Ausſchuſſe 
darüber gefagt worden, an das, was im Haufe befchlofs 
fen und zu Anfang der Debatte vorgelefen worden, und 
das, was Allen, die Intereſſe an den Öffentlichen Ans 
gelegenheiten haben, bekannt if, Den Theil, welcher 
Irland betrifft, Halte ich für den bei weitem am wich⸗ 
tigften diefer Frage. Ich glaube, daß durch das Das 
feyn von Gefellfiehaften diefer Art, die in Abtheilungen 
organifirt find, die keiner gefeßlihen und anerkannten 
Autorität, fondern ihren eigenen Leitern folgen und 
es für Pflicht Halten, auf Befehl derſelben fich in er 

track 
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tracht und Krieg einzufafien, fle mögen nun auf Nes 
ligion gegründet feyn oder nicht, eine Unterfcheidung 
zmifchen ihnen und einem anderen Theil der Untertha⸗ 
nen des Königs gemacht wird, die eine Quelle zu Streit 
und Blutvergießen erzeugt. Ich halte es auch für cin 
Wedel, daß durch dieſe Sefellihhaften Männer vom nies 
drigften Stande mit. Männern vom höchften Stande 
in Verbindung kommen, wo die Erftern gewöhnt wer⸗ 
den, den Männern, die eine Autorität in ihrer Sefells 
fchaft befigen, denjenigen Gehorfam zu leiften, weichen . 
man nur der Krone und denen, die das Vertrauen der 
Krone befigen, ſchuldig it. Der natärlihe Gehorſam 
Des Linterhaufes muß geſchwaͤcht werden, wenn er zwei 
"Führer, zwei Souveraine ſtatt eines einzigen vor ſich 
ſieht. (Höre!) Es ift dies in diefen Geſellſchaften ans 
Hangendes Uebel, daß fie, durch ihre Oberhäupter uns 
teritügt, an PDarteigefühlen und Animofität kleben und 
' alle Oberherrſchaft des Sefebes verachten. &o harte 
näcig war der Parteifinn, daß, wenn eine Nechtss 
foche vor den Gerichtshof gebracht wurde, die Mits 
glieder den Geſellſchaft die Sache nicht nad ihrem 
Recht abwogen, fondern bioß fahen, ob der Kläger 
oder der DVerklagte ein Drangift fey, und hierdurch 
wurde das feindfeligfe und kraͤnkendſte Gefühl in die 
Unparteilichkeit der Gerechtigkeit gebracht. Ich bes 
trachte demnach die Drangiften und andere ähnliche Se: 
fellfchafften als den Frieden des Landes verlekend, als 
die Autorität der Krone ſchwaͤchend, als die Herrſchaft 
der Sefege und die religidfe Harmonie flörend, und 
erkläre frei, daß es meine Abficht ift, alle folhe Ges 
fellfchaften wo mögfich, Drangiften fowohl als Bands 
männer zu unterdrücden. (Beifall von beiden Seiten 
des Hauſes.) Aber bei Betrachtung der Wichtigkeit 
diefer Frage muß das Haus and) die mannigfachen 
Hinderniſſe in Erwägung ziehen, welche ſich der Ers 
reichung dieſes Zweckes in den Weg flellen könnten, 
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und welches die befte Methode fey, ihn zu erreichen, 
Es giebt ein Verfahren, das, beim erften Anblick ſehr 
energifch und enticheidend ſcheint, aber fo entfernt ift, 
die Flamme diefer Verbindungen zu löfchen, daß es fie 
vielmehr Höher auflodern machen würde. (Lauter 
Ruf Hört, hört, hört! von den Oppoſttions⸗Baͤnken.) 
Das Hays mag die Vorichläge des ehrenwerthen Mits 
gliedes für Middleier einmal betrachten; dieſes Mit- 
glied hätt fie für die möglichft: einfachfien, und nach 
feiner Anficht von der Sache mögen fie es auch ſeyn. 
(Gelächter von der Dppofition und Beifall.) Sch 
glaube, daß Diele, die von eben folder Loyalität er; 
füllt find, wie die ehrerwerthen Herren gegenüber, 
mit jenem ehrenwerthen Mitgliede übereinftimmen. 
Sm vorigen Jahre berichtete der Ausfchuß über die 
Orangiſten⸗Logen, daß es nit noͤthig fey, neue Ge 
feße gegen .diefe zu geben, fondern daß, wenn die bes 
fiehenden Geſetze nur angewendet würden, dieſelben 
binreichten, jene Vereine zu unterdräden. Die Mis . 
nifter hielten es für ihre Pflicht, mis den Rechtöber 
amten der Krone über den Segenftand zu ſprechen; ich 
hielt ed für Recht, meinen ehrenwertben und gelehr- 
ten Freund, den General: Procurator, zu befragen s 
dieſer und der General⸗Fiskal waren der Meinung, 
daß es fehr zu bezweifeln fey, ob diefe Sefellichaften 
Ioyal feyen. Die Minifter waren der Meinung, daß, 
wenn die firengen Strafs Statuten, die gegenwärtig 
befiehen, keine Maßregeln gegen die Geſellſchaften 
enthielten, es nicht paflend fey, in den Geſetzen einen 
Sinn aufzufuchen, der es zweifelhaft ließe, ob er nicht 
gewaltiam in die Worte gelegt worden, um Maßregela 
gegen jene Sefellfchaften nehmen zu fönnen. Ich Habe 
jedody auch nicht von meinem ehrenwerthen und ges 
lehrten Freund gehört, daß diefe Gefellfchaften durch 
die Gefeße fanctioniet würden. Das ehrenwerthe 
Mitglied für Cornwall erwähnte die Sache der Arhei⸗ 
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ter zu Dorcheſter. Ich nehme mir die Freiheit, 


aufdas Verfahren der Minifter bei diefer Gelegenheit. 
hinzudeuten. Zu diefer Zeit beftanden Unionen im 
großer Zahl, in London waren nicht weniger als 
80,000 Menichen in Prozeflion zu befondern Zwecken 
durch die Straßen gezogen. Die Sriedensrichter, 
nicht die Minifter, fchritten wegen Lokal⸗Unruhen ein, 


die Minifter unterfuchten nur, od fie bei den hierbei 


erfolgten Urtheilen eine Veränderung eintreten laflen 
Cönnten. Wenn nun die Winifter die beftehenden Ge⸗ 
feße nicht gegen die Drangiften anwenden wollten, war 
es rathfam, ein neues Geſetz vorzufchlagen? Die Mis 
nifter glaubten, es ſey nicht rathfam. (Höre!) Sch 
glaube, wenn wir eine Bill zur Unterdruͤckung der 
Logen im Parlamente durchgebracht hätten, doch nur 
die geheimen Abzeichen abgeichafft worden wären, 
übrigens man aber dem Geſetze zu entichlüpfen gewußt 
hätte. Mein ehrenwerther Freund, das Mitglied für 
Middleſex ( Hume), hat vorgefchlagen, baß jeder Bes 
amte der Krone, der zu diefer Geſellſchaft gehört, abs 
gefeßt, jeder Richter von feinem Poften entfernt werden 
folle. Ich glaube, obwohl das Parlament, wenn es 
ſich überzeugt, daß ein Beamter feiner Stelle uns 
wärdig ift, deshalb eine Adrefle an die Krone zu richs 
ten befugt iſt, es doch mit der Inabhängigkeit der _ 
Gerichte ſich nicht verträgt, eine allgemeine Abfegung 
zu verlangen, ohne auf beftimmte Individuen einzus 
gehen. (Hört, höre!) Ich bin der Meinung, daß 
diejenigen Magiſtrats-Perſonen in Irland, welche zu 
den Drangiften Logen gehören und ſich in der Meinung, 
die proteftantifche Kirche zu fchäßen, zu diefen Vers 
einen hielten,. Doc) diefer eingegangenen Verpflichtung 
getreu bleiben würden, wenn aud) das Parlament _ 
oder die Krone fie von ihren Stellen vertrieben, und 
daß fie es nur als eine Handlung der Parteifucht und 
Unredlichfeit betrachten würden, (Hört, hört, — !) 
ir 
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Wir Haben bisher folgenden Weg eingefhlagen: Wie 
haben mit dem Lord: Lieutenant von Irland in ſtetem 
Briefwechſel geftanden über dieſen Gegenſtand. Sollte 
ein Beamter ernannt werden, ſo wurde genaue Er⸗ 
kundigung eingezogen, ob die dazu beſtimmte Perſon 
zu den Orangiſten gehoͤre und bei der Geſellſchaft blei⸗ 
ben wolle; war dies der Fall, fo wurde fie nicht ers 
nannte.” Um zu zeigen, in weldhem Geifte die Res 
gierung hierbei verfahren, las Lord J. Ruſſell dem 
Haufe zwei Briefe aus der Correſpondenz zwiſchen 
Lord Dufany und Lord Morpeth, in Betreff eines 
Hrn. Smith, vor, der zum Vice⸗-Lieutenant einer its 
ländifchen Grafihaft empfohlen worden war. Lord 
Dufany, der Hen. Smith vorgefchlagen hatte, fchreibt 
an Lord Morpeth auf deflen Anfrage, 06 Hr. Smith 
Drangift fey und ein Amt in der Drangiften sGefell 
fchaft bekleide, daß diefer Lebtere in der That, fo wie 
die Hälfte der Magiftratss Perfonen der Srafichaft, 
zu diefem Verein gehöre, worauf Lord Morpeth 
antwortete, daB Lord J. Ruſſell ſonach dem Herrn 
Smith die Stelle nicht geben könne, und daß 
er feinen aus diefer Gefellfchaft zu einem Amt 
eruennen werde. (Beifall von den Sjrländifchen 
Mitgliedern.) “So“, fuhr der Minifter ‚fort, 
“Haben die Minifter und der LordsLieutenant gehanz 
delt. Ich kann nicht damit einverftanden feyn, die 
- Beamten in Maſſe zu entfernen, aber ich glaube, 
wenn das Haus der Meinung ift, daß diefe Gefells 
ſchaften ſchaͤdlich ſeyen, und deshalb eine Adrefie an die 
Krone richtet, diejelben zu entmuthigen, fo würden 


hochgeſtellte Derfonen, welche dazu gehören, dadurch in 


eine andere Lage verfeßt werden. (Hört, hört!) Was 
fie auch bei der Gründung der Gefellfchaften im Auge 
gehabt Haben mögen, fie werden nicht gleichgültig, ges 
aen die Wohlfahrt des Landes feyn und nicht einer 
Meinung widerfireben, die fo feierlich nalen 

würde, 
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würde” (Hört! Hört!) Der Minifter fagte nim noch 
einige Worte über die Irfachen, weiche den Drangiftens 
Geſellſchaften ihre Entftehung gaben, und die er bis 
zu der Zeit Wilhelms III. zuruͤckfuͤhrte, und fchloß 
dann folgendermaßen: “Ich bitte daher alle Parteien, 
nicht länger einer falfchen Anficht anzubängen, welche 
die beſten Männer zu Werkzeugen von Abentheurern 
macht, und fid) lieber auf die Gerechrigkeit des Landes 
zu verlaffen. (Lauter Beifall.) Zu diefem Zwecke 
Beantrage ich eine Adrefle, die ich in der befiheidenen, 
aber auch ernften Hoffnung abgefaßt habe, daß Maßs 
regeln werden ergriffen werden, weldye zur Beruhigung 
eines Theils des Landes und zur Wohlfahrt des Sans 
zen führen follen.” Unter anhaltendem Beifall beans 
tragte der Lord dann folgende Adrefies *"daf Se. Mai. 
gebeten werde, folhe Maßregeln zu ergreifen, welche 
Sr. Maj. paflend fchienen, die Drangiften sogen und 
überhaupt alle potitifche Sefellfchaften zu entmuthigen, 
weiche Derfonen son anderem Glauben ausfchließen, 
ſich gewifler Abzeichen und Symbole bedienen und 
durch verzweigte Verbindungen handeln,” : 

Als der Minifter ſeine Rede beendigt, fagte Hr, 
Hatten, er babe ein Amendement vorſchlagen wollen, 
Das bis auf einen Punkt mit dem des edlen Lords übers 
einſtimme, er wuͤnſche nämlich, Daß es in allgemeineren 
Ausdruͤcken, ja in fo allgemeinen Ausdräden wie mögs 
lich abgefaßt werden mögte. Hr. Crawford meinte, 
die Drangiften feyen die beiten Untertbanen, und es 
komme nur darauf an, fie richtig zu leiten. Sr. 
Maxwell, welcher hierauf das Wort nahm, bes 
merfte, Der Drangismus fey eine Inſtitution, die fich 
fehr wohl entſchuldigen lafle. Geheime politifche Ger 
fellfchaften feyen zwar an fich ein großes Uebel, das 
ſich nur durd) die abfolute Nochwendigkeit rechtfertigen 
laſſez ee halte aber die Grundſaͤtze der Drangiften: 
Vereine für vollkommen loyal und durchaus N im 
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Biderſpruch mit den Geſetzen des Landes, dem fie im 
Gluͤck und IUnglüd ergeben ſeyen. "Die gegen die 
Drangiften Irlands erhobene Anklage,” fuhr der Red⸗ 
ner fort, “als wollten fie die Thronfolge ändern, bes 
Handle ih mit Verachtung. Ueber das Betragen der 
Drangiften in England Habe ich nichts zu fagen, denn. 
ich Hin mit ihren Vorfchriften und Einrihtungen nicht 
‚ bekannt. Der Herzog von Cumberland fteht allerdings 
an der Opitze der beiden Vereine, allein eine weis 
tere Verbindung findet zwifchen denfelben nicht ftatt, 
Mag der Herzog von Tumberland in England jeyn, 
was er will, in Irland ift er wenigſtens nicht das uns 
verantwortliche Oberhaupt der dortigen Drangiften. 
Er: hat in diefem Vereine nicht mehr Gewalt als ich, 
und ich befiße deren nicht mehr, als das unterfte Mits 
glied. Auf die gemäßigte und fcharffinnige Rede des 
edien Lords will ich nichts erwidern, und wenn nur 
die Wortes “»Orangiſten⸗Vereine““ weggelaffen 
werden, fo werde ich mid, der Reſolution nicht wwiders 
fegen. Die Drangiften find verpflichtet, den Geſetzen 
des Landes zu gehorchen, und die ausdrädlichen Ber 
fehle ihres Souverains haben für fie dieſelbe Wichtigs 
Leit wie die Geſetze. Sollte Se. Mai. die Auflöfung 
von Vereinen diefer Art wuͤnſchen, fo kann ich, als 
Drangift, und im Namen des Vereins, defien Vers. 
trauen ich befige, verfichern, daß Fein Drangift den 
geringften Anftand nehmen wird, aus dem Verein zu 
treten.’ Kr. Finn bemerkte feinerfeits, wenn nichts 
für die Purificirung der Richter und Geſchwornen im 
Norden Irlands gethan werde, fo würde die Schreckenss 
Regierung dort immer ärger werden. (Hört!) Der 
Oberſt Berner wollte, wie er fagte, nicht auf die vers 
ſchiedenen Befchuldigungen der ehrenwerchen Mitglies 
der gegenüber antworten, fondern nur ihre Beforgniffe 
in Betreff der Thronfolge zu zerffreuen fuchen. Nies 
mand, der gefunden Menfchen : Verfiand beſitze, koͤnne 
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annehmen, daß der Thronfolge durch die Drangifteg 
Irlands Gefahr drohe. (Hört!) Er habe das Vers 
trauen, daß die ertauchte Prinzeffin ( Victoria) nicht 
an der Loyalität der Proteftanten zweifle, und in jedem 
Drangiften werde fie einen Vertheidiger finden, der 
bereit jey, feinen legten Blutstropfen zur Unterſtuͤtzung 
ihrer Rechte zu vergießen. (Hört, hört!) Es wärs 
den übrigens, bemerkte er ferner, mebr Verbrechen 
in denjenigen Theilen Irlands begangen, wo es feine 
Drangiften gebe, als da, wo fie vorhanden feyen, und 
ehe der Drangismus im Morden Irlands eriftirt habe, 
fey diefer Theil deg Landes der beftändige Schauplatz 
von Berbrechen geweſen. Dberfi Perceval, der 
Dierauf das Wort nahın,, äußerte ſich folgendermaßens 
“Ich hoffe, die Befchuldigungen, als Würden von 
den Drangiften= Vereinen Unruhen angeftifter, werden 
jeßt endtid, einmal aufhören. Diefe Vereine Haben 
ſich ſtets durch ihre unveränderliche Loyalität, durch 
ihre Anhaͤnglich keit an die Verfaſſung und die beſtehende 
Kirche ausgezeichnet. (Hoͤrt!) Dies war der Leit⸗ 
ſtern, nach dem ſie ihr Benehmen richteten, und in 
der jetzigen Criſis hoffe ich, daß ſie alle dieſelbe uner⸗ 
ſchuͤtterliche Loyalitaͤt zeigen werden, die ſtets ihrem 
Herzen das Theuerſte und das große Motiv zu ihren 
Handlungen war. (Hoͤrt, Hört!) Sch glaube, daß 
die Drangiften jet einer Adrefle an den König zur 
Unterdrückung geheimer Geſellſchaften unmöglich abs 
geneigt feyn können, uud ich ſtimme der Erklärung 
meines ehrenwerthen Freundes bei und werde allem 
meinen Einfluß anwenden, um die Drangiften von der 
Morhwendigkeit zu überzeugen, daß fie alle fi dem 
Geſetze oder dem Wunſche des Königs, in Bezug auf: 
Die Unterdruͤckung der DrangiftensPereine, unters 
werfen müffen. Ich kann über die Ruhe, Maͤßigung 
und Milde des edlen Lords (Lord John Ruſſell) bei 
dem Einbringen feiner Refolution nur an 
reude 
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Greude zu erkennen geben. (hört! und lauter Beifall) 
und zugleich die Hoffnung ausſprechen, daß derjelbe, 
da er fieht, daß die Drangiften feinem Vorfhlage ent 
gegenzutommen wuͤnſchen, die Worte **Drangiftens 
Wereine”” mweggelaffen wird, da diefe nur eine der 
vielen anderen geheimen Sefellihaften find, und ich, 
Hege daher das Vertrauen, daß der edle Lord nicht 
durch die Aufnahme dDiefer Worte Männer wird brands 
marten wollen, die ſtets bereit waren, den Wuͤnſchen 
Sr. Mai. entgegenzutommen und fie zu nnterftäßen. 
Jene Worte würden aber nicht nur eine Schmad, für 
den Verein feldft feyn, fondern fie würden auch meinen 
Einfluß, fo wie den meiner.Sreunde, bei unferen Bes 
mähungen zur Unterdruͤckung der DOrangiften: Vereine, 
ſchwaͤchen, und ich fordere Daher den edlen Lord auf, 
die Worte der Refolution zu ändern. (Hört!) Ich 
will nicht in die gunze Länge der Debatte eingehen; 
fondern nur fo viel fagen, daß ich dem größten Theite 
der Rede des edlen Lords beipflichkes nur in einem 
Punkte bin ich anderer Meinung, darin nämlich, daß 
der edle Lord fagt, der Zweck der Drangiftens Vereine 
fey, ein Uebergewicht und eine Oberherrſchaft des Pros 
teſtantismus aufrecht zu erhalten.” 

Lord Otanley, melcer fich jegt erhob, ſagte, er 
wuͤnſche nicht, daß es erft zu einer Abſtimmung über 
Die vorliegende Frage komme, und er würde, um nicht 
etwa die Eintradht und die gute Geſinnung, welche fich 
in der ganzen Debatte über diefen Gegenftand kund 
gegeben, dutch irgend einen Ausdruck zu ftören, auch 
gar. nicht das Wort ergriffen haben, wenn er dem 
Wunfche Hätte widerfichen koͤnnen, feinem edlen Freunde 
zu dem großen und ausgezeichneten Triumphe Glück 
zu wünfchen, den derfelbe fic durch den ruhigen, ges - 
mäßigten und eines Staatömannes würdigen Ton bei 
der Einbringung feiner Nefolution erworben habe, 
(Lauter Ruf: Hört, höre!) Die Eintracht, welche 
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während det ganzen Debatte, deren Gegenftand fd 
Manches enthalte, was wohl zu einem heftigen Kampfe 
hätte Veranlaſſung geben können, geherrſcht habe, 
muͤſſe er vornehmlich dem weifen Verfahren des edlen 
Lords zufchreiben, worüber er, als ein alter und treuet 
Sreund deflelden, die größte Freude empfinde. Zus 
gleich müfle er jedoch audy den Mitgliedern der Drans 
giften= Bereine für ihre Bereitwilligkeit, womit fie dert 
Borfchlag feines edlen Freundes unterftügt Hätten, ſei⸗ 
nen Dank bezeigen. Die Regierung erlange durch 
diefen Triumph einen Einfluß und eine Sicherheit, 
die feine Parlaments: Acte, felbit Durch die firengften 
Maßregeln, ihr Hätte verfchaffen können, (Hört, 
bört!) Lord Stanley bemerkte ferner, es müfle für 
Lord John Ruſſell ſehr erfreulich ſeyn, daß fih ihm 
eine Gelegenheit darbiete, dem verfühnlichen Geifte 
derjenigen Mitglieder Gerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen, die ihm ihre lang gehegten Meinungen und 
Vorurtheile — derin er betrachte fie ald Vorurtheile — 
aufgeopfert hätten. Eben diefer Bereitwilligkeit we⸗ 
gen, dem Wunſche des Souveraind nachzukommen, 
muͤſſe er jedoch feinen edlen Kreund fragen, 0b derfelbe 
nicht, um feinen Triumph volltlommen zu machen, ſich 
eine Aenderung in der Form wolle gefallen laſſen. 
Er werde dadurch fi den Triumph bereiten, daß er 
fagen könne, es fey Ihm duch Nachgiebigkeit gegen 
feine Gegner die folge Genugthuung geidorden, auf 
friedliche Weiſe und mit einftimmiger Bewilligung 
des Unterhauſes einen Zweck erreicht zu haben, den - 
man vor zwei Fahren vergebens noch für unerteichbar 
würde gehalten Haben. (Hört, hört!) Lord John 
Ruſſell ertwiderte hierauf, es thue ihm leid, er: 
flären zu muͤſſen, daß er durchaus feinen Grund fehe, 
der ihn veranlaflen könnte, irgend etwas in den Ans⸗ 
drücken feiner Refolntion zu ändern. (Großer Beifall) 
Er begreife auch gar nicht, daß in dem Ausdruck 
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u Hrangiften- Vereine” etwas Schimpflicherestiege, 
als in der. ganzen Reiolution, welche die Auflöfung 
folder Vereine für wuͤnſchenswerth erkläre. Er fey 
keinesweges unempfindlich gegen den ausgeiprodyenen 
Wunſch der WVeriöhnlichkeit, allein in der fefteiten 
VMeberzeugung, nicht anders handeln zu können, muͤſſe 
er auf das Beſtimmteſte erklären, daß die Reſolution 
ihre gegenwärtige Form behalten muͤſſe. (Beifall.) 
Sir Robert Peel ſprach fein Bedauern aus über: 
diefe Erklärung des Minifters. Er fey, fagte er, 
innig von der Wichtigkeit diefer Maßregel“ für die 
Wohlfahrt Irlands überzeugt, und er müffe bekennen, 
daß er immer, wenn er geheime Zeichen und Aus⸗ 
fhließungs= Principien gefunden, von dem ſchlechten 
Zuftande der menſchlichen Sefellihaft und von einer 
gefabrdrohenden Zeit überzeugt gewefen ſey. Er 
wuͤnſche die Aufhebung aller ſolcher Gefellichaften,. 
allein. dies laſſe fih nicht Durch das bloße Zerſtreuen 
ihrer Mitglieder erlangen. Der Geiſt bleibe zuräd, 
und che man nicht den fie bewegenden Geift vernichte, 
fey fo gut wie Nichts geichehen. Er glaube, ed wäre 
befler, den Ausdruf *"Drangiftenslogen”” wegzus 
laffen, denn, er wiederhole es, nicht die Drangiften- 
Vereine wolle man vertilgen, fondern den Geiſt, den 
fie repräfentirten, und bei der DBereitwilligkeit der 
Mitglieder jener Vereine, diefelden aufzulöfen, müfle 
er fehr bedauern, daß der edle Lord den Vorfchlag des 
tapferen Mitgliedes für Sligo ( Percival) nicht anzus 
nehmen entfchloffen ift. Hr. O’Connell war der Mei: 
nung, daß der Ausdruck “Drangiftens Vereine” für 
die Verfländlichkeit der Refolution nothwendig fey; 
doch ließxer dem verjöhnlichen Geiſte, den die Drans 
giften in diefer Debatte gezeigt, volle Gerechtigkeit 
widerfahren und ſprach die Hoffnung aus, daß die Lo⸗ 
yalität, worauf fie fo fol; feyen, fie von jener Wider: 
feglichkeit abhalten werde. Schließlich m Hr. 
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Hume no, er werde für das Amendement des Lord 
Sohn Ruffell ſtimmen, obgleich er feine Nefolutionen, 
welche er zuruͤcknehme, für beffer Halte. Das von 
dem Minifter vorgefehlagene Amendement wurde hiere 
auf ohne weitere Abftimmung angenommen. 


Oberhaus. Sitzung vom 26 Februar: 
Der Graf von Winchilſe a erhob fih, um 
einige Fragen in Betreff der Befchlüffe des 
Unterhaufes hinſichtlich der Orangiſten-Logen 
an die Minifter zu richten, und ließ fich fols 
gendermäßen vernehmen: 


“ ch wuͤnſchte von dem edlen Viscount zu hörten, 
weiche Ausdehnung man den Befchlüflen über - die 
Drangiften zu. geben gedenkt? Will man fie anf die 
gegenwärtige Beſchaffenheit der DrangifterisGefells 
fhaften, auf ihren Verband durch Eide und Aszeichen 
einfchränten, oder denkt man, fie auf alle Sefellfchaften 
auszudehnen, die fih zur Aufrechthaltung der prote⸗ 
ftantifchen Religion in diefem Lande gebildet haben, 
und auf die Örundfäge, welche den jegigen König auf 
den Thron von Großbritannien gebracht haben ch 
hin kein DVertheidigee geheiniee Zeichen und ide, 
mein ganzes Leben giebt mir das Zeugniß, daß ich der 
Letzte feyn würde, dee ſich einer Gefellfchaft anſchloͤſſe, 
die nicht die Beſchuͤtzung der Landesvetfaſſung im 
Auge hätte. Ich ging nach Itland nicht in der Abe 
fit, Drangift zu werden, aber ich bekenne offen, ich 
. war nur furze Zeit dort, als ich Mitglied der Geſell⸗ 
ſchaſt wurde, da ich mic) bereitwillig erklärte, mit. den 
dortigen Proteftanten gemeinfchaftlihe Sache gegen 
den Strom der Resolution zu machen. Ich behaupte, 
die Drangiften: Vereine find nicht ungeleßlich, und es 
fchmerzt mich, daß man ſolche Beſchluͤſſe faßt, ohne 
alle drei Zweige der Gewalt erft zu befragen; dies, 
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glaube ich, erſchuͤttert die Verfaſſung und ſchmaͤlert 
die Freiheit der Unterthanen. Die Grundſaͤtze der 
Orangiſten⸗Vereine find, die hoͤchſten Intereſſen des 
Staates zu ſchuͤtzen, und ſind dieſelben, welche von den 
edlen Lords gehegt wurden, die ihre Rechte und ihr 
Leben aufs Spiel geſetzt haben, um die jetzt herrſchende 
Familie auf den Thron zu ſetzen. Die Vernichtung 
ſolcher Grundſaͤtze kann zur Aufloͤſung des Reiches fuͤh⸗ 
ren. Hat nicht ein Individuum von furchtbarem und 
hoͤchſt ungluͤcklichem Einfluſſe erklaͤrt, es wolle nicht 
ruhen, bis die beiden Reiche getrennt wären? Die 
Miniiter haben erklärt, daß im Schwefterlande Ochug 
füe jedes Individunm ſey; allein ein Brief, der mie 
eben zugekommen ift, wird beweifen, in welcher Lebens: 
gefahr die proteſtantiſcheGeiſtlichkeit in Irlaud ſchwebt. 
Der Redner lieſt, ohne Nennung des Namens, einen 
Brief vor, worin mehrere Beiſpiele von Gefahren an⸗ 
gegeben, denen Geiſtliche nur auf wunderbare Weiſe 
entgangen find, und fährt forts “Ich beſchwoͤre die 
Regierung, einmaleinzufchreiten und das Geſetz wieder 
berefchen zu laflen. Bon einer andern Seite muß ich 
auch noch einige Bemerkungen machen. Die Minifter 
haben unweiſe, ja unconftitutionell gehandelt, Männer 
vom Amte zu jagen, weil fie Drangiften find. Ich wid 
die Aufmerkfamkeit Ew. Herrlichkeiten nur auf einen 
Fall Ienten. Am: 4. Decbr. zeigte der Secretair für 
Seland dem Herrn Lee an, daß er zum Sheriff der 
Grafſchaft Waterford ernannt fey5 am 13., als er das 
bei war, die Ausgaben für Uniform u. dgl. zu machen, 
erhielt er ein Schreiben, er könne die Stelle nicht bes 
Beiden. Der Grund war, weil man glaubte, er fey 
Orangiſt. Will die Regierung keinem Proteflanten 
in Irland mehr ein Amt geben, fo mag fie es offen 
fagen, aber fie follte fich Leine Kraͤnkungen erlauben, 
wie bei Heren Lee. Sich gehöre zu den Drangifien 
und bin ftolz daranf, weil fie die Rettung des Protes 
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ſtantismus befördern, ich gehöre zu ihnen und werde 
fie His zum legten Blutstropfen unterftüßen.” 

Der Herzog von Cumberland, der Hierauf 
das Wort nahm, fagte: 

Meine Stellung zu den DrangiftensBereinen, die 
vielen unrichtigen Hinweifungen auf mic (Beifall von 
der Dppofition), die auf falfhen Annahmen beruhen 
und zu falfhen Schläffen geführt Haben, legen mir die 
Dice auf, hier einige Bemerkungen zu machen, 
Sobald ic) die Adreſſe des Unterhauſes und die gütige 
und gnädige Antwort Or. Mai. gelefen hatte, war 
mein erſter Schritt, mit den Beamten der Sjrländis 
ſchen Vereine zu communiciren, und Bier wurde eins 
müthig befchloffen, fo bald als möglich die Orangiftens 
Vereine zur Auflöfung zu vermögen. (Beifall von 
allen ©eiten des Haufes.) Derfelbe Schritt geſchah 
und mit deinfelben Erfolg bei den engfifchen Logen. 
(Beifall von beiden Seiten.) Ich bin überzeugs, Daß 
afle DOrangiften, da ihr Zweck nur Loyalität gegen den 
Thron und Bertheidigung des Proteftantismus war, 
einfehen werden, daß es weile war, der Anempfehlung 
des Königs Folge zu leiften. (Beifall.) DieAnklage 
gegen die Drangiiten, daß fie durch geheime Eide vers 
Binder wären, ift ſalſchz ed gab bei ihnen gar keine 
Eide. (Beifall.) Die Drangiften = Sefellfchaft ift 
jeßs auf den Wunſch des Königs aufgeldit, ihre Grund⸗ 
fäße aber können und werden nicht untergehen.‘ Sch 
babe mich in den Wunſch des Königs ergeben, aber 
Meine ——— und Meinungen find unwandelbar.” 


eu. 

ni hieß fih Lord Melbourne folgenders 
maßen vernehmen: 

“Ach habe mit großer Genugthnung die Erflärung 
des edlen Herzogs vernommenz es War auch von einem 
Manne in feiner hohen Stellung nichtanders zu erwars 
ten, Die Regierung iſt fehr erfreut Aber diefe Wendung 
ur der 
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der Dinge, denn fle fürdtete, in die Nothwendigkeit. 
zue Ergreifung firenger Maßregeln verfeßt zu werden. 
Nach den allgemein im Unterhauſe ausgedruͤckten Ge⸗ 
fühlen, nach den fo unzweidentigen Entjcheidungen 
und nad) der allgemeinen Anſicht des Landes (0, 01), 
ja, nach der allgemeinen Anſicht des Landes, werden die 
Haͤupter der Drangiftens®ereine die Klugheit, fi 
dem Willen des Königs zu fügen, felbft einſehen. 
Ich habe von dem erlauchten Herzoge eine ſolche Er: 
klaͤrung erwartet, und ich wünfche ihm Stück zu diefer 
Maͤßigung und Einfiht, (Beifall.) Der edle Graf 
aber, der die Fragen an mich gerichtet, irrt fi, wenn 
er glaubt, fein Leben oder feine Rechte feyen in Gefahr; 
auch der Proteflantismus wäre vielleicht ohne folche 
Bereine ficherer und ſtaͤrker. Ich hoffe, der edle Lord 
wird dem Beifpieledesedlen Herzogs folgen, und, anftatt 
mit der Fortdauer der politifchen Aufregung zu drohen, 
lieber feinen Einfluß anwenden, fie zu fiillen, Sch 
Hoffe aufrichtig, man wird das Vergangene in Vers 
geflenheit begraßen und von Aufreizungen abflehen, 
die den Öffentlichen Geift in Gaͤhrung feßen. (Hört, 
hört, hört!) Als Antwort auf die Fragen des edlen 
Lords brauche ich nur die Adreſſe des Unterhauſes vor: 
zulefen. Diefe empfiehlt, die Drangiftens Bereine zu 
unferdruͤcken und Darüber zu wachen, daß feine Geſell⸗ 
ſchaft mirdenfelben SrundfAßen, aber anderem Namen, 
gegründes werde; zugleich umfaßt die Adrefle den 
Wunſch, alle geheime Sefellichaften, fie mögen Namen 
Haben, wie fie wollen, zu unterdräcfen, Es ift aus 
Der Adreſſe Mar, daß die Drangiften:Sefelifcyaft, wenn 
fie unter anperm Namen, unter irgend einer Hülle 
wieder anflebt, von den Beſtimmungen der Adreffe 
getroffen wird; aber ich hoffe, daß firenge Maßregeln 
nicht nöthig fepn werden, denn die Erklärung des ers 
lauchten Herzogs iſt eine hinreichende Buͤrgſchaft. 
(Beifal.) Der edle Ford, der uͤbrigens ‚nichts = 
ein 
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fein Leben, feine Rechte und Güter durch die Unter: 
drücfung des Drangiemus zu fürdten hat (Gelächter 
auf den minifteriellen Baͤnken), begnuͤgte ſich nicht mir 
der Vertheidigung feiner Meinungen und der Drans 
giften, fondern ging zu Anklagen gegen den Lord⸗Lieu⸗ 
tenant von Irland über. Ich bin nicht vorbereitet 
genug, aufden einzelnen Fall einzugehen, aber ich ers 
klaͤre, daß der Lord: Lieutenant immer in Webereinftims 
mung wit den Miniftern gehandelt hat, indem er feis 
nem Drangiften ein Amt anvertraute, denn feiner, der 
zu einer geheimen Geſellſchaft gehört, Darf auf die Bes 
guͤnſtigung der Minifter rechnen,” 


Der Marquis von Londonderry erwiderte 
Zolgendes auf die Rede des Premier: Minifterss 


“Das ganze Verfahren des Lord = Lieutenants war 
ausfchließlich dahin gerichtet, die Katholifen gegen die 
Mroteftanten zu bevorzugen. Der edle Biscount 
tönnte auf meine Unterſtuͤtzung rechnen, wäre es fo, 
wie er erklärt hat, daB man in Irland Katholifen und 
Proteſtanten gleihmäßig ſchuͤtztz Allein Jedermann 
weiß, daß Alles nur dahin zielt, den Proteftantismus 
herab zuwuͤrdigen. Goͤrt, Hört!) Ich muß es befla: 
gen, daß der Name des edlen Individuums, welches 
ich im Privatleben hochſchaͤtzen muß, mit einer uners 
hörten Handlung verbunden ift, namlich eine Perfon 
zu feiner Tafel einzuladen, die befchimpfend gegen das 
Koͤnigthum und mit Verhöhnung von diefem Kaufe 
gefprochen hat. (Hoͤrt!) Das ift ein Benehmen des 
Lords Lientenants des edlen Biscount oder befler des- 
Lord⸗Lientenants des ehrenwerthen und gelehrten Mit⸗ 
gliedes für Dublin, welches nicht zu entjichuldigen ift, 
Ich fordere den edlen Viscount gegenüber auf, dieſes 
Benehmen zu vertheidigen. (Lauter Ruf: Hört, hört!) 
Sp lange ich die gegenwärtige Politik in Irland jehe, 
fo fange fich hinter dem edlen Viscount eine Gewalt 
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behauptet, die Rdrker als die feinige üft, fo fange muß 
ich die Worte des edlen Viscount für Wind halten 
- and kann auf feine Verficherungen nicht vertrauen.” 





V. | 
- Statiftif preußifcher Univerfitäten. 
(Aus der Pr. Staatestg.) 


Unſere Univerfitäten find Eines von den wenigen 

“ geiftigen. National: Gütern Deutfchlands, die weder 
die veligidfen Erfehätterungen und Spaltungen des 

ſechs zehnten, noch die politifchen des fiebzehnten und 

achtzehnten Jahrhunderts, noch endlich bis jegt Die 

wiffenfchaftlichen Gegenfäge unferer Tage zu zerflören 

vermocht haben; ein .urfpränglich allgemein europäi- 

sches Inſtitut, das feit dem zwölften Jahrhuudert 

‚lange die Wiege der Cultur aller neuen Voͤlker ges 
weſen, bis es endlich bei den meiften feldit ichlafen 

segangen iſt. In Stalien und Spanien beſtehen die 

Yniverfitäten noch, aber eine kernloſe Schales in 

Frankreich dürfen die Studirenden zwar ungeflraft 

fehr vernehmlich mitfprechen, wenn fie die Anſtellung 

eines Lehrers etwa mißbilligen, in der edelften reis 

‚Seit aber, der Lehr: und Lernfreiheit, find ihre Uni: 
verfitäten zu Elementar⸗-Schulen herabgeſetzt, auf 

denen eine äußere Controlle vielleicht regelmäßigern 

Collegien⸗Beſuch fchafft, auf denen aber deshalb auch, 

wie wir ja jeßt wohl fagen dürfen, weniger wirklich 

gelehrt und gelernt mird als bei uns. In England 

find die Univerſitaͤten noch ehrenwerthe Träger eines 

> laflifchen Studiums der Alten; ihre höhere wiſſen⸗ 
fchaftliche Beftimmung haben fie aber auch nerloren, von 

veralteten Formen und Beſchraͤnkungen erdrückt, unter 

denen die Wiſſenſchaft nicht wahrhaft gedeihen "an 
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In Deutfchland allein Haben fih nicht bloß dies 
-jenigen erhalten, die ſchon nor der Reformation bes 
ftanden, fondern im ſechs zehnten, fiebzehnten und acht⸗ 
zehnten Jahrhundert Haben die evangelifchen Fuͤrſten, 
und vor allen anderen des brandendurgifchen Hauſes, 
mit ehrenwerther Sorgfalt manches Saamenkoͤrnlein 
des alten Stammes gepflanztz und unter dem Schatten 


. dieſes Nachwuchles hat fich die ganze neuere Deutiche 


Cultur fo entwidelt, daß fogar dasjenige Ausland, 
- das und ungern etwas Gutes zugefteht, uniern höheren 

. Bildungs = Anflalten Anerkennung nicht verfagt. ns 
defien es fehlt auch nicht an Mängeln und Mißbraͤuchen 
dabeiz wie fie in der Welt ſich ja gerade am meilten 
an die Dinge anzufchließen pflegen, die den edelften 
Grund und die Hefte Wirkung haben; und fo find feit 
einiger Zeit unfere Iiniverfitäten mit zu den Gegen: 
fländen politifchen Intereſſes gerechnet worden, über 
die auch der Unkundigſte fich berechtigt, ja verpflichtet 


glaubt, ein Urtheit fertig zu haben, und wenn ed auch 


auf Leben und Ted des ganzen Inſtituts gerichtet wäre, 
Wir haben gefcehen, daß eine wohlgemeinte Schrift 
‚über diefe Angelegenheit, um fid) gegen Mißdeutung 
zu wahren, für nöthig gehalten hat, die ganze Ers 
Örterung mit der Frage zu beginnen, ob unfere deutſchen 
Univerfitäten ferwerhin beftehen bleiben follten, oder 
nicht. Es gehört in der That zu. den fehwierigiten 
Aufgaben jeder Zeit, ihrer Mängel Herr zu werden, 
ohne dem Guten zu nahe zu treten: die leichten Mittel 
helfen nicht, die wirffamen zerflören. Auf der einen 
Seite hat man behauptet, eine dialogifirende Wechſel⸗ 
wirkung zwifchen Lehrenden und Lernenden würde _ 
allen Webelftänden unferer Univerfitäten abhelfen; das 
bei ift aber eine einzelne Form der Einwirkung über: 
fehägt, die ohnehin unferer Sitte fremd ift, und darum 
nicht gemacht werden Bann, wo fie nicht beftcht, 
weil nichts eigenfinniger jeder willkuͤrlichen en 
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tung widerfteht, al das was wir Sittenennen. Die 
dinlogifche Korm der platoniihen Schriften können wir 
bewundern, wie wir die Reden des Thucydides ats 
den Mittelpunft feiner ganzen bifterifhen Entwickelung 
anertennen muͤſſen; die beften modernen philofophifchen 
Dialoge ermäden uns aber und Sohannes Muͤller's 
Reden fcheinen ung affectirt, weit beides unferer Sitte 
fremd ift. Die dialogiihe Form war ſchon zu Ari⸗ 
ftoteles, die Reden fchon zu Tacitus Zeit dem Alters 
ehum fremd geworden... Auf der andern Seite hat 
man gegen die Maͤngel unferer Ilniverfitäten wirfs 
famere Mittel in Borfchlag gebracht, vder trägt fie 
wenigſtens im Herzen; man meint — ich kann es nur 
‘in einem Bilde ausdräcfen — wo die Kieferraupe.die 
Sorften beſchaͤdigt, follte man nicht auf Schlupfwefpen 
Hoffen, fondern lieber die ganzen Wälder niederichlagen, 
unbeſorgt darum, womit unfere Nachkommen bauen, 
tochen und heizen werden, Indeſſen alle foldye radi⸗ 
tale Reformen unjerer Univerfitäten, wie fie am mei⸗ 
ften vorgeidhlagen werden von denen, welche fonft am 
wenigften Ummälzungen befürworten, find aus dem⸗ 
'ſelben revolukionairen Geiſte, in dem Voltaire vors 
ſchlug, um die engen und fchmugigen Etraßen von 


“ Maris los zu werden, follte man die ganze Stadt 


ſchleiſen und fie nad) neuen und ſchoͤnen Plänen 
wieder aufbauen. oo 
Bei diefer Herrichenden Art in Wort und Schrift 
unſere Univerfitäten zu behandeln, Eönnte es nun leicht 
‚überfehen, oder wenigftens für die Hauptfragen als 
unbedeutend angefeben werden, wenn eine fo eben ers 
ſchienene kleine Schrift*) über unſere ‚preußifchen 
| Univers 


*) Geſchichtliche und ſtatiſtiſche Nachrichten über die 
Aniverfitäten im preußifhen Staate von Wilh. 
Dieterici, königl. Geh. Ober s Meg.» Rath, or 
denri. Prof. der Staats⸗Wiſſenſchaft sc. Berlin 
bei Dundfer u. Dumblor, 1836. VII. 188, 8, 
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Univerfitäten fich das beſchraͤnkte Ziel geſteckt hat, das 
Ergebniß der bisherigen Leitung derfelben in fo weit 
feftzuftellen, als diefes in Zahlen ausgedruͤckt werden 
kann. Indeſſen glauben wir, das Publikum um fo 
mehr darauf Hinweifen zu müflen, ats ein lebendiges 
Bewußtſeyn der Reiultate des Gewordenen und Vor⸗ 
Bandenen nicht blos das Urtheil im Allgemeinen über 
Weſen und Bedeutung der Dinge fördern, fondern 
vorzüglich der leichtfertigen Deuerung, deren Tendenz 
Charakter unferer Zeit ift, am unmittelbarften ents 
gegenwirkt. Und befonderen Dank verdient es, wenn 
Dabei, wie es hier gefcheben, die hoͤchſten Behörden 
ſelbſt dem Gelehrten ihre Regifteaturen öffnen, um die 
Meſultate der Verwaltung einer uneingefchränften Pubs 
Jicität zu übergeben, unbekuͤmmert und frei von klein⸗ 
licher Furcht, ob fie nicht nun auch einem gerechten 
oder ungerechten Tadel anheimfallen könnten. 

Bei diefem Plane der Schrift mäffen wie nun zus 
erfi, je gewöhnlicher es iſt Durch die oft nur fcheinbare 
Sicherheit fotcher Zahlen: Combinationen zu einer 
Ueberſchaͤtzung ihrer Nefultate verleitet zu werden, 
Deo mehr anerkennen, wenn der Verf. gleich in der 
Einleitung felbft befcheiden vor einer folchen Webers 
ſchaͤtzung warnt, und fig beflimmt dagegen erklärt, 
die meßharen Refuttase der Verwaltung als das lebte 
Ziel, die berechenbare Nuͤtzlichkeit als den legten Örund 
der Staasewirthichaft anzufehen, und deshalb ebenfo 
Ad. Smith bekampft, der auf dieſem Wege dazu 
tam, den höheren Unterricht ganz als freies Privat: 
Gewerbe. zu betrachten und von der unmittelbare 
Leitung des Staats auszufchließen, wie Say, der 
gleicherweife nur Special⸗Schulen für beſtimmte Zwecke 
haben wollte, Alsdann aber erhält die Schrift auch 
für die höheren Intereſſen der Univerſitaͤten einen po⸗ 
fitiven Werth dadurch, daß fie nicht blos die großen 
Dpfer Hberfichttich zufammenftellt, die die Freigebigkeit 
unjeres 
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unſeres koͤnigl. Seren der Univerfitäten gebrachthat, 
fondern auch den vielverbreiteten Irrthuͤmern der Un⸗ 
dankbaren entgegen tritt, die da wuͤnſchten, es moͤchten 
dieſe Opfer lieber andern öffentlihen Zwecken gebracht 
worden feyn, al& der höheren Bildung durch die Inte - 
verfitäten,deren Förderung nur falfche Richtungen het⸗ 
vorriefe, den Andrang zu den Beamtenftellen fleigerte, 
‚ uud die Unbemittelten zu größeren Anſpruͤchen verlei⸗ 
tete, als ihnen. in der bürgerlichen Sefellfchaft zuges 
flanden werden dürfte. Die Ausführung der Haupt 
Gegenftände kann Hier nicht wiedergegeben werden; 
wir bemerken nur, daß nach der allgemein einleitenden 
Betrachtung das Ganze in drei Abfchnitte zerfällt: der 
erfte enthält nad hiſtoriſchen Vorbemerkungen über 
die Entfiehung der Anftalten eine Darlegung des jeßis 
gen ſtatiſtiſchen Zuftandes fowohl der ſechs eigentlichen 
Univerfitäten, Sreifswald, Frankfurt-Bres⸗ 
lau, Königsberg, Halles Wittenberg, Bers 
lin und Bonn, ald aucy der beiden Höheren Bildungẽe⸗ 
Anftalten zu Münfter und Braunsberg und dir 
biſchoͤflichen Seminarien. für katholiſche Geiſtliche in 
Trier, Paderborn, Pelplin, Poſen und 
Gneſen. Bei allen wird der Geſammt⸗Etat ihres 
Unterhaitsés, die Verwendung für einzelne wiffenfchafts 
liche Inſtitute (fo wie für Unterſtuͤtzung bedärftiger 
Btudirenden), dann die Zahl der befoldeten und uns 
befoldsten Lehrer, der Ertrag der Honorarien, Die 
Bahl der Studirenden, Alles nad) den letzten ſechs 
Bemeftern His Ende 1834: genau aus amtlichen: Nach⸗ 
weijungen dargelegt. Der zweite. Abfchnitt iſt mehr 
betrachtend und ganz der überaus wichtigen Feage 
gewidmet, wie fich- die Anzahl der. Studirenden ‚zur 
Bevölkerung Überhaupt und zu den Beduͤrfniſſen der 
Mation in Ruͤckſicht ihrer Geiftlichen, Staatsdiener 
und Herzte verhaltez der dritte Abichnitt enchält Dann 
eine Bergleichung des jeßigen Zuftandes der preußi 


Uni: 
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Univerfitäten gegen die früheren bis 1806, wobei eine 
Hiftorifche Nachweiſung der früheren jegt entweder gar 
nicht mehr beftshensen oder wenigftens an andere Stans 
ten abgetretenen Univerſitaͤten Erlangen, Duiss 
Burg und Erfurt, eingeichaltet wird. Der erfie 
Abſchnitt ift der Ichrreichfie, ‘die beiden letzten die 
intereflauteren. 

Wir lernen aus dem legten Abſchnitt, wie die ſechs 
prenßifchen Aniverfitäten yon 1805 dem. Staate 
401,666 Rthir. kofteren, nämlich. Erlangen 33,010 
Rthir., Duisburg 6131 Rihlr., Erfurt 4176 Rthlr., 
Srankfurt a. d. D. 15,315 Rthlr., Königeberg 6921 
Rthlr. und Halle 36,113 Rthlr.; während die fech® 
jegigen 451,176 Rtihlr. erfordern, namentlid Berlin 
99,846, Bonn 89,685, Bresiau 72,299, Halle’70,738, 
Königsberg 60,912 und Greifswald 57,696 Rıhle.: 
der Studirende alfo durchfchnittlich 1805 dem Staate 
65 Rthlr. koftete, jetzt 89 Rthir., der Lehrende 1805 
521 Rthlr., jebt 966 Rthlr. Das find Refnltase, 
die den oberflächlichen Beobachter uͤberraſchen und eben 
zu jenem undankbaren Tadel verführen könnten, als 
feyen die fo gefteigerten- Öffentlichen Laften ungerecht; 
fertigts eine genauere Nachweilung erinnert aber an 
die Abzüge, welche diefe Summen durch die bedeuten 
den Koften der Inſtitute und Neben⸗Anſtalten erleiden, 
welche zwar den Univerfitäten angefchloflen, aber auch 
für Nicheftudirendes Forſt-Beamte, Landwirthe, Ges 
‚werbteeibende, ja für das ganze bildungsfähige Pubs 
likum lehrreich und wichtig find, fo daß nach der bloßen 
etotsmäßigen Befoldungs Summe durchſchnittlich das 
Gehalt eines Profeflord von 1805 bis 1835 nur von 


521 Rthir. auf 536 Rthir. 1 Sgr. 8 Pf. geſtiegen 


ift, weiches eigentlich für die wirklich befoldeten Pros 
feſſoren unferer jeßigen Anflalten eine wejentliche 
Herabſetzung ift, indem jest allein in Berlin, die 
48 Privat: Docenten, die. niemals befoldet — 
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abgerechnet, noch 401 Lehrer angeſtellt find, von beten 
nur 74 beſoldet werden, die vielen undefoldeten Lehrer 
aber bei der Durchſchnitts⸗ Berehnung mit-in Ans 
fhlag gebracht find, von denen man früher nichts 
wußte, indem es zwar befoldete Lehrer gab, die nicht 
lehrten, aber Ichrende Lehrer, die nicht befoldet waren, 
fo gut wie gar nichthe Sa, es wird nachgewieſen, daß 


in der Zeit der öffentlichen Noth und der Erfparnifie, 


4842, die dreidamaligen Univerfitäten 151.436 Rthlr. 
4 Sgr. 8 Pf., alfo nach der damaligen Bevölkerung 
‚von 4,681,191 Einwohnern, die Ilniverfitäten auf den 
Kopf berechnet, nur 11/646 Pfennige Silbergeld, 1820 
aber die ſechs jeßigen 396,018 Rthlr. 29 Sur. 8 Pf., 
alfe bei der gefteigerten Bevölkerung von 11,272,482 
“Einwohnern auf den Kopf nur 12/647 Pfenninge, und 
41834 endlich die fechs vorhandenen WUniverfitäten 
451,451 Nthle. 10 Sgr. 11 Pf, Bei einer Bevoͤl⸗ 
ferung von 13,510,030 Einwohnern, auf den Kopf 
nur 12/022 Pfenninge Eoften, mithin die Steigerung 
nur mit der Population fortgefchritten und feit 1820 
fogar die ganze Unterhaltungs: Summe in diefem Vers 
hältnigum 23,451 Rthir. 10 Sgr. 11 Pf. gefallen iſt. 
Am meiften ‘aber tritt der zweite Abfchnitt irrigen 
Anfichten entgegen, der die Anzahl der Studirenden 
in DVergleichung zieht mit der Einwohnerzahl des 
Staates und dem Bedürfniffe auf dee Univerſitaͤt ges 
bildeter Candidaten für Die verfchiedenen Sphären 
des Öffentlichen Lebens. Es ift eine Klage, die man 
Heut zu Tage oft, fogar von Verftändigen, hört, der 
Andrang von folchen, die fich die Univerfitäts- Bildung 
erwerben und darauf dereinftige Verforgungs = Ans 
fprüche gründen wollen, habe den Höchften erträglichen 
Grad erreicht und ſey der innerfte Grund alles Uebels 
an unferen Univerfitäten. - Allerdings geht diefe Klaͤge 
am meiften von foldhen aus, die lieber möchten, es 
würde gar nichts oder hoͤchſtens die befchränftefte 
Noth⸗ 
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Nothdurſt erlernt, oft aber auch von foldhen, die die 
Kräfte mehr einer Veredlung höherer Gewerbskreiſe 
zugewandt wuͤnſchten und ein Uebermaß abhängiger 
mittellofer Officianten fürdtten. Die Klage der letz⸗ 
teren ift nicht ganz unbegründet, und e8 verdient die 
Hödfte Anerkennung, mie aud für die Veredlung 
höherer Gewerbe bei ung das gefchehen ift, was allein 
Sache der Verwaltung feyn fanns die Bildung wird 
unterfiügt und deren practifche Anwendung auf das 
freigebigfte gefördert, Ein Haupt⸗Uebelſtand Dabei 
liegt aber nicht in dem koͤnigl. Schuß, den auf der 
anderen Seite die Univerfitäten genießen, fondern in 
der Richtung der Zeit, der ganze Stände bei uns bins 
gegeben find, welche es vorziehen, ihre jugend einer 
feltfam genug erfehnten fubälternen Dfficianten= Ehre 
entgegen zu bilden, als fie für den unabhängigen und 
bebaglichen Zuitand einer höheren Gewerb: T haͤtigkeit 
unferer Kaufleute und Fabrikanten zu erziehen. Aber 
‚ in dem Maße, wie ſich diefer höhere Gewerbeſtand in 
der Bildung jegt hebt, wird er auch an Achtung ges 
winnen, und die verminderte Zahl derjenigen Studi: 
renden, welce ſich dem Öffentlichen Dienfte widmen 
wollen, wie fie fih ſchon in den leuten jahren ans 
Liften aller Ilniverfitäten, Berlin etwa abgerecnet, 
ergiebt, hat darin einen heilfamen Grund. Dielen 
begründeten und unbegrändeten, bis zum Ueberdruß 
wiederholten Klagen gegenüber, ift es nun beruhigend, 
Hier zu lernen, daß ungefähr von 2884 Einwohnern 
überhaupt, und von 248 Schultnaben nur Einer die 
Univerfität befucht, alfo in Beziehung auf die durch 
die Univerfitäten geförderte höhere Bildung das Miß⸗ 
verhältniß der die Univerſitaͤt be zie henden noch gar nicht 
fo groß ift, ald es wohl behauptet wird. Freilich ſcheint 
die Sache bedenklicher, wenn wir fehen, die Zahl der 
Studirenden hat gegen 1805 fid) wohl um das Dreis 
fache vermehrtz für jährlich 482 Icer werdende evan⸗ 


geliſche 
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gelifche Sanzelfiellen werden 478 Candidaten der Theo⸗ 
logie, fuͤr 178 katholiſche Vakanzen werden 255 ans 
didaten gebildet; höhere juriſtiſche Stellen kommen 
jährlich 152 zur ®efegung, 390 bereiten ſich aber Dazu 
auf der Univerſitaͤt vor; endlich die Zahl der jährlich 
mit approbirten Aerzten zu befeßenden Stellen läßt fich 
nur auf 80 berechnen, während 158 Aerzte gebildet 
werden. Die Zahl dee Bewerber fheint alfo in allen 
unferen bürgerlichen Berufskreiſen in keinem Verhaͤlt⸗ 
niffe mit dem Beduͤrfniſſe zu ſtehen. Indeſſen wie 
faiſch es ſey, dieſen Ueberſchuß geradezu und ganz als 
Mißverhaͤliniß zu bezeichnen, iſt in unſerer Schrift 
gründlich und für alle Theile wirklich tröftlich aus ge⸗ 
führt worden und namentlid; nachgewiefen, wie troß 
des Uebergewichts nach diefen Zahlen doch z. B. far 
tholiſche Pfarrftellen oft Jahrelang unbeſetzt bleiben 
muͤſſen, aus Mangel an Competenten, wie ferner zwar 
in Berlin nicht weniger als 246 practifche Aerzte find, 
wo alſo auf je 1000 Einwohner Ein Arzt gerechn 
werden kann ; dagegen in Schleflen, Pommern, Bran: 
denburg immer noch mehr als 7000 Einwohner auf 
Einen Arzt sehen, in Pofen mehr als 10,000, ja ſo⸗ 
gar in Preußen mehr als 12,000. Alſo iſt wirklich 
noch ein Bedürfniß an gebildeten Land: Aerzten nicht 
zu verfennen, fogar Phyficate mußten Sahrelang uns 
befegt bleiben; endlich haben von den evangelifchen 
Pfarramts:Candidaten viele Andere Lehrerſtellen ange: 
nomnien, und durch Fönigliche Gnade find in den letzten 
fieben Jahren 57 neue Pfarrflellen begründet worden; 
fo daß auch in diefem Stande jeder im Durchſchnitt 
vor dem dreißigften Jahre verforat iſt. Fuͤr die Juti⸗ 
ſten und Verwaltungs⸗Beamten ſcheint das Verhaͤttniß 
am aͤbelſten zu ſtehen; indeſſen hat der Verfaſſer mit 
Recht auf den Ausweg hingewieſen, auf den auch ſchon 
die Noth wirklich geführt hat, daß naͤmlich auch die 
Subalternen: Stellen mit Studirten beſetzt werden. 
i Den 
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Den Schluß der Vergleichung früherer Zuflände 
mit dem jeßigen macht dann eine dankende Anerfens 
nung defien, der in den Tagen der Noth Berlin 
und Breslau königlich fundirt, nad) den Tagen des 
Sieges Bonn gegründet und reich ausgeftattet, Halle 
und Wittenberg auf das doppelte, Königsberg 
auf das achts bis neunfache ded Etats Hot 1806 gebtacht, 
der füetdanernd fein Ohr wohlwollend allen billigen An⸗ 
trägen für die Univerſitaͤten leiht, den Beduͤrfniß, wo 
und wie es ſich zeigt, cafch und glänzend abzuhelfen. 

Möge die Anerkennung, die dem Verfaſſer für feine 
Arbeit nicht fehlen kann, ihn eemunteen, eine ähnliche 
und eben fo dankenswerthe, aber freitich noch muͤh⸗ 
famete Arbeit über die gelehrten Schulen in 
Preußen vorzunehinen. Jede folhe Arbeit kann die 
Sache nür fördern, und jemehr auch über. die Schulen 
das Urtheil des Publikums nath beiden Seiten divers 
girt, defto wichtiger ift es auch da, nichts unverſucht 
zu laflen, damit immer mehr wahrhaften Mängeln 
geholfen werde, ohne etwas Gutes zu opfern. 





v1. 
Actenſtuͤcke, Spanien betreffend. 
(Fortſetzung.) 

Decret wegen Verkaufs der Nationalgzuͤter. 

Art. 4. Ale Grundſtuͤcke irgend einer Art, 
welche den anfgehobenen religiöfen Gemeinden und 
Corporationen gehört haben, und die übrigen, welche 
aus irgend einem Anfpruche oder Grunde der Nation 
zugefprochen find, fo wie auch afle die, welche es künftig 
feyn werden, von dem Termin ihrer Zufprechung an, 
erden von nun an für zum Verfauf geftellt erklärt. 
Art: 2. Don diefer Mafiregel werden die Gebäude, 
ausgenommen, welche die Regierung für den Staats⸗ 
dienft oder um Kunftdenfmäler zu bewahren, oder dag 

Hol, Journ. März 1836. 16 Se: 
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Gedaͤchtniß der Großthaten der Nation zu erhalten, 
beftimmt. Die Regierung wird die Lite der Gebäude 
befannt machen, welche fo vom Öffentlichen Verkaufe 
ausgeſchloſſen bleiben ſollen. Art. 3. Es wird ein 
Negulativ verfaßt werden über die Art, den Verkauf 
diefer Güter zu bewerkftelligen, wobei man fid) je viel 
wie möglich nad) dem Decrete der Cortes vom 3. Sept. 
4820 richten, und die zur Ausführung der folgenden 
Maßregeln nothwendigen Regeln hinzufügen wird. 
Dieſe beſtehen vorzüglich darin, daß die Verſteigerung 
nicht blos in der Hauptitadt der Provinz, wo die Grund⸗ 
fiüfe belegen find, fondern auch an demfelben Tage 
in Madrid gefhehen, und dann erft demjenigen, der 
in beiden Verfteigeenngen am meiſten geboten haben 
wird, zugefchlagen werden foll. Alle Landgrundftücke, 
die der Theilung fähig find, follen in die. größtmögliche 
Anzahl von Theilen getheilt, und ein jeder von diefen 
getrennt werden.) Art. 4. Jeder Spanier oder 
Ausländer hat das Recht, den an der 
Provinz fhriftlih zu bitten, die Taration des 
Grundſtuͤckes oder der Grundſtuͤcke zu verfügen, welche 
ee unter den noch nicht taxirten oder als foldhe in den 
öffentlichen Liften begriffenen zur vorzunehmenden Ver: 
fteigerung bezeichnet, Art. 5. Der Intendant wird 
ſogleich die nöthigen Befehle zur Bewirtung der Taras 
tion erlafien, und in das Amtsblatt dee Provinz, oder 
in das befondere Blatt der Öffentlihen Verkäufe und in 
irgend eine andere in der Hauptfladt feines Amtskreiſes 
ericheinende Zeitung eine Bekanntmachung einräcden 
lafien, welche das Grundſtuͤck bezeichnet, deflen Vers 
anfchlagung man nachgeſucht hat. Art. 6, Die 
Taration wird durch Sachverftändige, die vorfchriftes 
mäßig zu diefern Geſchaͤft ernannt feyn werden, vors 
genommen; der Reclamirende aber kann einen andern 
Sachverſtaͤndigen bezeichnen, um an der Tapation 
Theil zu nehmen. Bei eintretender Meinungs: Vers 

ſchiedenheit 
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ſchiedenheit wird ein dritter, vom Intendanten zu er: 
nennender Sachverſtaͤndiger entfcheiden Art. 7. 
Die bewerkftelligte Taration wird durd) die Zeitungen 
befannt gemacht, und diefe Anzeige dient der Perfon, 
welche die Taration aufrief, zur formellen Benach⸗ 
richtigung. Art. 8, Vierzehn Tage nad) der Bes 
kanntmachung des Zarationspreifes fpäteflens wird 
die Verfteigerung des oder der bezeichneten Grund⸗ 
ftücke angefündigt, und bei derfelben die bei der Ver⸗ 
äußerung an andern Gütern diefer Art vorgefchriches 
nen Regeln beobachtet. Art 9, Die Derfon, welche 
die Taration aufgerufen hat, hat das Recht, daß ihe 
das oder die Grundſtuͤcke zugefchlagen werden, fo lange 
bei der Verfteigerung nicht ein die Taration uͤberſtei⸗ 
gender Preis geboten wird, und fie diefen vollſtaͤndig 
zu entrichten bereit iſt. Auch hat er das Vorzugsrecht, 
wenn kein Bieter in feinen Geboten den angegebenen 
Tarationspreis Überfchreitet. Das Geſuch um den 
Vorzug muß an den in der Hauptſtadt des Reichs nies 
dergefeßten Chef gefchehen, welcher zu beſtimmen hat, 
wem jedes Grundſtuͤck zuzuſchlagen fey. Art. 10 
Die Entrihtung des KRaufpreifes des zuges 
ſprochenen Srunditäces kann auf eine von folgenden 
zwei Weiſen geſchehen: entweder in Papieren der 
eonfoltdirten Staatefhutd oder in baarem 
Gelde. Art. 11. Die ald Kaufpreis entrichteten 
confolidirten Staatsfhuldpapiere füllen zu ihrem 
nominellen Werth angenommen werden, 
jedod) unter der ausdräcdlihen Bedingung, daß Die 
Bezahlung felbft auf folgende Weiſe gefhehe: ein 
Drittel in Papieren der ſchon confolidirten Sprocentis 
gen Schuld; ein anderes Drittel in Papieren der con 
folldieten vierprocentigen Schuld, und das Uebrige in 
Papieren der Schuld, welche jeßt zu 5 Prosent cons 
folidirt werden fol. Art. 12. Indem die verſtei⸗ 
Herten Grundſtuͤcke dem Hoͤchſtbietenden zugeichlagen 
16* werden, 
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werden, muß dieſer fih in Ruͤckſicht der Bezahlung. für; 
eine der beiden Art. 10 bezeichneten Arten enticheiden. 
Diefe Entfheidung ift .unwidereuflih. Art. 13. 
Alle Käufer, mögen fie in confolidirten Staatspapieren: 
oder in baarem Gelde bezahlen, muͤſſen ein Fünftel des - 
Kaufpreifes entrichten, ehe ihnen das Document ause 
geſtellt wird, welches fie auf das Eigenthum überträgt. 
Art. 14 Die andern vier Fünftel follen fo bezahlt 
werden: die Käufer, welche in confolidirten Staates 
papieren bezahlen, müflen Obligationen darüber aus⸗ 
ftellen, daß fie in einem jeden der folgenden‘ acht Jahre 
ein Achtel der erwähnten vier Fünftel oder „I; Procent- 
des ganzen Betrags des Kaufspreifes bezahlen wollen.- 
Die Käufer zu baarem Gelde verpflichten fich fchrifte 
lich, in einem jeden der folgenden ſechszehn Jahre ein: 
Sechszehntel jener vier Fünftel oder 5 Procent des 
ganzen Kaufpreifes bezahlen zu wollen. Diefe Ter: 
mine fangen von dem Datum der Ausftiellung der 
Kaufsurkunde zu laufen an, und die Obligationen 
müffen zugleich mit derfelben ausgeftellt werden. : 
Art, 15 Die Käufer zu baarem Gelde, welche den 
Termin von 16 Jahren haben, müflen von dem Datum 
der Kaufsurkunde an bis zu dem der völligen Abtra⸗ 
gung des Raufspreifes zwei Procent hinterlegen, fo 
daß diefes Depofitum auf den Betrag der Summe bes 
rechnet wird oder fällt, welche der Käufer bei dem 
Eintreten eines Termine bezugsweife rückftändig blei⸗ 
ben dürfte. Art, 16. Jeder Kaͤufer darf einen oder 
mehrere Termine im Voraus bezahlen. Von den cons 
fofidirten Staatspapieren wird dem Käufer fünf Pros 
cent von dem Beträge der Termine vergütet, die er im 
Voraus bezahlen würde. Beiden zu Baarzahlungen 
Verpflichtungen wird man die in ihren Obligationen 
bedungene Prämie von zwei Procent nicht. erheben, 
und ihnen drei Procent von dem Betrag der Termine 
vergüiten, die fie im Voraus bezahlen. Art. — 
Erben 
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Erben der Käufer von Srundftücen treten an die 
‚Stelle der Erblaffer rückfichtlich der Erfülung aller 
obfchwebenden Zahlungs⸗Verhindlichkeiten, bis zur 
gaͤnzlichen Abtragung des Kaufpreiſes. Art. 18. 
Die Grundſtuͤcke haften als Hypotheken für die Bezah⸗ 
fung der Obligationen, welche der Käufer ausſtellen 
muß. Diefer Umſtand muß in der Kaufurkunde, die 
das Eigenthum überträgt, bemerkt werden. Art. 19. 
Henn beim Eintreten einer Verbindlichkeit diefe nicht 
pünktlich erfüllt wird, fo wird der Schuldner vorſchrifs⸗ 
‚mäßig gemahnt; und wenn der Termin verfirichen ift, 
‚und der Schuldner feine andern leichter zu verfügenden 
Güter hat, fo wird zu neuer Verfteigerung des pflichtig 
- gen Grundftückes gefchritten, und der, dem es zuge 
fchlagen war, muß alle Koften tragen, um der Nation 
zuruͤckzuſtellen, was er ihr fchuldig iſt, und ihr die 
Entrichtung deflen, was an der vollen Abtragung des 
erfien Kaufpreiſes fehlt, zu fihernz der Ueberſchuß 
wird demjenigen, der den erſten Zufchlag erhalten 
hatte, vergütet. Art, 20, Monatlich wird ein Bes 
richt bekannt gemacht über die in dein verfloflenen Mo⸗ 
nate zu baarem Gelde gefchloffenen Verkaͤufe, und über 
die Summen, welche aus dem vor Ausftellung der Urs. 
tunden zu entrichtenden Fünftel bervorgehn. Ihr Er- 
teag wird zu Drittheilen vermittelft der Wechfel-Agens 
‚sen hiefiger Hauptftade auf Ankäufe von Papieren der 
vier: und fünfprocentigen, und derjenigen unverzinds 
lichen Schuld verwandt werden, welche zwar liquidirt 
und. anerkannt, aber nicht zur Konfolidation vorgelegt 
worden iſt; diefe Papiere follen durch Öffentliche Ver⸗ 
nichtung mortificirg, und in der Sacefa die Nummern 
und der Betrag der fo mortificirten Staatspapiere an: 
‚gezeigt werden. Art. 21. Von dem ganzen Ertrage 
deu uͤbrigen vier Finftheile der Verkäufe zu baarem 
Gelde fol eine Hälfte zur Tilgung der conſol. fünf- 
an vierprocentigen Schuld, und die andere Haͤlſte 
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zur Tilgung der im vorhergehenden Artikel angegeben 
nen unverzinslichen Schuld verwandt werden... Diefe 
Diperatipnen follen mit aller Deffentlichkeit gefchehen. 
und die refp, getilgten Summen angezeigt, und die 
Dapiere, welche fie repräfentirten, vernichtet werden. 
Art. 22. Ebenfalls follen die vier: und fünfprocentis 
gen, aus den in diefen Papieren zu bezahlenden Kaufs 
preifen eingehenden Staatsfchuldfcheine fogleich mortis 
ficirt, und zu ihrer Zeit vernichtet, auch in der Gaceta 
die Nummern und der Betrag derfelben angezeigt wers 
den. Unterzeichnet von der Koͤnigin⸗-Regentin. Am 
Prado, den 19. Febr. 1836. An Don Juan Alvarez 
y Mendizabal, 


Decret über die Confolidirung ber Schuld, 


Bei Vollziefung meines Wunſches, das Loos der 
Staatsgläubiger zu verbeflern, fo weit es der gegens 
waͤrtige Zuſtand der Nation erlaubt, ja ſo weit man 
es felöft von den guͤnſtigen Umſtaͤnden hoffen könnte, 
befehle ih im Damen meiner erlauchten Tochter: 
Art. 1. Es wird zur fucceffiven Confolidirung der lis 
quidirten und anerkannten Öffentlichen Schuld gefchrits 
ten, die dieſes Vortheils noch nicht genießt, und die in 
den drei nicht confolidirten Papieren befteht, laufende 
Schuld in Zins, in Papter und Schuld ohne Zins, 
2 Diefe Eonfolidirung wird alle bis zum 29, Febr. 

d. 5, liquidirten und anerfannten Forderungen bes 
greifen, mögen fie in Titeln oder Rechnungsrtuͤckſtaͤn⸗ 
den der k. Amortifationstaffe, oder in irgend einem 
‚andern yon der Direction der Schuldenliquidation 
ausgegangenen Dokumente beſtehen. Dieſe Forderun⸗ 
gen werden in verſchiedene Titel convertirt werden. 

9. Die Forderungen, die vom 1. März d. J. an liqui⸗ 
die und —— worden, in Gemaͤßheit des Decrels 
vom 16, b., werden in der von der Cortes, auf den 
Boriälag meiner Regierung zu beftimmenden Weile 
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confolidirt werden. 4. Die Eonfolidirung der drei 
in dem Art 1. erwähnten Schufdarten wird innerhalb 
der naͤchſten ſechs Jahre, von gegenwärtigen jahre 
an gerechnet, und nach Sechötheilen, erfolgen, 5. Die 
Megierung kann die Zahl diefer Termine redugiren, 
je nachdem der Zufland der Matipn es geflattet, fie 
kann aber nie deren Zahl vermehren. 6. Weber den 
Betrag der erwähnten drei Schuldarten der anerfanns 
ten und noch nicht conjolidirten Schuld wird eine 
Tabelle gefertigt, und zur Kenntniß der Nation und 
der Stäubiger gebracht. werden. Diefe Tabelle wird 
die Chiffer bezeichnen, mit welcher jede Schuldart an 
. Bildung des zur jährlichen Conſolidation beſtimmten 
jährlihen Sechsſstheils Theil nehmen wird, 7, 
Diefe Eonfolidation wird freiwillig feyn. Die Titelg 
träger der zu confolidirenden Schuld können nach Ges 
fallen diefen Vortheil fiir diejenigen der ſechs Epochen 
verlangen, die fie wählen wollen. 8. Am 1. März 
jedes Jahres wird die Negiernng die Summe befannt 
machen, welche fie fih vorgenommen bat im Laufe des 
Jahrs zu confplidiren und zugleich erflären, ob fle ſich 
auf ein Sechstel befchränft oder ob fie eine Vermehrung 
eintreten zu laffen gedentt. Im laufenden Jahre wird 
mindeftens ein Sechstel confolidirt werden. 9. Vom 
45. Diärz bie zum 15. Mai (einschließlich) jedes Japre 
werden die betheiligten Parteien der Amorsifationscafle 
die Verzeichniffe der Titel pder Effecten zuſtellen, welche 
ſie conſolidiren moͤchten. Dieſe Verzeichniſſe werden 
die Claſſe der Schuld, die Nummer des Totals und 
den Belauf eines jeden nebſt einer Ueberſicht des Ge⸗ 
ſammtwerthes enthalten. Es kann hier durchaus 
keine Prorogation der Friſt ſtattfinden. 10. Waͤhrend 
der durch den vorſtehenden Artikel beſtimmten Friſt 
werden die Inhaber von Titeln der auswärtigen uns 
verzinstichen Schuld den Commijffarien der Amortifas 
tionscaſſen zu Paris und London die Verzeichnifle der 
Ä Summen 
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Summen vorlegen und zuftellen, welche fie zu ben; 
felben Bedingungen, wie fie bei der innern Schuld 
ſtatt finden, confolidiren möchten. Ein Eremplar 
diefer Werzeichnifle wird der Amortifationscaffe durch 
den mit dem Gefchäft Beauftragten Commiſſair zuges 
ftellt werden. 44. Sobald alle Berzeichniffe derjenigen 
Perſonen, melde die Confolidirung wünfchen, bei⸗ 
fammen find, wird ein Auszug der vorgelegten Sum⸗ 
men nad) Claſſen veröffentlicht werden, um das Sechs⸗ 
tel oder einen noch ſtaͤrkern Bruchtheil zu bilden, deflen 
Eonfolidienng angezeigt wird. 12. Wenn das Bes 
gehren den Betrag der zu confolidirenden Summe 
überfteigt, fo findet eine Öffentliche und feierliche Loos⸗ 
ziehung unter allen vorgelegten Werthfcheinen flatt. 
Pt der. Ueberſchuß nicht auf die drei Arten der 
Schuld, fondern nur auf eine von ihnen oder die beis 
den andern zurück, woraus ſich ein Deficit bei einey 
der das Sechstel der Konfolidirung bildenden drei 
Summen ergäbe, fo wird das, was bei der einen 
weniger ſich herausftellt, nicht durch den Ueberſchuß 
Der übrigen ergänzt; denn in dem Maße, als die 
Loosziehung die Forderungen ausfchließt, welche den 
zu confolidirenden Betrag überfteigen, wird auch zu Erz 
abe des Sehlenden eingefchritten werden. 13. Die 
Loosziehung wird im Monat Sunius ftattfinden, und 
die. Gaceta von Madrid deren Erfolg bekannt machen. 
414. Wenn der Begehr die zur Confolidirung jährlich 
befimmte Summe nicht überfchreitet, ſo wird die Res 
Hierung fid) die nöthigen Sorten der Schuld vers 
fchaffen, um dag Deficit zu decken, damit die Con⸗ 
folidirung der ganzen Summe bewirkt werden koͤnne. 
Diefe Ankaͤufe werden öffentlich durd Wermittelung _ 

der Mechfelienfale gefchehen. 15. Wenn das Deficit 
zwiſchen dem Begehr und der zu conſolidirenden Sum⸗ 
men auf die unverzinsliche Schuld fallen ſollte, ſo 
ee die Ant aͤufe im Inland und im — ſtatt⸗ 
nden, 
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finden, und dabei zu dem refpective anerkannten Capital 
in ein genaues Verhältniß gefeßt werden, Damit die 
Regeln einer abfoluten Gleichheit keine Verlegung ers 
leiden. 16. Die Regierung wird die Eonfolidirung 
bewirken, indem fies Scheine der fünfprocentigen 
Schuld in hinreichender Menge liefert, damit fie zu 
dem währendder refpectiven Periode beftehenden Cours 
in baares Geld umgefegt werden können, nämlich für 
die unverzinsliche Schuld 25 pCt. und für die laufende 
verzinslihe Schuld in Papier 34 pCt. 17. Der bes 
fiehende Cours, vondem der vorfichende Artikel fpricht, - 
wird nach dem officdel ſich ergehenden Durdyfchnitte 
beftimmt werden, zu welchem die Gefchäfte in der con⸗ 
folidirten fünfprogentigen Schuld an der Madrider 
Boͤrſe während des Monats abgefchloffen werden, der 
zu der Zeit bezeichnet werden foll, wo die Regierung 
am 1. März die während des Jahrs zu confolidirende 
Summe bekannt machen wird, Der nächte Monat 
Junius ift zur Eonfolidirung des laufenden Jahre bes 
ſtimmt. 418. Die Intereſſen diefer neuen Conſoli⸗ 
dirung beginnen vom naͤchſten 10. Det. an, damit das 
erſte Semefter am 1. April 1837 fällig fey. Auch 
hinſichtlich der Äbrigen jährlichen Confolidirungen bes 
Sinnen die Intereſſen mit dem 41. Oct. 19. Die Ins 
tereſſen der bis jegt noch Feine Zinfen tragenden aus⸗ 
wärtigen Schuld, welche confolidirt merden wird, 
ſollen in Madrid und nicht im Auslande bezahlt wer⸗ 
den. Diefe Interefien werden nach Vorlage der Cou⸗ 
pons, und nachdem die Sidentität des Inhabers herge⸗ 
ſtellt ſeyn wird, bezahlt werden; doch koͤnnen die Sins 
haber fi) auch durch Bevollmaͤchtigte vertreten laſſen. 
20. Die Noten der neuen Conſolidirung koͤnnen, je 
nach der Wahl der Inhaber, entweder in uͤbertrag⸗ 
baren, oder in Inſcriptionen au porteur beſtehen. 
Die Inhaber haben zu waͤhlen. 21. Die Noten der 
Conſolidation werden den Eigenthämern im nr des 
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Monate Auguft oder auch fpäter zugeſtellt. Auslaͤnder 
£önnen fie entweder in Paris oder London durch Vers 
mittelung der Commiſſarien erhalten, denen fie ihre 
Eomiolidirungs : Forderungen übertragen haben, oder 
fie aud) durch dazu beanftragte Bevollmächtigte in der 
Amortifationgcafle in Empfang nehmen laflen. 22. Alte 
Documente oder Moten der unverzinslichen Schuld von 
den oben erwähnten drei Arten, welche etwa confolidirt 
werden würden, werden Öffentlich vernichtet werden, 
damit fie nie mehr in Umlauf fommen, Wonach ſich 
zu achten. Unterzeichnet: die Königin. So ges 
fchehen im Pardo am 28. Februar 1836. A. D. 
Alvarez Mendizabal. Ä 


' VII. % 
Scenen aus dem fpanifchen Bürgerfriege. 


Unſer Jahrhundert hat feine Londottieri eben fo 
gut als das Mittelalter, eine Art Bagabundem, die 
Schlachten und Abenteuer lieben, und deren phyſiſches 
und moralifchas Leben nur von dem Gewinn und den 
Aufregungen des Kriegesfich nährt, Hat er im Norden 
fein Ende erreicht, fo eilen fie nah Süden; verſtummt 
der Kanonendonner in Europa, fo gehen fie nad) Ame: 
rita, um ihn dort zu hören, Nach Napoleon war 
Bolivar ihre Mann; nad) dem Liberador von Peru 
der Pafcha von Aegypten, und nach Mehemed Ali eils 
ten Viele Zumalacarreguy's Fahnen zu. Die Einen 
fuhen Seld, die Andern Ruhm; jene muͤſſen ſich 
tüchtig umthun, diefe ſich ſelbſt verleugnen. lches 
jedoch auch der Trieb ſeyn mag, der ſie ſpornt, Groß⸗ 
muth oder Eigennutz, Vernunft oder Thorheit, ſie 
durch ziehen die Welt von einem Ende zum andern und 
verweilen nur da, wo die Gelegenheit ſich bietet ihr 
Handwerk zu treiben, ſey dies nun auf den ar 
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Hinduſtans oder auf den Hochebenen der Eordilleren, 
Die “große Armee” hat eine ziemliche Anzahl diefer 
abenteuerlichen Miſſionaire hinterlaſſen, melde den 
Heiden das Erercier sNeglement mit demfelben Eifer 
darbieten, ald die merhodiftiichen Prediger das Evans 
gelium. Diefe Schule ift indeß nicht die einzige, Deren 
Söglinge man auf den Schlachtfeldern und Parades 
plägen des Erdballs finderz obfchon der Name Bonar 
parte’s von allen unftreitig der populairfte ift, fo haben 
doch Paniatowski, Bluͤcher, Diebitih und Wellington 
auch die und da einige eifrige Apoftel, welche, nebft 
dem Gedaͤchtniß ihrer Großthaten, auch den Unterricht 
im Laden des Gewehrs nady zwölf Tempos in fernen 


: Ländern verbreiten. Mit andern Worten: die Frans 


zofen find unter den modernen Condottieri vielleicht die 
Berühmteften undam weiteften verbreiteten, doch machen 
fid) neben ihnen audy Polen, Ruffen, Staliener, Deuts 
fche, Engländer u. f. mw, bemerkbar, So fanden die 
Abgeſandten, weldye Großbritannien auf die Halbinfel 
ſchickte, Lord Elliot und Obriſt Gurwood, im Haupt: 
quartier des Don Carlos mehr als Einen Landsmann, 
der aus Enthufiasmus oder Noth den Fahnen des Präs 
tendenten gefolgt war. Unter ihnen zeichnete fich bes 
fonders durch Kenntniffe und Benehmen der Kapitain 
Henningſen aus, ein junger Edelmann (Tory ohne 
Zweifel), den eine ächt rittertiche Begeifterung zu dies 
fem Kreuzzuge gegen eine fogenannte liberale Regie⸗ 
rung vermochte hatte. Der Lapitain har fi feitdem, 
entweder weil er enttäufcht wurde, oder des Kampfes 
muͤde wer, an feinen — zuruͤckgezogen, und da er 
nicht mehr mit dem Degen in der Hand die Thaͤler 
und Gebirge Navarra's zu durchſuchen hatte, vertrieb 
er ſich die Zeit damit, die Feder in der Hand von ſeinen 
Kaͤmpfen zu erzaͤhlen. Dieſe einfache Andeutung wird 
Fenuͤgen, darauf auſmerkſam zu machen, daß man 
frin Bud) nicht ohne alles Mißtrauen in die Hand 
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nehmen mäffe; nicht etwa, als ob man Lirfache habe 
feine Wahrbeitsliebe in Zweifel zu ziehen; fondern 
weil es immer gut ift, gegen Vorurtheile des Parteis 
geiftes auf feiner Hut zu feyn. Kapitain Henniagfen 
betrachtet den Don Carlos als einen Helden, und fagt 
kuͤhn ſeinen Sieg voraus. Wer weiß? Bildet doc 
dieſer Kampf eine unbegreiflihe Epifode in unfree 
Zeitgeſchichte! Kein Krieg unfrer Zeit trägt einen 
fo gräßlichen, empörenden Character von Barbarei und 
Grauſamkrit. Diefe Spanier, an welche die Soldas 
ten des franzoͤſiſchen Kaiſerreichs Shaudernd zuruͤckden⸗ 
ten, haben im jegigen Bürgerkrieg jogar die im Kampf 
gegen die Fremdherrſchaft verübten Graͤuel noch übers 
boten, und zwar gebührt in diefer Hinficht feiner Pars 
tet ein Vorzug, fondern es ift eine fo fchuldig als die 
andere. Beweiſe hiefär finden fih in dem vorliegen: 
den Wert, dem wir einige der auffallendften Beiſpiele 
entheben. „Zwei Töchter des carliftifchen Chefs Za⸗ 
vala, erzählt der Verfafler, waren in die Hände der 
Chriſtinos gefallen, welche Bilbao beſetzt hielten. Sie 
bedienten ſich bet den täglichen Scharmuͤtzeln, melde 
fie mit den feindlichen Tirailleurs hatten, der beiden 
Mädchen fhändlicher Weife als Schild, indem fie fie 
ftets mit fihh nahmen. Auch wagte Zavala nie, feine 
Soldaten auf feine geliebten Kinder feuern zu laflen, 
fondern 309 ſich flets vor diefem Schreckbild zuruͤck. 
Man kann leicht denken, in welch peinlicher Yage er 
fi) befand. Auf der einen Seite zwang ibn das 
Datergefühl zuruͤckzuweichen L während ihn auf der 
andern die Vorwürfe feiner Leute zum Kampfe tries 
ben. Der Unglüllihe war in Verzweifiung. 
Nach langem furhtdarem Kampfe faßte er endlich 
einen Entfchluß, und nadjdem er feine Leute im 
Salben Wahnfinn haranguirt hatte, legte er fie in 
ein Gebüfch, das ſich zwifchen dem Dorfe Guernita 
und dem Meer ausdehnt, in Hinterhalt, Bald bier 
E von 
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von benachrichtigt, rückten die Chriſtinos auf der Lands 
ftraße vor, wie gewoͤhnlich die beiden Mädchen an der 
Spitze. Unnuͤtze Vorſicht. Feſt entfchloflen, feiner 
grauſamen Lage ein Ende zu machen, befahl Zavala 
ſeinen Leuten zu feuern. Seine Stimme blieb feſt, 
obſchon ſeine Augen ſich mit Thraͤnen fuͤllten. Auf 
die Unordnung, welche in Folge des unerwarteten 
Feuerns in den feindlichen Reihen einriß, gab er ſelbſt 
das Zeichen zum Angriff mit dem Saͤbel in der Fauſt. 
Zwei von den Chriſtinos, welche den beiden Maͤdchen 
zur Seite gingen, waren gefallen, die Maͤdchen aber, 
durch eine Fuͤgung des Himmels, unverletzt geblieben, 
und ſo der ſchoͤnſte Preis des Sieges. Ueberraſcht, 
beſtuͤrzt, auseinander geſprengt, eilten die Chriſtinos, 
- fo gus fie konnten, in die Stadt zuruͤck, während der 
glücktiche Vater in den Umarmungen feiner Kinder die 
Angſt vergaß, die ihn fo lange in Unthätigkeit gehalten 
hatte.” — Ein andermal brauchten die Earliften Res 
preflatien, wofern ‚fie es nicht felbft waren, die das 
Beifpielgegeben hatten. “Eine Abtheilung Urbanos 
befeete ein wegen jeiner Anhänglichkeit an die Sache 
des Prätendenten befanntes Dorf an der Gränze von 
Navarra, in weichem diefe improvifirten Soldaten 
Geld und Lebensmittel mit Gewalt beitrieben. Zus 
malacarregun, der fich in der Nachbarſchaft befand, 
esfubr dies in einem Augenblick, wo die zu feiner Ver: 
fügung ſtehenden Teuppen bedeutend gefchmolzen wa⸗ 
ven. Wie ſehr er auch wünfchte, das Dorf von diefer. 
läftigen Beſetzung zu befreien, fo fühlte er fih doch zu 
fchwach, un etwas zu dieſem Zweck zu unternehmen, 
als unverhofft ein verfhlagener Schmuggler, von feis 
. nem noch in der Bluͤthe der Jahre ſtehenden Sohne 
Begleitet, ſtch erbot, iha durc) das Gebirge zu führen, 
und ihm fo Gelegenheit qu verfehaffen, den Feind zu 
überfallen, ehe er fich deflen verfähe. Der Vorſchlag 
des Kimenes (dies war der Name des. Schmugglers) 
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wurde genehmigt. Sie werde ich es vergeffen, wie im 
Augenblick des Abmarfches ein altes Weib in Lumpen- 
gehalt, die kaum ihre Bloͤße deckten, die Haare wild 
ber den runzelvollen Hals herabhängend, unver⸗ 
muthet vor einen Offizier trat, mit dem ich vor der 
Sronte der Compagnie ſprach. Ohne Zweifel hielt fie 
ihn für einen der Anführer der Expedition , denn fie 
redete ihn, indem fie ihm die Hände kräftig auf das 
Haupt legte, in den beftigften und ehrenruͤhrigſten 
Worten an. Sie rief den Fluch des Himmels auf 
uns herab, wenn wir uns wie Falfos zuruͤckziehen 
würden, ohne die Negros bis auf den letzten Mann 
niedergemacht zu haben. "Won einem der Umſtehen⸗ 
den erfuhr ich, daß die Iingiückliche vor 14 Tagen ihr 
ven Sohn verloren hatte, der, verdächtigtden Carliſten 
Tabak geliefert zu haben, von den Urbanos erfchoffen 
worden feye... Es wurde abmarfhirt. Der Feind 
hatte fid) in eine Kirche geworfen und dort verfchangt, 
und Zimenes erfuhr, daß fein Ältefter Sohn ſelbſt dorf 
defebligee Dennoch murde der Angriff befohlfen. 
Man richtete zwei von Vittoria mitgebrachte Viers 
pfünder auf das Gebäude, und die Thüren wurden 
eingeſchoſſen; als aber die Carliſten in die Kirche drans 
gen, fanden fie nur zwei dder Drei Verſpaͤtete in ders 
ſelben, die Uebrigen hatten fih auf den Glockenthurm 
zurückgezogen, den man nicht mit Sturm nehmen 
konnte. Man befchloß demnach die Belagerten zu 
verbrennen oder doch wenigftens duch Rauch zu vers 
treiden. Stuͤckholz, Bündel Werg, Schläuche mit 
Branntwein gefüllt und andere brennbare Stoffe wur⸗ 
den um den Thurm aufaghäuftz der Baron de los 
Vallos ward beauftragt fie auzuzuͤnden. Die Nacht 
war hereingebrodhen, und nech dachten die Urbanos 
nicht an Uebergabe, fondern Ihimpften vielmehr von 
ihrer Höhe herab auf die feindlichen Schildwachen, 
die fie “Gebirgsdiebe, Moͤnchsfoͤhne u. f. m.” ſchalten, 
und 
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und denen fie zuriefen, daß die Truppen der Königin 
fie morgen ſchon vertreiben würden. Dies geichah 
jedody nicht. Mit Anbruc des Tages fragte der Bes 
fehlshaber der kleinen Beſatzung, ob man ihm Pars 
don gebe. “Nein!” war die mitleidlofe Antwort. 
Als jedoh Rauch und Hitze immer unerträglicher wurs 
den, fragte er nur, ob ihnen, ehe fie den Tod erleiden 
müßten, die Tröftungen der Religion geflattet werden 
würden. Die Antwort war, daß dies eine Sache ſey, 
welche von den Carliſten nie verweigertwerde. "Dann, 
eief er, ergeben wir uns!“ — Leitern wurden nun 
berbeigebradht,, und fo nahe als möglich an das Dach 
der Kirche gelegt, auf denen einige freiwillig empors 
klimmten, um die Waffen der Belagerten in Empfang 
zu nehmen. Einige der Letztern machten, noch ‚ehe 
fie fie übergaben, Gebrauch von denfelden, und zwei‘ 
oder drei Soldaten wurden von ihren Kugeln getrofs 
"fen. Dies war das Signal zu einer gräulichen Metze⸗ 
lei; einer der Mrbanos, von einem Bajonnetftoße durchs 
bohrt, ſtuͤrzte Lopfüber von der Spitze des Glocken⸗ 
thurms herab, wo er dicht neben mir niederflel. Furcht⸗ 
bares Schaufpiel! Da jeder Widerftand fruchtlod 
war, fo ergaben fich die Urbanos endlih. Man brachte 
ihre Anführer vor Zumalacarreguy. Es waren zwei 
kraͤftige, entichloflene Männer, deren von Rauch und 
euer gebräunte Geſichter einen ſchrocklichen, phantaſti⸗ 
fchen Anblick gewährten. Der General fragte fie, 06 
die Befagung auf ihre Befehle gehandelt Babe. Der 
erfte von beiden, der fein anderer,alsder Sohn Kimenes 
felbft war, zauderte einige Augenblicke zu antworteng 
fein Lieutenant aber, ein vormaliger Schullehrer, zeigte _ 
mehr Much, “Allerdings?” ſagte er mit Zeftigkeit. — 
«Dann kann ich nichts für euch thun,” erwiderte Zus 
malacarreguy, indem «r.das Zeichen gab, fie fortzus 
führen. — "Sedentt meines Vaters und meines Brus 
- ders!” rief Lorenzo XRimenes klaͤglich. — 

ein 


e 
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dein Vater und bein Bruder von den Eurigen gefan- 
gen geworden, antwortete der General, fo hätte der 
Berrath, deffen du dich gegen deinen König ſchuldig 
gemacht haft, nicht als Entfchuldigungsgrund für ihre 
Treue gedient.” — Nach diefem entfcheidenden Urtheil 
wendete er fich zu dem Schullehrer, der, ohne fih um 
den Tod, der feiner harrte, zu kuͤmmern, eine papierne 
Cigarre gleichgültig zwifchen den Händen zufammens 
eollte. Der General nahm feine eigene Cigarre in den 
Mund, neigte ſich dann gegen ihn, damit der Schuls 


lehrer die feinige anzünden konnte, und begab ſich 


rauchend fort, um die nöthigen Befehle zur Hin⸗ 
richtung zu ertheilen. Einige Stunden fpäter wurs 
den die beiden Dffichere erfchoffen,. ohne daß der alte 
Rimenes um eine andere Gnade gebeten hätte, als feis 
nen Sohn zu umarmen, und obfchon der Schullehres 
mit feinem Feinde das Feuer getheilt hatte, was in den 
Sefeben der Gaſtfreundſchaft diefelde Bedeutung bat, 
wie das Salz der Alten.” — Diefe Beiden Beifpiele 
verdienen hauptſaͤchlich wegen des väterlichen Gefuͤhls, 
das bei.den handelnden Perfonen diefes däftern Dra⸗ 
ma’s mit ind Spiel kam, angeführt zu werden; denn 
an Erzählungen von kaltbluͤtigen Fäflladen, Hinrich⸗ 
tungen und Megeleien ift in der vorliegenden Schrift 
kein Dangel. Unter andern entwirft der Verfaſſer 
eine Schilderung des Kampfes von Vitoria, wo Zus 


/ malacarreguy dem General O'Doyle eine gänzliche 


Niederlage beibrachte, dem der Herzog v. Wellington 
einen feiner Titel verdankt. Die Earliften ftärzten ſich 
unter dem wüthendften Gefchreis A ellos! a ellas! 
Muera la reina! auf ihre Gegner, und obſchon man 
ihr Kleingewehrfeuer und ihre Verwuͤnſchungen gleich 
Eräftig erwiderte, fo mußten die Eonftitutionellen dens 
noch weihen. Die Sieger verfolgten die Fluͤchtigen 
mit dem Bajonnetz das Schlachtfeld war mit Leichen 
bedeckt. Auf einem einzigen vom eigentlichen un 

feld 
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feld entfernten Punkte zählte der Berfaffer zwoͤlf Leiche 
name, die am Ufer eines Baches unter blühenden - 
Geſtraͤuche lagen. Die Larliften mordeten, bis der 
Abend hereinbrach, wo fie, zu ermüdet, um ihe 
Schlaͤchterhandwerk länger fortzuießen, 82 Gefangene 
in das Bivouac brachten. Alle übrigen, worumter 
zwei Geiſtliche, waren niedergemacht worden. Dass 
felbe Schickſal fhien den ungluͤcklichen Ueberlebenden 
anfbehalten zu fehn, denn in dieſem Beilldien Krieg 
wird kein Pardon gegeben. Diesmal ſchenkte man 
jedoch, ats Ausnahme, den Soldaten das Leben, da 
D Doyle, fein Bender und mehrere ändere Offiziere 
ettie fattiame Hekatombe zu Verherrlichung des flegs 
reichen Tages zu fehn ſcheinen. Drei Monate fpäter 
ſah bet Verfaſſer daſſelbe Schlachtfeld wieder. Ach! 
auch die Ruhe des Grades hatte man dem armen 
O Doyle verfagt. “In Folge der Ehrerbietung, fährt 
der Verfaffer fort, welche der Soldat feinen Dbern zu 
bezeugen gewohnt ift, ſelbſt wenn er in den feindlichen 
Reihen ſteht, Hatte man durch einen fleinen Stein= 
haufen, ein rohes wiewohl frommes Denkmal, den 
Platz bezeichnet, wo der General und fein Bruder 
lagen. Als id an diefem Orte wieder vorüberfani, 
war ich Zeuge eines gräßlihen Schaufpield. Da und - 
dort lagen ausgegrabene Leihen, welche von Vögeln 
und Raubthieren bis auf die Knochen benagt Wartet, 
Sogar die Hunde der benachbatten Dörfer verfartimels 
ten fi des Nachts, um Theil an dem fchauberhaften 
Mahl zu nehmen. Die Pyramide O' Doyle's war 
umgeftärzt und zwei balbyerzehrte Cadaber lägen, 
zwifchen den Ruinen. One Zweifel waren Bies die 
irdischen Nefte der beidegungincktichen Brüder, Ein 
Umftand machte diefes inrpaufpiel dee Vetwuͤſtung 
noch graͤßlicher, daß mancümlich die Leichname gaͤnz⸗ 
lich entkleidet und ihnen nichts gelaſſen hatte als den 
Corbatin (lederne Halsbinde), das Einzige, nebſt 
Pol. Journ. Mär; 1336. 17 dem 
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dem Tſchako, zu dem die Karliften fi nicht beque⸗ 
men wollen.” 5 





| I. I 
Das Religionswefen in der Schweiz. 


— 


Bei den Stuͤrmen, welche die erſte franzoͤſiſche 
Revolution uͤber die Welt gebracht hat, iſt die Schweiz 
im Vergleich mit andern Laͤndern noch ſo leidlich ab⸗ 
gekommen, und was ſie dabei gewonnen hat, mag der 
Opfer immer werth ſeyn. Vornehmlich hat das Jahr 
1830 eine Triebkraft angeregt, welche trotz mancher 
Auswuͤchſe gewiß erfreulihe Früchte gebracht hat und 
ferner zu bringen verſpricht. Ein vielfeitiges Streben - 
offenbart fih unter Anderm in Zürih. Bei folchem 
Vorgange läßt fih mir einiger Zuverficht hoffen, daß, - 
was im Staatsleben noch zu beflern ift — wohl mehr . 
als die Schweizer felbft glauben — ohne merkliche Ers 
ſchuͤtterungen feine Erledigung finden werde. Nicht. 
fo befriedigend fteht es um die Religion und die kirch⸗ 
lichen Streitfragen. Ultramontanismus und Calvi⸗ 
nismus ftehen ſich noch meiſt ſchroff und unverſoͤhnlich 
gegenuͤber. Zuͤrich ſchaudert noch vor der Aufnahme 
katholiſcher Bürger, und ich kenne Cantone, wo man 
zum Nachtwaͤchter wie zum Oberrichter lieber einen 
nichtsnutzigen Reformirten als einen tauglichen Ka⸗ 
tholiken wählen würde. Zwar hat unter Anderm : 
Dafellandfhaft einige entgegengefegte Handlungen 
gezeigt, und z. B. eine reformirte Gemeinde hat einen 
katholiſchen Schullehrer genommen, eine andere gar- 
zwei glaubensverfihiedene — in daſſelbe Grab ge⸗ 
ſenkt; aber ſchon das gemalt te Aufheben, welches die 
radikalen Blätter von dieſenk arfällen machen, beweiſt, 
wie unerhört diefelben in der Schweiz find, und die 
Rohheiten, wodurch fich fonft jener Halbranton aus; 

Ä | zeichnet, 
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zeichnet, machen die Reinheit und innere Begründung 
jenes duldfamen Sinnes fehr zweifelhaft. Diefer hat, 
trotz der ſcharfen Züchtigungstage von Kappel und 
Billmergen, in dem Schweizergeifte noch nicht aufs 
tauchen können, und ift vielleicht ein allzu großes Gut, 


" ale daß es für verhältnigmäßig fo leichte Opfer erlange 


würde. Der böfe Seift hat mit jenen Stürmen noch 
nicht ausgetobt: deshalb, gleichwie im chierifchen 
Körper der Krankheitsftoff jeder Art fih nach dem 
irgend befchädigten Theile hinzieht, wollen die boͤſen 
Säfte, welche fih durch politifche Wirren angehäuft 
Haben, jeßt in dem kirchlichen Zwiefpalt einen gewals 
tigen Ausweg nehmen. Am meiften bekannt ift dem 
Auslande der Streitim Aargau über das Placat, d. 5. 
das vom Staate behauptete Recht Verordnungen 
geiftliher Behörden feiner Genehmigung zu unters 
werfen. Bisher iſt diefes Recht in der Schweiz 
wohl mannichfach geübt, aber ausdruͤcklich und foͤrm⸗ 
lich ift ed nie ausgeſprochen, noch weniger vom Papfte, 
zugeftanden worden. So können bie fireng kirchlich 
Sefinnten die Regierung wohl im Unrechte glauben; 
das Verfahren derfelben in einzelnen Fällen wird felbft 
von Semäßigten getadelt, und der vom Fatholifchen 
Kichenrathe in einem Gutachten über das Placat 
unummunden hingeftellte Srundjaß: daß nur die 
heilige Schrift als Richtfſchnur in kirchlichen 
Dingen gelten Eönne, muß augenfcheinlic dem ges 
wiftenhaften Katholiken die größte Beforgniß für feine 
Neligion erwecken. Sedenfalls ift hier Stoff zum 
ernftlichen Kampfe. Schon einmal har man die Waffen 
zur Hand genommen, und noch ſchwebt die Sache; 
denn das äußerlich friedliche Abkommen, daß der Staat, 
indem er feine Rechte wahre, die der Kirche in keiner 
Art gefährden wolle, ift ſehr jenen Concordaten aͤhn⸗ 
lich, welche Heinrich V. mit Dem Pape fchloks * 
Theil erklaͤrt die Worte nach feinem Sinie, und denkt 
— 17* bei 
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bei nächhfter Gelegenheit denfelben geltend zur machen, 
Fur jege ſcheint jedody die Megierung oben auf zu 
feyn. — Nicht fo gur iſt e6 denen von Chur und 
St. Sallengeworden, Man wollte vor der Bifchofss 
wahl mir der Trennung der beiden Sprengel ing Keine: 
fommen, aber das Capitel wählte, den weltlihen Eins 
ſpruͤchen Troß und Scliche entgegenfeßend, den Hrn. 
Boſſt zum Geſammtbiſchof. Diejer, etwas verftohlen 
zu Einfiedien feiner kirchlichen Braut angetraut, haͤlt 
jedoh diefe Winfelheirath für ganz rechrmäßig, und 
übe fein Amt ziemlih unbekuͤmmert um die verfagte 
Anerkennung von Seiten der weltiihen Unmacht. 
Nun muß man aber zugleich bekennen: nirgends in 
der Welt mag Sräftiges Handeln einer Regierung 
fchmerer feyn, als in Sraubündten, welches fehsunds 
zwanzig faft felbftftändige Staaten, und darin eine, 
jedes Zwanges ungeduldige, theilmeife auch fehr unges 
bildete Bevölkerung enchält. In wiefern außerdem- 
diefer Stand mir St. Sallen, welches fih ſchon freier 
bewegen kann, einverftanden fey, weiß ich nicht ; aber 
gewiß gehört es zu den Seltenheiten, wenn einmal 
zwei Nachbarcantone in einer wichtigen Sache ohne 
Neid und Mißtrauen einerächtig an demfelben Strange: 
stehen. — Das geheime Ziel des Strebens beider 
Slauhensparteien, oder wenigftens ihrer ruͤckſichts⸗ 
lofen (radikalen) Treiber, tft endlich in Glarus ziem⸗ 
lich unverhuͤllt ausgeſprochen. Darum mag einiges 
Naͤhere über diefen ohnehin unbekannten Winkel hier 
nicht unwillkommen feyn. Jedes der beiden Bekennt⸗ 
niffe bilder dort einen Staat für fih; es giebt eine 
katholtſche und eine reformirte Landesgemeine (die 
oberfte Staattgewalt), und eben fo getrennt find 
Rechte, Gericht und Verwaltung. Leber beiden ſteht 
die allgemeine Landesgemeinde und Landesregierung. 
Den Landanımann ftellen zwei Jahre die Katholiken, 
eiwa 3000 Seelen, drei jahre die Reformirten. erwa 
27,000 


— 
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27,800 Seelen, und in gleichem Verhältniffe haben 
erftere Theil an allen Rechten und Einkünften der All; 
gemeinheit, während fie zu den Laſten nicht ein Zwan⸗ 
zigftel beitragen Eörnen, und an Bildung faft fo fehr 
als an Zahl dem andern Theile nachſtehen. So find 
"die unter gleihmäßigern VBerhältniffen eingegangenen 
alten Verträge jeßt ein fchreiender Uebelſtand gewor— 
den, und eine zahlreiche Partei, nachdem fie lange mir 
Spott und Schmähreden an den Verträgen gerüttelt, 
hätte die größte Luft fie ohne Umftände mir Gewalt zu. 
brechen. Und dahin, meine ich, fireben die Bewe⸗ 
gungsmänner überall. Dagegen hat, was diefe finnen 
und drohen, das Häuflein der Gegner keck unternoms 
men. Es wird nämlich der Tag von Naͤſels jährlich 
gefeiert, doch der feſtliche Zug nad). diefem Orte feit 
urlanger Zeit nur von den Katholifen begangen, Als 
nun die allgemeine Landesgemeinde des vorigen 
Jahres die Semeinfchafrlichfeit diefer Fahrt befchloffen 
hatte, fo erlaubten fi die römifch Sefinnten, ihren. 
Gehorſam in diefer keineswegs Firhlichen Sache von 
des Bifchofs Genehmigung, alfe, fo weit es auf fie 
-anfam, die böchfte Staatsgewalt von einer fremden 
Macht abhängig zu machen. *) Dahin, meine ich, 
fireben die Firchlichen Eiferer überall. Ihre Verblen: 
dung ift jedoch ficher die ärgere, fpwohl im Allgemeinen 
gegen bie. unabänderlihe Richtung der Zeit, als in 
Bezug auf die Schweiz gegen ihre eigene Unmacht, 
wo es .um Einfluß oder Gewalt der Maflen gilt. 
Nämlich Luzern iff abtrünnig, Solothurn wanft, in 
den gemischten Ständen huldigt die Mehrheit in den 
großen Raͤthen dem neuen Seifte, die rechtglaͤubigen 
Kantone Teſſin und Wallis liegen überm Berge und 
wieger 


°) Die katbolifhen GemeindesBerfammlungen haben 
fürzlib trotz des Biſchofs Verbot ſich zu fügen 
befchlonen. - — 
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wiegen nicht ſchwer, und nur Freiburg mic feinen Se: 
futten und die Urcantone mit dem Nuntius ftehen als 
Schirm und Horr für dad alte Recht, theils auch für . 
die alten Mißbraͤuche. &o viel über den Streit der 
beiden Bekenntniſſe und über das Ausreißen aus dem 
römifhen Lager. Die Gegner nun find in ſich niche 
. weniger zerfallen. In der legten Zeit haben unter 
Anderm zwei lichter entgegengefeßter Art das etwas 
unerquidliche Calvinerchum in der Schweiz zu erwärs 
men und zu erhellen unternommen. Das wärmende 
ift das befannte Muckerwefen, weldhes Im Weften 
die Momiers, im Often die deurfchen Laͤmmleinsbruͤder 
zu allerhand widerlihem Unfinn und Unfug treibt, 
Das erhellende fucht dagegen aller Religion und Offen; 
A Ende zu mahen, und dahin arbeiter nas 
menkſich die neue Züricher Zeitung. Bald feichte für 
den Poͤbel berechnete Wißeleien über chriftliche Glau⸗ 
benslehren, bald für die Höheren Seifter abgeriffene 
Brocken aus franzöfifchen Starfgeiftern, verfünden 
und bereiten diefe neue Sonnenhelle. Nun find 
freilich die Schweizer einerfeits nichts weniger als. 
träumerifche Gefühlsmenfchen, alfo von Natur der 
Muckerei niche-günftig, andrerfeits zu franzöfiichem 
Unglauben noch lange nihr “civilifire” genug; allein. 
das üppige und entnervende Leben der vielen Fabrik; 
orte giebt ja überall fruchtbaren Boden zu religiöfen 
Verirrungen; die verbefferten Schulen kommen erft 
dem künftigen Sefchlechte zu gute, und die Regierun⸗ 
gen, die mit dem oberherrlichen Volke zart wie mit 
‚einem fhwärenden Finger umgehen muͤſſen, werden 
fo wenig die Früchte als den Samen zu unterbrüdten 
fich erdreiften. Im Gegentheil, eine Regierung — 
die von Waadt — bat neulich eigenhändig fo einen 
Ableger franzoͤſiſcher Livilifation dem fonft fehr uns 
wiffenden Volfe eingepfropft: fie Hat die Firchliche 
Ginfegnung der Ehe für Aberflüflig erklärt; wahrs 

fcheinlich 
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ſcheinlich um jenes häusliche Gloͤck, wovon die peins 
: tichen Gerichte des großen Mufterfinates fo viele 


actenmäßige Beweiſe liefern, allen Elaffen recht zus 
gängtich zu machen. — So EN: es um die Religion 


"in der Schweiz! 





IX. 
Bevdlferung. 


Aus dem Staatslericon von v. Rotted und Welder.) 
Da der Staat nur durch und für feine Theilneh⸗ 
mer befteht, eine bloße Form und ein Mittel für das 


Leben des Volles tft, fo bezieht fich freilich tirenge 


genommen alle und jede Staatsanftalt und Regte⸗ 
rungs= Aeußerung nach Bedingung, Form, Inhalt 


und Wirkung auf die Bevdlferung, undes ſcheint 


fomit wohl überflüffig eigene Betrachtungen über das 
Verhaͤltniß des Staates zu feiner Bevoͤlkerung an: 
zuftellen. Allein eben weil diefe Beziehung bei allen 
einzelnen Staatseinrichtungen vorhanden iſt, fo bes 
darf es auch einer allgemeinen Betrachtung. damit 
nicht die richtige Grundanſicht in der Zerfplitterung 
verlohren gehe. Aus einem folhen &Standpunfte 
ergiebe fih dann die Erklärung zahlreicher Erfcheis 
nungen in der Geſchichte und in der Gegenwart, auch 
führe er zu manchem practiichen Schlufle. Und zwar 
find es drei Unterfuhungen, welche anzuftellen find; 


. einmal naͤmlich über die Abſtammungs-Verhaͤltniſſe 


der Bevölferung eines Staates; zweitens über ihre 


. Eintheilung in Staͤnde und Beichäftigungsartenz 


drittens endlich über ihre abſolute und relative Groͤße. 
I, Die Abſtammungs-Verhaͤltniſſe der 
Bevölferung des Staats. Doß das Mens; 


ſchengeſchlecht nicht Eine gleichartige Maſſe bilder, 


fondern in sine Anzahl von unter ſich mannigfach ab= 
weichenden, 
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weichenden, in ihrer Eigenthämlichfeit aber ſich gleich 
bleibenden Abtheilungen und Unterabtheilungen 
(Racen und Voͤlkerſtaͤmmen) zerfällt, ift eine uns | 
keugbare Thatfache, wenn ſchon Sefhichte und Phys 
fiologie die Entſtehungsweiſe nicht anzugeben. vers 
mögen. Diefe Verfchiedenheit der Organifation hat 
nun allerdings aud fühlbare Folgen in politifcher 
Deziehung, welche in dreierlei Bezichungen befonders 
deutlich hervortreten, nämlich hinfichrlich des Charak⸗ 
ters der innern Einrichtungen eines Staates, bins 
ſichtlich des wünjchenswerthen Umfanges feiner Graͤn⸗ 
zen, endlich hinfichtlich des Verhälenifies zu andern 
Stanten, | / 

1) Bon der Einwirkung der Abſtammung eines 
Volkes auf ſtaatsrechtlichen Charakter der ins 
nern Einrichtungen. 

Beobachtung lehrt, daß den verfchiedenen Haupt: 
racen des Menſchengeſchlechts nicht nur eine aͤußer⸗ 
liche und phyſiſche Verſchiedenheit von der Narur ges 
geben tft, fondern daß auch die geiftigen Eigenjchaften 
derjelben auffallend und befländig von einander abs 
weihen. Selbſt unter den Epielarten der Haupt: 
gattungen tritt noch eine bedeutende Abweichung. der 
geiftigen Anlagen hervor. Man werfe nur einen Blick 

uf die Berfchiedenheit des Nationalcharakters und 
eiftes unrer den europdijchen Voͤlkerſtaͤmmen. Daß 
diefe Verfchiedenheit au ihre Wirkungen auf das 
Staatslehen hat, verficht ich von felb, und daraus 
geht denn auch die Moshwendigkeit hervor, die. aͤußern 
Einrichtungen den Bedärfniffen, ‚Schlern und Tugens 
den des Volksgeiſtes beſonders anzupaflen. Matürs 
ih fann die Abweichung in den Eintichtungen nur 
eing untergeprdnete feyn, wenn auch die Modificas 
tion der beiden Sinnesweifen unbebeutend iſt; allein 
gewiß ift, daB die ganz unveränderte Uebertragung 
der fmmrlichen Einrichtungen einsg dem Otamue 
und 
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und fomit der Art nach verfchiedenen Volles immer 


"mehr oder weniger Nachtheite zur Folge Haben muß, 


und zwar um fo größere, je mehr die Anftalten den 
Anſichten und Bedürfniffen des fie zuerft errichtenden 
Volkes völlig gemäß find. Allerdings ift es möglich, 
daß fid) der Sinn des Volkes nadı den ihm geworbdes 
nen fremdartigen Formen nad) und nad umbildet, 
und daß fomit die anfänglich nicht genuͤgende oder 

verleßende Einrichtung mit der Zeit allen Forderuns 
gen entfprichr, und es mag daher beider Nahahmung 
einer in der Hauptſache paflenden und vorzüglich frems 
den Geſetzgebung über das anfängliche Mißverhältniß 


in der Hoffnung einer baldigen Anpaffung weggegangen 


werden: allein dies iſt Feine Widerlegung, fondern eine 
Deftätigung des obigen allgemeinen Babes. 

Ob diefe Race-Verſchiedenheit fo weit geht, daß 

gewiffe Völferfiämme für ganze Gtaatsgattungen 
—E beſtimmt oder wenigſtens fuͤr einzelne 
unfähig find, ob es alfo namentlich ganze große Abs 
theilungen des Menfchengefchlechtes giebt, welche von 
der Natur ſchon unfähig zu Ertragung bürgerlicher 
Freiheit und eines nach verſtandesbegriffen entworfe⸗ 
nen und geleiteten Gemeinwefens gebildet find, iſt 
eine fchwer zu beantwortende Frage, weil bei mans 
chen diefer Abtheilungen noch gar Fein Verſuch ges 
macht worden iſt, foweit unfere Kenntniß der Se; 
fhichte geht, nur die Erfahrung aber fiher genug 
entfcheiden kann. Doch ift man, weil die Räces 
Berſchiedenheit wohl nicht bis in das innerfte Weſen 


der menſchlichen Natur reiche, eher-zu der Annahme. ° 


berechtigt, daß jede Staqtsgattung, welche einem 
wirklichen, geiftigen oder koͤrperlichen, Beduͤrfniſſe 


des Menfchen entipricht, auch von jedem Theile des 


Dienfchengefchlechtes unter Umftänden angenommen 
werden mag. Freilich kann dies nicht zu jeder Zeit, 
nicht auf leder Slipungeftufe und nicht nad Sie 

eihe 


— 
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Reihe von Schickſalen ſeyn; allein bie Frage iſt nur 
die, ob ein unbedingtes Hinderniß in der Stamm⸗ 
verſchiedenheit liege oder nicht. Dagegen iſt es eben⸗ 
falls außer allem Zweifel, daß die verſchiedenen mög 
lichen Einzel Einrihrungen keineswegs für jede Race. 
und nicht einmal für jeden Stamm paflen. Senak . 
dem nämlich die Stamm s Eigenthämlichkeit meh 
: oder weniger Leidenfchaft einer gewilfen Art, Tatente 
von diefer oder jener Gattung, Thaͤtigkeit oder Träg: 
‚heit mic fih führe, iſt auch die Form der Regierung 
und feldft der Gegenftand und der Umfang der feftzus 
. ftellenden politifhen Rechte abweichend zu beſtimmen. 
Die vortheilhaften Eigenschaften der Stammesart 
find zu benußen zu ficherer und Fräaftiger Erreichung 
der Staatszwecke; gegen angeborne allgemeine Fehler 
aber And Vorkehrungen zu treffen und jeden Falles ift 
nicht auf die ihnen entgegenitehende Tugend zu rech⸗ 
nen. Mit je genauerer Kenntniß des National; 
Charakters dies Alles berechnet ift, defto größere Zus 
-friedenheit wird dem Staate und feinen Einrichtungen 
zu Theil und defto gewiſſer werden die allgemeinen 
und die befonderen Staatszwecke erreiht werden. 
Liegt es z. B. in der Sinnesweife eines Stammes, 
ruhige und umfichtige Ueberlegung, Abneigung gegen 
leeren Schein und Windbeutelei, Gefühl für Geſetz 
und Recht, fo mag nicht nur überhaupt der Mafle des 
Volkes mit Ruhe und mit Nutzen Ancheil an der 
‚Regierung des Gemeinweſens eingeräumt werden, 
fondern man darf auch nicht fürchten, demfelben un: 
mittelbar die Ausübung diefes Antheils zu überlaflen, 
Es koͤnnen alfo, je nach der nun einmal beftehens 
den Berfaffung, Bolksverfammlungen, unmittelbare 
Wahlen mit allgemeinem Stimmrechte, freie Ges - 
-meindeverfaflung, das Recht der Verbindung zu öffent: 
lichen Zweden u. |. w., ohne Beforgniß eines haufis 
gen und untergrabenden Mißbrauches eingeführt wers 
den, 
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ben. Binn für rieterlihe Zapferfeit und aͤußere 
Ehre, für Slanz und Veränderung, Eigenliebe und 
Abneigung gegen Sremdes, felbit wenn es unfchäds 
lich und beſſer wäre, werden militalrifche Formen 
und Zwede billigen und durch diefelben zur hoͤchſten 
Stufe des ihnen denkbaren Staatsgluͤckes gehoben 
werden. Micht fowohl von inneren bedeutenden Vers 
fhiedenheiten als von aͤußeren Verhältniffen und von 
bisherigen Schickſalen wird es abhängen, ob dies 
unter der Form einer Monarchie oder einer Ariftos 
kratie gefchieht. Eine aufrichtige, das ganze Volk 
durchdringende Frömmigkeit erträge nicht nur, fons 
dern verlangt ald Recht und als Pflicht Mifhung 
von Staat und Kirche, während eine pofitiven Glau⸗ 
benslehren entfremdere Weltanfihte nur Unflarheit 
und unwürdigen Geiftess: und Gewiſſenszwang darin 
erblicken würde, Wenn jenes uralte, vielfeicht den 
vierten Theil des Dienfchengefchlechtes ausmachende 
chineſiſche Volk füch feit Jahrtauſenden gleich geblies 
ben ift in feiner Anlage für emfige Häusliche Berriebs 
ſamkeit, Eünftlich: unlebendige Geiftesbildung und 
fiteng geregeltes Familienleben, fo wie in feinem 
gaͤnzlichen Mangel an allem Kriegerifchen und Ritters 
lichen, welche andere Regierungsweife würde für 
daffelbe während diefer ganzen Zeit gepaßt haben, 
als die nun aus wirklich feit Jahrtauſenden fich uns 
ter allen Berhältniffen und regierenden Stämmen 
und Geſchlechtern unwandelbar gleichbleibende haus: 
väterliche Defpotie? : 
Selbſt bis in die einzelnen Kormen der Sefhäfts: 

führung nnd des dußern Organismus kann man die 
angebornen Eigenchümtichkeiten der Nationen in der 
Wirklichkeit verfolgen, und es raͤth auch die Staats; 
klugheit eine forgfältige Beachtung diefes Gegenſtan⸗ 
des, da Vernachläffigung ganz unnägerweife Mißs 
vergnügen erregen muß, Ein Volk, defien en 

ur 
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für perſoͤnliche Wuͤrde und nataͤrliche Gleichheit der 
Menſchen ſehr lebendig iſt, verlangt auch vom Staate 


gleiche aͤußere Behandlung aller Buͤrger, und zwar 


eine fhonende und hoͤfliche. Während bei dem einen 
Volke vor Allem das Ehrgefühl zu fihonen iſt, has 
ben die Bewohner ganzer Welttheile gar feinen Sinn 
dafür, und dem erften Vezir koͤnnen Zußfohlenhiebe 
geboten werden, ohne daß fein Amt oder fein perſoͤn⸗ 
liches Anfehen deshalb aufhoͤrte. Ein zu Eräftiger 
That oder auch nur ein zu fchnellen und feibft gerne 
gehörten Worten geneigtes Volk wird an lange ins 
ausgezogenem fchriftlihen Verfahren, an verfpätens 
der, der Individualitaͤt entbehrender Verhandlung 

und Beſchlußnahme von ganzen Collegien, an orgas 


niſirter Verfchleppung und nutzloſer Froͤmigkeit kei⸗ 
nen Gefallen finden, ſondern Oeffentlichkeit, Muͤnd⸗ 
lichkeit, raſche Entſcheidung durch Einzelne Beamte, 


kurz Leben und Handlung verlangen. Wie ganz vers 
fchieden iſt die äußere Erfcheinung der Staatsober⸗ 
bäupter je nad) den verfchiedenen Nationalcharakter 
der Völfer, wie verfchieden die Form des Verkehres 
der Unterthauen mit denjelben! 

(Fortfegung folgt.) 


— este nn —— — — 


X. 
„Litteratur. 


Archiv für die neueſte Geſetzgebung aller 
deutfhen Staaten; ein fortlaufendes Res 

" pertorinm der wichtigften deurfchen Sefeße und 
Berordnungen mit Fritifchen Beleuchtungen und 
BVorfchlägen zu legislativen VBerbefferungen, im 
Vereine mit vielen Gelehrten. Herausgegeben 
von Alex. Müller, großherzogl. ſachſen— 
weimarifcher Regierungsrath. B. VII. Heft 1. 

es 
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Es verbreitet fih unter andern über die rechtliche 
Eigenfchaft der ee Hart, 


England im Jahre 1835, 1835. Bon Friedrich 
von Raumer, 2Th. gr. 12. Seh. 5 Thlr. 
Leipzig. F. A. Brockhaus. 

Dieſe Briefe ſtellen beſonders die Parteikaͤmpfe 
Englands in klares Licht, und haben durch die Wuͤr⸗ 
digung, die ſie in England gefunden haben, vieles 
beigetragen zu der juͤngſten Annaͤhrung der Parteien. 





Die Volksſouveraͤnitaͤt in ihrer wahren Se 
flalt, von Dr. Ludewig Thilo, ©. DO. Pros 
feffor der Philoſophie an der Univerfität Bres⸗ 
lau, Mebft einem Anhange. Breslau, 1833. 
Sr. Henze. 8. 286. 

Wenn auch der Streit über Volksfouveräntät in 
der neueften Zeit fo ziemlich befeitigt ift, fo iſt das 
Buch beionders intereſſant durch die Beleuchtung der 
Wichtigkeit des koͤniglichen Veto für die Souveränts 
tät, da gerade vor kurzem daffelbe im norwegifchen 
Storthing vom Könige in Anſpruch genommen und 
verworfen wurde, 


Defterreich unter Kaifer Albrecht dem Zweiten. 
Von Franz Kurz, reg. Chorheren und Pfars 
ter zu St. Florian. 28. 8 Wien, 1835. 
Kupffer und Seiger. 

Dem Berfaffer, der fhon mehrere Monographien 
der oͤſterreichiſchen Kaifergefchichte gefchrieben hat, 
ſteht die Benußung der Archive zu diefem Zwede zu 
Gebote, und feine Werke erhalten dadurdh eine 
Autenthicktät, wie fie nicht jedes Geſchichtsbuch ges 
gewährt. 
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Die Souveränetätsrehte der Krone Wür: 
temberg in ihrem Verhäleniffe zu den ſtandes⸗ 
herrlichen Eigenthumsrechten des fürftlihen Ges 
fammthaufes Hohenlohe. Von Dr. Carl Sas 
lomo Zachariaͤ, großh. bad. a ꝛc. ꝛc. 
gr. 8. Heidelberg. J. C. DB. Mohr. 


Fuͤrſt Clemens von Metternich und ſein 
Zeitalter. Eine geſchichtlich-biographiſche Dar⸗ 
ſtellung von Dr. W. Binder. Wien. Carl 
Gerold. 


nn bes Sriedensfürften — Don 
Manuel Godoy — Herzogs von Alcudia, 
Fuͤrſten von Baflano, Grafen von Eporamonte, 
vormal, Minifter des Königs von Spanien, 
Seneraliffimus feiner Armee, Großadmirals 
u.f. w. Aus dem Franz. von Dr. A. Dinge: 
mann. 4 B. Leipzig, Chr. E. Kollmann. 


Staats⸗Lexikon oder Encyclopädie der Staats: 
wiſſenſchaften in Verbindung mit vielen der an; 
gefehenften Publiciften Deutfchlands, herausges 
geben von Earl v. Rotteck und Carl Welder, 
2 DB. 5 Lieferung. Altona u. Leipzig, 1836. 
J. F. Hammerid. 

Mit dieſem Hefte iſt der Ate Band beendigt. 
Die Herausgeber haben ihrem Plane gemaͤß Alles 
ſo geleitet, wie ſie es verſprochen haben, und iſt 
ihnen vielleicht nur das Eine vorzuwerfen, daß ſie 
einzelne Biographieen zu ſehr ſich ausdehnen laſſen. 
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XI. 
Monatsbericht. 


Am 17. Februar ruͤckte ein oͤſterreichiſches Trup⸗ 
pencorps in das Gebiet und die Stadt Krakau um 
die geforderte Austreibung der ſich daſelbſt aufhalten⸗ 
den Fluͤchtlinge aus Polen zu betreiben; einige Tage 
nachher ruͤckte auch ein ruſſiſches und preußiſches 
Truppencorps ein. 

Am 20. Febr. wurden vom großen Rath in Bern 
Die badener Conferenz-Artikel mit großer Majoritaͤt 
angenommen; im Jura entſtanden dadurch ziemlich 
bedeutende Unruhen, ſo daß ein Truppencorps dahin 
beordert wurde, das die Ordnung wieder herſtellte. 

Am 26. Febr. wurden die koͤnigl. Propoſitionen, 
betreffend die Veraͤnderungen des ſuspenſiven koͤnigl. 
Veto zu einem abſoluten, und die Nothwendigkeit 
der koͤnigl. Sanction jener Storthings-Beſchluͤſſe, 
wodurch Fremden die Naturaliſation ertheilt wird, 
einſtimmig im Storthing zu Chriſtiania verworfen. 

Ende Februars erſchien in Madrid das Decret 
uͤber die Conſolidirung der Schuld. 

Anfangs Maͤrz wurden von den franzoͤſiſchen und 
engliſchen Kammern außerordentliche Bewilligungen 
fuͤr die Vermehrung der Flotte verlangt und bewilligt. 

Am 12. Maͤrz wurde in der Deputirtenkammer 
Bericht uͤber eingelaufene Petitionen zu Gunſten der 
politiſchen Gefangnen verleſen und zur Tagesordnung 
uͤbergegangen. 

Am 14. verlas der Berichterſtatter ſeinen Be⸗ 
richt uͤber den Vorſchlag des Hrn. Gouin, hinſichtlich 
der Converſion der Rente. Die Commiſſion ſchlaͤgt 
im Einverſtaͤndniß mit den Miniſtern eine Reduction 
von 5 auf 45 pCt. vor, und zwar zu Ende ae 4 
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Nach dem Berichte des FZinanzminifters in ber 
portugiefifchen Kammer war in der Einnahme ein 
Deficit von 8,515 Milrees. 

- Mitte März lief in Europa die Nachricht ein, 
daß der Präfident von Nordamerifa die‘ Vermittes 
lung Englands angenommen habe, und daß die Strei⸗ 
tigkeit mit Frankreich als beendigt anzufehen ift. | 

In Spanten fiehen fih die Parteien nody immer 
gegenüber, ohne daß eine wefentlide Veränderung 
ftatıfand. Die Decrete, die den Credit heben und 
die Finanzen verbeflern follen, Haben die davon ers 
wartete Wirkung nicht. | 

Die im März abgelegte Rechnung über das erfie 
Vierreljahe der Nürnberg: Bürcher Eifenbahn fiel - 
fehr guͤnſtig aus. Ä 





Hamdurg, dei 8. März i886. 





Serausgegeben von 2. Heife. 
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Bevdlferung 
Aus dem Staatd-Lerifon von v. Rotte und XBelder.) 
Bortfegung) 

2). Vom Einfluffe der Abflammung eines Volkes 
aufden wänfchenswerthen Umfang der Gränzen 
eines Staates. 

Es läßt ſich leicht zeigen, daß es.für einen Staat 
von dem größten politifchen Intereſſe ift, wenn feine 
Bevoͤlkerung nur Einem Stamme angehört, und wenn 


der ganze Stamm diefelbe bildet, mit andern Worten, 


Pr 


wenn die Graͤnzen des Staates zu gleicher Zeit völlig 
auch die Öränzen einer der erblich ausgebildeten Spiels 
arten des Menfchengefchledhtes find. — Was nämlich 
die Vortheile betrifft, weiche aus der Stammeseinheit 

der. gefammten Staatseinwohnerfchaft Herrühren, fo 
fann es erftens keinem Zweifel unterliegen, daß die 
Homogenitaͤt der Bevölferung auch eine völlige Gleich⸗ 
förmigkeit der Staatseinriditungen im ganzen Um⸗ 
fange ‚des Gebietes erlaubt und felbft nothwendig 
macht. Nun ift aber eine ſolche Einheit nicht nur 
eine große Erleichterung in formellen Beziehungen für 
>. Pot, Journ. April 1836. 18 . die 
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— 
die Geſetzgebung und. die Oberaufſſicht und Leitung der 
Regierung, fondern fie erzeugt auch eine Gleichheit der 
materiellen Folgen, was eine Vorausberechnung der 
wahricheinlihen Wirkungen einer neuen Einrichtung, 
eine Würdigung der beftcehenden Gejeße und. einen 
Entfhluß über Beibehaltung oder Verbefferung des 


Beſtehenden eigentlid, erft möglich macht. Zweitens 


ift Elar, daß bei der Gleichheit der Sprache, der Ges 
ſchichte und der Bitten eine bedeutendere Eiferfucht 
und Abneigung einzelner Landestheile gegen einander 
und die unter Umſtaͤnden allerdings wichtigen Folgen 
einer foldhen ganz undenkbar macht. Wielmehr muß 


in einem folhen homogenen Maße auch ein Eräftiges 


Semeingefühl entftehen, welches jeden Falles gegens 
über von dem Auslande zu gemeinfchaftlicher Verthei⸗ 
digung gegen Unbill, bei. politifdy ausgebildeten Voͤl⸗ 
fern aber au) im Innern zu ‚einer mächtigen Öffents 
lichen Meinung führen muß. Drittens kann bei einer 
- Bevölkerung deffelden Stammes die Regierung nie in 
. dem Lite einer eingewurzelten’Parteiherrfchaft er» 
fcheinen und fie hat alfo weder von dem Haſſe des ſich 


vernadläffige glaubenden, noch von den zudringlichen 


und gerechte Mißvergnägen erfi erjeiigenden Fors 
derungen des ſtammverwandten Theiles der Bevoͤlke⸗ 


} 


rnng zu leiden. Viertens endlich iſt nicht zu fuͤrchten, 


- daß derjenige Theil der Einwohner, welcher einem 
größeren, auch noch ein abgefondertes Reich bildenden 
Stamme angehört, fi in Gefinnungen, Hoffnungen, 


vielleicht felbft mit Intriguen und Verfhwörungen 


- den Verwandten zu, dem eigenen Staate aber abneige, 
und denfelben dadurdy befonders bei Kriegen und. 
inneren Unruhen- in große Verlegenheit und Gefahr 
bringe. — Hauptſaͤchlich diefe letztere Rücklicht ift es 
denn-auch, welche es für einen Staat wuͤnſchenswerth 
macht, die ganze zu Einem Stamme gehörige Bes 
völkerung in feinen Oränzen zu vereinigen. nn 

‚aber 
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“aber fann es zur graͤftigung des Otaates im Innern, 
zur Abrundung der Bildung und zur Ausprägung 
einer ſcharfen Nationalität nur günftig wirken, wenn 
‚Staat und Bolt hinfidytlih ihres Umfanges zufams 
menfallen. Ein Vor ift ein Ganzes und Bann fi 
alfo auch nur als ein Ganzes vollftändig entwickeln; 
bei einer Zerfplitterung verfrüppelt das intellectuelle 
Sefammtieben deſſelben. 
Freilich ift es inder Wirklichkeit keineswegs immer 
leicht oder auch nur möglich, eine ſolche innere Gleich⸗ 
foͤrmigkeit und Äußere Vollftändigkeit der Bevölkerung 
berzuftellen. Innere Zerwuͤrfniſſe und Auflöfungen;, 
Eroberungen und Gewaltthaten haben Zufammenger 
höriges gefpalten, Fremdartiges bunt gemifht. Die 
Staaten find nicht zufainniengefegt und abgerundet wie 
fie follten, fondern wie ſie koͤnnen und: dürfen. An 
ein freiwilliges Trennen und Verbinden nach den For: 
derungen der Matur iſt begreiflich nicht zu denken, ein 
unfreiwilliges auch nur theilweifes Hetitellen der rich⸗ 
tigen Geftaltungen koͤnnte aber nur in Folge ünabſeh⸗ 
barer Kriege und Umwäljungen zu Stande kommen, 
fo daß die Leideri des Verſuches und Ueberganges den 
Mutzen des Ergebniffes weit übertreffen würden: Da 
nun aber die allgemeinen Grundfäge deffenurigeadhtet 
ihre Gältigkeit behalten, fo ergiebt ſich wenigſtens aus 
ihrer Zufammenhaltung mit den Verhaͤltniſſen des 
wirklichen Lebens die doppelte Regel, einmal, daß ein 
noch nicht die ganze Bevoͤlkerung ſeines Stammes um⸗ 
faſſender Staat keine rechtlich erlaubte Gelegen⸗ 
heit vorbeigehen laſſen darf, weiche ihn einer ſolchen 
Ergaͤnzung naͤher brin nat zweitens ‘aber daß eine 
feemdartige Minderzahl fo ſchnell und fo vollftändig 
als möglich mit der Nationalität des Hauptbeſtand⸗ 
sheiles der Bevölkerung verſchmolzen und fomit gleiche 
ſam vom eigenen Otamme abgeloͤſt und einem andern 
eingeimpft werden muß. "Eine folde Umwandlung 
18 * übrigens 
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übrigens mit Zwang, z. B. Verbot der angeflammten 
Sprache und Sitte, durchzufeßen, verbietet Recht und. 
Kingbeit gleichermaßen; allgemein verbreiteter Ynters, ‘ 
richt in der Sprache der Mehrzahl, Kluge Vermiſchung 
der Stämme mittelit der Sarnifenen, Beamten, Lehr⸗ 
anſtalten; Bemühung um geiftige Ueberlegenheit, Be⸗ 
förderung. des Verkehrs werden ficherer und ehne 
Rechtsverletzung zum Ziele führen. Die zu Deutfchen- 
gewordenen Slaven des linken Elbufers, die zu Frans 
zofen gewordenen Lothringer, die Bewohner von Wales, . 
Cornwall, neuerlich felbft des fchottifchen KHochlandes - 
geben überzeugende Belege der Wahrheit diefer Bes 
Bauptung. Geht auch bei folcher Verfchmelzung mit 
der Miehrheit der Ned He eine gefchichtlich oder 
poetiich anfprechende olfgeigenthümtichkeit zu Grunde, 
ſo mag darauf nicht blos von Standpunkte der Staats⸗ 
klugheit, ſondern auch im Intereſſe einer hoͤheren 
Ausbildung, weiche bei abgeriſſenen oder. allzukleinen 
Staͤmmen nicht gedeihen kann, nur geringes Gewicht 
gelegt werden. In wieferne dieſe Grundſaͤtze übrigens 
eine Modification erleiden koͤnnen bei einer Colliſion 
mit der ebenfalls als politiſches Ariom zu betrachtenden 
Regel, daß eine mittlere Größe der Bevölkerung 
die meiften Bedingungen eines materiellen und geifligen 
Volksgluͤcks in fich vereinige, wird unten (II, 4) 
näher zu unterfuchen ſeyn. 

3) Von der Abflammung des Volkes in Beziehung 
auf die Äußeren Verhaͤltniſſe des Staates. 

Auch abgefehen von der eben angedeuteten Kegel, 
daß ein Staat feine Gränzen nach dem Umfange feines 
Stammes wo möglich auszudehnen habe, iſt die Abs 
kunft des Volkes ein Gegenftand ernfter Meberlegung 
in Beziehung - auf die auswärtigen Verbältnifle. 
Stammverwandfchaft.erzeugt in Der Regel Sympathie 
unter den Völkern; in vielen Fällen ift zwifchen Na⸗ 
tionen vrrfledener Abkunft und Art eingewurzelte AB; 

neigung. 
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neigung. Beides tft fowohl bei den Buͤndniſſen ale 
bei Seindfeligkeiten von Gewicht. Ein Buͤndniß zwis 
Shen ſtammverwandten, zu einander gezogenen Natio⸗ 
nen, bat außer der formellen Gültigkeit und dem 
Willen der Regierung noch einen bedeutenden fittlichen 
Kalt, welche jene fehr verflärken, ja ſelbſt diefelden 
aufrecht erhalten fann, wo fie ſich fonft auflöfen wuͤrden. 
Zwifchen feindjeligen WVölterfchaften dagegen wird, 
namentlich wenn der einen oder der andern eine freie 
Verfaſſung unmittelbaren oder mittelbaren Einfluß» 
"auf die Handlungen der Regierung gewährt, auf die 
Dauer kein Band zu knuͤpfen feyn. Bei dem geringe 
ften Anlaß fprengt Eiferfucht und Scadenfreude das 
blos Fänftliche Gewebe, und felbft fo lange es beftcht, 
{ft anf eine herzliche Unterfiüßung und eine mit Aufs 
opfernngen verbundene Anftrengung nimmermehr zu 
rechnen. Dies wird doppelt der Fall feyn, wenn zu— 
dem gemeinfchaftlichen Gegner eine größere Nationals 
Sympathie Hinzieht. Ebenſo im Falle eines Krieges. 
Werden in einem Kampfe mit einer verwandten und 
natärlich befreundeten Nation auch die Heere in Ges 
. "fehte ihre Schuldigfeit thun, durch Disciplin und 
Ehrgeiz getrieben, fo erfcheint doc der Maſſe ein 
ſolcher Krieg als eine Art von Verbrechen, ‘und es wird 
auf feine mögtichft batdige Beendigung von allen Sei⸗ 
ten hingearbeitet, ſelbſt zum Machtheile des beabfichtigs 
ten Zweckes. Er kann fo verhaft feyn, daß er ohne 
Gefahr für die eigene Ruhe nicht fortzufeßen ift. Da⸗ 
. gegen kann die Regierung fi) mit Zuverläffigkeit auf 
Zuſtimmung und freiwillige Unterſtuͤtzung ihres Volkes 
verlaffen, wenn fie wegen einer gerechten Sache einer 
fremden Nation, gegen welche ohnedem angeſtammte 
-Abneigung obwaltet, feindlich gegenüber tritt, — 
Sindeauch allerdings, wie füch von felbft verſteht, diefe 
Ruͤckſichten nicht die einzigen, welche bei Feftfkellung 
derauswärtigen Angelegenheiten zu nehmen finds koͤn⸗ 
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nen fie vielmehr in manchen Fällen duͤrch Nothwendig⸗ 

keit oder offenbaren großen Nutzen ganz uͤberwogen 

werden: ſo ſind ſie doch immerhin eines der Momente, 

-welche der umſichtige Staatsmann zu erwägen dat, « 
ehe er entſcheidet. 

I Die Eintheilung der Denolkerung 

in Befhäftigungsclafien, 

Es ift wohl eine unleugbare Wahrheit, daß « 
zum materiellen Wohle eines Volkes fehr viel beiträgt, 
wenn die verfchledenen. Berchäftigungsclaffen in dem 
richtigen Zahlenver haͤltniſſe zu einander ſtehen. Auf 
der einen Seite muß naͤmlich nothwendigerweiſe eine 
allzuzahlreiche Beſetzung der einen oder der andern 
Claſſe zunaͤchſt fuͤr deren eigene Mitglieder von großem 
Nachtheile ſeyn, dann aber kann fie auch die Gefelle 
ſchaft im Allgemeinen nur unangenehm berühren, weil 
die überflüffigen Genoflen, melde weder eine ange: 
meflene Stellung in der Welt, noch eine Befchäftigung 
finden, als zweckloſe Müßiggänger und fterile Ver: 
zehrer, in Armuth oder auf Koften Anderer ihr Leben 
zubringen. Aufder andern Seite fann auch ein gänz: 
ficher oder theilweifer Deangel an folchen, welche eine 
gewiffe nüßliche oder gar nothwendige Thätigkeit vors 
zunehmen haben, nur von nachtheiligen unmittelbaren 
und mittelbaren Folgen feyn, befonders weil bei dem 
vielfachen Sjneinandergreifen aller Verhältniffe der 
Ausfall an Befriedigungsmitteln ſich nicht blos in 
dem zunaͤchſt betheiligten Thaͤtigkeitskreiſe fuͤhlbar 
machen wird. 

Schwieriger freilich ift ed denn num im einzefnen. 
Falle anzugeben, welches die richtigen Zahlenverhältz 
niſſe find, Natürlich find fie fehr verfchieden je nad) 
Beſchaffenheit der Unftände. Theils hat die Wers 
faflung eines Staates und der religidie Glaube feiner 
- Einwohner einigen Einfluß auf die Bertheilung feiner 
Bewohner unter die verſchiedenen Beſchaͤftigungs⸗ 

Claſſen, 
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Stoffen, noch mehr aber werden diefelben von der 
Zruchtbarfeit des Bodens, vom Clima, von der geos 
sraphifchen Lage, vom Zuftande der Gewerbe und vom 
NationalsEapital beftimmt. Se nach der Verſchie⸗ 
denheit diefer Verbältniffe Eann in dem einen Staate 
ohne allen Nachtheil eine ganze Claſſe der Bevölkerung 
ſelbſt völlig fehlen, welche in einem andern zahlreicy 
vorhanden feyn muß, um das Bedärfniß zu deefen. 
Doc laſſen ſich wenigſtens einige allgemeine Grunde 
ſaͤtze auffinden. | 

Ein Blick auf die Segenftände der menfchlichen 
Thaͤtigkeit zeigt, daß hierbei diejenigen Einwohner 
slafien, weldye ich mit der Hervorbringung materi: 
eller Süter befchäftigen, von folhen zu unterfcheiden 
‚ find, welche Producte geiffiger Natur liefern. Zu 

den erften gehören die Erzeuger von Wrftoffen, alſo 
Landwirthe, Forftwirthe und Vergleutez die Der: 
arbeiter dieſer NRohftoffe „ und endlich die Handel: 
treibenden mit ihren. Hülfögewerben, z. B. Schifffahrt, 
Frachtfahrt u. f. w, Die immaterielle Productign das 
gegen fann entweder eine religidfe und fittliche, eine 
wiſſenſchaftliche gder eine Fünftlerifche feyn, und be: 
greift namentlich auch den Öffentlihen Dienft in ſich. 
- Keiner von diefen beiden erzeugenden Claſſen gehören 
diejenigen an, welche blos perfönliche Dienftreichung 
gen beforgen, und die als die dritte Haupebefchäftigungss 
Gattung aufzuzählen find. Natuͤrlich ift ein richtiges 
Zahlenverhaͤltniß ſowohl zwiſchen diefen drei Haupt: 
gattungen, als namentlich. bei Dev erfteren wieder zwi⸗ 
fchen ihren Unterabtheilungen nothwendig. 

Kinfihtlih des Verhaͤltniſſes zwiſchen den drei 
Hauptgattungen der Beichäftigung fällt in die Augen, 
daß unter feinen Umſtaͤnden die immatericlle Producz 
tion und die bloße Dienftleiftung ein numerifches Meber- 
gewicht: gegenüber von der Erzeugung materieller , 
Güter haben dürfen. So gewiß geiftige Ausbildung 
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die hoͤhere Aufgabe fuͤr den Menſchen, und fo unbe 
ftreitbar ein geifliged Bergnügen der edelfte Genuß ift, 
eben fo gewiß ift audy, daß nicht nur Überhaupt die, 
nur mittelft örperlicher Güter zu bezweckende Erhats 
tung des phnflichen Lebens Die nothwendige Bedingung 
aller geiftigen Bildung iſt, fondern auch ein bedeutens 
derer Grad von Wohlhabenheit dazu gehört, wenn ein 
Volk zu ſolchen Befchäftigungen, fchaffend und aufs 
nehmend, fähig feyn fol. Ein Uebermaß von Ges 
lehrten und Künftlern wäre nicht nur für die einzelnen 
derfelben ein Unglück, weil fie von den verhältnißmäßig : 
wenigen Erzeugern materieller Güter keine hinrets 
chende Beſchaͤftigung, und fomit auch keinen Unterhalt 
zu erwarten hätten, fondern auch das Vollsvermögen 
mößte empfindlich unter einer ſolchen Menge von uns 
befpäftigten Keäften leiden. Won einem Gewinne 
durch die Verfehung fremder geiftiger Bedürfniffe iſt 
auch nur Weniges zu hoffen, da nur das, bei immas 
teriellen Erzeugniſſen immer nur ſeltene, außerordent⸗ 
liche Verdienſt einen weitern Kreis von Anerkennung 
ſich zu verſchaffen weiß, und uͤberdies auch hiervon 
wieder gar Manches nur auf oͤrtliche Beduͤrfniſſe und 
Bedingungen berechnet iſt. Was aber die bloßen per⸗ 
fönlihen Dienſtleiſtungen betrifft, fo find allerdings 
diefelben nicht zu entbehren, fey es um bie koſtbare 
Zeit der zu wichtigern Befchäftigungen Tauglichen zu 
fchonen, fey es eines ſehr erlaubten Lebenegenuſſes 
wegen. Allein zum großen Theile find diefe Art von 
Dienftleiftenden als rein fterile Verzehrer zu betrach⸗ 
ten, deren Anbefchäftigung” alfo doppelten Nachtheil 
für das Volksvermoͤgen hat, und wie leicht ein Ein⸗ 
jener fein Vermögen durch eine überfläffige Menge 
von Dienftböten zerrütten Tann, fo leider auch ein 
ae Volk unter folhem Luxus von Muͤßiggang. — 

nn fih fchon beſtimmte Verhaͤltnißzahlen über das 
erlaubte Marimum der immateriell RERSDEIEERNEN und 
. der 
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der Dienftieiftenden nicht angeben laffen, fo kann doc 
die Beantwortung der Frage nicht fhwierig feyn, 06 
in dem einzelnen: vorliegenden Falle ein Uebermaß vors 
handen if. Kinfichtlich wer Dienftleiftenden bedarf 
ed nur eines Blickes auf die Gewohnheiten und haͤus⸗ 
lichen Einrichtungen der höheren Staͤnde; der Webers 
fluß an Gelehrten, Künftlern u. f. mw. aber zeigt fi 
‘augenblicklich dadurch, daß es aud) den anerfannt vors 
zäglicheren derfelben ſchwer, vielleicht unmöglich wird, 


eine ‚gehörig Iohnende ausreichende Beihäftigung zu 


finden. — Schwieriger ift es, ein zugleich gerechtes 
und wirkſames Gegenmittel anzugeben, indem ein 
Direetes Verbot mit dem unbeftreitbaren Rechte des 
Bürgers, ſich jeden an und für ſich erlaubten Lebenss 
zweck zu wählen, unbereindar if. Bei den Produs 
center geiftiger Güter wird daher nur übrig bleiben, 
auf der einen Seite durch Darlegung der Thatfahen 
und die Entziehung aller bisher etwa beftandenen Auf: 
munterungsmittel, 3. B. der Stipendien, Befreiungen 
von Staatslaften u. f. w., neue Lufltragende abzu⸗ 
ſchrecken, auf der andern Seite aber die Ergreifung 
der and) einen gebildeten Mann befriedigenden Zweige 
der materiellen Production möglihft zu begänftigen. 
Einem Uebermaße von nuglofen Dienftfeuten kann 
aber wenigftens theilweiſe durch eine mit der Zahl ders 
felben immer Höher ſteigende Hedeutede Beftenerung 
der Dienfiherren entgegengewirft werden, wobei nas 
türlich zwifchen den verfchiedenen Gefchlechtern und 
Dienftverrichtungen gehörig zu unterfcheiden iſt. 
Reicht iſt einzufehen, daß auch mit einem noch fo - 
richtigen Verhättniffe zwifchen den drei Hauptbefchäfs 
tigungsclaffen keineswegs ſchon Alles abgethan iſt, 
fondern daß zur Herftellung des für das Volkswohl 
wühfchenswertheften Zuftandes auch eine richtige Vers 


- theilung der verfchiedenen Arten von materieller Pro: 
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Staates ſich in allzuaroßer Zahl auf die Schaffung 
von Urſtoffen legen, Gewerbe und Handel aber ver⸗ 
nach laͤſſigen, ſo wuͤrde es nicht nur hinſichtlich der Be⸗ 
friedigung ſeiner mehrſten Beduͤrfniſſe von Fremden 
obhaͤngig ſeyn, ſondern auch eine unerſchoͤpfliche Reich⸗ 
thunisquelle vernachlaͤſſigen, davon nicht zu reden, daß 
die Verwerthung des Ueberfiuſſes an Robfloffen in 
ſolchen Zuftande Leinesweges immer mit Vortheil 
möglich wäre, und daß die Bevölkerung tief unter dem 
hei Bertbeilung der Thätigkeit möglichen Grade ſtaͤnde. 
Blos a Induſtrie gewendet und die Urſtoffe 
vernach laͤſſſgend Leine ebenmaͤßige Verſaͤumniß des 
Handels laͤßt ſich hier nicht wohl denken) waͤre ein 
Volk ohne ſichere Grundlage für feine. Exiſtenz. In 
Heinen Gemeinheiten kaun Gewerbe wohl mit Nutzen 
ausschließlich getriehen werden, da fie — wenn ſchon 
politiſch felbftitändig — doc nur der Mittelpunft der 
fie umgebenden, Rohſtoffe hervorbringenden Gegend 
And: allein ein ganzes Volt wagte hierbei allzuviel. 
Bein Dafeyn hinge in doppelter Beziehung von Frems 
den ad, einmal indem diefe die nöthigen Rohſtoffe zum 
Lebensunterhalte und ſelbſt zur Zabrication liefern 
müßten, zweitens weil nur ducch günfligere Verkaͤuſe 
der fertigen Waaren ins Ausland die Geldmittel zu 
jenen Antäufen Herbeizufcheffen ſigd. Jene Lieferung 
aber kann fehlen in Folge eines eigenen Mangels, 
Krieges, Ausfuhrverbotes; diefer Abſatz aber ebenfalls 
bei Krieg, oder wegen anderweitiger unbefiegbarer 
. Mitwerbung, endlich wenn die bisherigen Käufer ſich 
ſelbſt eine Gewerbeinduftrie ſchaffen wollen, und des⸗ 
halb Schutz zoͤlle und Verbote anordnen. Es wäre in 
ſelchen Berhältniften unmöglich, die größten Schwan 
tungen des National: Wohlitandes und nichtjelten das 
äußerfle Elend eines großen Theiles der Bevoͤlkerung 
abzuwehren. Ausfchließende Betreibung von Handet 
endlich wärde nicht nur denfelden Gefahren bloßitellen, 
0. ſondern 
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fondern hätte auch noch dem befonderen Nachtheil, nur 
eine verhältnißmäßig geringere Anzahl von Dienfchen, 
und auch diefe nur in einzelnen günftigen Oertlichkeiten, 

zu befchäftigen und ernähren. 
Auch bier ift Übrigens keine abfolute und unter 
allen Umſtaͤnden gültige Antwort auf die Frage zu 
geben, welches das richtige. Zahlenverhältniß dieſer 
drei verfchiedenen Arten von Beichäftigung mit mas 
teriellen Guͤtern ſey; Laſſen auch die ftatiftifchen 
‚Nachrichten von den hierher gehörigen: Verhältniffen 
Der bekannten Staaten Schlüffe zu, fo iſt doch nicht zu 
überiehen, daß je nach der DVerfchiedenheit der geo⸗ 
graphifchen Lage und anderer phyſiſcher und fociater 
 Beichaffenheiten die Zahlen bedeutend wechfeln können, 
ohne deshalb unrichtig zu werden. Wenn naͤmlich 
4 B. ein Land einen ganz befonders fruchtbaren Boden 
und günftigen Himmel bat, fo mag die Zahl feiner 
Landwirthe Meiner feyn, denn auch diefe wenigeren 
-tönnen für Alle die zum Leben und zum erarbeiten 
nöthigen Rohſtoffe Hervorbringen. Oder, wo viele 
‚große gefchlofiene Güter find, ift ebenfalls eine gerins 
gere landwirthſchaftliche Bevölkerung hinreichend, ats 
bei einer großen Vertheilung des Bodens. Eine Bes 
völterung, welche keine Ufer von Meeren oder großen 
„fehiffbaren Strömen bewohnt, Hat einen geringeren 
andel treibenden Beftandtheilz wo Feine Bergwerke 
Mind, fehlt ein ganzer Haupttheil der Urproducenten. 
SGelbſt unter den günftigften Werhältnifien aber -Icheint 
das wünfchenswerthe Verhältniß zu feyn, wenn der 
mit Landwirthfchaft beichäftige Theil der Bevoͤlkerung 
(natürlich die Tagelöhner mit eingerechnet) nicht 
weniger als die Hälfte der Gefammtzahl des Volkes 
beträgt, aber auch micht mehr, als zwei Drittheile 
derfelben. In England wird mehr als die Haͤlſte der 
Bevölkerung auf die Gewerbe s Induftrie gerechnet, 
wovon denn auch die Fölgen Mar am Tage liegen; 
ee in 
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in Frankreich zwiſchen 4 und %, in Dänemark und 
Mürtemberg z, in Preußen +, in Spanien und Pors 
tugal „;, in Defterreich 5 (auffleigend von zZ, in 
Gallizien His zu F in der Lombardei) in Rußland „, 
in Schweden „. Ein Blick aufden Wohlftand, auf 
- die Zufriedenheit und Ruhe, und auf die Kraſt diefer 
verſchiedenen Staaten, wird zur Beſtaͤtigung der 
- Richtigkeit: des eben ansgefprochenen Zahlenverhäfts 
niffes dienen. — Es ift unmoͤglich, hier in Kürze die 
fämmtlihen Mafregeln anzugeben, welche vom Staat 
ergriffen werden fönnen, um ein feblerhaftes Zahlen 
verhältniß in ein richtiges zu verwandeln. Es hängt 
natürlich alles davon ab, daß man die bisher vers 
nachläffigte Beſchaͤftigungsart zu heben und zu bes 
guͤnſtigen fucht, der übermäßig betriebenen aber folche 
Begünftigungen, welche fih als uͤberfluͤſſig und nadje 
theilig erwiefen haben, und ohne Härte oder Unrecht 
entzogen werden können, auf eine ſchönende Weile nach 
und nad) entzieht, Je nachdem nun jene Verhin⸗ 
derungs= und dieſe Steigerungs = Ilrfachen bisher 
waren, je nachdem müflen fi auch die Wegräumungss 
mittel richten. Nur beifpielsweife feyen einige Fälle 
angeführt; die ſyſtematiſche Entwicelung giebt die - 
Polizeiwiſſenſchaft, foweit ſie fid mit dem Vermögen 
der Bürger Gefchäftige (die Volfswirthfchaftspflege). 
Draͤngt fih in einem gewiſſen Lande oder in einem 
Theile deſſelben eine Meberzahl von Menſchen in Die 
Gewerbe, und ift die Vrfache davon, daß der Grund 
und Boden in den Händen einzelner Weniger iſt, 
feyen es nun Majoratöherren, Lorporationen oder der. 
"Staat ſelbſt: fo iſt das natürliche und einzige Mittel, 
daß die Möglichkeit, Grundeigenthum. zu erwerben, 
erhöhtwird. Dies kann denn nun, je nach Beſchaffen⸗ 
heit der näheren Umſtaͤnde, gefchehen entweder durch 
Aufhebung der Majorate und Fideicommiſſe, oder 
durch Verkauf von Domainen, oder durch Befchränfung 
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des in todter Hand befindlichen Grundeigenthums. Wird 
dagegen in einem andern Falle die Beſchaͤftigung mit 
der Landwirthſchaft gemieden wegen der vielen druͤcken⸗ 
den Laſten und Erniedrigungen des Landwirthes, 
wegen der Mißachtung feines Gewerbes and der Us 
wiſſenheit über deffen vernünftigen und würdigen Bes 
trieb: fo nehme der Staat jene Laften ab, er beweife 
der Befchäftigung, weiche Alle nährt, wahre Achtung 
und Aufmerkfamteit, er errichte Lehranftalten, Muſter⸗ 
wirtbfchaften, verbreite Kenntniffe auf alle mögliche 
Arten, und gewiß wird fich dig Landwirthſchaft Heben, 
und anflatt ihre natürlichen Freunde zu vertreiben, 
noch andern Gewerben von ihren Anhängern entziehen; 
Und würde te auch nur in der Form gefchehen, daß- 
der Sewerbtreibende neben feiner indufteiellen Beſchaͤft 
‚tigung aud) noch ein Stück Landes erwirbt und bebaut, 
fo wird in der Wirklichkeit Doch der Zweck erreicht, und 
fogar noch mancher Nebenvortheil erwerben, 5. B. 
größere Unabhängigkeit der Gewerbenden von den 
Schwankungen der Nachfrage, frohere Gefundheit, 
- vielleicht erhöhte Sittlichkeit derſelben. Fehlt es in 
einem dritten Kalle dem Staate an Gewerben, und 
weiß fich fomit die in der Urproduction zufammens 
gedrängte Bevoͤlkerung ihren Lebensunterhalt nicht 
mehr zu erwerben, ſo forfche man nach der Urſache 
Diefes niederen Standes der Induſtrie. Iſt diejelbe in 
- der Unwiſſenheit zu fuchen, fo errichte man ein wohls 
verſtandenes Syftem von Gewerbefchulen, lege Dros 
duclene und Mafhinene Sammlungen an, gebe talenta 
vollen jungen Männern aus dem Gewerbeftande Auftrag 
und Mittel zum Reifen. Iſt eine Äberlegene fremde 
Eoncurrenz Schuld, gegen welche eine junge, noch 
wenig erfahrene und gewandte Induſtrie, die ihr Lehr⸗ 
geld noch nicht bezahle Hat, tro& den gleichen natuͤr⸗ 
lihen Vortheilen nicht aufkommen kann, fo ift nur in 
dem vorübergehenden Uebel eines Schutzſyſtems mittelſt 
| vers 
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verhaͤltnißmaͤßiger Zölle Huͤlfe zu finden. Der ges 
ſicherte Nahrungs zweig wird aber alsbald die uͤber⸗ 
fluͤſſige Ländliche Bevoͤlkerung an ſich ziehen. Syn ans 
dern Faͤllen mag nur ein Vertrag mit auswaͤrtigen 
Mächten die Kinderniffe wesräumen, welche unfere 
Gewerbe und unfern Handel nad Umfang ihrer Ges 
ſchaͤſte und nach der Zahl der Befchäftigten niederhiels 
ten. — Je gewiſſer es ſich darum handelt, nicht das 
an und für fi denkbare Höchlte Ziel der Gewerbthaͤtig⸗ 
keit zu erreichen, fondern nur den im gegebenen einzels 
nen Fall natürlichen Stand derfelben, deſto leichter iſt 
auch diefe Aufgabe zu löfen. Es iſt ja hiek nie gegen 
die Natur der Dinge anzufireben und durch künftliche 
Mittel ein Zuftand zu erringen und feftzufjalten, ſon⸗ 
dern nur das Ilnnätürliche wegzuräumen, was Zufall 
oder menſchliche Verkehrtheit in den Weg legte: 
Hierzu reichen aber klare Anſichten und kraͤftiger, 
aufrichtiget Wille aus. IRRE 
. IL Die Größe der Bevölkerung eines 
1 1.1.1 77 F F 
Die Groͤße der Bevoͤlkerung eines Staates iſt, 
wie jede Groͤße, eine abſolute und eine relative, d. h. 
fie kann an und fuͤr ſich als Thatſache und zweitens 
im Verhaͤltniſſe zu irgend einem andern Gegenſtande, 
hier alſo namentlich zum Umfange des Landes, betrach⸗ 
tet werden. Sowohl in der einen, als in der andern 
Beziehung ift fie ein Gegenſtand von der größten politi⸗ 
ſchen Bedeutung, und verdient nähere Betrachtung. 
4) Die abfolute Größe der Bevoͤlkerung. 
taucht der Staat auch eine materielle Grund⸗ 
lage, das Gebiet, fo iſt doch unleugbar für ihn die 
Bevölkerung die Hauptſache. Nur für Menſchen if 
er da, und nur Menfchen geben ihm die nöthigen geiſti⸗ 
gen und materiellen Miittel zu feinem Dafein. Iſt es 
nun ſchon an und für ſich nicht Zleichguͤltig, für wie 
viele Menſchen er beſteht und wirkt, indem es zwar 
| | nicht 
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nicht in der Pflicht, das Mögliche zu leiſten, wohl aber 
in den Folgen ein fehr großer Unterſchied ift, 06 nur 
einige Taufende oder ob viele Millionen von Weſen 
durch. feine Einrichtungen mannigfachft berührt wer⸗ 
den 3 ſo macht die größere oder kleinere Zahl der Anges 


hörigen, fowohl in Beziehung auf die für fie nöchigen - 


Einrichtungen, als hinfichtlidy der von Ihnen möglicher: 


weiſe zu liefernden Geiſtes⸗ und Körperkraft, eine 


große Verſchiedenheit. Ohne Zweifel am deutlichſten 
treten die verſchiedenen Erſcheinungen heraus, wenn 
man die beiden Extreme einer ſehr kleinen und einer 


“sehr zahlreichen Bevölkerung einander gegenuͤber ſtellt, 


die mittleren Größen aber ald eine je nach ihrem Um⸗ 
fange ſich mifchende Verbindung aus beiden betrachtet. _ 
Eine fehr kleine Bevoͤlkerung — man kann als 
eine folche wohl nod) einige Hnnderttaufende anfehen — 
erinnert vor Allem an die Berbätltniffe zum Auslande, 
Diefe find natürlich, feltene zufällige Ausnahmen abs 
gerechnet, weder erfreulich noch ehrenvoll. ne den 
mindeften Einfluß auf die Lenkung der wichtigeren 
MWeltbegebenheiten zu baden, wenn biefelben von 


Wichtigkeit für ihn find, wird ein kleiner Staat in 


den Strudel der allgemeinen Staatenkaͤmpfe hineinges 
zogen, wenn er bei dem Ausgange auch nicht das 
geringfte Intereſſe Hat, und alfo die Mitwirkung zu 


dem von Fremden erfirebten Ziele lediglich nußlofe 
Kraftverſchwendung für ihn if. Selbſt gegen feine 
Ehre, feine Plane, feinen wichtigften Bortheil muß 


er den Befehlen des nächften mädtigen Staates fol: 
gen, bald vielleicht von einem noch mächtigeren oder 
augenblicklich gluͤcklicheren dieſer Hegemonie entriſſen, 
um unter eine noch druͤckendere zu fallen. Und ſchließ⸗ 
lich bat er ſich noch gluͤcklich zu ſchaͤtzen in dieſer Unter⸗ 
wuͤrfigkeit, wenn nur nicht feine Schwäche. zu einer 
völligen Eroberung reizt, oder die Schlichtung frems 
der Händel, bei denen er gar nicht beiheilige war, 
: au 
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auf Koften feines abgefonderten Daſeins geſchieht. — 


"Weniger däfter iſt das Bild des inneren Zuftandes, ob⸗ 


gleich es auch hier mehr als zweifelhaft fein möchte, 
06 die Vortheile über die Nachtheile überwiegen, Als 
vortheilhaft erfcheirit nämlich vor Allem, daß gewifle 
©taatsformen, welche bei paflenden Bildungsftänden 
des Volkes als angemeſſen erfannt werden müffen, nur 
unter einer Meinen Bevölkerung an und für ſich möglich 
find, fo namentlich reine Volksherrſchaft und haus⸗ 
väterliche oder Hausherrlihe Regierung. Eben fo 
kann es nur als ein Bortheil betrachtet werden, daß 
bei einer kleinern Menfchenzahl weniger entgegenges 


ſetzte Intereſſen zu gleicher Zeit Anfpräche auf Schuß _ 


und Unterſtuͤtzung des Staates machen können, als 
dies in großen Reihen nothwendig der Fall iftz ferner 
daß die Staatseinrichtung weit einfacher und natuͤr⸗ 
ficher feyn kann und muß, fo daß ihre Bandlungen 
mehr den Charakter menſchlicher Vernunft und freier 
Willensbeſtimmung bewahren, al& den einer mit uns 
widerfiehlicher blinder Gewalt wirkenden Mafihine, 
fie ſelbſt ähnlicher dem menfchlihen Organismus als 
dem einer riefenmäßigen Dampfmafchine iſt. Endlich 
ift es, wenn vielleicht nicht aus politifchen doch aus 
einem menfchlichen Sefichtspuntte, ein Vorzug minder 
zahlreicher Staatsgefellichaften, daß der einzelne Theil⸗ 
nehmer fich nicht in der Maſſe verliert, jondeen mit 
Allen und mit Allem bekannt fich feiner Individualitaͤt 
noch bewußt bleibt. Allein die Medaille Hat audy ihre 
Ruͤckſeite. Unter einer Heinen Volkszahl werden leicht 
die ausgezeichneten Talente fehlen, welche jeder Staat, 
auch ein dem Umfange nach unbedeutender, bedarf; 
Kegierungsformen alfo, weiche viele Talente bedürfen 
und abnugen, wie z. B. die mit Volfsvertretung, find 


“ Hier ganz unanwendbar. Wenige Menſchen können 


(feltene Ausnahmen von reihen Handelsſtaͤdten abges 
rechnet) auch nur wenige Laflen tragen; da nun mit 
| Ä | Ä der 
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der Kleinheit dei Staats Leineswegs alle Ausgaben 
auch in demjelben Verhaͤltniſſe abnehmen, 3. ©. ſchon 
die Eivillifte des Fuͤrſten im uingekehrten Verbäitniifke 
zu dein Geſaumtbetrage der Staatseinnahine zu ſtehen 
pflegt, ſo iſt an die Zuſtandebringung großartiger An⸗ 
falten zur Förderung der Geiſtesbildung dder des ma⸗ 
feriellen Wohles nicht zu denen, aljo nicht an Foch⸗ 
ſchulen für Wiffenfhaft oder Gewerbe, an große 
Sammlungen, Abadeinien, wirkſame Unterflüßung _ 
von Kanſtlern und Gelehrten, oder an Eanäle, Eiferis 
bahnen, große Enmwäflerungss und Urbartadungss 
Diane, u. f. ſ. Die Gewerbenden haben einen Kleinen 
Markt, der Bandel kein Feld; went nicht zufällig Ans 
fhlaß an einen groͤßeren Nachbat gelingt, der aber 
feine Einwilligung leicht auf die eine äder die andere 
Weile theuer verkauft. Die genauere perfönliche Bes’ 
fannıfhaft der Staotötheilnehmer kann, neben ihren . 
Vottheilen, gar wohl aud zu Unbilligkeiten und Uns 
gerechtigkeiten aus perfönlicher Abneigung, Nepotis⸗ 
mus, kleinlicher gefellfchaftlicher Eiferſucht führen. 
Se geringer die Volkszahl, deſto weniger iſt es mögs 
lich und im Allgemeinen dienlich, eine geordnete Hierar⸗ 
hie von mehreren anf einander felgenden Stufen der 
Wıehörden einzurichtens Dadurch wird aber Die Berws 
fung auf höhere, Änteltigentere Stellen ausgeſchloſſen 
"oder nur zu einem nußlofen Scheintroſte. Manche 
polizeilichen Anftalten, namentlich auch Vorkehrungen 
zum Scuße der Rechte, können mit Erfolg in einer 
klinen Geſellſchaſt mit engen Grenzen gar nicht anges 
wendet werden. Und fo noch Mancherlei. 

Gerade die entgegengeiehten Erfheinungen zeigen 
fi dagegen natärlih in dem Außeren und inneren 
Staatsleben der zahlreichen Bevölkerung eines 
großen Reiches, Gutes und Schlimmes ift auch hiee 
gemifcht. So kann allerdings, was die Verhältniffe 
zu auswärtigen Staaten betrifft, ein maͤchtiges Veit 
"91. Journ. April 1856, 49 nicht 
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nicht gegen feinen Willen, und fomit feinen Vortheil 
und fein Recht, in die Streitigkeiten Fremder hinein⸗ 
gezogen werden; noch weniger bat es leicht einen 
muthwilligen Angriff auf fein Daſeyn zu befürchtens 
allein deſſenungeachtet wird es ebenfalls nur zu_oft in 
den Fall kommen, feine .beften Kräfte in Kriegen, zu 
verfhiwenden. Se größer fein Gebiet, je zahlreicher 
feine Intereſſen find, auf defto mehr Seiten mögen auch 
feine Nechte und fein Bertheil bedroht ericheinen. Es 
braucht. fich nicht, ohne betheiligt zu feyn, in fremde 
Händel hineinziehen zu laſſen, allein es wird bei den 
meilten fremden Händeln mehr oder weniger betbeilige 
feyn, oder zu feyn glauben. "Ein Blick anf den Zuſtand 
der Völker, welche mit der größten Macht aufzutugten 
vermögen, zeigt auch bei ihnen die nachtheiligften Fol⸗ 
- ‘gen der Krieges davon ganz zu ſchweigen, daß — wie 

die Seichichte in fo vielen Beiſpielen zeige — auch ſehr 
mächtige Staaten endlich unterliegen uud vom Dieger - 
zerriffen und gemißhandelt werden koͤnnen. — Im 
Innern aber find zwar alle geiftigen und materiellen 
Drittel zu den nöthigen und näßlichen Einrichtungen 
und Unternehmungen vorhanden ;- wenn die Regierung 
irgend etwas taugt, ſo werden diefe Mittel auch gewiß 
in einer größeren oder kleineren Anzahl von Fällen zu 
großartigen Anftalten verwendet, in der großen Menge 
des Volkes kann firh auch ein ſelbſtſtaͤndiger National 
Charakter und Geiſt ausbilden, namentlich: ift bier 
activer und paffiver Stoff zu einer eigentlichen volks⸗ 
thuͤmlichen Literatur und Kunftz eine Menge von nuͤtz⸗ 
. lichen Anordnungen, welche wegen der mindern Haͤus 
figkeit der Anwendungsfälle unter einer Heinen Anzahl 
von Menſchen nicht wohl getroffen werden können, find 
möglich unter einer zahlreichen Bevölferung, indem 
bier die Geſammtſumme der Fälle beträchtlich genug 
ift. Unter einem großen Volke wird fich jeder Einzelne: 
ſtolzer fühlen, und in manchen ſelbſt feltenen Fällen ſich 
; i einer 
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einer mächtigen Hülfe zu erfreuen haben. Doc, ift 
- auch bier die fhöne Seite nicht ohne ihr Gegenſtuͤck. 
Bor Allem it Mar, daß bei einem zahlreichen Wolke 
der Regierung eine fehr große Gewalt übertragen 
werden muß, indem hier auch ein mächtiger, ungefeßs 
licher Widerfland denkbar iſt. Se größer aber dieſe 
Macht, defto lebhafter auch der Reiz zu Mißbrauch 
und defto leichter die Möglichkeit der Ausführung, 
Kuͤnſtliche Schranken mögen allerdings gezogen werden 
zum Schuße der Volksrechte, allein diefe Haben dann 
wieder ihre eigenthuͤmlichen Nachtheile, 3. B. innere 
Zwietracht, häufigen Wechfel von Menfchen und Maß: 
regeln, politifche Entfirtlihung u. f. w. Von einer 
Theilnahme der ſaͤmmtlichen Bürger an der Regierung 
kann ohnedies keine Rede feyn, was jedod) bei unferer 
modernen negativen Anfidyt von Freiheit von geringerer 
Bedeutung if. Sey aber die Regierung eines großen 


Volkes eingerichtet wie fie wolle, fo macht die große . 


Anzahl der Geichäfte und die weite Ausdehnung des 
Gebietes eine fehe Hedeutende Menge von Stellen und 
Beamten nöthigz das Räderwert wird fehr verwickelt 
und kuͤnſtlich. Darüber verliert nun aber nicht nur 
der Bürger leicht alle Ueberſicht und Einficht, fondern 
auch die höhere Gewalt die Möglichkeit einer alle 
Theile gleichmäßig durch forſchenden und rein erhaftens 
den Aufficht. SE größer ferner die Zahl der zu bes 
fetzenden Staatsämter und die Menge der ſich darbie: 
tenden Eandidaten für diefelben ift, defto leichter koͤnnen 


Mißgriffe ftattfinden. Eine Über das ganze Land 


gleihmäßig wohlchätig wirkende Geſetzgebung ift fehr 
fchwer zu erlaffen, wenn fie bei der nothwendigen Ber: 
fchiedenheit der Verhältniffe Überhaupt denkbar iſt. 
Hilfe man aber durch große Freiheiten der Provinzial: 
and Gemeinde⸗Verſammlungen nach, fo geht die Eins 
heit mit ihren Vorzuͤgen zum großen Theil verloren, 
‚ und die Controle wird noch ſchwieriger. Große mates 
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rielle Mittel reizen häufig auch zu großenm.Bergenduns 
gen, Unternehmungen, welche blos die Eitelkeit des 
Fuͤrſten oder des Volkes befriedigen, und zu Anlagen, 
welchen nie ein entfprechender Nutzen entwachſen kann. 
Mit Einem Worte, wenn das Leben einer kleinen 
Volksabtheilung, aͤhnlich dem in einer Heinen Stade, 
etwas Kleinlidyes, Beſchraͤnktes mund Beſchraͤnkendes 
bat, fo ähneln die Verhaͤltniſſe eines zahlreichen Volkes - 
dern Treiben in einer riefenmäßigen Hauptſtadt, mo 
zwar Jeder einen großen Marke für feine Talente und 
Waaren hat, aber auch leicht in dem Gedränge ganz 
überfehen und erdräcft werden kann, wo zwar fchöne, 
großartige Anftalten zum Nugen und Vergnügen beftes 
hen, allein Jedet audy vereinzelt und freudenlos in der 
Menſchemwuͤſte fieht, fich ſelbſt verlierend und für An⸗ 
dete verloren, 

Wenn nun ohne Zweifel in deu bisher betrachteten- 
beiden Extremen der Bevölkerung, der möglichft kleinen 
‚und der größten, die üblen Wirkungen vorberefchen, 


Benin ferner die beiden zur Laſt fallenden Nachtheite 


einander entgegengefebt find, fo folge Daraus mit 
Mothwendigkeit, daß derjenige Zuftand, in welchem 
ſich dieſelben gegenjeitig neutralifiten, der für. den Eins 
zelnen und die Gärgerlihe Sefellichaft zuträglichfte iſt. 
Offenbat triet aber eine ſolche gegenfeitige Aufhebung 
-ein bei Bevölferungen von mittlirer Größe — 
Es miß demnach die Aufgabe für die Staatskunſt 
feyn, ſich dieſem Ziele möglichft zu naͤhern; fey es auf 
der einen Seite durch Vergrößerung ‚der bisher allyus 
kleinen Anzahl, theile, was freilich das untadelhaftefte 
iſt, mittelſt innerer, mit dem Ilntfange des Staates 
und feinen Ernährungemitteln im Verhaͤltniß ſtehender 
Vermehrung, theils mittelft Benutzung günftiger und 
‚gerechter äußerer Gelegenheiten; fey es auf der andern 
Seite durch Bezaͤhmung der Luft und der Möglichkeit 
Abergroße Erwerhungen von Land uud Leuten zu en 
— Wird 
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Wird au dieſe letztere Anfgabe dem Ehrgeize oder 
der Eitelkeit des Eroberers als Thorbeit ericheinen, ſo 
kann ihre Erfüllung für das Volk ſelbſt, und zwar ſo⸗ 
wohl fuͤr den erobernden als fuͤt den eroberten Theil, 
nur zum Gluͤcke ausſchlagen. Die einzige zweiſelhafte 
Frage kann ſeyn, welche Ruͤckſicht den Vorzug verdiene, 
wenn der bier aufgeſtellte Grundſatz in Colliſion kommt 
mit der Regel, daß die Bevoͤlkerung eines Staates am 
zwetmäßigften aus Einem und aus einem vollffändigen 
OStamme beftehe? Sp fdhwer es if, hier eine allge⸗ 
meine Marime aufzuftellen, indem in dem einzelnen 
Falle allzuviel auf die beipndern Verhaͤltniſſe, z. B. 
auf die Stärke der Stamıness Zuneigung oder Abnei—⸗ 
gung, auf die gepgraphifche Lage Des Landes feldft, auf 
bie Mad und die Neigung der benachbarten Staaten 
ankommt, fo ift Doch wohl nicht zu bezweifeln, daßeine 
arößete Summe von materiellem und intellectnellen 
Wohle von der richtigen Groͤße der Bevölkerung abs 
hängt, als von der gefchloffenen Nationalität, und daß 
alſo dieſe in einem Kollifionsfalle den Vorzug verdieng. 
9) Die relative Größe der Bevölkerung, - 
Bon nicht geringerer politischer Bedeutung ale die 
Geſammtzahl der Bevoͤlkerung eines Staates iſt das 
Verhaͤltniß derfelben zu der DVoerfläche des Landes, 
d. H: die relative Dichtigkeit der Bevölkerung. 
Auch hier zeigt eine genauere Unterfuchung die Vor⸗ 
theile eines Mittelzuffandes und die nachrheiligen Fol⸗ 
gen extremer Zuftände, nämlich wenn entweder nur 
fehs wenige Menichen Über Die Oberfläche zerfireut find, 
oder aber wenn das Land im Berhaͤltniß zu feiner Ers 
nährungsfähigfeit mie Menfchen uͤberfällt ift. 
Bei einer relativ geringen Bevoͤlkernng iſt 
allerdings große Leichtigkeit, die Mittel zur Erhaltung 
des phyſiſchen Lehens herbeizuſchaffen; eben fo mögen. 
die wenigen Einwohner fih aus gedehntes Grundeigens 
thum zulegen oder große Viehzucht treiben. Sind die 
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geographiſchen Verhaͤltniſſe nünflig, namentlich alſo 
ſchiffbare Stroͤme oder das Meer zur Hand, fo kaun 
auch wohl gegen den hier leicht zu erzielenden Ueber⸗ 
flug der Rohſtoffe von dem Auslande manche Waare 
eingetaufcht werden. Allein eine ſolche Spärtichkeit 
der Bevölkerung iſt dennoch, da die Hälfsquellen des 
Landes aus Mangel an Händen, und wegen allzu= 
großer Entfernung der Einwohner von einander, nicht 
benugt werden koͤnnen, von großem Nachtheile für Alle 
und für die Einzelnen. Schon die Urproduction leider 
Mord, weil nicht das Nüslichfte, fondern nur das bei. 


eier Eleinen Anzahl von Arbeitern und geringem fo-- 


wie befhwerlihem Abfabe Mögliche erzeugt werden 
kann. Don einer Gewerbe⸗Induſtrie kann kaum die 
Rede ſeyn. Bei der geringen Zahl der Arbeiter lebt 
der Arbeitslohn ſehr Hoch 5 an eine richtige Arbeitsthei⸗ 
lung ift gar nicht zu, denken; die Schwierigkeit oder 
der gänzliche Mangel der Transportwege vertheuert 
„den Bezug der Rohftoffe und Fabricationsmittelz an. 
Capitalien ift hoͤchſt wahrfcheinlic Mangel, und jedens 
falls werden die vorhandenen eher auf die Erwerbung 
großen Grundeigenthums verwendet werden, wobei 
mit Sicherheit eine verhältnißmäßig Fleine Summe 


den Nachkommen unermeßlichen Reichthum verfchaffen _ 


konn. Auch der Handel kann nur in geringem Maße 
gedeihen bei dem hier allein möglichen Zuftande der. 
Verbindungs s Wiege und Mittel, bei dein durch die 
Vereinzelung der Bevoͤlkerung herbeigeführten Mangel 
eines häufigeren Wechfels der Sitten, Moden und Bes 
duͤrfniſſe, endlich Hei der Schwierigkeit eines vortheils 
haften Abfages der im Lande erzeugten Rohſtoffe. Daß 
in einem duͤnnhevoͤlkerten Lande die Gelegenheit und 
Morbwendigkeit einer vielfeitigeren und gründlicheren 


geiftigen Ausbildung fehlt, indem nur bei didst ges. 


Brängter, in lebhaften perfönlichen Verkehr fichender 
Bevölkerung Ideen ugd Kenntniſſe fih erzeugen un 
— | m ſſcchne 
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ſchnell verbreiten Können, bedarf kaum erſt einer Er: 


wähnung. Natuͤrlich wirft diefer Zuſtand des fachlis 


den und intellectuellen Vermögens dee Nation auch 
. Fehr empfindlich auf den Staat. Er kann in ſolchem 


Zuſtande nur über eine fehr befchränfte Maffe von mas 


seriellen und geiftigen Mitteln verfügen, und feine 
Schwäche wird dadurch noch größer, daß er über die 
zu feiner Berfügung ftehenden Kräfte nur in weiten ges 
genfeitigen Entfernungen und nicht zu derſelben Zeit 
verfügen ann. Bine nicht auf denfelben Punkt leicht 
vereinbare und nicht gleichzeitig mit aller Stärke wir⸗ 
ende Kraft ift aber in der phyfifhen wie in der moralis 
ſchen Welt nur als eine unbedeutende, vieleicht als 
eine ganz nulle zu betrachten, 


:  &ehr verfchieden hiervon if das Bild einer relativ. 


allzugtoßen Benölterung, d. h. eines ſolchen Zus 
flandes, in welchem mehr Menſchen anf einem bes 
flimmten Staatsgebiete zufammengedrängt find, als 
ſich aus den in demfelben vorhandenen Reichthums⸗ 
quellen gut ernähren können. Allerdings wird hier die 


Urproduction fo Hoch ats möglich geſteigert ſeyn; zu 
"einer fehr ausgedehnten Gewerbe⸗Induſtrie und einem 


entfprechenden Handel find wenigſtens einige wefentliche 


‚Bedingungen vorhanden, nämlich hinreichende Zahl 
von Arbeitern, wohlfetler Arbeitsiohn und leichter 


Verkehr; die geiftige Bildung endlich Bat theils in 
der Lebhaftigkeit des Ideen⸗Austauſches und im der, 
durch Die Menge der Mitiwerber gegebenen, Nothwen⸗ 
digkeit ich auszuzeichnen mächtige Anreizungen, Da 


Überdies fat unter einer im Ganzen dürftigen Be⸗ 


voͤlkerung immer Einzeilne bedeutendes Vermoͤgen oder 


. Einkommen befißen-wesden, Diefes aber in ſolchen Zus 


änden zu Luxus und äußerem Glanze pſychologiſch 
notwendig führt, fo Fönnen dieſe Erfcheinungen zus 


fammen einen theilweifen günftigen.Eindrucd machen, 


und den flüchtigen, und zum Optimismus geneigten 


Be 


WB 
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Deehadter zu der Annahme eines all geruein werbreites 
ten Wohlbehagens und Gluͤckes verleiten. Allein wie 


ſehr enttäufcht eine genauere Unterſuchung. Ver 
Him iſt zu bemerken, daß die oben angefuͤhrien Be⸗ 


ingungeneiner lebhaften Gewerbes Sinduffrie und eines 
Derfelben - entiprechenden Handels nicht die einzigen 
find, und dag diedeben fo entbehrlichen weiteren won 
Capital, Geſchicklichkeit, Befreiung von uͤbermaͤchtiger 
fremder Mitwerbung, beim Kandel auch noch von 
günfliger Lage, keineswegs in einem ‚nöthigen Cauſel⸗ 


uſammenhange mit einer Übergroßen Vewälferung 


ben. Binden fie ſich aber nicht vor, fo iſt natürlich 


das Elend der keineswegs vollitändig mit der Urpro⸗ 


duction befchäftiggen Menge unabfehbar, Mangel an 


den nothmendigen Lebensbedürfniffen, daraus entſte⸗ 


bende Krankheiten, Kummer und Etend jeder Art mas 
Ken das Dafein derfelben zur Qual. Huͤlfe iſt nur 


in der natürlich nicht weit ausreichenden Unterfiägung 


der wohlhabenden Claſſen zu finden eine eigentliche 


Beſſerung nur in der, vielleicht unmöglichen, jedenfalls 


wandelbaren, Aenderung der Äußeren Verhaͤltniſſe. 
Selbſt unter fonft ganz günftigen Verhältniffen kann 
vorübergehend fehr große Verfegenheit entftcehen, wenn 
der Austaufch der Fabrifwaaren gegen die zur Erhals 
tung des Vleberfchuffes der Bevoͤlkerung durchaus noth⸗ 
wendigen Lebensmittel unterbrochen iſt oder ſich mins 
dert, was ja aus taufend Urſachen auf kuͤrzere oder 
längere Zeit gefchehen kann und wird. Ein folder 

wirthichaftlicher Zuftand bringt aber auch dem fittlie 
chen und intellectuellen Wohle die tiefften Wunden bei. 
Der darbende Prolctarier muß von den entfittlichendften 
Sefinnungen gegen den Staat und gegen alle Befißens 
den erfüllt, oder zur efelhaften Miederträchtigfeit herz 
abgedrückt werden, Zu Berftandesbildung hat der vers 
zweifelnde Bettler feine Luſt und fein Mittel. Roh 
heiten und Berbrechen aller Art muͤſſen fomit die Einen 
pers. 
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verderben, die Andern bedrohen. Und der Staat, 
wie foll er von einer zu der Erhaltung des eigenen Bes 
bene unfähigen Maſſe Mittel zu Erreichung feiner 
Zwecke erhalten, wie Kraft im Innern und gegen 
Außen zeigen, immer felbft bedrpht .von einer Er⸗ 
ſchuͤtterung gährender Elemente? Kann er'audy über 
- jede ‚beliebige Anzahl von Haͤnden ‚gebieten, fo if er 


nicht im Etande fie zu erhalten. Eine folde Benölles . 


rang iſt eine Laft und feine Macht, und Uebervoͤlke⸗ 
rung ein Inbegriff fat aller Llebel, welche die menf 
küche Sefellichaft zu tragen haben kann. . 
Große Vortheile dagegen gewährt eine zwar ger 
drängte, allein mit den Nahrungsquelten 
in feinem Migverhältnifie fichende Bes 


- völferung. Bu einer moͤglichſt ausgedehnten und forgs 
»  fältigen Benutzung des Bodens treibt die Sicherheit . 


. eines lohnenden Abſatzes und die Leichtigkeit Arbeiten 
zu erhalten. Ebenſo find die ſaͤmmtlichen oben aufs 
geführten Bedingungen einer ausgezeichneten Ges 
. werber Thätigkeit, in fo fern foldhe aus dem Nahe⸗ 
wohnen und der zur Arbeitstgeilung und mäßigem 
Lohne erforderfichen Menſchenmenge entfichen, zur 
Handz dem Eintreten der weiteren Bann in fo fern 
‚ mit grüßerer Ruhe entgegengeichen werben, als auch 
. bei einer Stockung das eigene Land im Stande iſt, 
wenigſtens die Mittel zus Erhaltung der phyſiſchen 
Exiſtenz herbeizufchaffen. Fuͤr die Geiſtesbildung if 
ber lebhafte Verkehr förderlich, da feine verzweiflungss 
volle Lage unfähig und unwillig macht, und namentlich 
darf hiee auf einen befriedigenden füttlichen Zuſtand 
gehofft werden, da für fotchen wohl feine äußere Lage, 
guͤnſtiger ift, als die Nothwendigkeit einer angeſtreug⸗ 
ten, allein weder übermäßigen nach ſchlecht bezahlten 
Arbeit, Die Regierung kann in ſolchem Zuſtande 
über die erforderlichen geiftigen und buͤrgerlichen 


Kräfte verfügen, und das Volkevermoͤgen iſt im 


Stande, 


2d8 1. Bevdikerung. 
Stande, bie nöthigen materiellen Mittel zu fiefirn: 
Dadurch, daß Menihen und Sachen fidy in kleinern 
Räumen anf einander gedrängt darbieten, wird die 
Kraft des Staates völlig benugbar gemacht. 

Die Frage, wann denn der.eine oder andere diefer 
Zuftände ‚vorhanden fey, läßt ſich nicht mit einer all⸗ 
gemeinen Formel, fondern nur aus einer genauen 
Kenntniß und richtigen Würdigung der Verhaͤltniſſe 
des einzelnen Falles beantworten. Einen eben fo 
wefentlichen als hoͤchſt verſchiedenen Einfluß: üben 
nämlidy auf diefe Frage die Fruchtbarkeit des Bodens, 
die Güte des Elimas, der Reichthum oder Miangel an 
Schaͤtzen des Mineralreiches, bequeme Verbindungss 
wege u. ſ. w. aus. Ebene hat der Grad der Gefittis 
sung eines Volkes großen Einfluß, indem die auf den 
niodern Stufen (Viehzucht und Jagd) Lebenden weit 
mehr Raum zu einem ſelbſt Färglichen Unterhalte bes 
. dürfen, als Gebildetere. Auf demfelben Raum; 
welcher in Irland oder Sicilien nur Einem Menſchen 
Unterhalt gewährt, können in Belgien, in Sachſen⸗ 
in Wuͤrtemberg oder in der Lombardei mehrere Tas 
fende weil beſſer lebens von den Tropenländern' gar 
nicht ‚zu reden, wo einige Brodbaͤume und wenige 
Ruthen Landes zur Ernährung einer ganzen Familie 
Diureihen. Oder wenn das Gebiet der jeßigen vers 
einigten Staaten von Nordamerika vor der Ans⸗ 
breitung der Europäer kaum eine Million Menfchen 
ernährt haben mag, fo haben jegt ſchon vierzehn 
Millionen ſich felbft niedergelafien und noͤch zehn⸗ und 
zwanzigmal fo viele.mögen Raum finden. Jene 
waren aber Jäger, diefe find Ackerbauer und treiben 
Gewerbe und Handel. Im Ganzen mag allenfalls 
angenommen werden, daß im mittlern und füdlihen 
Europa und der ihm an Clima und Bildungsweife 
ähnlihen Ländern eine allzuſtarke Bevoͤlkerung vors 
handen ift, wenn fih — natürlich im Duschfchuitte 


eines 
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eines. größern Landes — auf der deutſchen Geviert⸗ | 


meile mehr als 4000 Menſchen befinden (mie 3. ©. 


in Belgien, den preußifchen Rheinprovinzen, Sachſen, 


Mürtemberg, Baden,) eine zu geringe aber, wenn 
dieſelbe unter 2000 ſteht (wie dies in Spanien, Pors 
tugal, der Türkei der Fall ift). 

Natürlich ſtellt ſich in Zolge der bisher erörterten 
Thatfachen für die Staatskunſt die Aufgabe, die Be⸗ 
wlterungss®Berhältniffe eines Landes hinſichtlich ihrer 
relativen Größe in den unter den gegebenen Umfländen 
vortheilhafteften Zuftand zu ſetzen und in demſelben zu 
erhalten. Um diefe Aufgabe aber befriedigend läfen 
zu können, ift dreierlei notwendig. Einmal nämlich 
muß man die reinen Natur > Gefeße binfichtlich der 
Bewegung her menfchlichen. Bevölkerung kennen. 
Zweitens ift zu unterfuchen, welche Werhältniffe in der 
Wirklichkeit des einzelnen gegebenen Falles vorliegen. 
Deittens find die fpeciellen Urfahen zu erforfihen, 
welche einer etmaigen Abweichung zwifchen dem alls 


gemeinen Gefege und der Wirklichkeit zu Grunde lier 


gen. Se nach dem Erfolge ift dann entweder dem 


jegigen Stande der Dinge ruhig zuzufehen, weil ee - 


" das wuͤnſchenswerthe Ereigniß zu erhalten oder wenigs 
ſtens bald zu liefern verfpricht, oder mag durch Weg⸗ 
räumung kuͤnſtlicher KHinderniffe der Wirkung der 
Naturgeſetze mehr Raum verfchafft, oder endlich ihrer 
Kraft durch Zufekung von Steigerungsmitteln nach⸗ 
‚geholfen werden. 
Was nun’die reinen Naturgefebe betrifft, ſo 
iſt es eine unlengbare Thatſache, daß der Menſch 
(verhaͤltnißmaͤßig wenige Ausnahmen abgerechnet) 
im Stande iſt, ſelbſt im Zuſtande der Monogamie 
eine bedeutende Anzahl von Kindern zu erzeugen, - 
Ebenſo fiher ift, daß die Neigung zu diefer Fort: 
pflanzung und Vermehrung des Geſchlechtes tief in 
der geiftigen und der Lörperlichen Natur des Be 
63 
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begruͤndet und alfo ebenfalls allgemein verbreitet ift, 
Da nun and diefe Kinder wieder diejelbe Fahigkeit 
und dieſelbe Neigung erhalten, fo muß nptbiwendig 
jede gegebene Bevölkerung fid in immer fleigenden 
Verhaͤltniſſen vermehren, falls nicht eine fo große 


Sterblichkeit unter. den Kindern if, daß fie His zue- 


Beit ihrer Pubertät immer wieder blos auf Die Zahl 
‚der Aeltern zufammengeihmolzen find. Eine genaue 
Prantwprtung der vorliegenden Frage feht alio eine 
dreifache Unterſuchung voraus; 4) wann beginnt und 
wann endigt die Zeugungsfähigkeit dee Menſchen im 
Durdfchnitte? 2) wie viele Kinder können in Diefen 
Deripde erzeugt werden? 3) welches find die Sterbs 


— 


lichkeits⸗ Verhaͤltniſſe Diefe Fragen alle richtig zu 


‚beantworten, iſt weniger leicht, als auf den erſten Ans 
blick vieleicht fcheinen möchte, — Ynterliegt es nam⸗ 
lich and keinem Zweifel, DaB man den Eintritt der 
vollkommen entwickelten Pubertaͤt in gemaͤßigten Klimas 
sen bei dem: Mann mir 22, bei dem Weibe mit 17 


Jahren, das Aufhoͤren der Zeugungsfähigkeit aber mis. 


dem 60. und beziehungsweiſe dem 48. Jahre -anzus 
nehmen bat, fo iſt ſchon die Frage, wie viele Kinder 
in dieſem Zeitraume erzeugt werben. Lönnen, eine ſehr 
fhwierige. Sie kann natuͤrlich nicht Durch eine Vers 


gteichung dee innerhalb eines gewiſſen Zeitraums in 


einem beftimmten Bezirke wirklich vorgekommenen 


Ehen und der in diefer Zeit erfolgten Geburten beante ' 


wortet werden, weil diefe Thatiache nicht das reine 


Naturgeſetz, fondern eine, vielleicht vielfach und bes 


Deutend veränderte, Mopdification deffelben liefert; 
Eben fo wenig find Annahmen, welche fi nicht auf 
beftimmte und hinreichend zahlreiche Thatjachen ſtuͤtzen, 
- gang unzuläflig, weil die blos arithinetiiche und die 

phyſiologiſche Mögtichkeit zwei ſehr verfchiedene Dinge 
find. Nur dur Ausfuhung einer möglichft großen 
Anzahl von Fällen, in welchen ſich die natärliche An⸗ 

j | lage 
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lage und Neigung frei ausſprechen konnke, laͤßt ſich der 
Wahrheit nahe fommen. Die Wahl ſolcher Fälle ik 
aber keineswegs leicht, da fie eine große Perſonen⸗ und 
Sachkenntniß erfordert, und fie ift auch bis jetzt une 
hoͤchſt unvolllommen erfolgt. "Wenn Malthne ein 
ganzes Volt, die Nordamerikaner, wählte, fo. war 
zwar vielleicht bei demjelben im Segenjaße gegen ans 
dere ganze Völker eine merklich kleinere Summe von 
flörenten Einfläffen vorhanden, allein ein reiner Aus⸗ 
druck des Naturgeſetzes lag doch keineswegs vor; und 
die von &adler als Beilpiel gewählten engliſchen 
Pairs⸗Familien find, bei der unglaublichen Verdor⸗ 
benhert und unnatärlichen Lebensart eines bedeutenden 
Theiles der englifchen Ariftofratie, noch weniger ges 
eignet, ein Naturgefeß zu vertreten. Mit Beftimmt: 
heit laͤßt ſich alſo gegenwärtig die Frage nicht beant⸗ 
worten, doch berechtigt wohl eine Vergleichung der in 
der Wirklichkeit, alſo unter zum großen Theile uns 
günftigen Umftänden, im Großen erfolgenden Ergebs 
niffe mit einzelnen günftigen Fällen zu der Annahme, 
daß wenigſtens zehn Kinder das wahrſcheinliche Erz 
gebniß einer Ehe nach reinen Nlaturgefegen find. — 
Wenn auch nicht in demfelben, fo doch immer in einem 
zu beachtenden Grade, find auch die Geſetze der Sterbs 
lichkeit ungewiß. Es iſt nämlich außer allem Zweifel, 
. daß die Sterblichkeit, namentlih der Kinder, unter 
verſchiedenen Voͤlkern und felbft bei demielben Volke 
in verfchiedenen Zeiten und Bildimgaftänden eine ſehr 
verſchiedene if. So hat fih 3. B. eben jest, d. h. 
feit dem Anfange des jeßigen Jahrhunderts, in Europa 
eine aͤußerſt bedeutende Verbefferung der mittlern Les 
bensdauer ergeben und es iſt cine große Frage, ob ſich 
das neue Verhaͤltniß bereits wieder für eine längere 
Dauer bleibend fefigeftellt Hat. Es if fomit nicht als 
‘eine unbedingte, fondern nur ald eine im gegenwärtigen 
Augenblicke richtige Brantwortung der Frage zu bes 
, trachten, 


\ 
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trachten, wenn angenommen wird, daß ungefähr un= 
ter günftigen Verbältnifien die Hälfte der Menfchen 
ihr 30., ein Drittheil aber das 60. Jahr erreichen 
kann, nnd daß die mittlere Lebensdauer fih auf 4O 
Sabre erfiredi*). 
Weit leichter iſt natürlich die zweite Aufgabe, 
nämlich Die Erforfhung der in dem gegebenen Falle 
wirklich beitehbenden Bevoͤlkerungs-⸗Ver— 
haͤltniſſe. "Es bedarf hier einmal einer Kenntniß 
von der Zahl und zweitend von dem Gange (oder 
der Bewegung) der Bevoͤlkerung. — Zu Erlangung 
der erftern Notiz ift es möglich, einen dreifachen Weg 
einzufchlagen.. Entweder naͤmlich nimmt inan eine 
Schaͤtzung odereine Berechnung oder endlid) eine 
eigentliche Zählung vor. Um bei der Schäßung 
nicht ganz in Willkuͤr und Unrichtigkeit zu verfallen, 
ift nothwendig, einen Anhaltspunkt an einer mit der 
Bevölkerung in wefentlihem Zufammenhange ftehens 
den Thatfache zu nehmen, Wweldhe man genauer zu 
fennen glauben darf. So 3. B. die Zahl der Wohns 
haͤuſer, die Größe der Conjumtion gewiffer Lebens⸗ 
mittel u, dgl. Es fällt aber in die Augen, daß — 
= | Mittel 


*) Allerdings weichen dieſe letztern Annahmen nicht 
unbedeutend ab, von den aus den wirklichen Zaͤh— 
lungen fich ergebenden Bevdlterungs s oben, 
allein es it wohl zu bemerken, daB dieſe legtern 
in ſeht vielen einzelnen Faͤllen keineswegs den 
reinen Ausdru eines Naturgefeßed, fondern eing 
durch die zeritörenden Urſachen einer mehr oder 
weniger allgemeinen Uebervoͤlkerung oder ſonſtiger 
ſchaͤdlicher Verhaͤltniſſe Hervorgebrachte Modifica 
tion liefern. Künftlih verlängert kann das Leben 
nicht werden, wohl aber wird es häufig abgekürzt 

und ſomit ift als reines Naturgeſetz ein hr | 

gered Verbältniß anzunehmen, al6 die Wirklid; 


⸗ 


keit darbietet. 


* 











wr i 


I: Bevölferung. 303 


Mittel immer [ehr unficher bleibt, weil von der doppel⸗ 
t.n, dem Ergebniffe zu Grunde fiegenden Annahme 
fogar beide unsichtig ſeyn koͤnnen. Es ift fomit nur in 
Ermangelung jeder andern fiherern Art anzuwenden; 
— Auch die Berech nung ift nicht fo ficher, als fie wohl 
früher dafür gehalten wurde, Sie beſteht darin, daß 
man von gewiffen einzelnen Erſcheinungen des Bevoͤl⸗ 
ferungsftandes aus mittelit arithmetiſcher Formeln den 
Sefammteftand beftimmt. Eine vielfältige und genaue 
Beobachtung hat nänilich gezeigt, daB gewille Vor⸗ 
fälle in einem beſtaͤndigen Verhaͤltuiſſe zu der Zahl der 
Bevölkerung fichen, wenn fie nur in einem, ſey esder 
Zeit, fey es dem Raum nad), hinreichend ausgedehnten 
Maßſtabe beobachtet worden find. Hierher gehört 
namentlich die Zahl der Geburten, der Todesfälle, 


der Ehen. Danun aud) ohne eine allgemeine Zählung 


des Volkes gerade diefe Thatſachen aus den Kirchen⸗ 
büdern, den Negiftern des bürgerlichen Standes 
u. ſ. w. befannt feyn können, fo ift es möglich, mittelft 
einer einfachen Multiplication den Geſammtſtand der 
Bevölkerung genau genug zu berechnen. Nur ift 
dabei zu bemerken, daB nicht nur Äberhaupt die in 
den Gefegen der Sterblichkeit vorgegangene Veräns 
derung die frühern Beobachtungen, 3. B. von Süß: 
mild, unbrauchbar gemacht hat, fondern daß auch 
überhaupt die Verhältnifle des einen Landes keines⸗ 
wege mit Zuverläffigkeit auf ein anderes Übertragen 
werden können, ja daB fogar im demfelben Lande die 
Zahlen von einem zum andern Jahre nicht unbes 
deutende Schwankungen erfahren, welche fid) zwar 
wieder in längeren Zeiträumen ausgleichen, aber 
natürlich der Nichtigkeit der bloß auf Eine Thatfache 
gebaueten Rechnung fehaden müßten. So iſt z. B., 
was die Abweichungen der verfchiedenen Länder betrifft, 
das Verhältniß der Geburten zu der Geſammtzahl der . 
Bevölkerung ‚in Preußen 1: 235 in Wirtemberg 

J 12 


804 L Bevoͤlkerung. 


12 253 In Rußland und Portugal 12 26; in Frank⸗ 
reich 12 313 das Verhaͤltniß der Todesfälle zu der 
Sefammtbevölferung in Frankreich ungefähr 1: 403 
id Norwegen 1: 483 in England 1: 49; in Rußs - 
land 1: 585 die Ehen endlich wechſeln im Verhätt: 
niſſe von 12 92 in Rußland, zu 1423 in Wärtemberg. 
Nimmt man aber auch nur daffelbe Land, jo iſt eine 
Abweichung unte den ein zelinen eye ſehr merklich; 
die Gehutten in Frankreich verhielten ſich 1818 wie 
A: 334$ im Jahre 1819 aber wie 1: 3033 nach 
flebenjaͤhrigem Durdfchnitte wie 1: 81%. Es folgt 
alfo dataus, daß man jeden Falles nur ganz nen beods 
achtete Verhaͤltniß zahlen überhaupt mit einiger Sicher⸗ 
beit gebtauchen kann, daß aber auch dieſe kein abſolut 
richtiges Ergebniß zu liefern verſprechen. — Zu einem 
ganz zuverlaͤſſigen Reſultate iſt ſomit nur die eigent⸗ 
ſiche Zählung geeignet. Es lenchtet ein, daß eine 
ſolche mit Schnelligkeit und genauer Perfonens und 
Ortskenntniß vorgenommen werden muß. Deshalb 
it denn das Land in viele kleine Bezirke zu theilen 
und jeder derfelben einem oder mehrern ortöbefannten 
Männern zu moͤglichſt fchneller Abzählung anzuver⸗ 
trauen. Genane Inſtructionen muͤſſen für Gleich⸗ 
foͤrmigkeit der Vornahmen und fuͤr Vermeidung von 
Doppelzähtungen und Anslaffungen ſorgen. Niels 
leicht iſt es au, wenn das Boll an die Vornahme 
noch nicht gewöhnt ift, nothivendig, e8 durch gemeine 
verſtaͤndliche Bekamtmachungen über den Zweck der 
Moafregel zu belehren und: zu beruhigen. Natuͤrlich 
iſt übrigens eine Zählung von Zeit zu Zeit zu wieder: 
holen „ wenn anf’deren Genauigkeit ganz fiher ſoll 
gerechnet werden koͤnnen. Deshalb werden denn 3.©; 
in England und in den vereinigten Staaten von Nords 
amerifa alle zehn, in den Ländern des deutichen Zolls 
vereins alle drei Jahre regelmäßige Zahlungen anges 
ſtellt — keicht iſt es dem Staate, von dem Gange der 
a“ N 3 
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Bevoͤlkerung, d. h. von den Veränderungen, welche 
in den Lebens: und Bamiltenverhältnifien der Buͤrger 
ſich ergeben, ganz ſichere Nachricht zu erhalten. Da 
naͤmlich von den drei Hauptereigniſſen, Geburt, Ehe 
und Tod, ohnedies amtliche Verzeichniſſe, fey es von 
weltlichen Beamten, geführt werden muͤſſen, weil in . 
vielen Fällen des bürgerlichen Lebens eine zuverlälfige 
Bezeugung der Thatſache und des Zeityunktes noth⸗ 
wendig ift, ſo iſt es eine einfache Arbeit in regelmäßi 
wiederfehrenden Perioden, 3. B. alle Jahre, in jede 
Gemeinde eine genaue Zufammenftellung aus dieſen 
Verzeichniffen auszuziehen und aus ihnen wieder eine 
allgemeine Weberficht zu bilden. Wird noch dafür 
geforgt, daß in jeder Gemeinde die allenfalls Eins 
oder Aursgewanderten beigefügt werben, fo hat man 
eine veollftändige tieberficht der geſammten Beudls 
ferungs: Veränderungen , ‚und namentlicd wenn eine 
richtige periodifche Zählung von Zeit zu Zeit einen fühern 
Anhaltspunkt und eine Controle bildet, fo kann mit 
einer für jeden practifchen Zweck überflüflig Binreis 
chenden Genauigkeit in jedem Augenblicke dad gefammee 
Verhaͤltniß dee Bevölkerung und jedes iheer Theile 
angegeben werden. 

Findet fid) nun, wie. beinahe ohne Ausnahme der 
Salt ift, bei der. Versteichung der reinen Naturgeſetze 
mit den Ergebniſſen :der Wirklichkeit, ein mehr oder 
minder bedeutender Unterſchied zwiſchen beiden, fo iſt 
num die. dritte Aufgabe. zu löfen, aaͤmlich die Frage 
nach den U rfachen diefer Berichiedenheit. — Diefelbe 
kann denn num aber entweder in. einer flärkeren Vers 
mehrung der Bevoͤlkerung, oder in einem Zuruͤckblei⸗ 
ben hinter der von den Naturgefegen als möglid) ans 
gegebenen Größe beftehen. Erſteres wird allerdings 
. der bei weiten feltnere Fall ſeyn. Tritt er jedoch ein, 
fo ift leicht einzufehen, daß nur eine flärfere Einwans 
‚derung von Ausländern die Urſache ſeyn kann. Die 
Pot. Journ. April, 1836. R 49 ° - Natırs 
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| Naturgeſetze enthalten ja nichts anderes als die Be⸗ 
ſtimmung, was hinfichtlic) Der Bevölkerung möglichers 
weife von den menfchlichen Lebensfräften geleiftet 


werden könne. Ueber diefe Außerfte Möglichkeit kann 


denn nun aber Begreiflicherweije die Erfahrung auch 
nicht im einzelnen Falle gehen, weil die Naturgeſetze 
von einer unveränderlichen Seftigkeit find. Bei einer 
fo offen in die Sinne fallenden Erfiheinung, wie eine 
ſtarke Einwanderung ift, fann es aber nur ganz leicht 
feyn, ihre Urfachen, Ihren Umfang, ihre wahrfchein: 
liche Dauer ganz genau aufzufinden. Ein Bli in 
zweckmäßig geführte Bevölferungsliften der einzelnen 


Gemeinden oder Bezirke weilt fihon die Thatfache in | 


. allen ihren Einzelnheiten nach. Zu bemerken iſt das 
bei nur nod), daß — einzig der Fallder Einwanderung 
ganzer Stämme ausgenommen — der eingewanderte 
Theil der. Bevölkerung hauptiächlih aus Menſchen im 
£räftigen Lebensalter und von unmittelbarer Zeugungs⸗ 
fähigkeit beftchen wird, und daß alſo derfelbe bei einer 


- Berechnung des wahrfheintichen künftigen Standes - 


der Bevölkerung mindejtens doppelt in Anſchlag zu 
bringen if. — Findet fid) aber ein Zuruͤckbleiben dee 
wirklichen Bevölkerung hinter dem, was fie nad) den 


reinen Naturgeſetzen hätte feyn koͤnnen und follen, iſt 


fonit eine Hemmung der natürlichen Kräfte duch 
irgend ein äußeres Hinderniß entflanden, fo liegen 
allerdings nicht immer die Gründe. fo ganz offen vor, 
wie bei einer Mehrbevötferung, allein eine genauere 
Betrachtung weiß fie dach auch aufzufinden. Sie find 
theils beſtaͤndig und im Einzelnen wirkende, theils 


ſeltener, dann aber in der Regel auch mit um fo - 


größerer Wirkung auftretende, 

Die beftändig und in diefer Fortfegung mit großer 
Wirkſamkeit shätigen Urſachen eines Zuräcbleibens 
der wirklichen Bevölkerung binter den Naturgefegen 
koͤnnen erſtens das Mißverhaͤltniß zwifchen den im 
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beftimmten alle vorhandenen - Lebensmitteln, und 
zweitens febenzerftörende Ausſchweiſungen ſeyn. — 
Hinſichtlich des erſteren Grundes leuchtet ein, daß es, 
um eine beſtimmte Bevölkerung zu vermehren oder 
auch nur zu erhalten, nicht genügt, fie blos zu erzeus 
gen, fondern daß auch die fämmtlihen zur Erhaltung 
des menfchlichen Lebens nothwendigen materiellen Ges 
genflände, alſo Speife, Kleidung und Wohnung, in’ 
entfprehendem Maße vorhanden feyn müflen. Mit 
andern Worten, die Bevölferung wird nothwendig 
durch das Dafein der nothwendigen Lebensmittel be: 
dingt (wobei die Antwort auf die Frage, was noth⸗ 
wendig fey, theils von dem Klima, theils von der 
Bildungsftufe wieder vielfach mobdificirt wird). Die 
Vermehrung diefer,Lebensmittel Hänge nun aber von 
ganz anderen Naturgeſetzen und äußeren Verhältniffen 
ab, als die Vermehrung der Bevoͤlkerung. Allerdings 
iſt, in fruchtbaren und noch wenig bevoͤlkerten Ländern, 
oder bei Völkern, welche zum Handel gut gelegen find 
und eine bedeutende Menge von Waaren an ſolche Nas 

tionen, welche Lebensmittel im Weberfluffe haben, abs - 
taffen können, die Möglichkeit vorhanden, eine ſelbſt 
noch weit größere Maſſe von Lebensmitteln herbeizu: 
Schaffen, ats die mögfichft ſchnell ſteigende Bevolkerung 
beduͤrfen kann. Sin andern Fällen ift wenigftens das 
Bedürfniß zu decken. Allein in fehr häufigen Faͤllen 
ift auch ſchon jeßt die ganze Bodenkraft des eignen Lan 
des in Anſpruch genommen oder läßt wenigftens nur 
langfame hinter dem möglidyen Gange der Bevölkerung 

weit zurücbleibende Steigerungen zu*), aus Kennen | 
Laͤndern 


*) Kein ſonderbarerer Einwand, als der, z. B von 

' Burn, familiar letters on population, Lond., 1832, 

emachte, daß nicht einzufehen fey, warum die 

- Sruchtbarkeit des Landes, weldhe doch feit Jahr: 

hunderten gemachfen fen, nicht auch künftig zur 
19* Genuͤge 
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Ländern aber, fey es wegen Schwierigkeit des Transs 
ports oder aus Mangel an Zahlungsmitteln, Keine 
Huͤlfe herbeizufchaffens Hier fann denn nun die Bes 
vörferung ſich ohne die größten Nachtheife nicht vers 
mehren. Nothwendig müßte jeder neue Zuwachs die 
Summe der jedem Einzelnen zur Erhaltung feines Les 
bens norhwendigen Mittel um etwas vermindern, was 
anfänglich wenigftens unangenehme Empfindungen, 
bei immer zunehmenden Mißverhältniffe aber unauf⸗ 
hörliche und unerträglihe Leiden zur Folge haben 
müßte. Da nun aber überdies theils der Neichere, 
theils der Kräftigere, Thätigere und Schlauere ſich 
immer einen, vielleicht bedeutenden, Ueberſchuß Aber 
feinen Kopftheit zu verfchaffen im Stande ift, fo muß 
ein im Verhältniß zu diefem Mehrverbrauche ftehender 
Ausfall von der nach den bloßen Nlaturgefegen moͤgli⸗ 
chen Bevölkerung entftehen, ſey ed nun, was natuͤrlich 
das weit Wünfchenswerthere ift, mittelft der Unter⸗ 
“ Jaffung neuer Zeugungen, fey es durd) das Verfommen 
des nicht zu ernährenden Theils der fhon vorhandenen 
Bevölkerung. Beide Urfachen wirken ununterbrochen 
und mädtig, ohne das freilich dem oberflaͤchlichen 
. Beobachter oder dem minder gebildeten und über fi 
und die Gründe der ihn zwingenden Verhältniffe uns 
Marer Handelnden der Zufammenhang vor Augen 
flände. Wer dies leugnen wollte, betrachte theils die 
große Menge von Menfchen, namentlich von Maͤn⸗ 
nern, welche erſt viele Jahre nach erlangter Zeugungs: 
fähigkeit zur Heirath fchreiten können, weit fie früher 
‚nicht die nöthigen Mittel zum Unterhalte einer Familie 
zu erwerben im Stande waren; theilß die fo unends 
lich größere Sterblichkeit unter den Armeren Volks⸗ 
. a j claſſen, 


Genüge wachſen werde. Eben weil fie ſchon fo 
lange gefteigert wurde, nicht aber ins Unendliche 
‚gefieigert werden kann, wie dies bei der Bevoͤl⸗ 
Serung der Fall iſt. 
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claflen, Bei welchen die mitilere Lebensdauer nicht nur 
wegen der vielen gleich in den erften Jahren wieder 
fterbenden Kinder, fondern auch wegen des bei den Ers 
machfenen viel ungänftigeren Verhältniffes eine weit 
geringere ift, als bei den wohlhabenderen, d, h. beffer 
genährten und gekleideten, zu friner ungefunden Arbeit 
oder übermäßigen Anftrengung verurtheilten, In Krank⸗ 
heiten gut berathenen Claſſen. — Was aber die Aus⸗ 
fhweifungen betrifft, jo zerftören fie fowohl an und 
für fih mande Menſchenleben, als vernichten oder 
ſchwaͤchen fle wenigſtens die Zeugungsfaͤhigkeit; davon 
abgeſehen, daß Manche fic durch die Gewohnheit einer 
nngebundenen Lebensweife von der Eingehung einer 
Ehe abhalten lafien. Da die unchelidhen Kinder, aug 
manchen leicht aufzufindenden Gründen, in weit größes 
rem Verhaͤltniſſe fterben, fo werden diefe Folgen der 


. Ausfchweifungen durch die allenfalls aus ihnen entftes 


henden unehelichen Kinder keineswegs aufgewogen. — 
Sowohl in dem einen als in dem andern Falle kann 
eine genaue Beobachtung des Zuftandes des Volksver⸗ 


moͤgens und deflen Vertheilung unter die verfchiedenen 


Claſſen, ferner der fitttichen Verhaͤltniſſe, der Zahl der 
Ehen und des Durchſchnittsalters der Heiraihenden, 
endlich der mittleren Lebensdauer unter den verſchiede⸗ 
nen Theilen der. Bevoͤlkerung nicht anders die bejondere 
Urfache oder Urſachen des auffallend zuruͤckbleibenden 
Bevoͤlkerung genau und zuverläflig anzeigen. Auch 
Schluͤſſe auf die unwahrſcheinliche Zukunft find leicht 
und, fo.weit Das bei Zufünftigem überhaupt möglich 
ift, richtig aus diefen Beobachtungen zu machen. . 
Die feltenen und zufälfigen, allein dann häufig in 


‚größter Ausdehnung wirkſamen Urjachen einer Zurücks 


ſtellung der Bevölkerung beftehen in den mannigfachen 

großen Ungluͤcke faͤllen, welche ein Volt betreffen fönnen, 

alfo namentlich in Kriegen, Hungersnoͤthen, anſtecken⸗ 

den Seuchen. Welche große Maife von — 
| dur 
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durd, diefe Urfachen, einzeln oder in Verbindung mit 
einander, weggerafft werden fönnen, lehrt die Geſchichte 
in unzähligen Fällen, und zwar find die Wirkungen um 
ſo gewiſſer und auf längere Zeit nachhaltig, als in der 
Pegel au eine bedeutende VBerarmung die Folge diefer 
-Zufälle ift, welche denn ihrer Seite minder verbindernd 
und zerftörend auf die Zahl der Bewohner einwirkt. 
Bei den Kriegen kommt außerdem noch dazu, daß fie 
einer großen Anzahl von jungen Männern das Leben 
koſten, damit eine eben fo große Anzahl von Ehen une 
moͤglich machen und ſomit der us gerade das 
Doppelte von dem fchaden, was die große Menge der 
Todesfälle berechnen laſſen follte. Allerdings erfegen 
ſich in fonft erträglich verwalteten Staaten die Lücken 
früher oder fpäter wieder, allein es ift doc) klar, daß 
dee Gang der Bevölkerung dadurch bedeutend geändert 
und zurächgeftellt wird. Treffen diefe Unfälle aber mit 
einem fchlechten ftaatlichen Zuftande zufammien, fo kann 
eine-bleibende Verminderung der Volkszahl, wo nicht 
gar eine bleibende Entoölferung die Folge feyn. Auch 
folche Beifpiele weift die Geſchichte und die Statiſtik 
in nur zu vielen Fällen nach. — Ob der eine oder der 
andere diefer Ungluͤcksfaͤlle an der zurückbleibenden 
oder ſich vermindernden Bevölferung Schuld ift, kann 
natuͤrlich nicht einen Augenblick in Zweifel ſeyn. 


Sind alle die bisher erörterten Vorfragen gruͤnd⸗ 
lich unterfuche und zuverlaͤſſig beantwortet, fo iſt nun 
leicht anzugeben, was ein gegebener Staat zu hun hat, 
um dag richtige Verhältniß der Dichtigkeit feiner Bes 

völferung herzuftellen. 


Ohne allen Zweifel hat er nämlih gar feine 
. befondere Maßregel zu ergreifen, foudern dem 
Gange der Dinge nur zujufehen, in folgenden zwei 
Fällen, Erſtens, wenn zwar die Bevölkerung in einem 


den reinen Noturgeſeten ſich —— oder dieſelben 


ſogar 
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fegar (durch ſtarke Einwanderungen) noch Üübertreffens 
den Verhaͤltniſſe waͤchſt, allein nach Raum und nach un⸗ 
benutzten Naturkraͤften kein Mangel an den noͤthigen 
Lebensmitteln jetzt oder in naher Zukunft -zu erwarten 
iſt. Zweitens, wenn zwar eine bedeutend gedrängfere 
Bevoͤlkerung ſich kein Fortkommen verjprechen könnte, ° 
indem ſchon jest die Einmohner dicht gefchaart find und 
- alle Kräfte des Bandes und alle Gelegenheiten der äußern 
Umfände zu ihrem Fortkommen zu benußen haben, 
allein nad, den bisherigen Erfahrungen und nach bes 
ſtimmt nahweisbaren auch in Zukunft wirfiamen Örüus 
den die Bevölkerung entweder fich ganz gleich bleibt oder 
wenigſtens nur in folchen Verhältniffen vermehrt, daß 
vernünftigerweile eine gleiche Steigerung der Huͤlſs⸗ 
mittel erwartet ‚werden kann, — Im erſtern Falle 
wäre.eine verhindernde Thätigkeit des Staates wahr; 
- haft unfinnig, weil er dadurch fich felbft der Erreichung 
des für. ihn wuͤnſchens werthen Zuftandeg feiner Bevoͤlke⸗ 
rung beraubt; eine fördernde Thätigkeit aber nicht nur 
ziemlich uͤberfluͤſſig, weil in dem angenommenen Zus ' 
ſtande die Bevölkerung ohne alle Nachhuͤlfe fich ſchon 
ſehr ſchnell vermehrt, fondern auch von fehr zweifels 
hafter Nuͤtzlichkeit, weil zu viele fremdartige Beſtand⸗ 
theile dem Nationalcharakter beigemiſcht würden, und 
uͤberdies die Regierung große Muͤhe haͤtte, den An⸗ 
forderungen einer fo ſehr ſchnell anwachfenden Bevoͤlke⸗ 
rufg nach allen Theilen der Staatöverwaltung zureis 
hend und beionnen nachzukommen. Im zweiten Falle 
würde eine fünftliche Begünftigung der Volksvermeh⸗ 
rung das Elend einer Uebervoͤlkeruug herbeiführen; 
eine Zurücfdrängung derſelben aber den Staat und das 
Volk in einen feiner Kraft und feiner alljeitigen Ent⸗ 
wickelung weniger günfltigen Zufland verfeßen, als der 
fchon beftehende ift, wenn anders die obige Auseinans 
deriegung von den Vortheilen einer gedrängten Be⸗ 
völferung richtig war, | Ä 
er Auf 


v, 
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Auf eine Vermehrung der Bevoͤlkerung bat das 

gegen ein Staat hinzuarbeiten, wenn einerfeits noch 
beträchtliche unbewohnte Räume und unbenußte Reiche 
tdumsquellen vorhanden find, auf der andern Seite 
aber die fich felbft Aberlaffene Bevölkerung nur ſehr 
langfame oder gar feine Forrichritte zur Ausfuͤllung dies 
fer Lücken macht. Der Fall kann Übrigens wieder ein 
doppelter feyn. Entweder nämlich find die Fortſchritte 
zwar im Werhältniffe zu dem auszufüllenden Raume 
fangfam, weit dieſer ſehr groß, der bis jegt vorhandene 
GStock der Bevölkerung aber fehr Elein. ift, ohne daß 
aber bei der Vermehrung der einmal vorhandenen 
Volkszahl ein bedeutendes Zuruͤckbleiben hinter den 
Naturgeſetzen bemerklich waͤre; oder aber iff eine aufs 





fallende Verſchiedenheit zwiſchen dee wirklichen Vers. ⸗ | 


mehrung und der, wie fie ſeyn könnte und ſeyn ſollte. — 
Daß in dem erftern Falle, welcher namentlich Hei uns 
entdeckten großen Ländern vorkommt und oft noch Jahr⸗ 
hunderte nach deren erſter Anpflanzung fortdauert, 
lediglich eine beſondere Beguͤnſtigung der Einwandes 
rung helfen kann, iſt einleuchtend; Leicht ift diefelbe 
aber zu bewerfftelligen, fey es durch Erſatz over Erſpa⸗ 
rung der Reiſekoſten, durch Einrdumung von Land; 
vielleicht noch von Käufern und Vieh u. ſ. w. Eben 
fo gewiß ift, daß die Folgen für die Bevölkerung 
nicht ausbleiben können. Das einzige, was dabei 
bedacht werden muß, ift, daß unter den angelockten 
Einwanderern auch manche Taugenichtie und Muͤßig⸗ 
gaͤnger feyn werden, deren Anweienheit felbit als ein 
Nachtheil zu betrachten if, Ruͤhrt aber die allzus 
langſame Vermehrung der Bevölkerung daher, weil 
die vorhandenen Menfchen außergewoͤhnlich langſam 
zunehmen, ſo muß nothwendig, da in dem angenom⸗ 
menen Falle. Mangel: an Raum und Ernaͤhrungs⸗ 
möglichkeit die Urfache nicht iſt, ein fo tiefer innerer 
Fehlet in dem Zuſtande des Volkes oder Staates vor 
| handen 
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handen feyn, daß er bie natürliche Anlage und Ges 
neigtheit des Menſchen, den Bevölferungsgeftgen zu 
folgen, fuͤhlbar überwiegt. Solche Fehler können aber 
ſittlicher, legislativer und vor Allem wirthfchaftlicher 
Art ſeyn. Ohne ihre vollſtaͤndige Wegraͤumung ift 
begreiflich an eine Heilung des Uebels nicht zu denken, 
und namentlich kann eine noch ſo kraͤftige Foͤrderung 


der Einwanderung ſelten dauernde Huͤlſe gewaͤhren, 


weil die Eingewanderten in der Regel alsbald dem⸗ 
felben tlebel werden unterworfen werden. Daß: die 
Wegräumung diefer Nebel immer leicht fey, iſt freilich 
nicht zu behaupten; felbft wenn fie aus falichen menſch⸗ 


lichen Einrichtungen herrühren, iſt Huͤlfe oft fchiwer 


und langfam genug, indem leichter Uebel geftifter als 
dafleibe wieder verbeflert iſt. Was zuerſt die fitts 
lichen Webel beteifft, fo treten uns als folche weit 
verbreitete Ausfhyweifungen und die damit ende zu⸗ 
fammenbängende Selbſtſucht freiwilliger Hageſtolzen 
entgegen. Die Sefchichte zeigt Bei manchen Voͤlkern 
Derioden von folher Verdorbenheit, daß eine Ent 


völferung allerdings anf dieſe Urſachen zurächzuführen 


war. Von nachhaltiger Wirkung kann hier vorzüglich 
nur eine Einwirkung auf den Wilten feyn, und des⸗ 
haib iſt eine möglichft vorzägliche Erziehung aller 
Volksclaſſen ohne Zweifel zwar ein langfames, aber 
ein ficher wirkendes Mittel, namentlich wenn diefelbe 
auch eine vernünftige (fittliche und wirthichaftliche ) 
Bildung des weiblihen Gefchledhtes umfaßt, Auch 


. Bann ein von den am hoͤchſten ſtehenden Kamifien und 


Ständen gegebened gutes Beiſpiel nur vortheilhaft 


. wirken. Uebrigens verfteht ſich allerdings von ſelbſt, 


muͤſſen. Dagegen iſt nur geringer, wenn überhaupt, 


daß diefe beiden auf den Willen berechneten Mittel 
noch) durch eine Äußere Erfchwerung von pofitiven An⸗ 
reizungen zur Unzucht und ‚von Öffentlich gegebenen 
Beiſpielen derfelden unterflüäßt werden tönnen und 


eine 
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eine Wirkung von einem unmittelbaren Zwange Mir 

BVerehetichung und von einem Verbote der Auswan⸗ 

derung zn ermarten. Abgefehen davon, daß dem 

Staate ſchwerlich ein Recht zu dieſer Maßregel zufteht, 

ſo kann fie leiht umgangen werden, oder wird durch 
sine unbedingte Aufrechihaltung zu einer enge von 

Bermicelungen und Abjurditäten führen. Als uns 

mittelbar. aus der Geſetzgebung entſtehende Urfachen 

geringer Bevölkerung bieten fid namentlich dar die 

Chelofigkeit der Geifllichen und eines zahlreichen " 

ſtehenden Heeres. Die Wirkungen find um fo gewiſſer, 

als dieſe Zuflände eine große Steigerung der Unſitt⸗ 

lichkeit im Gefolge Haben. Hier iſt freilich das 

Mittel an und für ſich fehr einfach, aber deſto weniger 

geneigt wird die Kirche und der Staat in-den meiften 

Fällen feyn es anzumenden, und im beften Falle ift 

hier wohl nur eine Linderung, nicht aber eine gänzs 

liche Aufhebung des Uebel zu erwarten, Weit aus 

die Hauptſache ‚find aber die wirthſchaftlichen 

Hinderniſſe, welche ſich fowohl durch Verhinderung 

der Ehen als durch ſchnelle Wiedervernichtung dee Ge⸗ 
bornen fühlbar machen. Es iſt natürlich nicht moͤg⸗ 

lich, Bier alle denkbare Urſachen eines wirtäfchaftlich 

ſchlechten Zuftandes und die gegen fie anzumendenden 

allgemeinen oder befondern. Mittel anzuführen. Se 

. nach dem Zuftande des einzelnen Falles können Mangel 
an perfönlicher Zreiheit, Erichwerung oder Unmoͤglich⸗ 

feit der Erwerbung von Grundeigenthum, Mangel an . 

Kapitat und Eredit, ſchlechter Betrieb der Landwirth⸗ 

ſchaſt, der J—— oder des Handels, veranlaßt 
durch Unwiſſenheit, übermäßige fremde Concurtenz, 

fehlerhafte geſetdiche Einrichtungen und Beſchraͤnkun⸗ 

gen, ‚unzureidyende Berbindungsmittel u. ſ. w. die 

Schuld einer ſolchen Volksarmuth tragen, und je nach 

der beſondern Veranlaſſung iſt dann auch das von der 

Polizeiwiffenfchaft (Roitswirshfcpaftsichte ) ee 

rathene 





- 
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rathene Mittel anzuwenden. Bor Allem usterfuche 
der. Staat, ob nicht er felbit unmittelbar.durd, all zu⸗ 
große Laft oder unzwectmäßige Vertheilung der Abgas 
ben an der Zuräditellung des Nationalwohlftandes und 
fomit an der Entvölferung Schuld fey. ‚Was anders, 
als der unerträgliche Druck, welcher vom Zwingheren 
ſelbſt bis zum leßten feiner Schergen auégeuͤbt wird, 
verbdet 3. B. die von der Natur ſo ſehr begänftigten 
weftafiatifchen Reiche? Was: irgend zur Hebung des 
allgemeinen Wohlftandes beiträgt, hat auch einen un⸗ 
mittelbar fühlbaren Einfluß auf die Vermehrung der 
Bevölkerung, und wenn namentlich, wie in dem ans 
genommenen Falle, noch viele leicht benußbare Reiche 


thumsquellen bis jekt unangegriffen und Raum uns 


ausgefüllt vorhanden ift, fo kann dieſes nur von einer 
gewaltfamen zurückdrängenden Urſache herruͤhren, 
deren Wegräumung den Naturgefegen alsbald ihre 
Elafticität zurückgeben wird. VBefonderer künftlicher 


Mittel bedarf.es dabei nicht, wie 5. B. der Ausſetzung 
von Prämien für die Eltern befonders zahlreicher Kinz'. 


der, der-Ausftattung armer Brautpaare auf öffentliche 
Koften, der Errichtung von Brautcaflen, u. dgl. Dieſe 
- Anftalten find theild von fehr unbedeutender Wirkung 


im Verhältniffe zur ganzen Maſſe der Bevölkerung, 


theils fordern fie doc Ausgaben, welche der Staat 
zwecfmäßiger bei folhen Gelegenheiten. verwenden 
kann, wo ohne ſeine Huͤlfe nichts zu erreichen wäre. 


Uebrigens ift zu Gemerfen, daß eine Erleichterung der, 


Urproduction eine zwar vielleicht etwas langfamere, 


"allein auch fiätigere Vermehrung der Bevoͤlkerung zur 


Folge haben wird, als eine Vergrößerung der be; 
werbe und des Handels, welche zwar den Vortheil 
Haben, mit demfelben Kapital eine weit größere Aus 
zahl von Arbeit zu lohnen, allein durch ihre unver 
meidlihen Schwankungen kaum ee auch 
wieder vernichten, 

. Die 
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Die ſchwierigſte Aufgabe wird dein Staate, wenn 
er die natürliche Vermehrung der Bevölkerung zus ' 
ruͤckzuhalten hat, weil in feinem Gebiete für eine 
groͤßere Menfchenzahl fein Unterhalt zu finden wäre. 
Leider ift dieſe Aufgabe eine ziemlich häufige, indem 
in vorgerücten Culturſtaͤnden es oft möglich ift, auf 
eine fo fehnelle Vermehrung der Lebensmittel zu rech⸗ 
nen, ale in demielben Zeitraun die Bevölkerung fi 
: vergrößern kann und, wenn nicht gehindert, aud) wird, 
Iſt auch der berühmte Sag von Malthus, daß die 
Bevoͤlkerung je in 25 Sjahren in geometrijcher Pro: 
greflion zunehme, die Summe der. Lebensmittel nur 
in arishmetifcher (jene alfo wie: 1, 2, 4, 8, 16, 
diefe dagegen wie: 1, 2, 3, 4, 5,) in jeder Des 

— ziehung unrichtig und ungenau, jo ik doch fein Zweifel, 
dag fih in der Wirklichkeit Fälle ergeben, in welchen 
unter den einmal aegebenen Umſtaͤnden eine weitere 
Vermehrung der Volkszahl alle Schrecken einer Ueber⸗ 
völferung zur nothwendigen Folge baden müßte, und 

"wo alfo ein Befchränten von Seiten des Staats drins 
gend Noch thut. Ob dieſe Fälle fo haͤufig, wie die 
Einen, oder fo felten, wie die Andern meinen, vors 

- Sonnen, iſt für die Lehren der Potitif gleichgültig,’ 
wenn fie nur überhaupt ſich ereignen können. Und 

eben ſo Har,ift, daß ein Grund zur Unthaͤtigkeit nicht 

"darin liegen fann, daß andere weitentfernte und unzus 
gängliche Länder noch Raum für eine größere Bevoͤl⸗ 
terung darbieten. Unbebaute Strihe in Perſien, 
Siam oder in Neu⸗Guinea find für die ſich Drängende 
Bevölkerung der Rheinpfalz oder. des wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Unterlandes fein Erteihterungemittel. Und 
überhaupt foll ja der Staat nicht blos gegen allgemeine 
Welluͤbel, fondern auch gegen ein Örtliches Ungemad) , 
feinen Bürgern Hülfe gewähren, Sein Kampf ift 
freilich kein leichter, weil er bier einen der mächtigften 
Naturtriebe zuruͤckzudraͤngen hat, während ex im Ges 

gentheile 
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gentheile bei einer Fünftlihen Steigerung der Bevoͤl⸗ 
ferung von demielben unterflügt murde. — Offenbar 
find zwei wefentlid) verfchiedene Fälle wieder zu unters 
fcheiden, der nämlich, wenn eine erft drohende Ueber⸗ 
völferung noch verhindert, und der, wenn eine bereits 
vorhandene wieder aufgehoben werden fol. — Ber: 
N ndernung des erft fünftigen Uebels Hat heidnifche 
bilofophie und heidnifche Unſitte kurzweg in dem, 
freilich) radicaten, Hülfsimittel des Kindermordes ges 
funden. Mangel an Tact und Schicklichkeitsgefuͤhl 
— eben ſo unausfuͤhrbare als unwirkſame mechaniſche 
orkehrungen hartnäckig empfohlen. Da weder von 
dem einen nody von dem andern diefer Mittel die Rede 
feyn kann, da ferner die, allerdings aud) zuergreifende, 
Mafregel, fremde Einmanderungen möglichft zn vers 
. hindern, die drohende Gefahr nur in unbedeutendem 
Grade vermindern kann, fo bleibt dem &taate nichts 
übrig, als einmal das Volk zur freiwilligen Unter⸗ 
laffung unvorfichtiger und fomit überfläffiger Ehen zu 
vermögen zu ſuchen; zweitens eine zwangsmaͤßige Et⸗ 
fchwerung der Ehen beifolchen eintreten zu laffen, welche 
fi) nicht zu freiwilliger Enthaltiamkeit bewegen laſſen 
wollen; und drittens Vorkehrungen gegen uneheliche 
Zeugungen zu treffen, damit nicht auf ungefeglichem 
und unfitslichem Wege das Uebel eindreche, welchem 
der geordnete Weg verſchloſſen wurde. Was nun zus 
erft die freiwillige Unterlaffung unvorſich⸗ 
tiger Ehen betrifft, fo Bann es eben fo wenig einem 
Zweifel unterliegen, daͤß es eine Höchft unfluge und 
hoͤchſt unfittlihe Handlung ift, eine Familie zu grüns 
den ohne vernünftige Ausficht fie ernähren zu koͤnnen, 
als in Abrede zu ftellen ift, daß die völlige Vermeidung 
des drohenden Unheils alsbald und auf die am wenig- 
ſten verlegende Weife .erreicht wäre, wenn allen eins ” 
zelnen Mitgliedern der Bevölkerung dieje Ueberzeu⸗ 
- gung beigebracht werden fönnte, Die aan In 
th 
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Raͤthlichkeit des Mittels iſt ſomit handgreiflich; leider 
iſt eine vollſtaͤrdige Einfuͤhrung deſſelben um ſo ſchwie⸗ 
riger. Von einer directen officiellen Belehrung kann 


natuͤrlich keine Rede ſeyn; hoͤchſtens mag noch die Be⸗ 


kanntmachung ſicherer ſtatiſtiſcher Nachrichten, aus 
welchen ſich die offenbare Ueberſetzung einzelner Nah⸗ 
rungszweige ergiebt, einen entferntern und vereinzel⸗ 
ten Nutzen bringen. Mehr natuͤrlich wuͤrde theils 
durch eine entſprechende Richtung des Volksunterrich⸗ 
tes, theils durch eine populaire Literatur bewerkſtelligt 
werden. Die hauptſaͤchlichſte Wirkung wird von der 
moͤglichſten Steigerung der allgemeinen Volksbildung 
und überhaupt von einer Hebung der unteren Claſſen 
eriwartet.werden können. Je größere geiftige und fad;s 
tiche Bedärfniffe jeder Bürger zu befriedigen gewohnt 
if, deflo weniger wird. er unvorfichtig heirathen und 
Defto weiter werden alſo die Generationen and einander 
gehalten werden, von denen gar nicht zu reden, wel⸗ 


hen die Ruͤckſicht auf das eigene Wohl und die eigenen | 


gefteigerten Bedürfniffe die Ehe für immer unterfagt. 
Freilich kann wohl niemals eine hinreichend allgemeine. 


und ſtarke Ueberzeugung erweckt werden, und fo bleibt _ 
nichts übrig, ats für diejenigen, welche fih der Lage - 


der Dinge nad) der Ehe enthalten follten, hierzu aber 
nicht geneigt find, eine geſetzliche Erſchwe⸗— 
eung der Heirgth eintreten zu laffen. Zwar iſt 
dieſe Maßregel fhon als ein unverantwortlicher Eins 
griff in ein unveräußerliches Ürrecht des Menichen dars 
geſtellt worden, allein offenbar ift dag Recht eine Ehe 
‚einzugehen durch die Möglichkeit, die zn gründende 
- Bamitie zu ernähren, bedingt, und wenn leßtere Pflicht 
nicht erfüllt werden kann, fo ift eine dennoch eingeganz 
gene Ehe eine unerlaubte Handlung, welche der Staat 
afterdings die Befugniß hat, aus Gründen dee öffent: 
fichen Wohles zu unterfagen. Es kann fein Recht ges 
ben, die Coexiſtenz der Menfchen unmöglich zumachen, 
—— | Maguaͤrlich 
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Natuͤrlich muß man ſich Dabei aber an beflimmte äußers 
lich erkennbare Zeichen halten, indem eine indioiduelle. 
Bezeichnung derjenigen, welchen der Staat das Hei⸗ 
rathen geftatten will, und folcher, welchen es unterjagt 
bleiben follte, an und für fih fchwierig auszuführen 
wäre und wohl den Grund zu unzähligen, gerechten 
und ungerechten Beſchwerden gäbe. Deshalb ift denn 
nur die Ergreifung zweier Maßregeln moͤglich. Eins 
mal das Verbot der Eingehung einer Ehe vor Zuruͤck 
legung eines beftimmten Lebensjahres Cbei Männern 
etwa da8 30.), damit hierdurd) Die Generationen weiter 
auseinander gerückt werden und alfo weniger Menfchen 
zu gleicher Zeit lebens zweitens aber das Verbot jeder 
Ehe bei Perfonen, welche einen fiheren Wahrungsitand 
nachzumeifen nicht im Stande find, wobei ein allzus 
Heiner- Antheil von Grundeigenthum und Fähigkeit 
zu Tagelöhnerarbeit oder einem Handwerk, wenn das 
Örtliche Beduͤrfniß nah der Anficht der Gemeinden 
fchon völlig befrtedige ft, nicht als hinreichend ſichernd 
zu betrachten wären, Allerdings wäre von der Durchs 
führung diefer Maßregeln eine Vermehrung des uns 
ehelihen Geſchlechtsgenuſſes und fomit auch der Zahl 
der unehelichen Kinder zu erwarten, allein theils wuͤrde 
diefe Zunahme doch keineswegs inder Ausdehnung flatts 
finden, welche die ehelichen Geburten erhalten hätten, 
theils iſt die Sterblichkeit der unehelichen Kinder um ein 
Driteheilgrößer, als die ehelichen, ihre nachhaltige Eins 
wirkung auf die Bevoͤlkerung alfo, ſelbſt bei ganz gleis 
cher Zahl weit geringer, theils endlich ift die hiedurch vers 
mehrte Art der Unfittlichkeit ohne Vergleich eine der 
Ausdehnung und der Intenfität nach weit geringere, 
als die aus dem Elende einer Uebervoͤlkerung mit Noth⸗ 
wendigkeit entflehende., Und jeden Falles ift dann 
von Seiten des Staates jedes geeignete Mittel zur 
Verminderung der Unzucht zu -ergreifen. — 
Sind aber diefe Mittel ganz unterbliehen, "zu fpät 
=. F ergriffen 
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ergeiffen oder nicht mit Kraft und Zolgerichtigkeit 
gehandhabt worden, und ift fomit die Uebervoͤlkerung 
bereits vorhanden, fo bleibt natuͤrlich zur Verduͤnnung 
der überflüffigen Menſchenzahl und zue Wiederhers 
ftellung einer normalmäßigen Zahl, auf welche dann 
die bisher gefchilderten Vortehrungsmittel für Pänftig 
anzuwenden find, nichts anderes übrig, als die Au s⸗ 
manderung einer entiprechenden Menge. Iſt diefes. 
Mittel auch allerdings als regelmäßige Huͤlfe gegen 
eine Uebervoͤlkerung nicht tauglich, weil es Derjelben 
nicht vorbeugt, fo dient e& doch, und zwar allein, ala 
Vebergangss Maßregel. In der Regel wird es zur 
Bewerkſtelligung folder Auswanderung keiner Directen 
Zwangsmittel bedürfen, indem in einem uͤbervoͤlkerten 
Lande ein beträdhtlicher Theil der Bewohner fih in 
einer fo gedrückten Lage befinden muß, daß fle fi) aus 
derfelben wegzukommen felbit eifrig fehnen muͤſſen. 
Ferner ift Hei der Leichtigkeit, Schnelligkeit und Ges 
fahrloſigkeit felbft weiter Meilen, erzeugt durch Die 
große Vervollkommnung aller und jeder Transportz 
mittel und Wege, das Unternehmen an ſich nicht von 
der Art, um in ſehr abfchrecfendem Lichte zu erfcheinen: 
Das Haupthinderniß für eine große Anzahl iſt in der 
Regel tediglich der mit der Reife verbundene Aufwand; 
Andere mögen andy noch die Ungewißheit der Lage im 
"neuen Vaterlande ſcheuen. Wenn alfo der Staat die 
Reiſekoſten übernimme (deren Betrag überdies, bei 
irgend zweckmaͤßiger Einrichtung, nicht fehr beträchte 
lich zu feyn pflegt) und außerdem noch feine Verbin⸗ 
dungen dazu benußt, um den Ankümmlingen im neuen’ 
Lande ſicheres und erfreuliches Unterfommen zu_vers 
fharfen, fo wird mit Beſtimmtheit auf eine große 
Anzahl von Auswanderern und fomit auf Erleichterung 
des Uebels gerechnet werden können. Sollte jedoch 
wider Bermuthen diefe Aufmunterung zu freiwilliger 
Verlaſſung des uͤbervoͤlkerten Vaterlandes den ges 
2 = wouͤnſchten 
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wuͤnſchten Erfolg nicht haben, ſo bleibt nichts anderes 
uͤbrig, als durch ein Geſetz einen beſtimmten Theil 
der Einwohner zur Auswanderung zu nöthigen. Die 
Maßregel würde natürlich vor Allem junge Leute zu 
treffen haben, ald welche am geeignetften find, fi in 
der Welt fortzubringen, uͤbrigens alle Staͤnde umfaflen 
muͤſſen, indem mit Beftinnmtheit anzunehmen ift, daß 
bei einer Uebervoͤlkerung die fämmtlichen. Befchäftis 
gungs: Klaffen Überfegt find, Wer freilich an feinen 
Stelle einen Andern ftellt, mag bleiben, da es fich ja 
nur um die Verminderung der Zahl handelt. Daß 
die Maßregel in langer Zeit wohl nicht ergriffen 
morden iſt, beweilt nichts gegen ihre Rechtmaͤßigkeit, 
wie fie denn auch von den alten Völkern und, wie es 
ſcheint, auch von unferen dentihen Vorfahren geübt 
wurde, — Ob die Ausgewanderten einen eigenen 
Staat bilden, oder als Eolonie des Mutterlandes bes 
fiehen, oder 06 fie endlich einzeln und ohne weitern 
Verband mit ihrem bisherigen Vaterlande eintreien 
follen in einen fchon beftehenden Staat, hängt theils 
‚ von, den Umftänden ab, und ift andern Theils eine 
Frage von untergeordnetem Intereſſe für die‘ Bes 
völkerungs= Polizei*). . 

Zum Schluffe find noch einige kurze Andeutungen 
über die vielen. in der Waterie von der relativen 
Groͤße der Bevoͤlkerung aufgeworfenen Streits 
fragen und über die fehr zahlreiche Literatur 
beizufügen. - = Die 





*), Manche Schriftfieller, namentlih Engländer, neb; 
men als gleichbedeutend Auswanderung und Grün: 
dung einer Colonie. Sind fie nun mit letzterer 
Mapregel nicht eimverftanden; fo glauben fie 

damit aud fhon über die Thunlichfeit der Aus 

.  wanderung als eines Mittels gen Webervöls 

terung entſchieden zu haben. ie Begriffs ver⸗ 
wirrung iſt handgreiflich. 
Het, Journ. April 1836. 20 
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Die Politiker des Alterthums, beſonders Platon 
und Ariſtoteles, waren, ohne daß Übrigens ihre 
Anfihe auf beſtimmter ſtatiſtiſcher Grundlage geruht 
hätte, mit ihren Zeitgenoflen der Meinung, dag die 
- Maturgefege der menſchlichen Bevölkerung eine Nei⸗ 
gung zur allzugroßen Vermehrung in fih fchließen. 
Die Uebel der Uebervoͤlkerung fuͤrchtend, fchlugen fie. 
fehr gewaltfame und durchgreifende Mittel gegen dies 
felbe vor, welche aber mit unferen NRechtsbegriffen 
nicht vereinbar find, fo 5. B. Kindermord, undedings 
tes Verbot der Heirathen aller koͤrperlich und geiflig 
minder begabten Bürger. Diele Anfichten wurden 
aber ganz verlaflen, als nach der Barbarei des Mittels 
alters die Staatswiflenfchaften wieder aufzuleben bes 
Hannen. Jetzt fand man in der moͤglichſt großen Zaht 
der. Bevoͤlkerung allein Heil: und Nugen, durch die 
Wahrnehmung verleitet, daß ſtark bevoͤlkerte Länder 
auch die reichten und gebildetiten find. Daher denn, 
mit wenigen und wenig beachteten Ausnahmen, au 
die Lehre der Theorie einzig dahin ging, die Bes . 
völferung durch alle möglihen Mittel zu fleigern: 
Vorſchlaͤge zu einer Begraͤnzung oder gar Vermin⸗ 
derung wären ald Satyre oder ald Wahnfinn betradys 
tet worden. Erft gegen das Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts fing eine umfichtigere und. richtigere Anſicht 
an, fi Bahn zu brechen. Wurden-aud die Er: 
mahnungen von Filangeri, %. Young uad 
Drtes, mit der Begründung des MWohlftandes zu 
beginnen und aus dieſem ſich die Bevoͤlkerung von 
ſelbſt entwicdeln zu laſſen, wenig beachtet, fo machte 
defto größeres Aufiehen R. Malthus, welcher mit 
vieler geſchichtlicher Gelehrſamkeit den Datz zu bes 
. geänden fuchte, daß nach den reinen Naturgeſetzen 
beftändig eine Uebervoͤlkerung drohe, indem fich die 
Menfhen je in 25 Jahren nach .geometrifcher, die 
Lebensmittel aber hoͤchſtens in arithmetiſcher Pros 
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greiflon vermehren können, Das Werk diefes berähms 
ten Engländere war, troß feiner Einfeitigleit und 
ſelbſt offenbaren Mißgriffen, der Wendepunft in der 
Lehre von der Bevölkerung. Schnell fammelte ſich 
nm ihn eine Schule, welche anfangs blindlings, nach 
‚und nady mit mehr Unterfheidung und nur theilweife 
feinen Sägen beiftimmte, und welche noch jeßt weit 
aus die mehrften Publiciften zu den ihrigen zähle, 
Aber freilich nicht ohne vielfachen und manchmal hoͤchſt 
bitteren Widerſpruch. Theilweiſe waren die Gegner 
im Vortheil, indem allerdings Malthus mandıe 
unermwiefene und falfche Säge oder unrichtige Schluͤſſe 
aufſtelltz allein in der Hauptſache ift ihre Bemühung 
eine fruchtlofe 'gewefen. Die Gegner, meiftens ebens 
falls Engländer, laffen fi, bei mander Ditail:Vers 
fhiedenheit, unter gewiffen Hauptgeſichtspunkten jus 
fammenfaffen. Einige leugnen nämlich, daß die Mens 
ſchen in allen Eutturzuftänden und Dichtigkeits⸗Ver⸗ 
ray denfelben Grad von Zeugungsfähigkeit bes 
Gen und behaupten, daß auf dieje Weife die Natur 
ſelbſt eine Uebervoͤlkerung unmöglich gemacht habe, 
indem die Zahl der Geburten fich alsbald vermindere, 
wenn wirkliche Gefahr eintrete. Für diefe auffallende 
Behauptung werden verfhiedene Gründe angeführt, 
welche aber den offenbarften Thatfachen widerfprechen. 
So nimmt 5. B. Gray an (The happiness of states. 
Lond. 1815), daß die deffere Nahrung den Menſchen 
unfruchtbar machez Sadler dagegen-( The law of 
———— Lond. 1830. I. II. und Ireland, its wils etc. 
ond. 1830, ed. 2,) meint, daß die Dichtigkeit der 
Bevoͤlkerung eines Landes in umgekehrtem Verhältniffe 
zu der Zeugungsfraft des nen ſtehe. — Andere 
behaupten, daß eine Uebervölferung unmöglich fey, 
weil mit der Zahl der Menſchen auch die Arbeitsfählgs 
keit wachfe, für das Erzeuguiß diefer Arbeit aber im⸗ 
mer Lebensmittel aus fremden Ländern erfauft werden 
— | 20* koͤnnen. 
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koͤnnen. So z. B. Everett (Nourelles idées s. 1. 
population, trad. de Pangl., Par. 1826). Eine Ein⸗ 
wendung, welche mit der einzigen Bemerkung, daß 
zweinem Verkaufe nicht blos ein williger Verfäufer, 
fondern auch ein möglicher und williger Käufer gehört, 
daß ein folcher aber nicht zu jeder Zeit und unter allen 
Unftänden vorhanden if. Weyl and (prineiples of 
- population and production. Lond, 1846) glaubt, daß 
die erhöhte Ungefundheit großer Städte den ganzen 
Ueberſchuß einer Äberflüffigen Bevölkerung von ſeibſt 
verzehre. Gegen alle Wahrſcheinlichkeit und thatfächs 
fihe Wahrheit! Und wenn endlich der erbittertite 
Gegner von Malthus, namlich Godwin (Inquiry 
on population. Lond. 1858. I. IL), wenn ferner - 
NRavenftone (Few doubts concerning population. 
Lond. 1824), nur Iengnen, daß eine gegebene Bes " 
voͤlkerung fih in je-25 Jahren verdoppeln fönne und 
dafür Perioden von 75 und von 100 Sahren fegen, fo 





geben fie offenbar in der Hauptſache die Theorie des _ | 


von ihnen jo hatt Angefeindeten- zu, denn nur darum 
Handelt es fih, 06 ein Volk fid, immer wieder vers 
doppeln könne? Gefchieht dies auch nur alle 75 nder 
100 Jahre, fo kann und muß doch nothwendig am Ende 
ein Mißverhaͤltniß zwifchen Menſchen und Nahrungs⸗ 
mitteln eintreten, indem die güterzeugende Kraft eine 
beichränkte, die menfchenerzeugende aber eine unbes 
fchräntte ift. — Außer diefen Theoretikern, welche füch 
mit der Erflärımg der Bevölterungsgefege im Großen 
und mit der Anwendung derſelben auf- die Staatsvers 
haͤltniſſe befchäftigen, Hat fich aber noch eine bedeutende 
Anzahl von fleißigen Forichern die Auffindung und _ 
Darſtellung des Details jener Naturgefeße zur Aufgabe 
gemacht, Eine irgend erfchöpfende Aufzählung derfels 
ben it kaum möglich, da der Gegenſtand in den mei⸗ 
ſten Werken über allgemeine oder befondere Statiſtik 

‚ Beachtung findet. As die N : 
: : .  fieller 
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ftellee über diefe Materie verdienen aber genannt zu 
werden: Wargentin in den Schriften der ſchwedi⸗ 
ſchen Akademie der Wiffenfchaften (Memoires abreges - 
de Pacad. des sciences de Stockholm, Par. 1772, vol.1); 
Suͤßmilch, die göttliche Ordnung in den Verändes 
rungen des Menichengefchlechtes, A. Aufl. von Baus 
mann. Berl. 1775, I— IE; Corbaux, on the 
nafural and mathematical laws concerning popula- 
tion etc, Lond. 1833; Bickes, die Bewegung bir 
Bevoͤlkerung. Stuttg. u, Tübingen 1833. 
j | | | a, R. Mohl. — 








| I. . 
— Detition 

ber tänifchen Stände, die Finanzen und Staats⸗ 

— Schulden Daͤnemarks betreffend. — 


Wenn die Staͤnde⸗Verſammlung hiermit allerun⸗ 
terthaͤnigſt einen Antrag, den finanziellen Zuſtand des 
Staates betreffend, an Ew. Maj. richte, fo geſchieht 
Dieies in Hoffnung und Zuverfidt; — mit 
Hoffnung, denn noch hat Dänemark nicht die Auss 
fücht in eine freudigere Zukunft, mit Ruͤckſicht auf diefe 
wichtige Staats Angelegenheit verloren, wenn nur bet 
- Reiten ernflhafte und kraͤftige Maßregeln. ergriffen 
werden; — mit Zuverficht, denn das daͤniſche Wolf 
weiß, daß fein König die billigen Wuͤnſche feiner treuen 
und .ergebenen Unterthanen mit Freuden vernehmen 
wird, und daß er einen ſtarken Willen befikt und-un; 
verdrofienen Eifer, für das Wohl feines Landes zu 
twirfen. — Gegenjeitiges Vertrauen zwifchen König‘ 
und Volk ift der feſteſte Srundpfeiler des Landes; des: 
halb ward aud, die Ueberſicht Äber den Zuftand der 
Staats Schulden und Finanzen, welchen Ew. Mai. 
“ | = im 
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im. verwichenen Jahre gnädigft Haben befannt machen 
laffen, mit wahrer Dankbarkeit aufgenommen. Wenn 
die Verſammlung daher Ew. Mai. den aufrichtigſten 
Danf des Volkes dafür darbringt, daß jene Veröffents 
lihung des Finanz⸗Zuſtandes feinen Wuͤnſchen entges 
gen kam, Hält fie Tih zugleich davon überzeugt, Daß 
die ernithaften Betrachtungen, welche dieſes Actenſtuͤck 
fie auszufprechen veranlaßt, nicht ald eine Folge unbe⸗ 
gründeter Unzufriedenheit mit dem Beſtehenden bes 
trachtet werden wird, fondern vielmehr als der Aus⸗ 


druck wahrer Varerlandsliebe und aufrichtiger Untere 


thanentreue, welde Aeuferungen dadurch hervorges 
rufen find, daß der befannt gemachte FinanzsEtat die 
finanzielle Berfaffung Dänemarks als minder günftig 
darſtellt. — Nach diefem Status ruht eine Schuldens 
laft von ungefähr 130 Millionen auf dem Staate, 
während er 22 Millionen Activa befikt, die zu einem 
jährlichen Zinfens Ertrage von 2 p&t. berechnet find. 
Wiewohl diefe Staatsſchuld fehr bedeutend ift, würde 
fie allein doch nicht die Beforgniß wegen des Zuftandes 
der Finanzen rechtfertigen können, wenn es.nur auf 
- irgend eine Weiſe wahricheinkich gemacht wäre, daß 
-der Staat die nöthigen jährlichen Reſſourcen beſitzt, 
um feine jährlichen Ausgaben und entipredende Abs 
träge feiner Schuld zu beſtreiten; aber weit entfernt, 
daß der befanntgemadhte Finanz⸗ Etat dies vermuthen 


läßt, weiſet er vielmehr nad, daß die flipulirten Abs . 


‚träge der Staalsſchuld nur durch Realifation der Activa 
befchafft werden, und daß nichtsdeftoweniger .eine bes 
deutende jährliche Unterbilauce zwiichen den Ausgaben 
‚und Einnahmen des Staats ffattfinder. Im Jahre. 
1835, welches in keiner Mückficht als befonders uns 
günftig für Die Staatecafle dargeitellt ift, find nämlich 
zwar 961,000 Rehlr. S. von den Schulden abbezahlt, 
aber auf der andern Seite find als Abtrag von deu f. 


Activis 1.030.000 Rihlr. als Einnahme u u 
3 : 


\ 
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daß alfe Die Werminderung der Otaateſchuid keines⸗ 
weges durch die ordinairen Einnahmen-des laufenden 
Sjahres bewirkte ift, fondern im Gegentheil von dem 
‚ aus den Activis erhobenen Abträgen 69,000 Rthlr. 
verbraucht find, um die laufenden Ausgaben damit zu 
decken. — Wenn die Dtaatsichulden mis den Activis = 
bezahlt werden, ift dies nichts als ein Umſatz, wobei 
der Status unverändert bleibt. Wenn dahes ein joe 
cher Umſatz in jene Ueberſicht aufgenommen iſt, To ers 
fieht man darans near, daß der Staat im laufenden 
Jahre im Stande gemwefen ift, feine Ausgaben zu bes 
freiten, keinee weges aber, daß er es auch ferner jeyn 
wird. m zu einer richtigen Anſicht zu gelangen, iſt 
es folglich nothwendig, jene Abtraͤge der Activa nicht 
unter die ordinairen Einnahmen aufzunehmen, Denn 
theils ift ed wuͤnſchenswerth, diefe Activa zu bewahren, 
oder infofern fie realifirt werden, fie zu exrtraordinairen 
Abträgen der Staatsſchuld zu verwenden, theite ıft «8 
einleuchteud, Daß diefe Hülfsquelle bald gänzlich ers 
fhöpft feyn nıuf, wenn fie in dem Grade angegriffen 
wird, wie im Sahre 1835. Die Activa find, wie 
fehon bemerkt, zu 22 Millionen angeichlagen, da aber 
die Zinfen nur 2 PCt. dieſer Summe ausmachen follen, 
fo kann man, den zindtragenden und’ realiſablen Theil 
derjelben nicht zu mehr. ale 1 1 Mill, berechnen, Hierzu 
koͤmmt noch, daß der Zinienbetrag in Demfelben Grade 
abnehmen muß, als das Kapitals Wermögen zu den 
-lanfenden Ausgaben verbrandye wird, und follte c6 Das _ 
‚her auch möglich feyn, mehrere Jahre nacheinander fo 
große Abträge der Activa zu erhalten, als im Jahre 
4835 ‚.fo würde man doch fehr bald dahin gelangen, 
daß aufer der aanzen Summe, welche als Abtrag der 
önigl. Activa für das Jahr 1835 mit 1,030,000 MH. - 
angeführt ift, auch die Summe, welche als Zinien Dre 
tönigl. Activa zu 440 000 Rıhir. berechnet it, aus 
der jährlichen Einnahme abgehen muͤſſen. — Es giebt 
| noch 
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noch einen Polen, anf den die Birfemmfang es ffie 
ihre Pflicht hätt, die Allerhoͤchſte Aufmerkſamkeit Em, 
Mai. zu lenken, indem nämlich in jedem Actenſtuͤcke zu 
unvorbergefehenen Ausgaben nur 100,000 Rthir. bes 
rechnet find. Diefer Poften fordert ohne Zweifel bes 
Beutend mehr; denn fo wie die Finanzen in den naͤchſt⸗ 
vorhergehenden Jahren auf Beranlafiung dee befuͤrch⸗ 
teten Cholera, der Ehauffee-Anlage zwiſchen Kiel und 
Hamburg, fo wie jur Mobitifirung des holſtein⸗ 
lauenburgifchen Armees Corps eine bedeutend größere - 
ErtraordinairsYusgabe gehabt Haben, fo kann es kaum 
: in Zweifel gezogen werden, daß Ähnliche erteaordinaize 
Ausgaben in jedem Staatshaushalte beſtaͤndig vorfal⸗ 
len werden; ja jenes Actenſtuͤck ſelbſt deutet auf eine 
ſelche Ausgabe zu einem Chauſſeebau zwiſchen Ham⸗ 
burg und Luͤbeck für das Jahr 1836 hin. Die Staͤnde⸗ 
Verſammlung glaubt daher, dieſen Ansgabepoften nicht 
zu weniger als 300,000 Rthir. anfchlagen zu können, 
eder 31 200,000 Rthir. mehr, als für das Jahr 1835 
aufgefährt fi find. — Wenn demnach in Uebereinſtim⸗ 
mung hiermit die Abträge der Activa aus dem Eins 
nahmepoſten ausgelaflen werden und 200,000 Rthir. 
für unvorhergefehene Ausgaben hinzugefügt werden, 
fo ergiebt dies in Berbindung mit der für 1835 anges 
führten Unter s Bilance ein Refultat von 1,551,000 
NRthirn., als zu welchen Betrage die ordinairen Aus⸗ 
saden die Einnahmen uͤberſteigen. Zwar find in jes 
nen Binanzs Etat einige Summen aufgenommen, die 
den Rinanzen.nicht mit Recht zur Laft fallen, oder Die 
ia den kommenden Sahren abnehmen oder gaͤnzlech 
- aufhören werden. Oo iſt eine Ausgabe von 40,000 
Rthlrn. für die Stände aufgeführt, wiewohl diefe 
Ausgaben nur als Vorſchuß von den Finanzen entrich⸗ 
tet werden, und nur theilweiie der Staatscaſſe zur 
Laſt fallen. Gleichfalls werden die Ausgaben zu . 
a a lat uud Penfionen, fo wie die. — 
Rt r. 


Nihir. zum Chriftiandburger Schloßbaun mit der Zeit 
theils vermindert: werden, theil6 aufhören; aber, 
gleichwie es unzweifelhaft ift, DaB andere temporaire 
Abgaben in-der Zukunft die gegenwärtigen abloͤſen 
werben, ſo kann eine Beurtheilung des jeßigen Finanz⸗ 
ſtatus nicht auf die Verringerung folder Ausgabepoften 
Ruͤckſicht nehmen, weiche erſt nad einer Reihe von 
Jahren eintrefen wird. Diefes gilt auch von den 
Zahlungen der Finanzen an die Banks erſt in «iner 
foäteren Periode werden Die Finanzen die freie Dispoſi⸗ 
tion über diefe Summe erhalten. — Freilich giebt es 
noch einen Umſtand, der dafür. zu fprechen ſcheint, daß 
die Unter⸗Bilanee künftig. vielleicht nicht völltg fo gruß: 
werden dürfte, als oben angenommen. &s iſt nämlich 
behauptet worden, daß die Finanzen nicht. kontrakt⸗ 
mäßig verpflichtet find, inden folgenden Jahren jaͤhrlich 
961,000 Rthir. von den Staatsſchulden abzubezahlen, 
aber wenn auch künftig, nicht ganz fo viel von der 
Staatsſchuld bezahlt werden follte, als im Jahr 1835, 


fo darf man auf der andern®eite auch niht außer Ahr 


iaſſen, wie leicht verfhiedene EinnahmesPoften durch 
veränderte Konjunkturen bedeutend verringert werden 
koͤnnen; die großen Verluſte, weiche die Finanzen. meh⸗ 
tere Jahre hindurch dadurch erlitten, daß fie Korn als 
Bezahlung der Landſchaͤtzung annehmen mußten, bies 
tet ein Exempel dar, das noch in friſchem Andenten if. 
Die Verſammlung muß daher annehmen, daß, wenn 
man fi) nicht illuſoriſche Begriffe von dem Zuftande 
"der Reichs: Finanzen machen. will, und wenn das 
Gleichgewicht zrifchen den Einnahmen und Ausgaben 
hergeſtellt werden foll, die Berechnung darüber von 
der Anſicht ausgehen muß, daß die Differenz zwiſchen 
den ordinairen Einnahmen nnd Ausgaben der oben au⸗ 
genommenen Summe ſehr nahe fommen wird. 
Wenn die Berfammiung in Folge des Angefuͤhrten 
es für ihre Pflicht Hält, die Ueberzeugung allokunter⸗ 
. | thänigft 
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ıänioft anspefptecen, daß das Fiaanzweſen dye 


Staats zum Gegenftande einer durchgeeifenden Res 
form gemaht werden muß, wagt fie es um To cher, 
freimüöthig diefe Meinung "zu äußern, ale Ew. Mai. 
in den -Defcripten vom 5. Sanuar 1813, 9. Februar 
4818 und 28, Februar 182% erflärt haben, daß es Ihr 
aller hoͤchſter Wille fey, es jolle win ſolches Gleichgewicht 
zwiſchen Einnahmen und Ausgaben des Staats zu 
Wege gebracht werden, daß letztere durch erſtere gedeckt 
werden koͤnnenz und wenn die Berfammiung feruse 
meint, daß diefee Zweck dur Eriparniffe erzielt wer⸗ 
den muͤſſe, fo iſt dies gleichfalls eine Anficht, die in 
den angeführten Geſetze Beſtimmungen laut verfändes 
worden iſt: Es kann die Meinung der Verſanunlung 
nicht ſeyn, daß Dänemark alte Verbindung mit ſrem⸗ 
den Mächten abbrechen ſolltez fie kann nit daran 
denken, daß die Flotte, woran die Nation jo ethebende 
Andenken an die Thaten der Bosfahren Enüpft, vers 
nichtet werden folltes fie fann:nicht wünfchen, daß das 
Land aus Mangel an Bertheidigung einem feindlichen 
Veberfalle Siosgeftellt werden möge; fie kann nicht 
wollen, daß Bauten, die mit großem Aufwande ers 
richtet find, nicht erhalten werden folltens fie kam 
nicht anrathen, daß der Staat ſich undanfbar gegen 
Beamte erweiſen folle, welche fih feinem Dienfte ges 
opfert3 aber die bedeutenden Summen, welhe zum 
©taats s Haushalte verwendet werden, lafien die 
©tände hoffen, daß ein ſtrengeres Syſtem der Ers 
fyarung durchgeführt werden könne, ohne dadurch bes 
beutende Otaats⸗ Intereffen aufzuopfern. — Ew. Mai, 
werden es nicht ungnädig aufnehmen, wenn die Otaͤnde⸗ 
Berfamminng in diefem hoͤchſt wichtigen Anliegen ſich 
die Sprache des Herzlichen Zutrauens erlaubt, und 
gleihwie Ew. Maj. in Allem, was das Mehl des 
Bandes betraf, ſtets der Erfte gewefen, die Hand ans 


Bert zu legen, fo.wagt.die Verſammluag es nn z 


ufs 
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Auſfmerkſamkeit Ew. Maj. auf die Summen ;u lenken, 
- welche in dem oft genannten Actenftücke zuerſt anges 
führt ind, und womit die mit dem Hofhalte in Vers 
bindung fiehenden Autaaben beftritten worden, z. ©, 
der Hof⸗ und Stalls Etat, die koͤnigl. Gebäude und 
Gärten. Die große Sparſamkeit, die für einen königf, 
Hof ſeltene Einfachheit, womit das Koͤnigshaus lebe, 
hatten den Glauben erweckt, daß diefe Ausgaben nicht 
bedeutend wären s blickt man aber auf deren angegebene 
Größe, fo muß man annehmen, daß Erfparniffe darin ' 
fastfinden können. Die Verſammlung erkennt es ale 
nothwendig, daß an verfchiedenen ausländifchen Höfen - 
Minifter gehalten, und daß diefe Männer nad) einem 
andern Maßſtabe befoldet werden, als die im Lande 
wohnenden Beamten. Aber die Stände können nicht 
die Ueberzeugung zurückhalten, daß zweifeläohne Mi⸗ 
niſter and diplomatifche Agenten in ſolchen Laͤndern 
gehalten.werden, mit denen Dänemark in fo ſchwacher 
Berührung ficht, daß dies unnöthig erfcheint, und daß 
an mehreren Höfen Diplomaten höheren Ranges. ans 
geftellt find, wo untergeordnete Agenten hiureichen 
würden. Men erkennt, daß es für unfern Handel 
von Wichtigkeit ift, daß Dänemark Lolgnien befißs, 
aber die dem Handel daraus erwachſenden Vortheile 
fcheinen nicht fo bedenitende Verluſte erfegen zu können, 
als die Befigungen in Afrika und Oftindien den Fis 
nanzen verurfachen; fo wie Die Einnahmen und Ause ' 
gaben mit Ruͤckſicht auf die weltindifchen Inſeln Ep 
Mai, in feinem paſſenden Berhältnille zu einander 
/ zu ſtehen fcheinen. Es wird anerkannt, daß die Vers 
theidigung des Landes erfordert, Daß eine Armee ges 
halten und im Gebrauche der NBaffen geuͤbt wirds es 
wird anerfaunt, daß die Dffisiere der Armee fogas 
‚niedriger beſoldet find, als man mit Bilkigfeit fordern 
kann; -aber man glaubt zugleich, daß Die Armee 
größer iſt, als Daͤnemark's Stellung es — 
= a 
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daß auch mit Ruͤckſicht hierauf bebeutende Erſparniffe 


gemacht werden koͤnnten. Die Verſammlung erkennt 


die Nothwendigkelt einer Vertheidigung zur See, aber 


es ſcheint ihr, daß die darauf verwendeten Summen 
tm Mißverhaͤltniſſe zu den Kräften des Landes ſtehen. 
. Die Berfammiung kann bei diefer Gelegenheit die 
Aeußerung nicht zuruͤckhalten, daß heut zu Tage die 
Kriege eben fo jehr durch pecuniaire als durch phyſiſche 
Reäfte geführt werden, und daß folglich ein blühender 
Buftand der Finanzen einen fihereren Schuß fuͤr unfer 
gelichtes Waterland abgeben wird, Als eine Armee und 
Klotte ohne diefe Bedingung es zu gewähren vermögen. 
Man erfennt das große und wohlbegründete Anrecht 
auf eine Berforgung, welches die Beamten und deren 
nachgelaffene Familien Haben, aber man darf es nicht 
unterlaffen, Ew. Maj: darauf aufmerkſam zu machen, 
daß vielleicht Viele Unterſtuͤtzungen erhalten, die deren 
nicht bedürfen, Viele größere Penflonen beziehen, als 
zur Vefriedigung ihrer gerechten Forderungen noths 
wendig if. Die Verfaminfung erkennt, 'wie zweck⸗ 
- mäßig es fey, daß einzelnen Zweigen das zur vollfläns 
digen Erlangung ihres Zweites Möthige angewieſen 
Werde; aber fie zieht es ſehr in Zweifel, daß es richtig 
Fey, einzelnen Inſtitutionen fo große Einnahmen zus 
gulegen, daß diefe Dadurch in den Stand gefeßt werden, 
Eapitale anzuhäufen, und das um fo mehr, da eine 
traurige Erfahrung gelehrt Hat, wie hoͤchſt unficher 
die Erhattung foldyer Eapttale iſt. — Zu. einer Zeit, 


wo der Zuſtand der Finanzen bedenklich ift und wo das ' 


Bott nur mit genauer Noth die Laſten zu tragen vers 
mag, weiche die Nothwendigkeit erheifcht, haben die 
Stände doppelten Grund, die Nichtigkeit dieſes 


Syſtems zu bezweifeln. Die Verſammlung wilk in⸗ 


deſſen nicht Ew. Maj. mit einer Auseinanderirgung 
ermiüden, wie folche Erfparungen bewerkſtelligt werden 
koͤnnen, und das um fo weniger, da fie nicheim Beſih 


derer 
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der noͤthigen Aufſchluͤſſe iſt, um es mit der gehörigen 
Sachkenntniß thun zu fünnen. Sie wird ſich daher 
darauf beſchraͤnken, Ew. Maj. allerunterthaͤnigſt zu 
bitten, dieſe Sache der. genaueſten und ernſthafteſten 
Unterſuchung zu unterwerfen. Dies wuͤrde nach dem 
Dafuͤrhalten der Verſammlung auf die zweckmaͤßigſte 
und das allgemeine Wohl foͤrdernde Weiſe dadurch ge⸗ 
ſchehen, wenn Ew. Maj. geruhen moͤchten, allergnaͤdigſt 
eine Commiſſion zu ernennen, um dieſen Gegenſtand 
zu unterſuchen und Vorſchlaͤge zu ſolchen Erſparniſſen 
zu machen, durch welche das Gleichgewicht zwiſchen 
den Einnahmen und Ausgaben des Staats zuwege ges 
bracht werden könnte, und um endlich jenen Plan auss 
zuarbeiten, der auf: Allerhöchfte Approbation Ew. 
Mai. dem Staatshaushalte und der Schuldabtragung 
zu Grunde gelegt werden könnte. Die wichtige Auf⸗ 
aabe, welde diefer Commiſſion anvertraut würde, 
ſcheint bei ihren Deitgliedern viele und verfchiedenars 
tige Kenntniffe zu erfordern, fo. wie es auch nothwen⸗ 
dig erſcheint, daß alle dabei betheiligte Intereſſen Ges 
kegenheit erhalten, ſich bei derſelben auszuſprechen. 
" Die Verſammlung muß es daher für fehr wuͤnſchens⸗ 
werth anfehen, daß, außer folchen Männern, die im 
unmittelbaren Dienfte Ew. Maj. ftehen, und deren 
Mitwirkung zur Erreihung des Zwecks nothwendig 
ift, auch andere von den Unterthunen Ew. Maj., die. 
auf anderem Wege die nöthigen Kenntniffe erworben 
haben, zur Iheilnahme an diefer Commiſſion allers 
gnaͤdigſt berufen werden möchten. Indem die Ders 
ſammlung diefen Wunſch auszufprechen wagt, muß fie 
jedoch erflären, daß er keinesweges aus irgend einem 
Mißtrauen zu der Redlichkeit oder Tuͤchtigkeit der 
Beamten entfprungen ift, aber einzig aus den anges 
führten Ruͤckſichten in Verbindung mit der. Betrachs 
tung, daß die Beamten es nicht felten für ihre Pflicht 
halten, die ihrer Verwaltung unterlegten Intereſſen 
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Befonders zu vertreten und fomit die jeßt befofgten 


Principien, die fehr oft ihr eigenes Werk find, feft: 
zubalten. — Da mir jedoch weder Ew. Maj. noch 
uns ſelbſt die Möglichkeit verhehlen dürfen, daß das 
Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben — dars 
unter die jährlichen Schuldenabträge mitgerechnet — 
nicht durch Erſparungen allein dürfte erlangt werden, 
fo entfteht die wichtige Frage, auf welche Weife die da zu 
nothwendigen Mittel befchafft werden können? Auss 
fehreibung nener Steuern oder neue Anteihen find die 
Mittel, die ſich zunaͤchſt darbieten, infofern es fich ers 
meifen follte, daß Erfparungen allein nidyt zum Ziefe 
führen können, da es in dem veröffentlichten Finanz⸗ 
Etat angedeutet: ift, daß die Finanzen in dem bisher 
ertafferren Theile der Landſchatzung die Ausſicht zu 
einer vermehrten Einnahme haben, und darin zugleich 
einige Sontributionen erwähnt werden, die nur vors 
fhußweife von der Stantscaffe entrichtet find, fpäters 
hin aber reparirt werden follten, fo hat man geglaubt, 
daraus ſchließen zu fünnen, daß es moͤglicherweiſe pro⸗ 
jectirt ſeyn koͤnnte, dieſe Erlaſſung einzuſtellen und 
namentlich die Landſchatzung in Zukunft in ihrem 
vollen Belaufe zu erheben. Sollte Dies der Fall ſeyn, 
fo mäffen wir befürchten, daß dem Landınanne fo 
fchmere Laften auferlegt würden, daß diefe, wenn es 


anch möglich ſeyn follte, fie‘ zu tragen, bie landwirths 
fehaftliche Induftrie merklich herabdrüden und fomit - 


die Kraft, die öffentlichen Laften zu tragen, bedeutend 
verringern muͤſſen. Die Berfammlung erlaubt ſich, 


. Em. Mat. aufmerffam darauf zu machen, daß die im 


Jahre 1818 decretirte Landſchatzung in der Wirklichs 
feit noch niemals in ihrem ganzen Umfange entrichtet 
iſt; denn wiewohl fle in den Jahren 1818’und 1819 
um vollen ®elaufe erhoben wurde, fo gerierh doch der 
andmann, ungeachtet der in diefen Fahren günffigen 


Mai. 


Kornpreife, in fo bedeutende Rücftände, daß Ew. 


r 
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Mai. es gerathen fanden, ihm bedeutende Herab⸗ | 


fegungen und Erleihternngen zuzugeſtehen, unter 
denen die KornzLieferung und die fpäter gewährten 
Ertaffungen die wictigften find. So wie aber mit 
Ausnahme diefer Steuers Erlaflung die übrigen Ers 


leichterungen aufgehört haben, fo find auf der andern: 


Seite mehrere neue Lafteh dem ftenerpflichtigen Lands 


beſitze (Hartkornet) auferlegt. Unleugbar ift e8, daß - 


die Stellung des Landmanns gegenwärtig nicht fo uns» 


gänftig ift, wie früähers aber die Verſammlung fuͤhlt 
fih dringend veranlaßt, Ew. Maj. aufmertiam zu - 


machen, daß das jetzt erwachende Leben in der laͤnd⸗ 
lichen Induſtrie aller möglichen Schonung und Pflege 


bedarf, wenn fie fi entwickeln und Kraft gewinnen ° 


fol, und daß es daher hoͤchſt bedenklich erfcheinen muß, 
diefe Induſtrie mit neuen Laften zu beichweren. Die 
Berfammiung giebt fi daher der Hoffnung hin, daß 
Ew. Maj. die bisher zugeftandene Ertaffunginder Lands 
fhaßung allergnädigft erneuern werden, jedenfalls 
aber, daß Ew. Maj., infofern entweder eine prä 


fumirte Zunahme in den Kräften des Landmannes oder 


anderer Gründe den Gedanken follten entftehen laſſen, 
diefen. bisher erlaffenen Theil der’ Steuer aufs neue zu 
erheben, keinen Beſchluß darüber faffen werden, ohne 
im voraus dad Bedenken der Stände eingeholt zu 
haben. Indem man die Etellung und Erwerbss 
quellen der übrigen Sanatshürger erwogen, hat man 
befüschten müflen, daß neue Laften diefen eben fo vers 


desblich werden müffen, wie der ländlichen Snduftrie, 


und ſchwerlich wird es gelingen, irgend eine directe 
oder. indirecte Steuer ausfindig zu machen, weldye 


irgend einen erheblihen Ertrag leiften würde, ohne - 


die verfchiedenen Erwerbezweige auf eine bedenkliche 
Weiſe zu ſchwaͤchen. — Auch hat die Verfammiung in 
Erwägung gezogen, inwiefern eine Veſteuerung des 
Kapital: Bermögens rathſam ſeyn möchte, falls die 
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Rothwendigkeit größere Anfteengungen erfordern fol 


und wiewohl Gruͤnde für die Gerechtigkeit und Billigs 
feit einer folhen Stener angeführt werden, fo find 
doc, die Meinungen dermaßen ‚darüber getheilt ges 
weien, daß die Verſammlung es nicht für paſſend ges 
halten hat, ſich darüber im gegenwärtigen Augenblicke 
aue zuſprechen. Wiewohl nun die Verfammlung das 
von überzeugt ift, daß ſchwerlich irgend eine neue 


Steuer erhoben werden kann, ohne verderblich auf. 


das ſtaatsbuͤrgerliche Leben einzumirken, fo iſt fie doch 
der Meinung, daß, wenn eine gebieteriiche Noth⸗ 
wendigkeit es unabweisbar fordern follte, doch neue 
Steuern neuen Anleihen vorzuziehen wären. Die Vers 
ſammlung muß nämlich Anleihen, die nur in der Abs 
fiht contrabirt werden, die laufenden Ausgaben und 


die ftipulirten Schuld s Abträge zu deden, als eine im _ 


hoͤchſten Grade mißlihe Abhuͤlfe betrachten. Wenn 
die Finanzen mitten im Frieden und unter uͤbrigens 
nicht ganz nngänftigen Umftänden nicht im Stande 
find, ihre Ausgaben zu beftreiten oder Abträge von den 
Staatsfchulden zu machen, ohne zu neuen Anleihen 
ibre Zuflucht zu nehmen, dann muß man daran vers 


zweifeln, daß ein folches Verfahren zu einem günftigen 


- Mefultate führen fönne 
Die Leichtigkeit, womit faſt alle Staaten im 
Etande gewefen find, Anleihen zu fcheinbar vortheils 
haften Bedingungen zu machen, bat eine große Vor: 
liebe für Diefes Mittel hervorgerufen, aber die Folgen 
* eines ‚fortgefegten Anteihes Syſtems find nur traurig 
geweien, denn indem- man geglaubt hat, auf diefe 
Weiſe die Staatsbürger, oder, wie man ſich ausges 
deücft bat, die gegenwärtige Generation vor gar zu 
drückendenLaften zu ſchonen, und Deshalb nur fo große 
Steuern erhob, als nöthig, um die Zinjen und bis⸗ 
weilen einen kleinen jährlichen Capital: Abtrag zu 
decken, ift man in der Beurtheilung der Rräfte und 
5 —F I - finanziellen 
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finanziellen Sälfsquellen des Landes in die gefährliche 


ften Irrthuͤmer verfallen. Es läßt fi nicht leugnen 
daß man im Vertrauen auf foldhe Anleihen fi) (af 
überall hat dazu verleiten laffen, mehrere und größere 
Ausgaben zu machen, als durchaus nothwendig gewes 
fen wäre, und daß, als endliches Ergebniß diefes forts 
gefegten Anleiheſyſtems, den Unterthanen faft ſaͤmmt⸗ 
licher Staaten eine fo ſchwere Steuerlaft auferlegt ift, 
um nur die Zinfen der gemachten Anleihen zu bezahlen, 
daß dadurch, flatt einer Erleichterung der Abgaben, 
gerade das Gegentheil bewirkt worden. Biewoht 
mın die Stände: Verſammlung nicht im Befige einer 
ſolchen Einficht in die Finanzs Verwaltung des Reichs 
‚if, daß fie eine Meinung darüber haben kann, inwiez 
fern die oben ausgeſprochenen Geſetze auf Dänemark 
anwendbar find, fo hat fie es doch für ihre Pflicht ges 
halten, die Aufmerkfamkeit Ew. Maj. darauf hinzus - 
kenken und die Meberzeugung auszufprechen, daß, wo 
dad Gleichgewicht zwifchen Einnahmen und Ausgaben 
nicht. durch Erfparniffe allein zu Wege gebracht werden 
kann, es in den meiften Fällen richtiger. feyn wird) 
neue Steuern auszufchreiben, als neue Anleihen zu 
machen. — Dürddruugen von diefer Meberzeugung, 


wagt ed die StändesVerfammlung, fi von Ew. Mai; 


die Gnade zu erbitten, daß, infofern zukünftig eine 
netie Anleihe als unumgänglich nothwendig betrachtet 
werden follte, Ew. Maj. geruhen möge, zuvor es der 
Erwägung und dem Bedenken der Stände anheim zu 
ftellen, 06 fie es nicht vorziehen möchten, Vorſchlaͤge 
zu einer neuen Steuer zu nrachen., Doch die Vers, 
fammiung hegt die Hoffnung, daß Erfparniffe in dem 
Grade durchgeführt werden können, daß ſowehl neue 
SteuersAuflagen als neue Anleihen uͤberfluͤſſig wers 
den; nur befürchtet fie, daß die Eriparnifle nicht gleich 
in folhem Umfange eintreten Pönnen, daß es nicht 
noͤthig ſeyn follte, durch einftweilige Aushälfe den 
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jährlihen Ausfall zu decken. Beſonders ſteht zu be⸗ 
fürchten, daß die UntersBilance ohne folhe Reſſour⸗ 
ten nicht gedeckt werden könne, fo lange die Finanzen 
jur Amortiffeung der Zettel jährlich an die Bank 
820,000 Rthlr. abgeben muͤſſen, die jetzt an diefelbe 
entrichtet werden. Mit Ruͤckſicht auf diefe 820,000 
Rthlr. koͤnnen die Stände Übrigens nicht umhin, bei 
diefer Gelegenheit den Wunſch auszufprechen, daß, 
wenn die Verpflichtung an die Bank wegfällt, dieſe 
- Summe ausſchließlich zur Abtragung der Staatsfchuld 
angewendet werden möge, in Webereinflimmung mit 
dem von Em. Maj. bei Fundation der Reichsbank auss 
geiprochenen Willen. — Als einftweilige Huͤlfsquellen 
erlaubt die Verfammlung fih, Ew. Maj: Aufmert: 
famteit auf die früher beruͤhrten königl. Activa au len⸗ 
ten, die wohl zum Theil in folhen Landgütern bes 
ſtehen, welche die Staatscaffe hat übernehmen müffen. 
Man hältes nicht für zweckmaͤßig, daß diefe im Befiße 
des Staates bleiben, fo wie ed auch nicht annehmbar 
ift, daß fie einen ihrem Capitalwerthe entfprechenden 
Ueberſchuß abgeben; denn alle Snduftrie und fiherlich 
auch der Landbau find ungleich befler Dazu geeignet, 
der Segenftand der Privars Wirkfamkeit als der Nee 
gierungs:Thätigkeit zu feyn. Eine andere Hülfsquelle 
liege nach der Meberzeugung der Verfammlung in den 


dem Staate gehörigen beſondern Fonds, die nicht der 


Verwaltung der Finanzen überwiefen find. Wiewohl 
man erfennt, daß einige diefer Sonde fowohl nach der 
Weiſe, wie fie gefammelt, als nach dem Zwecke, wozu 
fie beſtimmt, billiger Weife nicht unter die allgemeine 
Finanze Verwaltung geſtellt werden können, fo giebt es 
doc) mehrere und bedeutende Fonds, von welchen dies 
nicht gilt, und die daher, wenn die Nothwendigkeit es 
erheifcht, von den Finanzen zur Entrichtung der jähre 
fichen ſtipulirten Abträge der Staatsfchulden verwendet 
werden Pönnen, Endlich erlaubt die ee 
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fih, daranf aufmerffam zu machen, daß eine weitere 


Huͤlfsquelle in einem Theile der koͤnigl. Domainen 


zu finden wäre, von Denen feiner Zeit mehrere zu einem 
ähnlichen Zwecke, nämlich zur Abtragung der Staats⸗ 
fhuld, verkauft wurden, — Bevor die Verſammlung 
diefen allerunterthänigften. Antrag beendet, hält fie es 


noch für ihre Pflicht, die Allerhoͤchſte Aufmerkiam: 


keit Ew. Maj. allerunterthänigft darauf hinzuweiſen, 
wie nothwendig es ift, Deffentlichkeit in dem Finanzs 
mefen des Staats einzuführen. Das Volk hat fid) 
darüber gefreut, aus der Hand Ew. Maj. den oben: - - 
genannten Finanz s Etat erhalten zu haben, wiemohl 
dieſer nur als ein Anfang zu größerer Deffentlichkeit 
betrachtet werden kann; denn theild umfaßt er nicht 
den ganzen Etaatshaushalt, theils ift die Darftellung 
nur calculatorifch, fo daß es noch immer dahingeftellt 
bleibt, inwiefern fich die Rechnung im Laufe des Jah⸗ 
res bewährt hat. Die als nothwendig angefehene 
Deffentlichkeit würde nadı der Meinung der Verſamm⸗ 
lung: am beften dadurch erreiht werden, wenn die 
Rechenſchaſten, welche jährlich Ew. Maj. nicht nur 


uͤber die Staatsſchulden und Finanzen, ſondern auch 


über die Adminiſtration der andern Collegien uͤberwie⸗ 
ſenen Fonds abgelegt werden, durch den Druck bekannt 
wuͤrden. Daß eine ſolche Offentlichkeit zugleich die 
heſte Stuͤtze für den Staats: Eredit ſeyn würde, läßt 
ſich gewiß nicht leugnen. Em, Maj. haben durch die 
Inſtitution der Stände jeden Bürger zu wirkſamer 
Theilnahme an den Angelegenheiten des Vaterlandes 
aufgefordert; dies ift aber unmöglich, fo lange Über 
das Finanzweſen, das doch in alle“ andere Theile des 
Staatshaushaltes eingreift, die nöthigen Aufklaͤrun⸗ 
gen fehlen, fo wie es wohl auch kaum irgend einem 
Zweifel unterworfen ift, daß erſt die zuverläffigfte Eins 
ſicht in die oͤkonomiſche Lage des Staates der Wirk: 
famteit der Stände diejenige Bedeutung verleihen 
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kann, welche Em. Maj. dur deren Einführung bes 
zweckt haben. — Wenn die Verſammlung geäußert 
hat, daß Deffentlichkeit im Finanzweſen fürden Staates 
Credit nothwendig ift, fo hat fie dabei nicht an den zu 
neuen Anleihen erforderlichen Eredit gedacht; denn 
das Bolt hofft, daß das Anleihe: Syftem aufhören 
möge, aber fie bat den großen Theil der Nation vor 
- Augen gehabt, deflen Vermögen in Staatspapieren 
angelegt ift, und welcher durch mögliche Rluctuationen 
eines Theils feines Wohlftandes beraubt werden Tönne, 
fobald das Zutrauen zu den pecuniairen Kräften" des 
Staats gefhwärht werden follte. — Da der bekannt⸗ 
gemachte Finanz= Etat nicht als beruhigend angefehen 
werden kann, fo wird es ohne Zweifel nothwendig 
:feyn, durch eine fernerbin fortgefegte Deffentlichkeit 
im Sinanzwefen darzulegen, wie die Wunden des 
Staats nach und nach geheilt werden; denn wäÄrde daß. 
begonnene Syſtem der Deffentlichfeitnicht durchgeführt, | 
ſo müßte das Vertrauen ohne Zweifel in hohem Grade 
geihwäcdt werden’ und die Deiorgniß vor einem vers . 
fhlimmerten Zuftande -entfiehen, der es bedenklich 
machen follte, der Nation genaue Auskunft über die 


- . Einnahmen und Ausgaben des Staats und Aber deren 


Bilance mitzutheilen. — Endlid glaubt man noch 
darauf hinweiſen zu miüffen, daß eine künftige Con⸗ 
verfion der Staatsſchuld zu einem geringeren Zinsfuß, 
wodurch bedentende Eriparung erlangt werden könnte, 
durch die öffentliche Finanz: Verwaltung bedingt iſt. — 
Vebereinftimmend-hiermit, wagt die Verſammlung der 
Stände, der allerhödiiten Erwägung Ew. Maj. fols 
gende von der Verſammlung einftimmig angenommene 
Punkte allerunterthänigft vorzufegen: 1) daß Ew. 
-Maj. allergnädigft veranftalten mögen, daß die nach⸗ 
druͤcklichſten Diaßregeln ergriffen werden, um durch 
Erſparungen die jährlichen Ausgaben des Staats zu 
vermindern 3 2) daß eine ———— die jedoch nicht 

aus⸗ 
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ansichließtich aus Beamten zuiammengefegt wäre, ers 
nannt werden möge, um den Zufland der Finanzen und 
der Staatsſchulden zu unterfuchen und um in Erwägung 
zu ziehen, wie durch Eriparnifle oder andere Mittel 
das Gleichgewicht zwischen den Einnahmen und Auss 
gaben des Staats zu Wege gebracht werden könne, 
endlich, um einen Plan ausjuarbeiten, der auf zu ges 
wärtigende allerhöchfte Approbation dem Staatehaugs 
halte und der Schuldentilgung zu Grunde gelegt wers 

. den könne; 3) daß Em. Maj. allergnädigft befehlen 
mögen, daB die Mechenfchaften über die geiammten 
Einnahmen und Ausgaben für das Jahr 1835, welche 
vor Ew. Maj. abgelegt werden, durch den Druck bes 
Tannt gemacht und auf gleiche Weife die Rechenfchaften 
für alle folgende Sahre-veröffentlicht werden mögen. — 

- indem die Staͤnde-Verſammlung fid über diefe wid)s 
tige Angelegenheit ausgefprochen Hat, wagt fie es, ſich 
der Hoffnung hinzugeben, daß Ew. Maj. in diefem 
Antrage nur den Beweis ihres reinen Eifers für die, 
Beförderung des allgemeinen Wohls jehen werden. 
In diefer feften Weberzeugung bringt die Berfaminlung 
hiermit in tieffter Unabhängigkeit ihre und, wie fie 
glaubt, des Volkes Wünfde vor den Thron Ew. Mai. 


. 
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Rede Fhrer Maj. der KöniginzRegentin bei feier: 
licher Eröffnung der General-Cortes des Koͤ⸗ 


nigreichs am 22. März 1836. 


Erlauchte Proceres und HH. Prosuradoren des 
Koͤnigreichs! Ach ſehe Sie immer mit demfelben 
Vergnügen um den Thron meiner erlauchten Tochter 
verjammelt, um mir, dem Hauptzwecke Ihrer Zu: 

Er fammen; 
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fammenberufung gemäß, den Wunſch der Nation 
über eine der Grundlagen der Staatsconſtitution zu 
erfennen zu geben, Meine Regierung wird unvers 
züglih den Entwurf des Wahlgeleßes vorlegen, der, 
.. wie ich hoffe, von Ihnen mit der Reife geprüft werden _ 
wird, welche deffen Wichtinkeit erfordert, und mit der 
Schnelligkeit, welche die Nothwendigkeit vorſchreibt. 
Dies iſt die gefekliche Art der Reviſion unferer Sins 
flitutionen, um gleichzeitig alle Vortheile zu fihern; 
deren fich diefe großherzige Nation täglich durch ihre 
Rechtlichkeit, ihre Opfer und, ihre Standhaſtigkeit 
würdiger macht. Obſchon aber dieſes Geſetz der 
Hauptgegenſtand ihrer Arbeiten iſt, ſo ſollen doch auch 
noch andere ſehr wichtige Ihrer Pruͤfung unterlegt 
werden. Die mit den Staaten des ſpaniſchen Ameri⸗ 
ka's angeknuͤpften Unterhandlungen werden insbeſon⸗ 
dere Ihre Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen. Es 
iſt endlich Zeit, daß zwei Voͤlker, welche die Natur 
zu Bruͤdern geſchaffen, fuͤr immer Freunde werden, 
und daß auf die zerriſſenen Bande der Subordination 
und der Abhaͤngigkeit die ſanftern und dauerhaftern 
Bande der Gleichheit und der auf gegenſeitige Vor⸗ 
theile gegründeten Eintracht folgen. &ie werden mit 
derjelben Zufriedenheit wie ich erfahren, daß Die ey⸗ 
(auchten Monardyen, welche an die Jntereffen Iſa⸗ 
bellens IT. durch den Quadrupelvertrag gebunden find, 
ung täglich neue Beweife ihrer befländigen Freunde 
ſchaft und ihres aufrichtigen Wunſches für den Sieg 
unferer legitimen Sache und für die Wiederherftellung 
der Ruhe auf der Halbinfel'geben. Frankreich und 
England liefern uns allen Beiftand, den wir von ihnen 
verlangen, und ergreifen die Eräftigften Maßregeln, 
daß uniere Feinde weder von der See nod) von der 
Sränze der Unterftügung. erhalten können. Endlich 
ſchließt fih die Dieifion der portugiefifehen Truppen, 
die in Caſtilien in Gemaͤßheit des Tractats vom 
x LH ae j : 2 vorigen | 
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vorigen — eingeruͤckt iſt, unfern Teuppen an, 
um mit ihnen gegen den gemeinjchaftlichen Seind zu 
agiren. In den Verhältniffen der Regierung meiner 
erlauchten Tochter mit den andern Regierungen von 
Europa, mit dem Kaifer von Brafilien und den Ver⸗— 
einigten Staaten von Amerika, ift feine Beränderung 
eingetreten. "Alle beharren fortwährend auf demſelben 
Buße -gegenfeitigen Wohlwollens und Sreundichaft für 
meine Regierung. Kein auch noch fo herrlicher Loh⸗ 
fpruch könnte Das Verdienft unferer wackern See⸗ und 
Landtruppen gehörig fehildern. Dank und Lob ges 
bähren ebenfalls den franzöflfchen. englifchen. und 
portugieſiſchen Legionen, die, ihre Anftrengungen mit 
den unferigen wereinigend, ihr Blut vergießen, uniere 
Arbeiten und unfern Ruhm theilen und beweifen, daß 
bei einer gemeinfchaftlichen Sache die Opfer gemeins 
ſchaſtlich ſeyn mäflen, Ein ausnehmend ftrenger und 
langer Winter war fein. Hinderniß fuͤr ihre Kriegs⸗ 
thaten. Ihre Treue, ihre Standhaftigkeit und ihre 
Energie ſteigerten fi mit der Strenge und den Nach— 
theilen einer ſo beſchwerlichen Jahreszeit und verviel: 
fältigten fid) durch beftändige und peinliche Maͤrſche. 
Die fanden ſich überall ein, wo Gefahren zu beftehen 
waren, und der Feind fand fie, von welcher Seite er 
ſich auch zeigte, bereit, ihn aufzuhalten, und fih mit 
ihm zu Ihlagen. Ihr heldenmäßiges Beilpiel hat das 
‚ ever der Tapferkeit und der Pflicht in den Thälern 
von Navarra. wieder erweckt, die fich erhoben und die 
Sahne zu Gunſten meiner erlauchten Tochter aufpflanz» 
tenz und die 70,000 Mann der legten Nefruticrung, 
Die bewaffnet und gehörig unterrichter find, werden den 
Reihen unferer Veteranen einverleibt werden, und mit 
ihuen in Ruhm und Hingebung wetteifern, Man— 
darf hoffen, daß ihre vereinte Bemuͤhung dem Bürger: 
Erieg ein-Ende machen wird. Die Nation wird mit 
mie die Lorbeeren bewundthhe die ſie pfluͤcken werden; 
die 


a 
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die gewiß für mich angenehmer feyn twürden, wenn fle - 
nicht in dem Blute Ungluͤcklicher feinen müßten, die, 
bgleich Rebellen und entartet, doch Kinder Spaniens 
nd. Die Nationalgarde, diefe die Ordnung und 

reiheit erhaltende Inſtitution, iſt der beſtaͤndige Ge⸗ 
genſtand meiner Sorgfalt. Zur Vermehrung ihrer 
Stärke und Verbeſſerung ihrer Organiſation habe ich 
den Befehl gegeben, den Gefeßentwurf zu vollziehen, 
melden die Procuradorene Kammer in der leßten 
Seſſion votirt hat, und zur Vervollftändigung der 
Ausrüftung der Nationalgarde ift in den Magazinen 
ſchon eine große Zahl von Flinten vorhanden, die 
der Nothwendigkeit und dem Drange gemäß vertheift 
werden follen. Sch hoffe, daß, fo wie einmal diefe 
Snftitution jenen möglichen Grad der Vollkommenheit 


erreicht haben wird, die Nationafgarde dem wohl: 


thätigen Zwede ihrer Inſtitution entiprechen fol. 

Sie hat in den letzten Zeiten ausgezeichnete Dienfte 
Heleiftetz denn die Öffentliche Ruhe ward überall ges 
achtet, miit Ausnahme einiger unbedeutenden Unord⸗ 
nungen, die eben fo ſchnell, als ſie ſich gezeigt hatten, 
wieder erſtickt wurden. Meine Regierung bat die 
Mafregein ergriffen, die fie für die zweckmaͤßigſten 
grächtete, damit in Zufunft ähnliche Unordnungen ſich 
nicht wieder erneuern, und ich hoffe, daß Sie mir 
Ihre Mitwirfung und Ihre Rathſchlaͤge ertheilen 
werden, um diefe Maßregeln vollkommen wirkſam zu 
machen. Die vorigen Cortes haben mit voller Auf⸗ 
richtigkeit das Vertrauensvotum bewilligt, das meine 
Regierung von ihnen- verlangt hatte. Obgleich bei 
Nachſuchung diefes Votums meine Regierung fi in 
der öffentlichen Meinung durch eine fo offenbare Har⸗ 
monie zwiſchen den Staatsgewalten beſtaͤrken, und 
anf diefe Art die muͤhſame und peinliche Aufgabe er⸗ 
leichtern wollte, womit fie beauftragt iſt, fo war doch 
| {dre Abficht, zu dieſem großen Acte des Vertrauens 

nur 
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nur im Angefiht, mit dem Beiſtand und unter der 
Einwirkung der Cortes ihre Zuflucht zu nehmen, 
Diefer impofante Beiftand entging ihre bald, und fie 
ſah fich genöthigt, von der außerordentlihen Befugniß, 
womit fie bekleidet war, nur mit der größten Zuruͤck⸗ 
haltung und Umſicht SGebraud zu mahen, Das 
Publikum nahm mit Enthufiasmus das Verfprechen 
auf, daß das Loos der Staatsgläubiger gebeffert wers 
den folle, und meine Regierung betrachtet die Voll- 
ziehung dieſes Verſprechens als eine ihrer heiligfien 
Verpflihtungen. Daraus entiprangen die feit Mitte 
Februars bis zu Anfang des März promulgirten Ges 
fee, und eines diefer Decrete, während es der Öffents 
lichen Schuld neue Garantien giebt, leiftet zugleich 
inem Nationalwunſche Senüge Es ift keinem 
zweifel unterworfen, daß die kloͤſterlichen Inſtitutionen 
u andern Zeiten dev Kirche und dem Staate große 
Dienfte geleiftet Habenz; da fie aber mit den Forte 
hritten der Kivilifation und den Bedürfniffen des 
Jahrhunderts nicht mehr im Einklang waren, fo vers 
angte die Stimme der Öffentlihen Meinung deren 
Unterdruͤckung, und es würde weder gerecht noch zweck⸗ 
näßig geweien feyn, ihr zu widerſtehen. Das Vers 
rauensvotum koſtet der: Nation kein Opfer, und fie 
ft mit feiner neuen Auflage belaftet worden. Meine 
Berwaltung hat es, wiewohl niit Mühe und einiger 
Berzögerung, dahin gebracht, die öffentlichen Aus 
‚aben mit den einzigen Mitteln beftreiten zu können, 
velche zu ihrer Vertheidigung fanden. Man bereitet . 
ie, Reformen, Verbeſſerungen und Eriparungen, 
velche in den verfchiehenen Zweigen der Finanzver⸗ 
saltung einzuführen für angemeflen geachtet wurde, 
zit der erforderlihen Sorgfalt und reifen Erwägung- 
or, denn rafche und unüberlegte Aenderungen find bei 
5egenftänden folcher Art befonders gefährlih. Meine 
tegierung, welche nicht gefounen iſt gewagte Then: 
J rien 
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rien on die Stelle eniſchiedener Vortheile zu ſetzen, bes 
fchäftige fich mit der jo wichtigen Regelung der Finanz, 
zen, um ein vollſtaͤndiges, in allen feinen Theilen wohl 
zujeinmenhängendes Soſtem aufzufießen. Die öffent» 
lichen Einnahmen find inzwifchen dem Wechſel der Um⸗ 
fände unterworfen, unter welchen das Königreich ſich 
befindet, und jo wie Diefer Wechſel und den nicht mehr 
fernen Frieden zuführt, fo wird der Ertrag bedeuten; 
der und die Erhebung minder fchwierig ſeyn. Wenn 
die Völker des Friedens bedürfen, fo iſt die Gerechtig⸗ 
beit ein nicht minder wichtiges Erforderniß für fie 
Eine gute Rechtsverwaltung hängt von der weilen Abs 
failung eines Geſetzbuches ab, und id, babe das Vers 
guügen Ihnen anzukündigen, daß der Civil-Codex im 
dieſem Augenblick einer leuten Darchſicht unterliegt, 
und daß das Criminalgeſetzbuch und.der Codex für peins 
liche Unterſuchungen bereits vollendet find, Auch mis 
dem Handelsgeſetzbuch würde dies derſelbe Kal ſeyn, 
unterläge derjelbe nicht der Nochwendigkeit, mit dem 
Civil: Codex in allen jenen Gegenſtaͤnden in Webereins 
flimmung gebradıt zu werden, welche beite Geſetz⸗ 
bücher mit einander gemein haben, wodurch Die Arbeit 
verzögert wurde. Gebr angenehm: ift es mir Jhuen 
ſagen zu können, daß die Provinzial: Drpitariouen 
und Die Municipalitäten den Hoffnungen auf-wirdige 
Weiſe entfprochen haben, welche ich von Der neuen Or⸗ 
ganiſation hegte, die fie Durch Die legten Decrete er hiel⸗ 
ten. Aus Bilrgern zufammengefeßt, welche durch 
ihre Rechtſchaffenheit, Einſicht und Eifer ſich auszeich⸗ 
nen, haben fie den Zweck ihrer Einſetzung auf die loͤb⸗ 
lichſte Weiſe erfüllt, und id muß ihnen dieſes oͤffent⸗ 
lich belobende Zeugniß nicht nur wegen des Eifer ers 
theilen, mit welchem fie die reſpectiven Intereſſen ihrer 
Provinzen vertreten, ſondern auch wegen der wirk⸗ 
famen Unterſtuͤtzung, welche fie meiner Regierung bins 
füptlich der außergewöhnlichen Vermehrung der — 
u - leij eten. 


y 


III. Spanien, 347 


ifteten. Eine umfaflende Iinternehmung, um alle im - 
Önigreich begonnenen Straßen zu vollenden, und 
eue zu eröffnen, üft, wegen der Energie und des Um 
hwungs, welche dDiefe Verbindungswege dem Gewerbe 
eiße verleihen, zu jeder Zeit ein beachtenswerther 
zegenſtand für die Megierungs im gegenwärtigen 
ugenbticke aber muß eine folche Unternehmung auch 
och als das wirkſamſte Mittel betrachtet werden,. um 
m Bürgerkrieg in Spanten bis anf den leßten Keim 
ı vertilgen. Deshalb wird meine Negierung fid) uns 
usgeſetzt mit den Mitteln befchäftigen, dieſelbe ine 
Berk zu jeßen, and der Tag iſt nicht ferne, mo, indem- 
ie thörigten Hoffnungen der Rebellen durch uniere 
egreihen Waffen vernichtet, und das Vertrauen der 
‚apitatiften des In⸗ und Auslandes wieder hergeftellt 
yn wird, diefes großartige und nuͤtzliche Unterneh⸗ 
ten fo vieler Ungluͤcklichen, welche jeßt die Noth 
wingt, ſich unter die Fahnen des Uſurpators zu 
ellen, und die Waffen gegen ihr Vaterland zu führen, 
(rbeit und einen rechtlichen: und friedlichen Unterhalt 
erfchaffen wird. Indem ich Ihre Aufmerkſamkeit 
uf Diele großen Mafßregein im Intereſſe des öffents 
ichen Nutzens richte, iſt es nicht meine Abſicht, dies 
elbe auch nur auf einen Augenblick von dem Zwecke 
bzutenten, für welchen die gegenwärtigen und vorigen 
Fortes berufen wurden. Dieler Zwei foll allen uͤbri⸗ 
en’ voranftehen, weil er zur Vervollftändigung unjerer 
jolitischen Reform der dringendfte if, Ich habe mir 
nzwifchen das Vergnügen nicht verfagen wollen, Die 
ın die Verheflerungen zu erinnern, und fie Ihnen vor⸗ 
ufchlagen, welche in .verfchiedenen Zweihen der öffent 
ihen Berwaltung und befonders im. Krieges und 
Finanz s Departement, welche die Elemente unferer 
Eriftenz find, und denen wir vorzugsmeile unfere Be⸗ 
trebungen und unfern Eifer zumenden müflen, eins 
jeführe werden können, Ihr Verein iſt der er des 
u een i a eils 


\ 
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Hells für das Gluͤck Des Volkes, eine. feſte Staͤtze für 
meine Regierung, ein trauriges Vorzeichen für die 
‚Keinde der Ordnung und der Sefeke, und ein Zeidyen 
Ber Vernichtung für die Banden der Rebellion. Kür 
mich ift er zugleich noch. eine Duelle unverfiegbaren 
Troſtes. Regentin dieier tapfern Nation, fteigt meine 
Liebe für fie mit jedem Tage indem Maße, als idy dte 
Liebe der Spanier für mich, die Mutter Iſabellens II., 
betrachte. Die Sicherheit und der Rahm ihres Thro⸗ 
nes gelten mir durch Ihre Einfichten, Ihre Tugenden 
und Ihre Vaterlandsliehbe als gefihert. Ich die 
KöniginsKegentin. . 


In der Profuradorenz Kammer entworfene Adreffe 
zur Beantwortung der Thronz Rede. 


Die Procuradoren verfihern ihre Treue gegen 
Sfabella II. und erklären ihre Vertrauen zu der Weise - 
Heit und den edlen Aufichten der KöniginzRegentin. — 
Sie empfangen mit Dankbarkeit das Verſprechen eines 
neuen Wahlgeſetzes, in Folge deflen die Fundamental: 
Geſetzes des Reiches revidirt und vervollkommnet wer: 
den follen. — Sie werden befondere Aufmerkſamkeit 
auf die fchwierige Frage der Anerkennung des fpani- 
ſchen Amerika's richten und dabei allein den Vorſchrif⸗ 
ten dere Ehre und Billigkeit folgen. — Jeder gute 
Spanier muß mit Vergnügen gehört Haben, daß die 
©ouveraine der Quadrupel⸗Allianz neue Beweiſe ihrer 
Ereundfihaft und ihres aufrichtigen Wunſches, den 
Frieden auf der Halbinfel wiederherzuftellen, gegeben 
haben. Frankreich, England und Portugal baden 
diejelden Intereſſen, wie Spanien, die Reftigkeit, wo: 

"mit fie fih mit ihm zur Vernichtung des Fanatismus 
und der Empdrung vereinigen, muß auch die Furcht—⸗ 
famften Über den Ausgang des gegenwärtigen Kampfes 
beruhigen. &ie wänfhen Ihrer Majeſtaͤt Stück zu 
der Fortdauer der Zreundfchaft und des Wohlwollens 
Zu 3 der 
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der andern Wächte Europas, des Kaiſers von Braftlien 
und der Vereinigten Staaten von Amerika. — Sie 
ſtimmen dem Lobe bei, weiches der Unerſchrockenheit 
und Ausdauer unferer Truppen ertheilt wird, deren 
Tapferkeit der Dieg vorbehalten if, und die jene bliut⸗ 
dürftigen Horden, welche den Boden Spaniens bes 
flecken, vertilgen werden. Sie flimmen aud) in das 
Lob mit ein, welches den franzöfifchen, englifchen und 
portugieſiſchen Truppen ertheilt wird. &ie verfündis 
gen im voraus, Daß das von den Bewohnern der 
Thaͤler Navarra's gegebene Beiipiel zahlreiche Nach» 
ahmer finden wird, und daß die Epanier, welche 
hartnäckig Bei der Empörung beharren, bald durch die 
Veteranen und die 70,000 jungen Krieger, welche 
ungeduldig dem Kampfe entgegeneilen, zerfireut feyn 
werden. — Sie laflen dem von der Nationalgarde 
täglich auf allen Punkten der KHalbinfel bewiefenen 
Geiſte Gerechtigkeit widerfahren und geben zugleich 
ihre Zufriedenheit darüber zu erkennen, daß die Kös 
nigin=Regentin Maßregeln getroffen hat, um dies 
jenigen Nationalgardiften mit Waffen zu verfehen, 
denen es big jeßt noch daran fehlt. — Sie drücken ihr 
Bedauern ans uͤber die flattgehabten Unordnungen, 
welche indeß in der Entftehung unterdrückt wurden, 
Sie mißbilligen einftimmig die verübten Verbrechen 
und bieten ihre thätige Mitwirkung zur Aufredhts 
Haltung der Autorität der Gefege an. — Die Kammer 
iſt erfreut, zu hören, daß in Folge des Vertrauens: 
Votums keine neue Seldopfer dem Volke aufgelegt - 
worden find. Sie erwartet Nechenfchaft über den 
"Gebrauch, der von diefem Botum gemacht worden ift, 
- and hofft, daß fie die Gandlungen des Miniſteriums 
wird billigen können. — Die Rammer- verfpricht; 


ijhre Anfmerkiamfeit anf die Reformen, Berbrfferuns 


gen und die Maßregeln zur Erfparung, weldye die Re⸗ 
sierung - in den verjdiedenen finanziellen Zweigen 
| vor⸗ 


. 
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vorbereitet, zu richten, noch ehe hie Gefetze ſelbſt ihre 
zur Berathung vorgelegt werden, und fie wird durch 
alle ihr zu Gebote ſtehende Mittel dazu beitragen, um 
den Verluſt auszugleichen, den die Öffentlichen Eins 
Sünfte durch den undefriedigenden Zuftand einiger Pro: ' 
vinzen erlitten haben. — Sie erkennt ebenfalls bie 
Morhwendigkeit einer Revidirung der Gefeßbücher 
an, legt dann sine Ueberſicht von dem Verfahren vor, 
weiches fie zu befolgen denkt. Die Ausführung der 
von der Königin in den verfchiedenen Zweigen der Ber: 
waltung vorgefchlagenen Berbeflerungen, die Gleiche 
Rellung der Ausgaben mit der Einnahme, die Wieder: 
- berfkellung des Öffentlichen Credits, Gleichmäßigfeit 
in der Suftizpflege, die Wohlfahrt des Volkes, Freiheit - 
und Ordnung, dies Alles laͤßt füh nur auf Eine Weiſe 
erreichen, naͤmlich durch Beendigung des Bürgers 
krieges. Zu diefem Zwecke muß die Regierung eine 
imponirende und unmiderftehliche Haltung annehmen, 
Die Procuradoren: Kammer bietet der Regierung ihre‘ 


- offene und entfchiedene Unterſtuͤtzung an, indem fie , 


glaubt, daß diefelbe dadurch an &tärke gewinne, welche 
unter fchwierigen Umſtaͤnden eines der erſten Erforder: 
niffe ift.- Die Kammer wird ihren Eifer verdoppeln und, 


wenn es nöthig feyn follte, zu allen Opfern bereit feyn, 


indem fie dadurch ein heilſames Beifpiel ihren Machfol: 

innen giebt, welche in befferen Zeiten Durch conftitus 

ionelle Feftitellung der Freiheiten des Volks Die mütters 
lichen Berfprechungen der Königin realifiren werden. 





: IV. 
Niederlande, 

-Sinarzgefeged = Entwürfe, | 

A. Gefegentwutf, die Ereirung einer 


Schuld auf die überfeeifchen Befigungen 
be: 
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‚betreffend. Art. 1. Es wird eine Schuld won 
440 Millionen Bulden auf die überfeeifchen Befiguns 
gen creirt werden, um einen Theil der Laften abzus 
ISien, welche früher für die genannten Befigungen ger 


tragen wurden. Dieſe Summe von 140 Mill, Guts 


den wird von der Coloniale Regierung in die Bücher 
und Negifter von Java eingefchrieben werden, und 
war mit Bürgichaft-und Hypothek auf allen Terris 
torial: und fonftigen Befiß, fo wie auf die Staatsein⸗ 


kuͤnfte in Oſtindien. Diefe Schuld wird vom 1. Oet. 
. 4836 an gerechnet, ein Intereſſe von 4pPCt. tragen, 
zahlbar am 4. April und 1. Det, jedes Jahre. Diefe 


Intereſſen werden vom Schaße fo lange und in fo weit 
bezahlt, als die Theilung der Schuld und bie Ausgabe 
der unten befchriebenen Obligationen nicht ftattgefunden 


haben werden, 2) Die in dem vorfiehenden Artikel 


erwähnte Schuld foll in Action getheilt, und für dieſe 
4 pCt. Sjntereffen tragende Obligationen aufgegeben 
“werden, mithalbjährigen Coupons, zahlbar am 1, 
Aprif und 1. Det. in den zu diefem Zwecke in allen 


Provinzen des Königreichs zu bezeichnenden Bureang 


oder auch in Batavia, wenn Inhaber von Obligatios 
nen dies wünfchen follten. Die Zahlung der Intereſſen 


Diefer Obligationen wird vom Staate verbüärgt. Die - 


Obligationen werden in der General⸗Rechnungskam⸗ 


mer eingetragen und gegengezeichnet. 3) Die Aus— 


gabe der in dem vorftchenden Artikel erwähnten Ob⸗ 
ligationen fol nur als Reduction der Staatsſchuld, mit 
der 5procentigen activen Schuld anfangend, geſchehen 
fönnen. Die Art und Weife, nach welcher diefe Res 
duction ſtattfinden fol, wird fernerweit durch Geſetz 
beftimmt werden. 4) Eine andere Schuld, weldye die 
Summe von 55 Mill. Gulden nicht überfeigen wird, 
wird zu Laften der überfeeiichen Beſitzungen creirt wer⸗ 
den. Die Sjntereflen derfelben werden vom 1. April 
41836 an zahlbar feyn; diefe Schuld wird ganz von 


der: _ 


x 
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berfefben Art feyn, wie die im Art, 1 dieſes Gefetzes 
angeführte, und foll den Zweck Haben: 1) die noch 
übrige auf den überfeelfchen Befißungen haftende, und 
gemäß der Sefeße vom 23. März 1826, 22. Dee: 


4827 und 97. Dec. 1828 gegen das Amortifationsfyuns 


dicat contrabirte Schuld abzulöfen, und 2) zum Abs 
löfen (xevirement) der Anfprüche der Eolonien, welche 
aus den Vorſchuͤſſen, im Belaufe von 16,800,000 fl: 
fammt den verfallenen Intereſſen zu 5 PCt., erwach⸗ 


fen, die das Amortifationsfyndicat der Regierung ges’ 


macht hat, um, gemäß der Geſetze vom 28. April und. 
46. Dec. 1835 die vollftändige Zahlung der Intereſſen 
der Nationalfchuld zu fihern. 5) Die zufolge des 


vorftehenden Artikels zu creirende Schuld foll in Actien 


getheilt, und für dieſelben Obligationen ausgegeben 
werden, welche in Allen den im Art: 2 des gegenwärs 
tigen Sefeßeserwähnten gleich feyn ſollen; Die nz 
terefien diefer Schuld werden ebenfalls vom Stante 
garantirt. B. Sefeßentwurf hinſichtlich der 
Vorkehrung zu vollffändiger Bezahlung 
der Sntereffen der Nationalfhuld für 
1836. Art. 1. Der 24 pCt. Intereſſen tragende 
Theil der Nationaljchuld, von welchem der. Staat 
‚eventuell entlaftee werden ann, und welcher in dem 
Budget der Staatsausgaben für das laufende Jahr 
nicht aufgeführt wurde, wird, was die Zahlung der 
am 30. Juni und 31. Dec..1836 fälligen halbjaͤhri⸗ 
gen, jedesmal auf 4,200,000 fl. fich Belaufenden In⸗ 


tereflen betoifft, -von’den Finanzen der Überjeeifchen 


Befisungen getragen werden 2) Diefe Subfidien 
. werden in Form einer dem Schatze der uͤberſeeiſchen 
Beſitzungen fpäter, fammt den vom Datum diefer Ans 


leide an verfallenen Intereſſen zu erflattenden Anleihe 


ſtatt Haben; die Intereſſen dürfen 5 PCt. nicht übers 
fteigen.. 3) Die für diefe Anleihennöthigen Fonds wers 
den mittelft Creirung einer Schuld von 8,400,000 fl. 

| =. zu 
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zu Laſten der überfeeifhen Beſitzungen aufgebracht. 
Von dieſer werden die Obligationen zu 4 PCt. Ins 
terefien vom 1. Aprif und 1. Oct. 1836 au -ausgeges 
ben. Die Intereſſen werden vom Staate verbürgt. 
Diefe Schuld. ift ganz derfelben Art wie jene, deren 
Creirung durch die Artikel 4 und A des Geſetzes 
vom.... befchloffen wurde. C. Geſetzentwurf, 
die Modification der erften Abtheilung 
des Budgets für 1837 und die folgenden 
Jahre betreffend. Die erfte Abtheilung des 
Budgets, weldhe mit dein Jahre 1830 beginnt, iſt 
modificirt und für die Jahre 1837, 1838 und 1839 
feftgeftellt worden, wie folgt: 


8 

ı Civilfifte . . . 1,425.000 

2 Gtaatöferretariat und die hohen Eoülegien 541, 848 

8. Departein. der auswärt. Angelegenheiten 741,600 

. — der Sufligo oc — 1,884,500 

6. — des Innern.. oe een. 2,752,900 
6. — des Tultus des reform. Glaͤu⸗ 

2 bensbekenntniſſes u.f.w. . . 1,330,000 

7 m des katholiſchen —— ... 400000 

8. —* der Marine ... s 4,750,000 
A; NRationalfhuld 10,560.000 

0. Deyarte⸗ B. Koſten d. Depar⸗ A | 

ment der tements u. ans 14,245,186 
Finanzen derer Verwal⸗ 

tungen .... 8,685, 186 — 

10. Depattem. bed Kriegs "seen... 11,000,000 

1l. der Eolonien insesiee 65,855 


Summe m 38,639,789 


D. Bear zut weitern Beftimmung 
ber Mittel, um Die Ausgaben der erfien 
Abtheilung des Budgets für 1837 und 
die folgenden Jahre zu deden Art.1. Die 
nachſtehenden Einnahmen follen zu Deckung der 
Staatsausgaben für die Jahre 1837, 1838 und 
41839 verwendet werden, welche in der erſten Abtheis 

Pol. Zoum. April. 1836. e -22 fung 
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tıng des Budgets begriffen And, das. mit dem Jahre 
:4830 beginnt, naͤmtlich: 1) die diresten Steuern, 
als: a) ‘die Grundſtener, fd wie bie zwei Zuſatzcents 
fat Non valeursz b) dfe Perſonenſtener; c) die Paz 
tente; 2) die Accifenz die Resiftrationsgebühren und 
aandere indirecte Abgaben, für Stempel, Canzelei⸗ 
gebähren, Hypotheken und Erbichaften; 4) die 
Stempelgebähren für Golds und Eilberwaarenz 
5) die Potenz 6) die Lotterieenz 7) eine Summe, 
-welhe 2.950,000 fl. nicht uͤberſteigt, foll von den 
nadfichenden Sefällen -zuräckbehalten werden: von 
ven Auſsgangs⸗, Eingangs⸗ und Durhgangszöllen, 
dem Tonnengetde für Ausländer, den Abgaben an den 
Wallerbarrieren, von der Schifffahrt, der Durdıs 
fuhung, den Leuchtthuͤrmen und Baken; Ddiefe Summe 
»foll dazu dienen, die Einnahmen zu ergänzen. welche 
beſtimmt find die Ausgaben des gewöhnlichen Budgets 
zu decken. 3) Die in dem vorftehenden Artikel. ee; 
wähnten Steuern, Acciſen und Zölle werden, den be: 
ſteheuden Geſetzen gemäß, fo lange erhoben, als nicht 
andere Öefeke in dieſer Hinficht erlaflen werden. 





' m? 
‚Rede bei Eröffaung der Stände im ‚Herzog. 
| thum Naffau am 21. Mär. 
Bochzuverehreude und Hochgeehrte Herren! Durch 
dat hoͤchſte Edict von 21.9. M, find Sie auf heute eins 
geladen worden, um Ihre kndftändischen Functiondn 
won Neuem zu beginnen, Mit Vornahme des Ablihen 
- Ars zur Eröffnung Ihret Oitzungen Haben Se. Darchl. 
ver Herzog mic zu beauftragen ’guädigft gerußt, Sm 
ven 18 Zahren, frit welchen dte fantesverfaffiingss 
Mmaßige Wirkſamkeit ver Strände beſtehet, iſt Fett: zum 
Iwriten Wake der Fall vorgekommen, Daß der kaudtag 
ma ; i Ds 


"2 
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bed einen Jahres in den Ynfong des. wäcrtfolgenden 
hinaͤbee gereicht hat, während In der Regel ihre it 


ſahrliche Verſammlung die Möglichkeit gewährt, 


die Landtags-Geſchäfte in kurzer Zeit zu erledigen. 
Zu jerier ausnahmsweiſen längern Dauer hat Sie 
Pruͤfung der Tafentrennung die Veranlaffung deges 


‘ben, mit weicher ein zu Anfang des vorigen Jahres von 


der Deputirtens Verfamimiung ernannter Anstchuß bie 
jest befchäftigt gewefen tft. Daß deeſelbe dieſe Arbeit 

mit Gründlickeit vorgenommen hat, Et den, bei 
feüheren Veranlaſſungen ausgeſprochenen Wuͤnſchen 
and Abſichten Seiner Durchl. des Herzogs entſprechend 
geweſen, und auf Hoͤchſtdeſſeiben ausdruͤcklichen Befehl 
von Hoͤchſtdefſen Behoͤrden alles bereitwillig gewaͤhrt 
worden, Was irgend Dazu dienen konnte, die einſchla⸗ 
genden Verhaͤltniſſe bis zu ihtem Urſprung aufzuklaͤren 
ünd alle Poſten, ſoviel wie möglich, durch Rechnungen; 
Nachweiſungen und Acten zur flaren Anfchauung vor⸗ 
zubereiten, - Dadurch werben Sie, meine HH, von 
der Deputirten⸗Verſammlung nunmehr in ben Stand 
gefeki feyn, daßjenige, wobei die Landeöftcher » Kaflı 
intereffiet erfcheinen kann, vollitändig zu überfehen ind 
Ihre Anſicht Über die Art, wie die Caſſen⸗Tkennung 
voll zogen worden ift, nachdem Sie Alles wohl erwägen 
haben werden, ausjufptehen. Bei dem Begint Ihter 
vorigjährigen Sißungen find Sie, Hochzuverehtende 
und Hochgeehrte HH., benachrichtigt worden, daß, 
mit Beruͤckſichtigung det von Ihnen niedergelegten 
Wuͤnſche, Verhandlungen uͤber den Beitritt zu dem 


- Boll: und Handels: Berein eirigeleitel worden waͤden. 


& 


Se. Durch. der Herzog Haben mich beauftragt, nuns 


mehr zu ihrer Kenntniß zw bringen, daß dieſe bu 


einen am 10. Der. v. J. abgeſchloſſenen Vertrag be⸗ 
werkſtelligt und ſeit dem 1. Jan. d. J. in Vollzie hung 
geſetzt worden iſt. Nachdem ſpaͤter Die-Katiflcationee 
fämmtficher eontrahirenden Theile erfolgt und ſeit 
2 22* wenigen 


> 


— 


‚und der Fall eingetreten iſt, daß drei directe Steuern 
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wenigen Tagen die gemeinſchafelichen C 


ommifftone⸗ 
Verhandlungen zur allfeitigen ‚Ausführung: des Wer⸗ 


trages beendige find, hat mis Erlaffung der neuen, fich 
aus dem Beitritt von felbft als nothwendig ergebenden 


Sefebe und Anordnungen begonnen werden ‚können: 


Bon diejen fowohl wie von dem Vertrag wird Ihnen 
ausgiebige Miittheilung gemacht werden, und Sie 


werden daraus zu ermeſſen im Stande feyn, daß die . 


Begierung in jener, für das Land hochwichtigen Ans 
gelegenheiten mit. gebührender Sorgfalt gehandelt hat. 
Den nädften und hauptfächlichen guten Erfolg in der 
Aufhebung der Verkehrshemmnifle erblickend, welche 
feit der im Jahre 1833 geſchehenen Ausdehnung des 
Zoll⸗ und Handels: Vereins über den größten Theil von 


- Deutfchland mit einer ifolirten Stellung verbunden 


waren, wollen wir die pofitiven Nefultate von der Zus 
kunft erwarten, und während allgemeine Sntereflen, 


namentlich die des Acerbaues, duch den Anſchluß 


nirgends gefährdet find, der Hoffnung Raum geben, 
daß Handel und Gewerbfleiß in. freierer Bewegung 


und unter dem Schuß fördernder Anſtalten, bei welchen 


die Regierung auf ihre Mitwirkung zähle, ſich zu 
neuein Auffhmung entfalten. Die Voranſchlaͤge für 


das kanfende Jahr werden Ihnen vorgelegt werden. 


Muͤßte ich mid, darauf beſchraͤnken, zu erwähnen, daß 
der. Zuftand. unferer Finanzen gut fey, fo würde ich 
Ihnen, Hochzuverehrende und Hochgeehrte HH., die 
Sie zu dem geordneten Haushalt mitgewirkt haben, 
nichts Neues ſagen. Nach eben zuruͤckgelegtem 2Often 
Jahr feiner Regierung-fieht ſich aber unſer gnaͤdigſter 


Landesherr in der erfreulichen Lage, Ihnen verfündis . 


gen zu laflen, daß abermals. eine bedeutende Min⸗ 


derung in der directen Steuer eintreten fann, und dad 


Ziel, nach welchem Er in Uebereinſtimmung mit feis 
nen getreuen Ständen lange geftrebt hat, .jegt erreicht, 


zur 
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‘zur Deckung der gewöhnlichen Landess Ausgaben, vor 
ausfichtlich dauernd ausreichen werden. Nur außers 
ordentliche Umftände könnten in Zufunft veranlaffen, 
wieder "größere Anfprüche an die Steuerpflichtigen zu 
machen: vertrauen wie der Vorſehung, daß fie folche 
von dem Lande abwendet und ihm für alle Zeit die 
Wohlfahrt fichert, deren es ſich erfreut und welche 
immer mehr zu befördern unfer gemeinfames Beftreben 
ſeyn muß. Im Namen Sr. Durdl. des Herzogs 
erkläre ich den Landtag des Jahres 1836 für eröffnet, 





vl. 
Gefetzenewurf 


zur Beſteuerung des inlaͤndiſchen Zuckers in 
Frankreich. Der Deputirtenkammer am 
am 4. April vorgelegt. 


Art. 4. Vom 1. Aug. d. J. an wird durch die 
Regie der indirecten Steuern vom Zucker von Run⸗ 
kelruͤben oder jeder andern Subſtanz eine Provinzial⸗ 
fteuer erhoben, die auf 15 Fr. von 100 Kilogr. (etwa 
213 Bert. Pfund) ordinairen rohen Zucker feſtgeſetzt 
ift, und außerdem noch diejenigen 10 pPCt. beträgt, die 
‚mit aflen andereg übrigen indirecten Steuern erhoben 
werden (Murren.) Art. 2. jeder, der einheimie 
ſchen Zucker fabriciren' will, declarirt folches in dem 
Buͤreau der Regie und bezeichnet die Orte, wo feine, 
Fabrik und feine Magazine liegen. Diejenigen Fa⸗ 
Brifen, die fchon beftehen, müflen diefe Declaration 
am 4. Juli machen; fpäter muß diefelbe aber immer 
fehon einen Monat früher ftattfinden, als die Fabriken 
in Thätigkeit gefeßt werden. (Lärm) Art. 3. Die 
declarirten Fabriken und Magazine dürfen nur Einen 
Eingang haben. Die Fabrikanten müffen alle übrigen 
—— ſo wie alle ans mit an 

t3 
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Gebaͤnden oder Grundſtuͤcken ſchließen oder vermauern 
taffen. (Lebhafte Unterbrechung.) Der Präfie 
dent: “Meine Herren, ich erſuche Sie, die Bor⸗ 
kefung des Gefegentwurfes in Ruhe anzuhören. - Vers 
fparen Sie Ihre Zeichen der Mißbilligung für Die 
Jusgabegeſetze.“ Art 4. "Sie find ferner verpflich⸗ 
get, am Eingange ihrer Fabriken ein Düreaı für die 
-Beamten zu errichten, denen die Beauffihtigung ders 
felben übertzagen wird. Außerdem müflen fie der Nies 
gie die Koften dieſer Beauffihtigung erftatten, die ſich 
für Fabriken, die jährlih unter 100,000 Kilogr. fas 
briciren, auf 2000 $r., für die, die ziwifhen 100 und 
300,000 Kilogr. fabriciren, auf 2500 Fr, und für 
die, die ein noch größeres Quantum faßriciren, auf 
8000 Fr. belaufen werden. Diefe Entihädigung 
wird in vierteljährlichen Raten pränumerando bezahlt, 
phne daß durch etwanige Unterbrehung der Arbeiten ' 
auf eine Verminderung der Summen Aniprud ges 
macht ‚werden fann. Wenn der Ertrag des Jahres 
bie Fabrik in eine höhere Kategorie Felle, fo ift dies 
felbe verpflichtet, die Differenz zu bezahlen. Art. 5. 
Die Fabriken dürfen die Runkelruͤben nur dann erft 
in ihr Etabliſſement bringen, wenn die Steuers®eams 
ten Das Gewicht derfelben aufgenommen baten, Die 
BabritsBefiger müffen zu diefer Verificatipn die noͤthi⸗ 
gen Waagen, Gewichte und Arbeiter liefern. Sede- 
auf dieſe Weile eingebradite Quantität Runkelruͤben 
wird verzeichnet, und man nimmt dabel im Allgemeis 
pen an, daß aus 100 Kilogr. Runfetrüben 5 Kilogr. 
rohen Zuckers, ausgenommen weißen, fabririrt wer⸗ 
den. Art. 6 Die Fabrifanten dürfen durdaus 
-feinen Zuder aus ihrem Etabliffement fortichaffen, 
* denſelben vorher in Gegenwart der Steuer⸗ 
eamten wiegen zu laſſen und die Steuer dafür zu 

‚ bezahlen, Wenn die fabricirten Zucker zu den beffern 
“ Qualitäten gehören, fo wird außer der oben feftgefegs 
| tem 
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ten &tener noch zugezahlts ſar rohe weiße Zuder 
45 pPCt., für Caſſonade (sucre terre) in affen Nüancen 
29 PCt., für raffinirten Zucker 25 pCt. ı Wenn die 
von dem Fabrikanten zu zahlende Steuer die Sunme - 
von 600 Er. überfleigt, fo kann er gegen gehörige 
Bürgichaft Wechſel auf 4 Monate in Zahlung geben, 
Are. 7, Es iſt den Fabrıfanten unterfagt, Saft 
oder Syrup aus ihren Etabliſſements zu nehmen, wenn 
fie nicht vorher die Erlaubniß der Regie Dazu erhalten - 
und ſich mit diejer Über die verhältnißmäßig dafür au 
zahlende Steuer verfändige haben, Art. &. Im 
Fall fich ber die Qualität der Zuger Streit erhebt, 
wird von den Durch das Geſetz vom 27. Juli 1822 
ernannten Sachverſtaͤndigen entichieden, Art, 9. 
Jedes Jahr vor Einbringung der Runkelruͤben von 
der neuen Aerndte und ſpaͤteſtens am 4. Auguft renidiren 
Die Oteuer: Beamten im Innern der Fahrik die Zucker, 
Die ihnen der Fabrifant als Die einzigen im Magazin 
befindfichen Quantitaͤten angiebt, und machen einen 
Abſchluß. Sie vergleichen zu dem Ende dig als eins 
gebracht notirten Zucker, nach dem im Art. 5 feſtge⸗ 
ſtellten Verhaltniß, mit den ausgeführten und noch 
vorräthigen Zuckern. Ergiebt fih ein Deficit, ſo bee 
zahlt der Fabrifant augenblicklich die Steuer für dies 
jenige Quantität, die ihm fehlt. Eben fo bezahlt er 
die Steuer für die noch worräthigen Zucker, wenn er 
fie nicht in ein befonderes Magazin transportiren und 
deflen Sclüffel der Regie uͤbergeben will, In letztee 
rem Salt wird Die Erhebung der Steuer bis zum Vere 
auf der Wagre fuspendirt. Art. 10, Alle Auantis 
‚ täten nicht declarirten Zucers, die man nach der in 
dem vorhergehenden Artikel vorgefchriebenen Reviſton 
bei den Fabrikanten vorfindet, werden von den Steuer⸗ 
Deamten in Beidlag genommen, die zu dem Ende 
die nöthigen Nachforſchungen und Durchſuchungen in 
allen Theilen der Fabrik vornehmen dürfen, Art — — 
€ 
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Ale Auantitäten Rımkelräben, die man ohne Declara⸗ 
tion in eine Fabrik einführt, werden von den Steuer⸗ 
Beamten in Beihlag genommen. Daſſelbe ift der 
Sall mit allen Zuckern, die heimlich und ohne Entrich⸗ 
tung der Steuer aus den Fabriken entfernt werden. 
Art. 1%. Die Regierung wird die zur Ausführung 
des gegenwärtigen Gefeßentwurfes nothwendigen Were 
orduungen erlaffen. Art. 13. Wer fih mit der 
Zuckerfabrikation befchäftigt, ohne derlarirt zu haben, , 
wird ducch die Wegnahıne aller in feinem Beſitze bes 
findlihen Runkelruͤben, Syrupe, roher und raffinirs 
ter Zucker beftraft, und muß außerdem eine Geidſtrafe 
von 1000 bis 2000 Fr. zahlen. Jede andere Ueber⸗ 
tretung der Beflimmungen des gegenwärtigen Geſetzes 
zieht eine Strafe von 500 bis 1000 Fr. und außerdem 
die Sonfiscation der in Befchlag genommenen Gegen: 

ſtaͤnde nach fih. Art. 14. _Die Formen bei Grhe⸗ 
bung der Steuer von inländifhem Zucker und das Vers 
fahren. bei vorfallenden Defraudationen find diefelden, 
wie bei allen übrigen indirecten Steuern. 

Der FinanzsMinifter machteder Deputirtens 
Kammer über die Sortichrittte der Runkelruͤben⸗ 
Zucker-Fabrication in Frankreich folgende Mittheilun—⸗ 
genz Sm Sabre 1828 gab es nur 58 Fabriken, die 
in Thätigkeit, und 31, die in der Anlage begriffen 
waren; fie befanden fi in 21 Departements, und der- 
boden, auf dem die Runfelrübe gebaut wurde, betrug 
nicht mehr als 3130 Hektaren (1 Hektar ift ungefähr: 
2 Morgen). Der Ertrag betrug nur etwa 4pPCt., und: 
der gemonnene Zucker etwa „A, des damaligen gefamms 
ten Bedarfs für den inneren Verbrauch, fo daß der 
Schatz in den Zöllen nur einen Ausfall von 2,168,000 
Fr. erlitt, Gegenwärtig giebt es etwa 400 Fabriken, 
die entweder ſchon in Thätigkeit, oder in der Anlage 
begriffen find; fie befinden ſich in 36, Departements; 
ıder reine Gewinn ift von 4 auf 6 pLe., in nun . 

J briken 
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briken fogar fhon auf 7 pPCt. geftliegen, und man ers 
martet hin und wieder gar 8 PCt.; 16,700 Hektaren 
find mie Runkelruͤben bepflanztz ein Ertrag von etwa 
35 Mill. Kil. Zucker deckt den dritten heil des Bes 
darfs der Einwohner und entzieht dem Schage eine 
Eimmahme von 17 Mil. Won jenen 400 Fabriken 
fiegen 261 mit einem Ertrage von 20,550,000 Kil. 
Zucker in den A- Departements des Morden, des Pass 
de⸗Calaiſs, des Aisne und der Somme. Andererſeits 
iſt, ungeachtet der ungeheuren Vermehrung der Eons 
famtion, der Ertrag des Zolls vom Eolonial: Zucker 
jeit dem Jahre 1826 ziemlich fintionair geblieben; er 
beteug im vorigen Jahre, wie damals, etwa 31 Mill.3 
haͤtte fid) aber, ohne die inländifhen Fabriken, auf 
48 Mill. belaufen muͤſſen. Der Verbrauch des Zuckers 
in Frankreich hat ſich feit etwa 18 Jahren vervierfachts 
er ift nämlich von 24 Mill. Kil., die er im Jahre 1817 
betrug, auf 100 Mill. geftiegen, die im vorigen Sabre 
verbrauchte wurden. “Es kann bier nicht die Rede 
davon feyn,” fagte der Miniſter, dem Schatze zu den 
47 Mill. wieder zu verhelfen, die er, bereits verloren 
- bat, noch weniger einen inländiichen Gewerbzweig zu 
unterdrücken, der vielmehr in mannigfacher Hinſicht 
unfeen Schuß verdient. Das zu löfende Problem be: 
ſteht lediglich darin, diefem Gewerbzweige feinen Ans 
teil an dem inneren Verbrauche zu belaffen,, zugleich 
aber auch ein Mittel zu finden, dem Eolonial: Zucker 
feinen Abſatz zu fihern, und vor Allem dem Schake ein ˖ 
Einkommen zu erhalten, deffen Aufhören eine große 
Störung in unferm Staatshaushalte hervordringen 
muͤßte. Daß der Zoll vom Colonial:Zuder aber zus 
fegt aanz eingeben würde, follen Sie gleich fehen: 
400 Kit. (213 Pfund) Eolonial: Zuder kommen in 
Frankreich, mir Einſchluß des Zolls auf 140 Fr. zu 
ſtehen; 100 Kit. Runkelrüben: Zucker dagegen nur auf 
90 Franken, das heißt um gerade fo viel weniger, als 
. der 
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der Zoll beträgt. Es laͤßt ſich hiernach mit Beſtimme⸗ 
heit annehmen, daß in weniger als 4 Jahren der ins 
laͤndiſche Zucker den auslaͤndiſchen ganz und gar ver⸗ 
drangen würde. Doch würde ſich nuſer Verluſt nicht 
bloß anf einen Ausfall in der Einnahme beſchraͤnken, 
Unſer Ackerbau und uniere Fabriken find bei der Sache 
in demjelben Maße betheiligt, als unſere Colonieen 
ſelbſt; denn wenn die Importe aus letzteren etwa 
50 Millionen betragen, fo belaufen ſich die Exrnorte aus 
Sranfreich nach den Colonteen noch auf mehr als dieſe 
Summe. Sn demfelben Maße aber ale jene ſich 
vermindern, vermindern fi) auch dieſe. Die Ausfuhr, 
die fich im jahre 1829 noch auf 644 Mill. erhob, ift 
feit 2 Syahren ſchon auf 47 DHL: geſunken; fie umfaßt 
folgende Gegenftände: Getraide, Mehl, Brannts 
‚wein, Del, Pferde, Steineſel, eiſerne, Eupferne und 
blecherne Geraͤthſchaſten, Tuce, leinene, baummollene 
und feidene Stoffe, Filze, Topfs und Slaswaaren, 

.  Bijonterie und Mode: Artikel, Papier, Kartonnagen, 
Kupferſtiche und Bücher. Aus diefer Zuiammenftels - 
hung ergiebt fih Hinlänglich, wie mennigfache Natios 
nalsSintereflen durch das Eingehen jenes wichtigen Abs 
ſatzes verleßt werden würden. Einen noch empfinds 
licheren Stoß aber würde unfere Schilfahrt erleiden, 
denn im vorigen Jahre find von den aus unjeren Häfen 
ausgelaufenen 859 Schiffen allein 468 mit Franzöfls 
ſchen Producten und Fabrikaten nad) unjeren Coloniegn 

« befrachtet geweien. Bon den Kolgnieen felbft habe 
ih Ihnen bis jegt noch Fein Wort gefagtz auch fie 
werden von Franzoſen bewohnt; dort giebt: ed 60,000 
Hektaren bebauten Landes; mehr als taufend Fabris 
ten haben enorme Capitalien verichlungenz; 80 Mill. 
Kil. Zuckerrohr werden jährlid) gewonnen. Können 
aber die Eolonien die Concurrenz mit dem inländijchen 
Zrcker, fo lange diefer ganz unbefteuert ifi, behaupten ? 
Wir glauben, das Gegeniheil hewieſen zu haben. 
| 0.0 Können 
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Können fie ihre Produkte ſonſt wo an den Markt 
bringen? Die Koncurrenz der Zucker von Havana, 
Porto Rico, den Englifchen Antillen und Indien wärs 
den ihnen ein unäberfleigtiches Hinderniß in den Weg 
legen. Können fie endlich die Kultur ihres Vodeng 
.. ganz und gar verändern? Diesiit wohl noch Nies 
manden auch nur im Entfernteften in den Sinn ges 
kommen, und hiernach bleibt es wohl ausgemacht, def, 
wenn das Mutterland den Kolonien verſchloſſen if, 
fie in die bedenklichſte Lage gerashen müffen... Wenn 
nun allen diefen Mebelfländen durch eine Maßregel wie. 
diejenige, die ich Ihnen heute vorzufchlagen fomms, _ 
vorgebeugt werden kann, fo werden Die in Ihrer 

Weisheit keinen Anftand nehmen, dieielbe zu genchs 
migen. Der von uns abgefaßte Seleß: Entwurf ents 
Hält zugleich auch Strafbeſtimmungen, die indeh den 
übrigen in StenerzAngelggenheiten bereits beſtehenden 
analog find 5 fie find bedeutend, muͤſſen es aber auch 
feyn, um der —— zuvor zukommen. Im 
Uebrigen iſt es Ihnen, m. H., bekannt, daß die Regie 
immer die Mittel in Haͤnden hat, die Strafen nach 
Lage der Umſtaͤnde zu mildern. Sie haben daher 
nicht zu beſorgen, daß eine übermäßige Strenge einen 
Induſtrie zweig zu Grunde richten werde) den Sie ohne 
Zweifel zu. beihäßen gefonnen find, und den au,b wie 
aufrecht erhalten wollen. Gern hätten wir auch diefen 
Segenftand ſchon früher zur Sprache gebracht3 die 
Wichtigkeit deſſelben machte es uns aber zur Pflicht, 
erft nach der reiflichiten Weberlegung damit hervorzu: 
treten. Wir willen, daß in Betracht der porgerückten 
Seſſion und der zahlreichen Seichäfte, die Ihnen noch 
obliegen, e6 einige Muͤhe often wird, Daß das Geſetz 
noch in diefem Jahre votirt werde. Dennoch bitten 
wir Sie dringend darum, und wenden ung dielerbalb 
an Ihren Parristismus und au Ihren regen Eifer 
für das allgemeine Beſte.“ Yu 


f — — 





— Vin. 
Kurfürftenefum Heffen. 


Der landftändifche bleibende Ausfıhuß hatte unterm 
7. Decbr. v. I. eine Anklage gegen den Minifter des 
Innern, Herrn Haflenpflug, bei dem Dber:Appellas 
tionsgerichte anf den Grund der Entlaffung der 
Hände: Berfammlung vom 3. April v. J. geftellt; 
indem, da zuvor ein Landtagsabſchied nicht zu Stände 
gekommen, dieſelbe nicht als Verabichiedung, fondern 
entweder als Auflöfung oder als bloße Bertagung zu 
Betrachten fey, da denn die Stände in beftinmten 
Feiſten wieder hätten einberufen werden mäffen, was 
jedoch nicht geichehen, demnach der ſtaͤndiſche Ausſchuß 
durch $. 81. der Verfaſſungs⸗Urkunde deshalb Anklage - 
zaftellen ermächtigt fey.. Darauf hatunterm 9. d. M. 
das Furfürftliche Der » Appellationsgericht fofgenbrs 
Decret gegeben: 
Das kurfuͤrſtlich heſſiſche Ober s Appelationds 
Gericht zu Kaflel ertheilt als Staats⸗-Gerichtshof in 
voller Berfammilung auf die am 7: Decbr. 1835 von 
dem permanenten landfländifchen Ausſchuſſe wider ben 
Herrn Staatsminifter Haſſenpflug, als Miniſter des 
Innern, wegen angeblicher Verletzung der Verſaſſung, 
erhobene Anklage folgendes Decret: "In Erwaͤ⸗ 
gung, daß die Legitimation des landſtaͤndiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes zur Erhebung der vorliegenden Anklage, welche 
dahin geht, 
kaAdaß der Kerr Angeflagte die ihm in feiner Eis 
genſchaft als Miniſter des. Innern verfaffungsmäßig 
" obliegende Pflicht der zeitigen Einberufung der Bands 
- flände nach der am 6. April 1835 gefchehenen Ent« 
laſſung der Staͤndes Verſammlung hintangeſetzt habe, 
indem dieſe Entlaſſung nur eine zeitweiſe Unterbre⸗ 
chung der Anweſenheit der Landſtaͤnde zu bewirken 
geeignet geivefen fey,”” - | 
e einem 
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S feinem Zweifel unterliegt, Da der gedachte Aueſchuß 
in jedem Falle, wo eine Einberufung der Stände noth⸗ 
wendig, folhe aber innerhalb der verfaffungsmäßigen 
Friſt unterblieben ift, nach dem S. 31. der Verſaſſungs⸗ 
Urkunde vom 5: Januar 1831 den Vorfiand des Mis 
nifteriums des Innern Wegen 
anzuklagen berechtigt und verpflichtet iſt; 

Adaß die obige Anſchuldigung ſelbſt auf die alters 
native Behauptung gegründet wird, daß Die erwähnte 
Entlaffung der Stände: VBerfammlung, da fie keine 
Verabſchiedung, eder, was daſſelbe fey,iteine Beendi⸗ 
gung des Landtags mittelſt eines zu Stande gefommes 
nen Landtags⸗Abſchiedes in ſich faſſe, entweder für eine 
Vertagung, oder für eine Auflöfung der Staͤnde⸗Ver⸗ 
ſammlung zu halten ſey, 

«“auch die Anklage nur, wenn eine dieſer thatſaͤch⸗ 
lichen Vorausſetzungen richtig ſeyn ſollte, als begruͤndet 
erſcheinen wuͤrde; 

“daß nun. zwar die Entlaffırng einer Staͤnde⸗ 
Verſammlung, — welcher Ausdruck, als einen Gegen⸗ 
faß der Eröffnung bildend, nah $. 84. der Vers 
faffungs = Urkunde nicht eine felbftfländige Art der 
Einſtellung der Thätigkeit der Landftände, fondern nur 
einen formellen Act bezeichnet, — an und für ſich nicht 
erkennen läßt, ob diefelbe, wenn wie, bier, von einer 
srdentlichen Stände = Berfammlung die Rede if, im 
Folge einer Vertagung oder einer Auflöfung geſchehe, 
oder ob der Landtag damit gefchloffen feyn folle, 

“„daß jedoch bei der am 6, April 1835 geichehenen 
Entlaffung nach dem vorliegenden Hergange, insbefons 
dere nad) dem landesherrlichen Reſcripte vom 6. April 
1835, weis in der dem Herrn Angeklagten an dent: 
felben Tage ertheilten landesherrlichen Vollmacht zue 
Entlaſſung der damaligen Stände: Berfammlung ans 
gezogen und in der landfländifhen Sitzung an demiels 
ben Tage verlefen worden iſt, an eine Aufloͤſung der 

Ständes 
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Stände s Verſammlung um ſo weniger gedacht werden 
kann, als nicht zugleich, dem $. 83. der Verfaſſungs4 


Urkunde ‚gemäß, die Wahl neuer Stände verordnet 


wurde; — 
Spaß aber durch den Inhalt des erwähnten hoͤchſten 
eripts, in Berbindung mit der darin in Bezug ges 


nommenen Mittheilung vom 7. März: daß der Schluß 


des Landtags auf Bas Ende deffelben Monats als fpäs 
teften Termin feftgefeßt worden fey, — auch die Ins 
terftellung einer Vertagung geradezu ausgeichteflen 
wird, indem dafin deutlich zn erfennen gegeben worden 
iſt, daß * "nicht die ith $. 83 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
vorgeichriebenen Wege zur Einftellung der ſtaͤndiſchen 
Werhandtungn benußt”” ‚werden, folglixh fo wenig 
eirie Vertagung, als eine Auflöfutig eintreten, ſondern 
daß der Landtag beendigt, oder geſchloſſen feyn follez 
“daß hiernach die der Anklage zum Grunde gelegte 
Annahnie einer Auflöfung oder Vertagung mit der 


vortiegenden landesherrlihen Erflärung geradezu in 


Wiveriprache ehe, mithin die Anklage ſelbſt als uns 
gegründet erfheint tzt J 

daß es eben deshalb einer Beurtheitung der weis 
teren Behauptung: daß verfaſſungemaßig ein Landeag 
ohne das Zuſtandekommen eines Landtags-Abſchiedes 
Abt Heendigt oder vor dem Ablaufe der dreijährigen 


Landtags: Derisde nicht für geſchloſſen erklaͤrt werden 


koͤnne, nicht bedarfz | 
“ppird die Auflage als ungegruͤndet zur uͤck 
gewieſen. en E 
«Ausgeſprochen, Kaffel, am 9. Xprit 1836. 
“Kurfuͤrſtlich Heffifhes Ober» 
Apvellationsgeriht.” 
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VIII. 
Monatsberidhe 


Am 9. März murden in Spanien ale Klöfter, 
geiftlihe Brüderfchaften, Kollegien, SKorporationen 
und andere kirchliche Einrichtungen, mit Inbegriff der 
4 Mititairorden, aufgehoben. 
Am 22. März: wurde die Seſſion der Cortes von 
der Königin eröffnet. ; 
Am 22. Marz wurde dervon der Commiſſion wegen 
Convertirung der franzöf. Nente vorgefhfagene Antrag. 
mit großer Mehrheit angenommen. ‘Er lautet folgens 
dermaßen: “Indem die Kammer fich auf bie Gründe 
beruft, die in dem Berichte ihrer Commiſſion und in 
den von den Miniftern des Könige, gegebenen Erklaͤ— 
rungen enthalten find, vertagt fie die Diecuffion bed 
Borfchlagd , den fie in ihrer Sitzung vom 6. Februar 
1836 in Erwägung gezogen, und der zum Gegenftand 
die Ausübung des Rechts hatte, weldes dem Staate 
zufommt, feinen Släubigern dad nominelle Capital. 
er Rente audzuzahlen, die er zu ihren Gunften cons 
fituirt hat.” wann | 
Den 28. März wurde im englifhben Unterhauſe 
die dritte Lefung der Municipal: Berbefferunges und 
die irländifche .Conftabel-Bil vollzogen. EINER, 
Am 25. März wurden dem franzöfffihen Miniſter 
des Innern -1,200,000 Fr. zur VBervollftändigung der 
Koften der gebeimen Dolizei für 1836 bewilligt, 
Am 28. re wurde die dritte Lefung der irlaͤn⸗ 
difhen MunitipalsCorporationdsBill mit 260 gegen. 
199 Stimmen bewilligt. wich 
Am 31. zu tam der König von Baiern von 
dem Befuche bei feinem Sohne wieder in Ancona an. 
Ende Be wurde von Sranfreih auf die ameris 
kaniſche Entſchaͤdigung abbezahlt 18,460,666 Sr. 52 Ct: 
Am 4. April legte der Sinanzminifter der Depns 
tirtens Kammer einen Gefeßentwurf über eine Auflage 
auf den inländifhen Zuder vor. 
Am 8. April war der Prinz Ferdinand von Coburg 
——— angekommen, und am 9. wurde die Heirath 
vo gen. . k 
' er Kaifer von Deftgrreih nahm ale König von 
Ungarn den Titel Ferdinand Van. . a 
m 


‘ 
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Am 6. April iſt in ber Sitzung ber franzbliſchen 
Depntirtenfammer über den Theil einer Bittſcrift 
aur Tagesordnung gegangen, welder: die Anfhebung 
bed Geſetzes vom 12 Jannar 1816, Die Verbannıın 
- der Mitglieder der Buonapartifchen Familie aus Sranks 
reich betreffend, forderte. Der andere Theil, ber dar⸗ 
auf antrug, daß die Weberbleibfel Napoleons nach 
Frankreich gebracht und unter der Säule des Vendome⸗ 
plaßes begraben werden möchten, ift an den Präfiden; 
ten des Conſeils verwieſen worden, an 

Am 11. April wurde in Wiborg für Yütland und 
in Schleswig für dad Herzogthum Schleswig die erſte 
Sißung Per Pırovinzialftände eroͤffnet. 

m 13. April wurde die Motion des Major Fan 
court, daß das Auspeitſchen bei der brittifchen Armee 
nänzlib aufhören folle, im Unterhaufe mit 212 gegen 
: 95 Stimmen verworfen. 

Am 183. April fing in der Deputirtens fammer bie 
Beratbung des Zollgeſetzes an. 

Am 13. April langte der König von Baiern wies 
der in Münden an. — 

Am 18. April wurde die irlaͤndiſche Corporations⸗ 
bit im Oberhaufe zum zweiten Mal verleien. 

ö In England wurden Anftalten getroffen ber [pas 
nifhen Megierung Eräftigere Hülfe zu leiften, als bis⸗ 
ber und if... 

| ei den franzoͤſiſchen Pairs wurde der Befegents 

wurf, die Verantwortlichkeit der Minifter betreffend, 

verhandelt und, in einzelnen Artikeln abgeändert, am 

20. angenommen. : 

Sn dem $inanz s Berihte für 1835 wird Die 
Einnahme des franzoͤſiſchen Schatzes angegeben auf“ 
1,174,929,666 Zr. und die Ausgabe auf 1,068,800,627 
Sr., woraus ih ein Ueberſchuß von 116,120,089 $r, 
ergiebt. Die fhwebende Echuld betrug am 1. Jan. 
1836 nur noch 324,680,096 Fr. Der Verlauf ber. 


. Maldungen bat im vorigen Jahre 14 Millionen, in 


den 5 Jahren 1833 aber überhaupt 114,297,276 Fr. 
eingetragen. | 


Hamburg, den 27. Aptit 1836. 


Herausgegeben von &. Heiſe. > 
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| . . 
General Evans über den ſpaniſchen Krieg. 


Schreiben des DObriften (Generals) Evans an 
die Wähler von Weftminfter, aus Vitoria 
vom 8. April: 


"©: werden natärlich meine Meinung hinfichtlich 


Be 


der Fortichritte des Kriegs in diefem Lande zu wiflen . 


wuͤnſchen. Gefeße, Sitten und Gebräuche der kleinen 


-Gebirgsprovinzen in diefem Winkel der Halbinſel, in 


welchem allein die Inſurrection noch mit einem ge⸗ 
wiſſen Grad von Zuſammenhalt fortdauert, haben 
durchaus keine Aehnlichkeit mit denen der andern Theile 
von Spanien. Sie begreifen den funfzigſten Theil 
der Bevoͤlkerung und nicht den hundertſten Theil des 
Gebiets des Königreichs. Während fie die Autorität 


"des Souverains auf oftenfible Weite anerkannten, 


ruhte in der That die Finanzs und Civilverwaltung 
ſeit Jahrhunderten in den Haͤnden von ein paar Dutzend 
der reichern Familien, welchen ihre Aemter durch Wahl 
verliehen wurden. Dieſes ganz eigene Syſtem, nebſt 
dem ſo gut als anerkannten Monopol des Schmuggelns 

Ppol. Journ. Mai 18. 24 auf 


! 
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‘auf Roften des Nationalſchatzes, Haben Localgefühle 
und Sintereflen erzeugt, welche mit denen des übrigen 
Landes in Widerftceit ſtehen; diefe Provinzen bieten 
mithin feinen Maßitab zur Beurtheilung der Be⸗ 
wohner des Landes fÜdlich vom Ebro. Despotismus 


und Inquiſition — nur zu treu repräfentirt durch den - 


unglüklihen und bigotten Prinzen, defien angebliche 
Anfpräce den Vereinigungs⸗Punkt diefer Rebellen 
bilden — finden, nachdem fie aus dem platten Lande 
vertrieben, von den conftituirten Organen der Nation 
förmlich und gefeßlicd, verworfen, und aus dem ganzen 
weltlichen Europa verwiefen worden find, ihre lebte 
Zufluctsftätte in-dem durch frühere Tyrannei zwar am 
mindeften bedruͤckten, aber auch am wenigften auf; 
geklaͤrten Theil des Koͤnigreichs. Es ift jedoch aller 
Grund vorhanden zu glauben, daß dies nicht lange 
mehr dauern werde, weil fih nicht zweifeln läßt, dab 
dieſe Verhältnifie einerfeits den Täufchungen, welche 
man fid) gegen das Volk erlaubt, andererfeits einem 
sewiffen Mangel an Einheit hauptſaͤchlich zuzufchreis 
ben find. Es ift ermwiefen, Daß diefe factiofen Gebirgs⸗ 
bewohner kein directes Intereſſe dabei haben, einen 
Despoten auf den fpanifhen Thron zu jeßen, oder das 
furchtbare Glaubensgericht wieder herzuftellen — den 
Verichlagneren und. Einflußreicheren unter den Dorfs 
Bewohnern fchreidt man vielmehr nur die Abſicht zu, 
fih die Wortheile der Localverwaltung und Des 
Schmuggelhandels zu erhalten, weldye fie bisher 
genoffen, und die ärmeren Claſſen wirken auf dens 
ſelben Zweck Hin, unter der ihnen emfig eingeprägten 


Weberzeugung, daß alle Liberalen gottesläfteeliche Zers _ 


ftörer der Religion ſeyen. Sie fangen indeß, wie bes 
kannt, bereits an die druͤckenden Kolgen ihres Verſuchs, 
der vereinigten und fletd wachſenden Macht der Res 
gierung der Königin zu widerftehen, zu fühlen. So 
wie die faft nur zufällige Unterſtuͤtzung, welde der 

Prtaͤten⸗ 


gl 
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Prätendent genießt, feinen Reihen entzogen wird, 
wird. ed offenbar werden, wie gering die Zahl feiner 
wirklichen VBertheidiger und wie jehr die große Maſſe 
der jeßigen Spanier feiner Sache und jeinen Grund: 
fäßen adgeneigt Alt. Die Granden und der höhere 
Adel haben, unbedeutende Ausnahmen abgerechnet, 
fi) in diefem entſcheidenden Augenblicke für die Sache 


der Reform, für die Sache ihrer Königin und ihres- 


VBaterlandes erklaͤrt. Bei Gelegenheit eines Weber: 
gangs zu volksthuͤmlichen Inſtitutionen, ift ſolch ein 
Beiſpiel aufgeklaͤrten und faſt einmuͤthigen Gemein— 
geiſtes des hoͤchſten Lobes wuͤrdig. Werfen wir einen 
Blick auf den Grundbeſitz: Nach dem jetzigen Wahl: 
geſetz beſitzen einige und zwanzig oder dreißig der 
Reichſten in jedem Diſtrict das Vorrecht, die Abgeord⸗ 
neten zu wählen. Unter dem Einfluß dieſes Geſetzes, 
welches von der gemäßigten Partei ausging, ift nicht 
nur die Mehrheit, fondern find faft alle der neulid) er: 
nannten Deputirten entfchiedene Anhänger der legalen 
und conftitutionellen Regierung. Könnte fich die Ten: 


denz und der Einfluß des Grundeigenthums auf un: 
zweideutigere Weile — Von der Loyalitaͤt 


des Volks giebt die Bereitwilligkeit, die Schnelle und 
ter unverkennbare gute Wille, mit welchen die lebte 
Aushebung von 70,000 Rekruten für die Armee ohne 


die geringſte Zwangsmaßregeb bewerkfielligt wurde, 
einen weitern practifchen Beweis. Was die achtungs⸗ 


werthen Mittelclaflen in allen Städten von nur einiger 
Bedeutung betrifft, fo ſind ſie alle — ſelbſt die der in: 
ſurgirten Diktricte faum ausgenommen — dem gemei⸗ 
nen Beften von Herzen ergeben, Zwar giebt ed noch 
eine Kleine Zahl von unmiffenden, verderbten, eigens 
nüßigen, betbörten, aller Verbeſſerung unzugängigen 


Menſchen, doch findet man ſolche auch in dem freien 


. und conftitutionellen England. Die eben ermähnten 
Thatſachen, die uͤberdies mit den Hauptereigniſſen von 
24* 41812, 


\ 
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4812, 1820 und 1832 zufammenftimmen, find fiherlich 
binfichtlich der wahren Neigung der Öffentlichen Meis 
nung enticheidend und unverwerflih. Und find nicht 
Srantreih, England und Portugal die Staaten, von 
welchen Spanien zu Land und zur See umgeben ift? 
Die zwei Erftern, von denen vielleicht jeder mächtiger 
ift, als jeder andere in der Welt, find jetzt beide — 
zum Erſtenmal feitMenfchengedenten — vereint, nicht 
in ehrgeizigem, niederm Buͤndniß gegen die Freiheit 
und Unabhängigkeit anderer Nationen, fondern im 
edeln, fibern und wohlthätigen Verfolg ihrer auswär: 
tigen Politit. Sind fie nicht durch Vertrag, die Ehre 
ihrer Souveraine und ihr eigenes gebieterifches In⸗ 
tereffe unauflöslich verbunden, die Sache der Königin 
zu unterftügen? Wie oberflächlich und einfichtsfos 
müffen alfo jene feyn, welche auch nur einen Augenblick 
in ihrer Meinung, Hinfichtlic des Ausgangs diefer 
Angelegenheit, ſchwanken können! Die Truppen der 
Sinfurgenten find treffliche Fußgänger und fehr geäbt- 
im Scarmüßel in ihren Wäldern oder Bergen, fonft 
aber ſchlecht organifirt; zudem werden fie jetzt von den 
Truppen der Königin binfichtlic) des numerifchen Ver⸗ 
hältniffes wohl um das Drei⸗ oder Vierfache überboten. 
Sie halten noch ein fehr vortheilhaftes Centralgebiet 
des Kriegsſchauplatzes befeßt, in einer unermeßfichen 
Sebirgsgruppe beftehtnd, die ihrer eigenthämtichen 
Geſtaltung wegen faft für Eine Feſtung oder füt eine 
Reihenfolge felter Pofitionen gelten kann. So feft 
aber auch ihre Stellungen immer feyn mögen, fo vers 
meiden die Earliften doch, wenn nur irgend ein Anz 
fchein gleicher Streitkräfte auf beiden Seiten vorhan⸗ 
den ift, jedes entfcheitende offenfive oder defenfive Ge⸗ 
feht. Eine Streitmacht, welche ganz unfähig iſt im 
freien Felde zu agiren, und Die, wollte fie es verfuchen, 
anders ale in Feine Raubzuͤge vertheilt, uͤber den Ebro 
zu geben, allein von der Cavallerie der Königin zer=" - 
‚Rartpft 


‘ 
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ſtampft oder zerfireut werden würde, war auf folche 
—Weiſe durch die Natur ihrer Operationen, und von 
ihren feften Stellungen gefhüßt, in den Stand geſetzt, 
einen in die Länge gezogenen Widerſtand zu leiften, 
Die Armee der Königin, welche ſich jeßt täglich und 
fchnell vermehrt, während die Hülfsquellen des Feindes 
erichöpft find, bewegt fich in einem Halbzirkel vor dies 
fen Gebirgen, um, wie es fcheint, das Innere des 
Landes gegen die Parteigänger: Einfälle der Inſurgen⸗ 
ten zu fhüßen, und dehnt fi, von einer Kette von bes 
feftigten Poftenunterftüßt, auf eine Strecke von mehr 
als 60 Stunden aus. Der Feind ift mithin blokirt, 
bat jedoch noch einen beträchtlichen, wiewohl ſchon etz 
was verminderten raum inne, auf dem er mandvrirt, 
und feinen Unterhalt findet. Da eraußer Stande ift,. 
oder nicht wagt die Linie, welche ihn eingeichloffen hält, 
zu überfchreiten, begiebt er ſich in ſchnellen Märfchen 
und Segenmärfchen von einem Punft des Umkreiſes 
zum andern, ohne (wenigftens in den meiften Fällen ) 
einen andern Zweck oder Erfolg als ein unbedeutendes 
Scharmüßel, weldes, obſchon kaum ein halbes Dutzend 
Menichen das Leben dabei verlieren, dennoch von den 
Earliften zu einem höchft wichtigen Sieg erhoben und, 
gehörig auéegeſchmuͤckt, in aller Eile an die Börfen von 
London und Paris befördert wird, Dies ift eine 
der Sigenheiten dieſes Kriegs. Einen großen Theil 
ihrer Mittel haben fie fih durch diefes Verfahren, an 
den Sränzen Nachrichten von vorgeblichen Erfolgen zu 
verbreiten, verſchafft. Vor ungefähr einem Monat 
jedoch, als ſich der Schnee aufgethürmt und die Päffe 
zwifchen Biscaya und Mlava unzugänglich gemacht 
hatte, errangen fi? einen auffallenden Vortheil durch 
die Befeßung der Dörfer Valmaceda und Mercadillg, 
welche fie.indeffen nicht auf längere Zeit zu halten vers 
ſuchen konnten. Das alte, Eleine, auf dem Gipfel 
eines ſteilen Felſens gelegene Schloß Guebara iſt auch 

in 
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in der That der einzige Punkt, den fie als feſten Platz 
zu halten wagen. — Eine Einfchliefung des Gebirgs 
if ihrer Nature nad unvermeidlich langwierig, weil 
fi nur wenig Oelegenheit zu allgemeinen Angeiffen 
pder Gefechten bietet. Da indeß jekt fo bedeutende 
Otreitfräfte zufammengezogen werden, fo läßt fi 
wohl nicht daran zweifeln, daß alsbald vorwärts drin⸗ 
gende N: werden angeftellt werden, wodurch 
der Feind wahrſcheinlich fchnell und binnen kurzer Zeit 
zerſtreut werden dürfte. Hieruͤber ſpreche ich jedoch 
nur vermuthungsweiſe. 

Wohl hat fein Corps in der Armee der Königin, 
noch in irgend ciner Armee der Welt, je ein fo anhaks 
tendes, auffallend erbittertes Gefühl politiſcher Feinde 
feligkfeit gegen fich erfahren, als die Beittifche Legion. 
Sänzliher Mangel an Disziplin, vollfonmene Ents 
ſittlichung, Aufloͤſung des ganzen Corps durch Übers 
mäßigen Genuß geiſtiger Getränke, Dieberei, Straßens 
raub, Mord, Verkauf ihrer Weiber von Seiten der 
Soldaten, und daß diefe ihre Kinder erfchießen und 
auffreſſen — alles dag find nur einige wenige Befchuls 
digungen, mit denen man uns von der franzöflfchen 
Graͤnze, von London und felbft von Madrid ans Übers 
häuft hat. Anonyme Verläumdungen, fie mögen num 
abfurd oder boshaft feyn, Parteizwecke oder Private 
 gehäffigkeit zum Grunde haben, oder auch von Leuten 
berrähren, welche aue unjern Reihen entlaffen wurden, 
verdienen feine Beachtung. in anderer Ball iſt «6 
jedoch mit Beihuldigungen, welche im Parlamente ers 
hoben werden. Im Oberhauſe 3.8. hat, wie es heißt, 
der Marquis von Londonderry gefagt, daß die brittifche 
Legion am 16. Januar in einem Zuftande von Beraus 
ſchung ing Gefecht gegangen, und fich, nachdem fie eine 
bedeutende Anzahl Gefangener ermordet, in demſelben 
Zuftande füh auf Vittoria zurückgezogen habe. Der 
edle Reraute foll weiter erklaͤrt haben, daß ſich hin⸗ 
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ſichtlich dieſer Beſchuldigungen Bewelfe in feinen Haͤn⸗ 
den beſaͤnden. In meiner Eigenſchaft als Ahr Ver⸗ 
treter, ſind Sie natuͤrlich bei dieſer Sache intereſſirt; 


Äh ſchaͤtze mich daher gluͤcklich, im Stande zu ſeyn, 


Ahnen und dem edlen Marquis. die öffentliche Berfiches 
sung geben zu koͤnnen, daB an jenen Angaben auch 
nicht ein wahres Wort if. Wir waren nicht bes 
raufcht, wir haben keine wehrlofen Gefangenen ermorz ' 
det, und und nicht nach Vittoria zurückgezogen. Bes 
friedigend war es, aus den Debatten des Unterhaufes 
über denfelben Gegenſtand die edelmüthige und wohl⸗ 
anfländige Weife zu erfehen, in welcher der Führer 
der Oppofition fih ausdrückte, der zwar feine Einwürfe 
gegen die Politit der in Frage fichenden Mafregel 
vorbrachte, aber für ung, die wir uns unter der unans 
taftbaren Sanction unferes Souverains hier befinden, 
eine Acht landemännifhe Theilnahme zeigte, und fo 
Wahrheit und Nationalehre einem geringfügigen oder. 
augenblicklichen Bortheile vorzog, den eine unredliche 
Verdrehung von Thatfachen ihm hätte gewähren koͤn⸗ 
nen. Da jedoch den vagen und nichtöwärdigen Des 
fhuldigungen, welche man gegen uns vorzubringen ges 
wagt hat, auch nicht die geringfte Folge gegeben wurde, 
fo fcheinen fie faum der Erwähnung werth. Mit derz. 
felben Gleichguͤltigkeit glaube ich die um nichts weniger 
nichtswuͤrdigen und finnlofen Perfünlichkeiten binfichts 
lich der Motive übergeben zu muͤſſen, welche denen 


unterlegt wurden, welche in die Legion traten, und die 


in den Berichten über eine fpätere Debatte dem Grafen 
Aberdeen zugeichrieben wurden. Ein Mißverftändniß, 
oder eine faliche Angabe, welche ich, wiewohl anonym, ' 
in Öffentlichen Blättern bemerft habe, glaube ich jedoch 
um fo mehr aufklären zu müffen, alg die in denfelden 
enthaltene Befchuldigung ſich nicht auf mich felbft bes 
zieht. Ein Adjutant des Generals Cordova, der am 
477. Januar zu mir geſchickt wurde, um mich von dem 
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Ruͤckzuge des Hauptcorps der Armee von den Höhen 
von Arlaban in Kenntniß zu fegen, wurde durd) einige 
fetndlihe Streifparteien an Vollziehung feines Aufs 
trags gehindert. Ich ward dadurch freilich etwas 
ſpaͤter von der gemachten ruͤckgaaͤngigen Bewegung uns 
terrichtet, und es zog dieſe Verſpaͤtung zwar unanges 
nehme, aber doch keineswegs unheilbringende Folgen 
nach ſich. Auf dieſen rein zufaͤlligen Umſtand hat 
man, wie es ſcheint, die Beſchuldigung gegen den 
Obergeneral gegruͤndet, als habe er die Abſicht gehabt, 
den rechten Fluͤgel, welchen ich die Ehre hatte zu beſeh⸗ 
ligen, bloßzuſtellen. Wie abgeſchmackt dieſe Behaup⸗ 
tung iſt, wird genuͤgend dargethan werden, wenn ich 
ſage, daß der General, ſtatt bei dem Ruͤckzuge des Cen⸗ 
trums und des linken Fluͤgels mich bloßzuſtellen, viel⸗ 
mehr zur Verſtaͤrkung unſerer Colonne 4000 Dann 
Garde und 10 Lınienbataillone abgefhickt hatte, fo 
daß nicht weniger als 27 Bataillone zu meiner Vers 
fügung ftanden, mit denen ich die ganze carliftifche 
Streitmacht zuräcichlagen, ja gänzlich zerftreuen 
fonnte, wenn fie ſich hätte einfallen laſſen, von ihren 
nicht mehr als eine engl. Meile entfernten Gebirgen 
berabzutommen. Bier Tage lang ließ man ihnen 
abfichtlic die Wahl, dies zu thuns als das Wetter 
fhleht wurde, zogen wir uns nicht zurüc, fondern 
gingen nur wieder über den Zadorta zurüf, um in 
fünf engl. Meilen vor Vittoria und bequemer für die 
Zufuhr gelegenen Dörfern zu cantonniren, weldye dem 
Angriffe des Feindes eben jo oder noch zugänglicher 
waren, wenn er zu einem folchen Luft gehabt hätte, 
Der Uebergang über den Fluß -wurde bei Nacht bes 
werfftellige, und zwar nur in der Abſicht, um ein 
Scharmuͤtzel während deflelden zu vermeiden, dag, 
wenn auch unbedeutend, doc der Gewohnheit gemäß, 
im Ausland als ein wichtiger Sieg auspofaunt wordeg 

wäre. — Noch muß ich Einiges hinſichtlich des 
— Geſund⸗ 
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Sefundheitszuftandes der Legion fagen. Derfelbe war 


bis zu unferer Ankunft in Vittoria, und noch einige 


Zeit nachher, zur Berwunderung gut, ja, ich möchte 
fagen, ohne Beifpiel. Als wir Briviesca erreichten, 
hatten wir keine zwanzig Kranke, und als wir nad) 
Bittoria kamen, weniger ald hundert. Leider aber 
wurden hier unfere Spitäler überfüllt, und die Wir: 
tungen eines epidemifchen Fiebers, des ſtrengſten 
Winters, "den ich noch erlebte, einiger unvermeidlicher 
und ermüdender Operationen, und vielleicht vor allem 
der Entbehrungen — von denen, wie ich hoffe, nicht 
mehr die Rede feyn wird, da es nicht wahrfcheinlich 
ift, daß fie je wieder flattfinden werden — wurden 
fhwer empfunden. Allein auch in diefer Hinficht hat 
man fich, fo wie bei andern Selegenheiten, große Ueber⸗ 
kreibungen erlaubt. Wir finden in Napiers ſchaͤtzba⸗ 
rer Sefchichte des Krieges ur der Halbinfel folgende 
Berichte über den Krankenſtand der britifchen Infan⸗ 
terie aus vier verfchiedenen Perioden. Effectivſtand 
der Armee im Januar 1810 20,000 Dann, Kranfe 
9000. Diele andere bereits wieder in den Reihen ftes . 
hende Soldaten, ſchwankten noch vor Schwäche in 
Folge der eben überftandenen Krankheit. April 1811 
Effectioftand 23,613, Kranke 9,2985 October 1811 
Effectivftand 29,530, Kranke 17,9745 Januar 1812 
Effectivſtand 30,222, Kranke 11,414. - Vergleicht 
man dieſe Verhaͤltniſſe mit unferm gegenwärtigen. 
oder eben vergangenen Zufland, der, wie ich zugebe, 
fehr fchlecht war, fo wird man finden, daß ſich der 
leßtere durchaus nicht ald ganz ungewöhnlich oder uns 
erhört darftelt. Die gefammte numerifche Stärke der 
beitifhen Legion, Offiziere und Mannfchaft, beläuft 
fi) nach amtlichen Angaben vom laufenden Datum 
auf 8,121. Ejfectivftand in Bittoria und Santander 
61365 krank im Spital, Offiziere und Mannfchaft, 


149, Reconvaleggenten, welche ſich groͤßtentheils ſchnell 


erholen 
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erholen und dienftfähig für die Station, aber noch nicht 
zu langen Märfchen von 14 Tagen bis 3 Wochen zu 
verwenden find, 806. Invaliden in Santander und 
Vittoria, von denen jedoch der größte Theil nicht durch 
die in dieſem Lande erlittenen Krankheiten dienſtun⸗ 
fähig wurde, fondern ſchon vor feinem Eintritt in den 
Dienft untauglichwar, 430. Man ſieht Hieraus, daß 
der Krankenſtand der Legion bei weitem noch nicht, fo 
bedeutend ift, als während des Krieges anf der Halb⸗ 
infel bei unferer eignen großen und aus gedienten Leu⸗ 
ten beftehenden Armee, Die doch, ehe fie ins Feld rückte, 
volltommen diszipfinirt und organifirt, an das Clima 
gewöhnt und kriegsgeuͤbt wars aus allen, dem britis 
fhen Reihe zu Gebote ſtehenden Huͤlfsquellen unters 
frügt, und von einem der erfahrenften und berühmteften 
Feldherren angeführt wurde. Hinſichtlich des gegen-⸗ 
waͤrtigen Zuſtandes der dienſtfaͤhigen Mannſchaft der 
Legion muß ich bekennen, daß der Eintritt der mildern 
Jahres zeit Verbeſſerungen im Commiſſariat und ruͤck⸗ 
ſichtlich der Beſchaffenheit der Nahrungsmittel, nebſt 
den von London und Madrid eingetroffenen Vorraͤthen 
an Kleidung, Schuhen u. ſ. w., eine ſchnelle Umwand⸗ 
lung bewirkt haben. Die Legion ift jest volllommen 
dienftfähig und bietet einen herrlichen Anblid, Diss 
zinfin und Subordination find fehr befriedigend, und, 
was Senauigkeit und Schnelligkeit militairifher Bes 
-Megungen betrifft, werden fie wohl nicht leicht von den 
Truppen irgendeiner Nation übertroffen werden; mas 
ich Durch ein unparteiiicheres Zeugniß als meineigenes, 
das des Dbergenerals Cordova nämlich, belegen kann. 

Den beiten mie befannten militairifhen Autoritäs 
ten zufolge, find drei Jahre erforderlich, um einen 
britischen Soldaten für den Felddienft abzurichten, wo⸗ 
bei eine hinreichende Anzahl wohlerfahrner Dfficiere 
und Ilnterofficiere vorausgefegt wird. Kaum drei 
Wochen, ftatt drei Jahre, fiherlich aber keine drei 
Ä = . Monate 
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Monate waren verfloffen,, als die heftigen englifchen 
Earliften, oder Witratories, ein Geſchrei erhoben und 
fi ſtaunend und verachtend daräber Äußenten, daß die 
britiſche Legion die Nebellion noch nicht zu Boden ges 
fchlagen, Peine Stege erfämpft, und dem Ruhme der 
britifchen Waffen noch keinen neuen Glanz verliehen 
hätte. Durch die auf uns gehäuften Schmähungen 
und Verlaͤumdungen fchreeften fie mittlerweile viele 
erfahrne Militairs ab, uns ihren Beiftand zu leihenz 
ja fie chaten noch mehr, fie vertheidigten in ihren 
Reden und Schriften in und außerhalb des Parlas 


ments den elenden Prätendenten, und forderten ihn 


fogar dazu auf, ihre Landsleute zu meuchelmorden. 
Dies war, meiner Meinung nad, der Sinn ihrer 
Worte. Der zuverfihtliihe Muth des britifchen 
Soldaten kann jedoh durch folhe Mittel nicht ers 
fchättert und fein Arm nicht entnerst werden. Dies 
habe ich, obſchon wir noch feine großen Schlachten zu 
beftehen Hatten, zu bemerken Gelegenheit gehabt, 
Geſchah es, daß einige unferer Leute gelegentlich als 
Opfer diefer Kunftgriffe fielen, fo wurden heuchlerifche 
Klagen erhobenz unfer Abichnen jeder Wiedervers 
geltung gilt für nichts, wir und die Miniſter werden 


beſchuldigt, Schuld an den gegen und verübten 


Gräueln zu ſeyn, zu denen fie doch, fo laut ſie ſich auch 
zu beklagen fcheinen, dennoch Auf ziemlich verfiändliche 
Weiſe ermuthigen. Kommen wir indeflen von Diefer _ 


Abſchweifung zuruͤck. Kaum war die &eheimerathss 


Merordnung, welche eine Anwerbung von 10,000 
Mann für den Krieg auf der Halbinfel erlaubte und 
empfahl, erlaſſen, als auch fchon ein großer Theil. des 
gebildeten Publicums der Meinung zu feyn fihten, daß 
dieſe Maßregel mit jener Vekordnung bereifs fo gut 
als vollbracht, und nun nichts weiter zu thun übrig 
ſey, als die Rekruten ausichiffen und Theil an den 
laufenden Operationen aller Art zu nehmen. Ich 
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kuͤndigte jedoch die Legion nicht eher als nach unferer 
Ankunft in Vitoria, in der erſten Woche des Decems 
bers, als bereit an, an den allgemeinen Operationen 
Theil zu nehmen, und Teit jener Zeit ließen wir und 
ftets willig und bereit finden, alles auszuführen, was 
und aufgetragen wurde, Ob die uns durch die Um⸗ 
fände geftatteten Operationen glänzendee Art waren 
oder nicht, bietet feinen Grund dar, und zu loben oder 
zu tadeln — wir waren einzig und allein für-die Aus⸗ 
führung verantwortlich; Doch brachten uns die Erfor= 
” derniffe des Dienftes ſchon früher in einige theilweije 
Beruͤhrung mit dem Feind. Wenige Wochen nad 
unferer Ankunft in St. Sebaftian, als erft ein kleiner 
Theil der Legion Spanien erreicht hatte, und die Or⸗ 
ganifation, dieſes Theils fehr dringend war, murde 
Bilbao von den Sjnjurgenten fo hart bedrängt, daß 
wir von dem Gouverneur diefer wichtigen Stadt drin⸗ 
gende Aufforderungen erhielten, zu ihrem Entſatz zu 
eilen, was auch mit allem Erfolg gefhah, indem der _ 
Feind am Tage unferer Ankunft alle Stellungen und _ 
Verſchanzungen verließ! ein fpanifches Corps hatte im 
Verein mit ung gemirkt. Während die Truppen für 
diefen Dienft — den man für ſehr fchwierig hielt — 
“ eingefchifft wurden, hielt man es für gerathen, einen 
Theil von ihnen vorerft unter minder ernften Umftän: 
den ind Feuer zu bringen. Zu diefem Zweck wurde im 
. Verein mit einer gleichen Anzahl fpanifcher Truppen 
eine Rekognoscirung gegen Hernani unternommen. 
Auf dein Ruͤckwege ward die Pflicht, die Nachhut der 
Eolonne zu decken, uns zu Theil, was mit aller Feſtig⸗ 
keit alter Soldaten geihah. Wir hatten an diefem 
Tage nur 5 Todte und 25 Verwundete, woraus jeder 
Militair erfennen wird, daß die Truppen von keiner 
Seite heftig angegriffen wurden, und daß es nur ein 
unbedeutendes partielled Gefecht war. Die Carliften 
machten aber einen großen Sieg daraus, und die Ultra⸗ 
RER tories 
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ories beteten diefe Berichte nad. — Wenige Tage 
sach unferer Ankunft in Bilbao wurde eine Divifion 
panifcher Truppen von der ganzen, ihr doppelt übers 
legenen Macht unter Don Carlos angegriffen, und 
wegen des unvorhergefehenen Umſtandes eines Ueber— 
sangs über eine Brüde in einem hoͤchſt fchwierigen. 
Engpaß, in eine unvermeidliche Unordnung gebracht, 
Da kein genügender Raum da war, um ſich wieder zu 
formiren, fo fah fi die Dieifien gendthigt, in die ° 
Stadt zuruͤckzukehren, den Feind dicht hinter fich, der, 
den Zufall Benugend, über die Brücke ging, und die 
Etadt mit einem Angriffe bedrohte. In dieſem 
Augenblicke rücten glücdlicherweife zwei Bataillone 
der Legion (nicht Compagnien, wie man gefagt hat), 
das fünfte und fechste, in Colonnen vor, trieben den 
Feind über die Brücke zuräd, und machten dem Gefecht 
ein Ende. Nachdem wir den Bau der neuen Werke 
um Bilbao gefchäßt, die Stadt in volllommenem 
Vertheidigungszuftand verlaffen, und den Feind bins 
fihtlic, des Weges, den wir einfchlagen würden, ges 
täufcht hatten, wurde sine Bereinigung mit der Armee 
am Ebro bewerkſtelligt, wobei wir, ganz gegen die 
Erwartung des Zeindes, die Wälder und Abgründe 
vermieden, durch und zwifchen denen die gerade Strafe 
hinfährt, und mo ein Korps junger Soldaten, von 
denen die Hälfte faum ausgefchifft worden war, und 
keinen andern Anfpruch auf den Charakter eines Mi⸗ 
litairs hatte, als den rothen Roc, gar fehr blos ges 
ftellt gewefen wäre. Seit diefer Zeit waren, mit 
Ausnahme des Sefechts von Arlaban und einigen uns 
bedeutenden Scharmäßeln, die Decdung und der Bau 
einiger befeftigten Städte und Poſten Alles, was 
uns übertragen wurde, Die Anhänger des Despotiss 
mus fagen, wir hätten eine Reihe von Niederlagen 
erlitten; ich aber behaupte geradezu, daß wir auch 
nicht den geringften Nachtheil erfahren haben, — 
indeß 


— 


* — 1 
. 


382 I. General Evans 
indeß der Feind gaͤnzlich auf ſeine Berge oder unzu⸗ 
gaͤngliche Veſten zuruͤckgeworſen wurde, ſind wenig⸗ 
ſtens zwanzig Städte eoder Doͤrfer, worunter Arminon, 
Nanctares, Arinez, Trevino, Penacerrada, Villalba, 
San Bicente, Zubiri, mehrere zu Bilbao gehoͤrige 
Punkte u. ſ. w. von den königlichen Truppen genoms 
men und befeftige. worden. Zu dem größten Theil 
diefer Eroberungen, mit Einfchluß eines Terrains 
von 4000 Bis 5000 (engl.) Quadratmeilen, welche 
von jenen Punkten geihägt und mithin vom Feinde 
” befreit wurden, haben wir Direct beigetragen. Das 
gegenwärtige Miinifterium Ih. Mai, welches das 
Land noch vor einigen Monaten in einem. Zuftande 
gänzlicher Anarchie fand, Hat nicht nur Ruhe, den 
Einfluß der Legislatur, die Autorität der Geſetze und 
- der Regierung wieder bergeftellt, fondern auch unter 
den ungänftigften, bedrängteften und gefährlichften 
Umftänden eine Verftärfung der Armee "von wenigs 
ftens 70,000 Mann bhergeftellt, bewaffnet, gekleidet 
und ausgerüftet, welche in ihrer Abrichtung bereits 
bedeutende Zortfchritte gemacht bat, und von denen 
‚viele Taufend binnen werigen Tagen auf dem Kriegs: 
fhauplag eintrafen. Auf diefe Weife glaube ich alfo 
doch, daß wahrend diefer Wintermonate etwas ges 
ſchehen fey; und wenn fchon die Nebellion (wiewohl, 
wie ich verfichern fann, mit verminderten Kräften) 
ihr ſchuldbelaſtetes Haupt noch erhebt, fo find doch, 
meiner Meinung nad, die angemeflenfien Mittel zu 
iheer Vernichtung vorgekehrt. Mit Einem Wort, 
Seit der bewundernswerthen Maßregel der auswärtigen 
Politik Englands, dem Quadrupel⸗Vertrag nämlich, 
welcher der Halbinfel conftitutionelle Freiheit verbürgt, 
und der Turopälfchen Civiliſation ein Gegengewicht 
gegen die Militairherrfchaft des Nordens verleiht, er⸗ 
feheint mie das Ende aller Oppofltion gegen die legale 
Regierung in Spanien nur noch als eine bloße Frage 
= | der 
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er Zeit, Unzeitige Rivalitaͤten, Parteisndiscretios 
ven oder elender perfönlicher Ehrgeiz mögen den ſichern 
ınd glücklichen Erfolg vielleicht verzögern, doch ihn 
zänzlich abzumenden vermögen fie nicht. Es wäre in 
der That ein offenbarer Irrthum — den Shr meine 
Sreunde jedoch fiher nicht theilen werdet — auch nur 
einen Augenblick zu glauben, daß die Sache, an wels 
cher wir Theil nehmen, nur Localihtereffe habe. Sie 
ift eben fowohl eine englifche, als eine europäifche 
Sache, eine Sache, weldhe die Wohlfahrt der ganzen 
Menfchheit betrifft. . Nicht eine Thronfolge, fondern 
die zwei großen Principe, welche die europäiichen Nas 
tionen fpalten, fliehen auf dem Spiele. Hier In der 
Mitte von Schluchten und Hinter rauhen Felfenwäns - 
den hat das gehäffige Princip des Abſolutismus feinen 
legten Standpunft genommen, bier iſt fein Schlacht: *° 
feld für verfchiedene Staaten, bier befteht er feinen 
Todestampf, und es fleht England wohl an, der alten 
Gewohnheit — die Freiheit zu unterftüßen, fie mag 
um Huͤlfe anfprechen wann und wo fie wolle — treu zu 
bleiben. Vor Allem aber iſt ein folches Benehmen 
feinem Sintereffe und feinem Rufe gemäß, wenn diefer 
Aufruf von ſeinen treueften und natärlichften Verbuͤn⸗ 
deten, den Bewohnern der Halbinfel, erhoben wird. 
Während ich fo für eine kurze Zeit bemüht bin, die, 
Wohlfahrt dieſes Landes zu befördern, deren ſich fort⸗ 
pflanzender Einfluß nothwendig zurädwirten und auch 
von unferm Volke fegensvoll ernpfunden werden wird, 
glaube ih, daß fie mich Hinlänglich kennen, um von 
mir überzeugt feyn zu können, daß ich nie aufgehört 
habe, denfelden Eifer für die Beförderung der gleichen 
Sache in England zu bewahren, ꝛc.. (Der Schluß 
verbreitet ſich Äher die mohlthätigen Municipal⸗Refor⸗ 
men In Großbritannien und Irland, und drüct große 
Freude über die fefte Stellung des britifhen Minis 
fteriums aus). Unterzeichner: - De Lacy u 
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Allgemeine Veberfiche 
der Veränderungen, welche der mittlere Durchs 
fchnittg = Preis der vier Haupt: Getreide = Arten 
während der zwanzig Sabre 1816 bis 1835 im 
preußiſchen Staate erlitt. 


Die allgemeine preußifche Staatszeitung enthält 
monatlich den Durchſchnittspreis der vier Haupt⸗Ge⸗ 
treidearten in den erheblichften Marktſtaͤdten des 
preußifchen Staats mit daraus gezogenen Durchſchnit— 
ten für die Provinzen deffelben. Daraus können nun 
weiter Durchfchnittöpreife für Jahre und längere Zeit: 
räume gebildet werden „ welche Stoff zu mannigfaltis 
gen Betrachtungen geben; wie dieſe Zeitung auch 
ſchon mehrmals, lektlicy in ihren Nummen 68 und 
69 des Jahrgangs 1834 enthielt. 

- Eine bekannte, im preußifhen Staate vielfach 
angewandte Weife, mittlere Getreidepreife für län 
gere Zeiträume zu finden, befteht darin, daß die jaͤhr⸗ 
lichen Durchſchnittspreiſe von vierzehn auf einander 
folgenden Jahren aufgeftellt, die zwei höchften und die 
zwei niedrigften davon Weggeflrichen, und nur die 
übrigen zehn addirt werden: die Diviſion diefer 
Summe mit Zehn giebt dann den gefuchten Mittel: 
preis. Auf diefem Wege find die nachſtehend anges 
gebenen Mittelpreife für den preußischen Scheffel in 
Silbergrofhen und Pfennigen preußifchen Silber⸗ 
geldes berechnet. 

Es ftellte ſich hiernach der Mittelpreis des Weizens 

br in den Provinzen 
Bo. Preußen Poſen Brandenburg Schlefien 
für die Jahre _ : mit Pommern 
4816 bis 1829 5%3 54,3 58: 58,7 
1817 — 1830 50, io 52 j 56,: 56, : 
1818 * 1831 50,: 0 52 r 56,1: 56, 1 


& 


— 
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Preußen MYoien Wrantendurg. & 
reußen oſen randenbur ſ 
für die Jahre mit Pommern 8. & efien 


41819 — 1832 50,9 51, 11 55,2 58,6 
1820 — 1833 49,. 50,4 52; 1 52,5 
1821 — 1834 48.. 49,7 lg 5l,s 
1822 — 1835 7 0 48,9 . 50,9 49,,; x 


— in den Provinzen im ganzen 
für die Sapre Sachen Weſtphalen Rhein Staate . 


1816 bis 1829 56, 64,, o 66,7 58,5 
1817 — 1830 5%: 6%: 67 66,3 
1818 = 1831 52%: 1 62,3 63,7 56,; 

1819 — 1832 52%: 61,5 63,7, 65,9 
1821 — 1834 48, 9 57,5 60,5 ” 52,, 
1822 — 1835 i 48, 55,5 59,, 61,7 


Serner ſtellt ſich der Mittelpreis des Roggens 


in-den Provinzen 
— Preußen Poſen — Schleſten 
für die Jahre mit Pom 


‚48166161829 ° 3lrır 3572 30 4, 
41817 —1830 30, 33:, 37,, 40 

1818 vor 1831 30,5 33,1 1 37.1 40 

1819 — 1832 30, 83,11 36,5 894 
1820 — 1833 29,65 “ 32, , i 35,2 38, I 
41821 — 1834 29, 8 82,7 34,9 87, 8 
1822 — 1835 30, 83 35,5 87,3 


‚in ben Provinzen 74 ganzen 
für die Sahre Sachſen Weitphalen Rhein Staate 


48166181829 42,, 49, 50 41,3 
1817 — 1830 39 46,5. Als 89: . 
1818 — 1831 39 A6,9 ATıs 39,3 
1819 —1832 390° Ab Als Bor: 
1820 — 1833 a 37, 9” Adı, a 46, 87,5 
4821 — 1834 37 : 45 Adı. Boa 
1882 —1835 37 45 rn 37 


Sol. Journ. Mai 1836, 25 Sodann 
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fir die Jahre 
4816 bis 1829 
4817 — 1830 
4818 — 1831 
4819 — 1832 
41820 — 1833 
41821 — 183 
4822 — 1835 


für die Jahre 
4816 bis 1829 
4817 — 1830 
4818 — 1831 
4819 — 1832 
4820 — 1833 
41821 — —— 


1822 — 2B,2 Ar 3 
Eutin ht fich der Mittelpreis des Hafers 


für bie Safe 
4816 bis 1829 


4817 — 1830 


41818 — 1881 
4819 — 1832 
4820 — 1833 
1821 — 1834 
41822 — 1835 
für die Fahre 
4816 bi8 1829 
4817 — 1830 


5 1818 — 1831 2 


1819 — 1852 
1820 — 1833 
1821 — 1834 
1822 — 1835 


— 


II. Preußen. 
Sodann ſtellt ſich der Mittelprei der Gerſte 


in den Provinzen 


Preußen Poſen Brandenburg Schleſien 
, Pommern 
26,7 ‘29,4 31 5 
22a 25,1: 28 30,5 
2lrro 25,1 1 27,1 30,4 
2i, Io 5, 11 27 I 30 
21 " 24,10 - 26,1 29 
2l,ı 2r 25,5 28,5 
“22 25 3 26, 1 25. so 
in den Provinzen im ganzen 
Sachſen Weſtphalen Rhein Staate 
310 7 IT, 3L,; 
29, 7 34, Il. 36, 3 29, 7 
29, 2 8 2 29,4 
29,2 33rıo 36,2 29,2 
6 3%, 35 28,3 
27,11 Sl,s 2 34,. Ws 
28,1 


Preußen ee Sraubertung € Sötef en 
EU 20,4 ıı 9, 7 
46,9 19,7 22, 1 22,10 
416,7 197  21s 22,5 
16,5 49, 7 21,5 22,1 
45,10 : 19 20,3: 21,3 
1Bg 48, 11 20,4 PAR 1 
16,2 — „drro. , 21,s 

Sadfen — 22 — Nhein ee 
2drg rsıı 24,26 22.8 
22,5 ss» WBs 2 
Zl,s 24,5 23,4 21,5 
2 1, 9 24 23,4 * 2 t, 3 
21 6 23,5 23 20,8 
20,1 ar 2% 204 
21 283 22, 11 20, 3 
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Die Provinzen Brandenburg und Pommern 
nd in diefer Ueberſicht zuſammengezogen, weil der 
rößte Theil von Pommern ſowohl feiner geographis 
hen Rage, als feinem gewerblichen Verhältniffen sach 
rgeffalt mit Brandenburg verbunden iſt, daß eine 
rennung in Betrachtungen, welche fih auf den Ver⸗ 
hr in großen Maſſen beziehen, durchaus unbegrüns 
t erfcheint, 

Die Dichtheit der Bevölkerung hat einen fehr 
efentlichen Einfluß auf die Getreidepreife. In dies 
r Beziehung ftellen fich die vorfichend bezeichneten 
ındestheile folgendermaßen. Auf den Grund der- 
ı Ende des vorigen Jahres 1834 vollzogenen Zaͤh⸗ 
ng, und der nachträglid) aufgefundenen Verbeſſerun⸗ 


n derſelben, enthielten: - 
aufgeograpfı. ainwoh. mit alſo auf 
die Provinzen Q.Meilen Einſchluß des d. Q.⸗M. 


ilitairs 
reußen seo var —020 1188,03 2 073,275 1 360 
ofen u. oo 536, 3x 1,120,668 2,089 


randenb. u, Pommern 1298,04 2,592,513 1,997 

blefien «00000. la 2.547,579 3,435 

achfen-. . 0.3: 9, 08 2:90. 460,63 1 490,588 i 8,236 

tVeftphalen 2 2 o. +0. 8367,06 ' 1,292,02 8,514 

bein „20er 0000 Mr 2:357,151 4,945 

‚ummedief. Landesthle. 6089,55 13,474,071 2,668 

Nachrichtlich wird be⸗ 

erkt, daß in dieſer 

arſtellung nicht begrif⸗ — 

nfind das erſt im Laufe 

s Jahres 1834 erwors 

ne Fuͤrſtenthum Lich—⸗ | — 

nberg „oe. 0200. 103: 85,256 3,358 

Diefes giebt für den - | 

'eußifhen Staat ohne - 

eufhatel 2. 2... .:5070r06 18,509,927 2,664 

Insbeſondre hatte | 

e Provinz Brandenb. 930,54 1,661,820 2,259, 

Pommern 567,10 941,193 1,660 

ſo beide zufammen,wie 

rftehend angegeben ift 1288,04 2,59%,513 1,997 
: | 25* Die 
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‚Die Betrachtung der söchebenden Zahlen ergiebt 
zunächft, daß der Mittelpreis ſaͤmmtlicher Getreides 
arten — in dem vorliegenden zwanzigjährigen Zeit: 
raume wenigſtens — zunaͤchſt abhaͤngig war von der 
Nachfrage in der Provinz ſelbſt, welche hervorgeht 
aus der Dichtheit und Wohlhabenheit der Bevoͤlke⸗ 
rung. In Bezug auf die Dichtheit der Bevoͤlkerung 


bilden die Provinzen Preußen und Rhein die beiden. 


‚Extreme, jene mit 1760, diefe mit 4945 Einwohner 
auf der -geographifhen Quadratmeile: fo daß alfo 
fehr nahe vierzehn Menfchen in der Rheinprovinz 
- auf demfelben Raume leben, der in Preußen nur fünf 
enthält. Das DVerhältniß der verfchiedenen Wohls 
Habenheit beider Provinzen läßt fi nicht eben fo bes 


J 


ſtimmt in Zahlen angeben; obwohl unverkennbar iſt, 


daß durchſchnittlich die Rheinprovinz auch viel wohl⸗ 
habender iſt, als die Provinz Preußen. 

Hiernach ſind nun auch ſaͤmmtliche vierzehnjaͤhrige 
Durchſchnittspreiſe aller vier Getreidearten ſehr merk⸗ 
lich hoͤher in der Rheinprovinz als in der Provinz 


Preußen. Das arithmetiſche Mittel aus den ſieben 


vorſte hend verzeichneten Durchſchnittspreiſen iſt 
für Preußen für die Rtheinprovind 


im Weizen. oe... 50 62,10 
im Roggen. 2... 30,4 46,1: 
in der Gerſte 600 — 35,9 . 


im Hafer . 2... - Br 
Das ift, es war in der Apeinprnin durchfcinitte 
lich theurer 
der Weizen um nahe 264 * 
der Roggen ⸗ : 544 
die Gerſte⸗ ss 64 8 
der Hofer 5 = ARE = 
Der Einfluß des verfchiedenen —— 
haͤltniſſes iſt am ſtaͤrkſten bei den beiden Getreideatten, 
Verbrauch zu Speiſe und Getraͤnk am allge⸗ 
meinſten 
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neinften iſt: wahrfcheinlich würde fich derſelbe bei dem 
Roggen wenigſtens eben fo ftark als bei der Serfte zeis 
zen, wenn nicht Preußen mehr Roggen als Gerſte 
verfchiffte, und der Noggenpreis dadurch noch etwas 
höher gehalten wuͤrde. Am Hafer iſt der Yinterfchied 
der Preife geringer, weil die Rheinprovinz fehr viel 
weniger Pferde, und daher auch weniger Nachfrage 
nach Hafer hat, ald Preußen, Am geringſten ift der 
Unterfchied der Preife im Weizenz theils weil Weizen 
in Preußen groͤßtentheils fuͤr die Verſchiffung gebaut 
wird, alſo nicht der innere Verbrauch, ſondern die 
Moͤglichkeit des auswaͤrtigen Abſatzes den Preis be⸗ 
ſtimmt; theils auch weil das Clima den Weizenbau 
in der Rheinprovinz ſchon erheblich mehr beguͤnſtigt. 
Dieſer geringſte Unterſchied betraͤgt aber doch immer 
noch 25 pCt., die, ſei es den Grundbeſitzern als höhere 
Bodenrente, fei es den Arbeitern als höherer Lohn, 
edenfalls der Landwirthſchaft zu gut kommen, da die 
Erzeugung des Getreides felbit in der Rheinprovinz 
nicht mehr Arbeit verurſachen kann, als in Preußen, 
Wahrſcheinlich koſtet fie fekbft weniger Arbeit in Folge 
der Mitde des Klimas. 

Poſen fteht der Provinz Preußen, Weſtphalen der 
Rheinprovinz in Bezug auf Sctreidepreife am naͤch⸗ 
ten, Poſen hat fchon eine merklich dichtere Bevoͤlke⸗ 
rung, als Preußen: das Verhältniß ift hierin 2089 
gegen 1760, das ift nahe wie 19 Zu 16: Auch ſind 
wirklich die Getreidepreiſe der Provinz Poſen in allen 
vier Getreidearten und in jedem einzelnen der fieben 
vierzehnjäßrigen Durchfchnitte etwas höher, als die 
De Das arithmetiſche Mittel aus den letztern 
iebt 
2 für Preußen für ofen 
im Meizen- so. 0. 50 51,1 
im Roggen.... 304 Bd, - 
in der Gerſte .... 10 25,4 

im Duft 2000. 19: 49,6 .- 
Demnach 


NT * - 


nz 


IN. U. Preußen, 
Demnach iſt in der Provinz Poſen im Mittel: 
preife cheurer | 
der Weizen um 2% pEr. 
der Rossen s 103 = 
die Serfe = 17 8 
der Hafer =: 19 5 
Wenn die Bevölkerung in der Provinz Pofen auch 
vielleicht Dichter ift, als in Prengen, fo fcheint jie das 
gegen doch noch minder wohlhabend zu fen. Auch 
liegt die Provinz Pofen zur überfeeifd.en Ausfuhr 
ſehr viel weniger bequem als Preußen. Es iſt alio 
wohl hauptſaͤchlich der Abſatz nach Berlin und theils 
auch nah Sciefien, was die poſener Preiſe höher 
fielen kann als die preußiſchen. Merkwuͤrdig genug 
Bleibt Hierbei, daß befonders die Preife des Sommers 
getreides, am meiften des Hafers, dem Grundbefiger 
in Pofen fp viel günftiger find, als in Preußen- Es 
iſt nicht wahrſcheinlich, daß der Zuftand det Bodens - 
und der Witterung. der Erzeugung Des Hafers und der 
Gerſte in Pofen minder gänftig fey, ats in Preußen; 
der Höhere Preis diefer Getreidearten fcheint alio feine 
Folge eines fpärlihern Anbaues zu feyn. Der Vers 
brand von Serfte zu Bier und von Hafer zu Pferdes | 
futter it in Preußen augenfcheinlih größer als in Pos - 
fen; der eigne Bedarf kann daher auchnicht veranlaflen, 
daß die Preife der Gerſte und des Hafers fid) in Pofen 
höher ftellen. Nah Schleſien kann auch feine bedeu⸗ 
tende Ausfuhr von Hafer ſtattfinden; Waffertransport 
dahin iſt nicht möglich, und die Zufuhr zu Lande wird 
in dieſer mohlfeilften Setreideart bald zu koſtbar. 
Daſſelbe gilt, obwohl in minderem Maße, auch noch 
von der Gerſte. Es dürfte daher nur die Nachfrage 
« nach Serfte und Hafer feyn, welche der Verbrauch Ders 
lins erzeugt, was die Preife des Sommergetreides in 
der Provinz Pofen hebt. Diefer Bedarf ift ſortwaͤh⸗ 
gend im Steigen; die Zufuhr nach Berlin kann * 
——— ns 
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der Berbefferung der Schiffahrt, deren die Warte, Die 
Netze und felbf wohl der Obra fähig iſt, noch fehr ers 
-feichtert werden, und es iſt daher die fröhliche Ausſicht 
vorhanden, daß die Auſmunterung des Landbaues, 
welche dieſer ſichere inlaͤndiſche Abſatz erzeugt, eine 
dauernde Wohlthat ſur die Provinz Poſen bleiden 


werde, 
Die Provinz Weſtphalen Bat zwar Die Dichtefte Be⸗ 
voͤlkerung naͤchſt der Rbeinprovinz; doch iſt der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen beiden in dieſer Beziehung nad) ſehr 
betraͤchtlich, denn die Rheinprovinz hat ſie hen Ein⸗ 
wohner durchſchnittlich auf derſelben Flaͤche, auf der 
Weſtphalen nur fünf enthält, Hiernach iſt ed merk⸗e 


wärdig genug, daß die Mittel-Geireidepreiſe in Weſt 


phalen denen in der Rheinprovinz ſo nahe fiehen. Das 
arithmetiſche Mittel aug den fieben wiergehnjährigen 


Durchſchnitten giebt naͤmlich 
für die Ryeinprovim für Weſtyhalen 
im Weizen ... 62, 60,5 
im Roggen eo 46..1 45/7 
in ber erke 87 83, , 
m Hafer 200. 23, 24; 
Es ——— in Weſtphalen = 
der Weizen nur wohlfeiler um faft 4 pPCt. 
der Roggen ⸗ : ® en ⸗ 
die Serfte . 


de Hafer — — EN um nade — ⸗ 
EGs kann nicht eine ſtaͤrkere Ausſuhr ſeyn, was die 
Preiſe in Weſtphalen fo hoch treibt: die Rheinpro— 
vinz hat jedenfalls nicht weniger Gelegenheit zum aus⸗ 
waͤrtigen Abſatze, als Weſtphalen; in beiden Provin⸗ 
zen aber iſt bei der ſtarken Bevölkerung die Verſorgung 
der inländifchen Märkte das bei weitem uͤberwiegende 
Beduͤrfniß. Es kann auch nicht behauptet werden, 
daß Weftphalen mohlhabender fey, als die Nheinpro: 
vinz; vielmehr möchten gute Gruͤude für das — 
the 


⸗ 
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theil ſprechen. Nur das ift anzuerfennen, daß Wells 
phalen einen viel ſtaͤrkern Pferdeftand hat, als die 
Rheinprovinz z und dadurch wird wohl aud) der hohe 
Haferpreis erzeugt. Aber, für die hohen Preiſe der 
andern Setreidearten dürfte kaum eine andre Erfläs 
rung übrig bleiben, als ein geringerer Rohertrag des 
Bodens, wornach durdfchnittlih in Weftphalen auf 
derfelben Fläche mit mehr Schwierigkeit Nahrung 
für fünf Perfonen erzeugt wird, als in der Rheins 
provinz für ſieben. Ob das allein an der natürlichen 
Befchaffenheit des Bodens und der Witterung liege, 
mag hier unentfchieden bleiben. Die Rheinprovinz 
‚hat neben den warmen fruchtbaren Thälern doch auch 
große Strecken unwirthbaren Gebirgslandes, den 
Weſterwald, die Eiffel, das hohe Veen, den Hunds⸗ 
ruͤck. Auch kann nicht Überfehen werden, daß die 
große Verſchiedenheit in der Bewirthſchaſtungsart, 
und befonders in den Bedingungen, wocunter Land 
beſeſſen wird, einen ſehr wefentlihen Einfluß auf die 
Menge der Erzeugnifle haben muͤſſe, welche gleichen 
Bodenflächeni in beiden Provinzen abgewonnen werden. 


Die Eigenthümlichkeit der Werhältniffe in der 
Provinz Weltphaten ftellt ſich noch färker heraus, , 
wenn diefelbe mit den Provinzen Schleften und Sach⸗ 
fen verglichen wird, melche an Dichtheit der Bevoͤlke⸗ 
rung Weftphalen nur wenig nachſtehen. Durch⸗ 
ſchnittlich wird derſelbe Raum, worauf in Weſtphalen 
wohnen. : erlernen. 40,000 Menfchen 
BR in Scılefien von „».. 9775 ⸗ 

⸗Sachſen von ..... 9,2009 ⸗ 
oder er Beodlferung iſt Rinde dicht | 
in Schleſien um 24 pEt., 

| in Sachfen um 75 ⸗ 2 

Das arithmetifhe Mittel aus den ſieben vierzehn⸗ 
aͤhrigen Durchſchnittspreiſen 
— in für 
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fs Weſtpthalen für Schiefien fir Sachſen 
im PAR. "60,5 5, 51 e 
im Roggen 45,7, 89,1 38, , 
in der Gerſte 35,9 2910 9,2 
im Safer 24,. 22%, bio. 


Es find demnach dieſe Mittelpreiſe gegen Weſt⸗ 
phalen wohlfeiler 
in Schleſien in Sachſen 


für, den Weizen um 10,; PCt. 14,, pCt. 
. für den Roggen um 14, > 45,0 3 
für die Gere um 11,2 ⸗ 13,6 8 
für den Hafer um 8. 5 Q,, ⸗ 

Der Unterfchied zwifhen den fchlefifhen und 
ſaͤchſi iſchen Mittelpreiſen iſt hiernach durchaus ſehr 
viel geringer, als der Unterſchied zwiſchen den ſchleſi⸗ 
ſchen, und weſtphaͤliſchen Mittelpreiſen. Gleichwohl 
iſt der Unterſchied in der Dichtheit der Bevoͤlkerung 
zwiſchen Schleſien und Sachſen viel größer, ale 
zwifhen Schlefien und Weſtphalen. Auch in Bezug 
anf Schlefien und Sachſen hat demnach Weltphalen 
höhere Getreidepreife, als nach dem Verhaͤltniß der 
Dichtheit der Bevölkerung dort erwartet werden 
koͤnnte. Ob Weftphalen fo überwiegend mehr Ges 
treidee Ausfuhr, als Schleſien und Sachſen, haben, 
oder fo überwiegend wohlhabender, als dieſe Provin⸗ 
zen, feyn follte, daß daraus fich feine höhere Getreide: 
preiſe erklären ließen, möchte doch auch fchwerlich 
nachzumweifen ſeyn. So bildet ſich auch hier die Ber: 
muthung, daß eine geringere Getrwides Erzeugung 
diefe höhere Preiſe verurfache. 

Die Provinzen Brandenburg und Pommern zu⸗ 
ſammengenommen haben durchſchnittlich noch nicht ganz 
2000 Einwohner auf der Quadratmeile, alſo noch etwas 
weniger als die Provinz Poſen. Dazu traͤgt allerdings 
die geringe Bevoͤlkerung von Hinterpommern das meiſte 
bei, in deren Folge die Provinz Pommero überhaupt 

nur 
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nut 4660 Menſchen anf der Quadratmeile hat. Aber 


die laͤndliche Beyoͤlkerung ift au in der Provinz - 


Brandenburg fo gering, daß ohngeachtet die Baupts 
ftadt allein mit Einſchluß der Befagung nun fchon über 
eine viertel Million Menſchen umfaßt, und die ſtaͤdti⸗ 
ſche Bevoͤlkerung überhaupt bedeutend if, in Stadt 
und Land zufammengenonmen doch nur 2259 Menſchen 


auf die Auadratmeile kommen. Aber der Bedarf der. 


Haupiſtadt vermehrt die Nachfrage, und erhöht das 
duch die Setreidepreife weit Über das Verhältniß, 
welches die Dichtheit der Bevölkerung andentes. 

- EGs iſt nämlich das arithmetiſche Mittel aus den 
fieben vierzebnjährigen Durchſchnittspreiſen in den 


Provinzen Brandenburg und Pommern. zufemmens 


upmmen - 
r für Welzen ... 
3 Roggen. . . 36,5, 
.+ Gefe ... 27 
$ Hafer ..0.. ls; —— 


> 


Der mittlere Weizenpreis iſt hiernach noch etwas " 


höher als der ſchleſiſche. Aber auch nur in diefer Ges 
treideart allein Hat die Wohlhabenheit den Preis fo 
betraͤchtlich fleigern können; in den drei andern ſteht 


dee Mittelpreis dee Provinzen Brandenburg und- 


“ Dommern zwar beträchtlich Höher ats der pofenfche, 


erreicht aber nicht einmal ganz den fächfiichen,: und 


. alfo noch weniger den ſchleſiſchen. Das Verhaͤltniß 
der Preife diefer Prosinzen in Procenten laͤßt fih ang 
nachflehender Neberſicht erſehen. Wenn der Mittels 
preis einer Getreideart in Brandenhurg und Pommern 
iſt 100: fo ift derfelde in den Provinzen | 
' Ä Pofen Schleſien Sachfen 
fuͤr Weizen ... 94,2 99; 94. 
8 Roggen ro 92,, 107 0 ; 406,. 
⸗ Gerſte ... 9b, 410,4 108,. 2 
* ‚Safer, oo. Yyı 103,2 403,0 
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Aus allen diefen Betrachtungen ergiebt fi, daß der 
‚inländifche Abſatz an eine dichte und wohlhabende Bes 
voͤlkerung am meiften geeignet ift, auch Hei hoher Bodens 
cultur die Setreidepreije lohnend, zu erhalten. Aus⸗ 
waͤrtiger Abſatz kann ald Nebengeſchaͤft vortheilhaft 
werden, aber ein Land, das feinen Wohlftand darauf 
ſtuͤtzen will, bleibt in zwiefacher Ruͤckſicht gefährder, 
Einerfeits ift diefe Wohlhabenheit abhängig von den 
Handelsgeſetzen des Auslandes, und von dem Entftehen 


einer neuen Mitbewerbung: fo würde das Oſtſee⸗Ge⸗ 
treide won den englifchen Märkten durch die Zölle und - 


aus den Häfen des mitteländifchen Meeres durch die 
Zufuhr aus Odeſſa verdrängt. Andererfeits aber if 
der Wohlſtand ſelbſt, der auf ſolchen Wegen entſteht, 
meift nur ein ſcheinbarer; es ift ein großer Unterſchied, 
ob ausgeführtwird, was nicht verbrauchtwerdenftann, 


oder wasnicht verbraucht werden Darf. Wodiegroße 


Maſſe der Nation in tiefer Dürftigkeit lebt, bleibt Vie⸗ 


les zur Ausfuhr Äbrig, das aufgezehrt wärde, wenn - 


das Volk fich einen reicheren Genuß erlauben dürfte, 
Eine Haushaltung, worin täglich ein Quart flarkes 
Dier verzehrt wird, verbraucht jährlid ſieben Scheffel 


Gerſte zu ihrem Getränke; fie ſpart fünf Scheffel das ” 


von; wenn fie fich mit Nachbier oder einem fogenannten 
Haustrinken begnuͤgt. Wo der Landınann in den 
Winterabenden bei der Erleuchtung. durch Kienfpließe 
fpinnt, kann das Talg ausgeführt werden, was fonft 
in Lichtern und Lampen verbraucht würde, Es koſtet 
aber jedenfalls mmrniger Kenntniß und Kapital, den Un⸗ 
tergebenen an eine nothwendig ericheinende Genuͤgſam⸗ 
feit zu gewöhnen, als ihn zur fruchtbaren Thätigkeit 


anguleiten, womit allein befierer Genuß erkauft wers 


den fan, . 

Neben dem, was in den befonderen Provinziäls 
Verhaͤltniſſen liegt, welche vorſtehend betrachtet worden, 
verdiene auch noch Erwägung, was fich als gemeins 


CT 
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ſchaftlich und uͤbereinſtimmend zeigt in den fieben viers 
zehnjährigen Durchſchnittspreiſen aller Provinzen. 
Der Durchſchnittspreis ans den Jahren 1816 bis 
4829 iſt in allen Provinzen und für alle Setreidearten 
der hoͤchſte. Er ſinkt erheblich für die folgenden Jahre 
4817 bis 1830. Dann erjcheint er theils ſtehend, 
theils ſich nur ganz unerheblich ſenkend, durchaus in 
den Jahren 1818 bis mit 183, und größtentheils auch 
noch in den Jahten 1819 dis mit 1832. Sn den 
zn 1820 bis mit 4833 wird das Sinken der 
reife wieder beträchslicher, und im Weizen dauert es 
durdrgängig fort, fo daß der letzte Durchſchnittspreis 
für 1822 bis mit 1835 auch zugleich der niedrigfte iſt. 
In den andern drei Getreidearten zeigt fich Dagegen 
in den beiden leßten vierzehnjährigen Durchſchnitten 
- . eine Ungleichheit: in den meiſten entſteht ein Still⸗ 
ftand im Sinken, und zuletzt ein, doch meiſt geringes 
Steigen, 
Da durchgaͤngig aus jedem vierzehnjährigen 
Durchſchnitte die zwei theuerſten und. zwei wohlfeilften 
Jahre weggelaſſen worden, fo find e6 nicht außerordents 
liche Schnell wechſelnde Verhältniffe der Witterung oder 
des Verkehrs, welhe bier beinahe gleichförmig auf - 
., alle Theile des Staats von Memel bis Saarbruͤck 
wirkten; es deutet vielmehr dieſe Erfheinung auf 
einen Gang der Begebenheiten, der wahrſcheinlich 
den größten Theil-von Europa umfaßt, und deffen 
Wirkungen vielleicht dunkel geahnet, aber gewiß noch 
nicht mit folcher Sicherheit und Klarheit angegeben 
werden können, daß eine vollftändige Weberzeugung 
“ auf einem Felde gewonnen werden möchte, worin ans 
erzogene Begriffe fo mädtig auf den Stand der 
Meinungen wirfen. Daß die Preife der erften Be⸗ 
döürfniffe finten, während die Bevölkerung ſchneller 
als jemals waͤchſtz daß die Genuͤſſe der großen Maſſe 


des Volks ſi ſich fortſchreitend mehren, indem die Be⸗ 
——— 
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lkerung dichter. wird; und daB menſchliche Dienſte 
eurer ‚werden, obwohl die Zahl derer zunimmt, 
elche Dienfte ſuchen: das find Erfahrungen, welche 
ohl Gegreiflich machen können, wietief alle Benngung - 
ın Boden und Eapital den allgemeinen Bedürfnifien. 

s Menfchengefchlehts untergeordnet iſt, das eine - 
‚here Leitung feiner Beſtimmung entgegenführt. 





III. 
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Johann Seorg Emil von Brauſe, koͤnigl. 
reußiſcher General: Major und Director der allges 
einen Kriegsfchule, ward den 14. December 1774 
ı Stettin geboren, wo fein Vater, welcher der bes 
ındern Gnade Friedrich's des Großen fich zu erfreuen. 
ehabt Hatte, als Hauptmann a, D. und PoftsDirector 
:bte, , Durch koͤnigl. Sabinets: Drdre von 31. Juli 
"788 ward er in die damalige Academie Militaire zu 
Serlin aufgenommen, «ine Anftalt, deren Zöglinge 
zit großer Sorgfalt-erzogen und für den höheren 
Stantödienft ausgebildet wurden. Dankbar erinnerte 
r ſich ftets feines Aufenthaltes in jenem ausgezeich⸗ 
weten: Inſtitute, fo wie des treuen Führers feiner 


indheit und früheften Augend, des damaligen Gou: - 


erneurs Eiſenberg, deflen fpecieller Leitung er mit 
10h mehreren Anderen, die noch jeßt als Generate 
m königl. Dienfte ftehen, anvertraut worden war, wie 
wid) der Lehrer jener Anftalt, von denen einige ihn 
iberlebt haben. Im Sabre 1794 den 16. Auguft 
wat er als Officier in das Regiment des Kronprinzen, 
jpäter Regiment des Königs ein. In Potsdam, der 
Sarnifon des gedachten Regiments, erfreute er ſich des 
Umgangs mehrerer geiftreiher Familien und audges. 
zeichneter Männer, wie von Ruͤchel, von Maſſenbach, 

= Heinrich 
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Heinrich von Kleiſt, die auf einen fo gebitdeten Geiſt, 
wie der feinigeeswar, nur vortheilhaft einwirken fonns 
ten, und jein ganzes Leben hindurch ftandihm daher auch 
jener Ort in angeriehmer Erinnerung. Bon Potsdam 
aus ward er mit mititairifhen Aufnahmen befihäftige 


und befand ſich zu diefem Ende eine kurze Zeit in‘ - 


Schleſien, bis das verhängnifvolle Jahr 1806 ihn 
dem Kriegsfhauplage von Auerftädt zufuͤhrte. Er 
war in jenen ungluͤcksvollen Tagen in dem unmittel- 
baren Gefolge Sr. Mai, des Könige, und begleitete 
Allerhöchftdenfelden aud) nad Preußen, von wo aus 
er dem Generaf:Stabe des Generals von Blücher, der 


nach Schwediih = Pommern geſandt worden war, zu⸗ 


getheilt wurde, mit dem er. eine Zeitlang in -dem’ 
Hauptquartier des Königs Guſtav's IV. von Schwe⸗ 
den fich aufbielt, Seine gewandte und umfichtige, 
I pätigkeit in Bluͤcher's General⸗Stabe führte ihn im 
Sahre 1808 als Adjntanten der pommerfchen Brigade 
zu, weldie Damals von Treptow an der Mega aus, der 
nachmalige General der Infanterie Graf Bülow von 
Dennewitz als Senerals Major befehligte, und An der 
Verehrung und Zuneigung ihn in gleihem Grade 
feffelten, die von diefem ausgezeichneten Feldherrn 
flets mit Achtung. und Sreundfchaft ermwiedert wurden. 
Als im Jahre 1812 ein preußiſches Hülfscorps an 
dem Kriege Frankreichs. gegen Rußland Theil nehmen 
mußte, befand der Verſtorbene ſich als Adjutant bei’ 
dem commandirenden General diefes Korps, und trat 
hierdurch in unmittelbare Beziehung mit dem nadıs 
herigen Feldmarſchall Grafen York von Bartenburg. 
Nachdem er an den kriegeriſchen Begebenheiten diefes 
Korps in Eurtand, fo wie an den Anderen wichtigen 
Beziehungen, in welche felbiges ſich geftellt fand, 
ruͤhmlichen Antheil genommen, ward ihn, in Preußens’ 
alte Hauptftadt, Königsberg, zurückgekehrt, noch vers 
gönnt, dort für die Bildung der preußischen Landwehr 
f mit: 


- 


‘ 
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tzuwirken. Für Auszeichnung durch Umſicht und 
altbluͤtigkeit in den Gefechten vom 26. Sept. bie 
Det. hatte Se. Maj. der König die Gnade, ihm 
n Verdienſt-Orden zu verleiben. Erfah nun einem . 
ätigen Antheil auch an den Befreiungstriegen ente 
gen, als ihn in Folge der Anftrengungen des lebten: 
ahres eine ſchwere Krankheit ergriff, fo daß er dee 
lerhöchtten Beſtimmung vom 1. März 1813, welche 
n zum Öohverneur des Prinzen Wilhelm, Sohn 
r. Maj. des Königs ernannte, nicht Folge leiften 
nnte. Als im Herbſt diefes Jahres die Krankheit 
yerwunden fihien, ward er als preußiſcher Dfficier im 
‚auptquartier des Kronprinzen von Schweden ange 
ellt, Doc, hatte er ſich, indem er diefer Beſtimmung 
(gte, durch feinen Eifer, thätig werden zu wollen, 
jer feine Kräfte täufchen laflen, denn er erlag bald. 
nem neuen Anfalle der bedenklichen Krankheit, Nach 
ıdlidy erfolgter Geneſung trat er im Frühjahr 1814 
n ihm ſchon ein Jahr früher ertheilten Poften als 
zouverneur des Prinzen Wilhelm koͤnigl. Hoh. wirklich 
n, und als der nunmehr Entfchlafene diefen hohen 
uftrag im Sahre 41817 zur höchften Zufriedenheit 
es königl. Vaters erfüllt hatte, und mit dem Rothen 
ders Orden Zter Elaffe begnadigt worden war, dem 
ac) einer Reihe von Jahren in erneuerter Anerkennt⸗ 
iß der treu und wohlgeleifteten Dienfte, an dem Vers. 
rählungstoge des Prinzen, die koͤnigl. Huld die 2te 
-lafle deffelben Ordens hinzufügte, übertrug Se. Maj. 
er König ihm als damaligen Oberfls Lieutenant am 
2 Sept. 1817 das Commando der fämmtlichen 
EndettensAnftalten, nachdem er bereits früher ein Mits 
lied’ der von Sr. Maj. dem Könige niedergefekten 
Lommiffion gewefen war, welche über die Reorganifas: 
ion diefer Anftalten Vorfchläge einreichen follte. Die 
Kusführung der Allerhöchft genehmigten Beſtimmun⸗ 
jen wurde dem Entichlafenen, der bereits am 30. März 
| 1818 
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4818 zum Oberſten avancirte, uͤbertragen. Mitwahrs ' 


hafter Begeiſterung ergriff er dieſe neue Aufgabe feines 
Lebens, und wie er gewohnt war, alles Einzelne aus 
dem höheren Standpunkte des Ganzen mit finnigem 


Geiſte zu erfaflen und zu behandeln, fo erfhien auch - 
das Unfcheinbarfte in diefem Kreife ihm wichtig und 


beachtenewerth, und wenn der Wechſel der Dinge 


zunaͤchſt nur von denjenigen wahrhaft erfannt und ges 


fühle wird, die unmittelbar davon berührt werden, 
für die ipäteren Gefchlechter aber diefes und jenes, was 
den Zeitgenoflen als unichäßbar galt, ſchon mehr in den 
Hintergrund zurücktritt, ſo werden doch alle diejenigen, 
welche das Gluͤck gehabt haben, gerade damals in feiner 
unmittelbaren iimgebung zu feyn und unter feinem Bes 


fehl zu fiehen, bezeugen, mit welcher Öegeifterung und 


mit welcher geftaltenden Kraft er dieſe Inſtitute empor⸗ 
zubeben und den Sortichritten und Beduͤrfniſſen der Zeit 
anzupafien bemüht war. ein Einzug in diefe In⸗ 
ftitute war, nach dem Zeugniß eines alten jetzt verftors 
benen vieljährigen Lehrers, der Einzug der Humanität, 
und wenn der von ihm bejweckten inneren und geifligen 
Erhebung derfelden audh von außen her Manches 
hemmend entgegen trat, was zu beherrfchen oder zus 
rückzumeifen ihm nicht moͤglich war, fo hat dennoch, 
was er damals in feinem Geiſte gefonnen und geords 
net, im Weſentlichen für. die Folgezeit, als die noths 
wendige und gedeihliche Brundlage aller Gliederungen 
- und Einrichtungen fid) forterhalten und bewährt. Wie 
--im Innern der Anftatten Alles fih umgeftaltete und 
verbefferte, fo wurden auch die äußeren Beziehungen 
der Inſtitute auf feine Vorfchläge durch die koͤnigl. 
. Gnade gehoben und verbeffert, - Die Potsdamer Ca⸗ 
dettens Anftalt, welche bis dahin als eine Compagnie: 
in einem befchränften Raume der Gebäude des dorti⸗ 
gen großen Militair⸗Waiſenhauſes untergebracht war, 


erhielt ein neues ſchoͤnes Local und bezog felbiges in 


2 zwei 
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vei Compagnien organifirt, im Jahre 4822. Die 
adettens Anftalt in Kulm ward in räumlicher Bes 
hung erweitert, durch anmuthige Gartens Anlagen 
rſchoͤnert und unter feiner Führung ihr ein eigenes 
oͤnes Gotteshaus erbauet, deflen fie bisher, zum 
achtheile der Erziehung hatte entbehren muͤſſen, und 
: Berliner Anftalt, der feine Ihätigkeit noch mehr 
rfönfidy zugewandt war, wurde neben vielfachen ans 
ren räumlichen Berbefferungen und Einrichtungen, 
: einen weſentlichen Einfluß auf Erziehung und Uns 
richt hatten, insbefondere durch ein Bohngebäude 
er die Lehrer, fo wie durch ein eigenes Unter⸗ 
htsgebäude erweitert, in welchem legtern er, in 
niger Beziehung auf die Stellung der Anftalt zum 
'ere, in dem großen Körfanle, neben den Bildniffen 
Herrſcher und den Büften der Prinzen des koͤnigl. 
ruſes, die Bildniffe ſaͤmmtlicher Feldmarfchälle des 
iigl. Heeres, fo wie die Standbilder Buͤlow's und 
harnhorſt's vereinigte und in dem der von dem Fuͤrſten 
ücher der Anftalt gefchenkte Degen Napoleon’s unter 
3 Bildnifle Sr. Mai, des jegigen Königs feinen 
aß fand. Faſt Alles in diefen Anftalten erinnert an 
und an feine raſtloſe Thätigkeit, und wenn nament« 
in der erften Zeit feine noch nicht wieder ganz bes. 
igte Gefundheit den vielfachen Anftrengungen bei⸗ 
je zu erliegen ſcheinen wollte, fo erhielt doch die 
(che feines Geiſtes ihn immer aufreht: er war den 
‚fingen diefes Inſtituts ftets ein liebender und väter: 
er Freund, fo wie allen ein wohlwollender/ gütiger 
rgefeßter, dem zu gehorchen jedem eine Freude war: 
» große Anzahl der Officiere, welche aus jeirier 3 
der Kadettens Anftalt in die Armee Äbergetreteh 
und worüber die zufriedenftelleridften Berichte vor: 
en, konnten ihn freudig und berufigt für die Zus 
ft auf fein Wert und feine Schöpfurigen zuriicks 
'en laſſen. Das herannahende Alter übte jedoch 
ol, Journ. Mai 1850. 3 au 
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auch an ihm feinen unwiderſtehlichen Einfluß, und 


auch bier ſprach feine achtungswerthe Perfönlichkeie 


fih aus, indem er in dem Gefühl, daß feine Kraft 
der ihm gewordenen Aufgabe nicht mehr gewachſen 
war, den Entihluß faßte, von diefem ihm fo lieb ges 
wordenen Schauplaße feiner Thaͤtigkeit abzutreten und 
fräftigeren Händen die Leitung diefer Inſtitute, denen 
er faft 17. Jahre vorgeflanden, zu übergeben. Am 
30 März 1834 erfüllte Se. Maj. der König feine 
Bitte, und indem ihm die Direction der allgemeinen 
Kriegsſchule zu Theil ward, uͤbergab er die Kadettens 
Anftalten der Führung feines Jugendgenoſſen und viel⸗ 
jährigen Freundes. —— 
Die Vorſehung geſtattete ihm in feinem neuen 

Wirkungskreife, in welchem er fidy der Verehrung und 
Zuneigung feiner Untergebenen in hohem Grade zu . 
erfreuen hatte, nur zwei Jahre das Gluͤck, in größerer 

Muße dem Kreife feiner liebenswuͤrdigen Familie leben 
zu können, deren zärtlicher Vater und geiftig belebens 
der Mittelpunkt er war. Diefelben Räume, welche 
feine Kindheit und feine frühefte Jugend aufgenommen 
hatten, vernahmen auch die letzten Athemzuͤge des 


Sterbenden. Nach einer beinahe 14tägigen, aber 


anfcheinend nicht Iebensgefährlichen Krankheit entriß 
ihn der Tod am 10. April d. J.- gegen 1 Uhr Mittags, 
plöglich feiner ‚trauernden Familie und, feinen fo zahl: 
reichen Freunden und .Verehrern. ER 

Dem von ihm fchriftlich ausdruͤcklich audgefproches 
nen Wunſche, nicht mit den üblichen Eriegeriichen 
Ehren beerdigt zu werden, gemäß, ward feine irdifche: 
Huͤlle am 13. April Nachmittags in, der Stille auf 


dem Militait-Kirchhoſe dee Erde wiedergegeben eine 
ſehr große Anzahl feiner Freunde und Verehrer hatte 


ſich jedoch zu feiner Üeftattung verfammelt; des 
Prinzen Wilhelm koͤnigl. Hoh. folgten in Perſon der 
Leiche, und des Kronprinzen, wie des Prinzen Karl 

! J und 
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und Albrecht koͤnigl. Hoheiten fanden ſich an der Gruft 
ein, um den irdiſchen Ueberreſten desjenigen, der Ihnen 
im Leben werth geweſen, auch Die letzte Ehre zu bes 
zeigen. Die Zöglinge des hiefigen Cadetten Corps be⸗ 
fanden ſich am Grabe des Verewigten und erhöhten 
durch ihren Sefang die rührende Feier feiner Beſtat⸗ 
tung, welche der Prediger diefes Inſtituts durch feine 
dem Andenken des Entichlafenen gewidmeten Worte 
= = und der Verehrung auf eine wuͤrdige Weiſe 
eſchlo 





| IV. 
Parlamentsverhandlungen. 


Die Unterhausfißung am 20. Ban war 
durch Die intereflanten Debatten über Arn. Stewarts 


Motion in Betreff der ruffiihen Politik bezeichnet. 


Man hatte ihnen mit Spannung entgegen gefehen, 
daher waren Haus und Öallerien vol beſetzt. Hru. 
Stewarts Antrag ging zunädft dahin: “Se. Mai. 
den König in einer ehrfurchtsvollen Adreffe zu bitten, 
daß er geruhen wolle, alsbald einen diplomatiſchen 
Agenten in den freien und unabhängigen Staat Kra⸗ 
kau zu fendens daß er ferner foldye Schritte thun wolle, 
die ihm am beften geeignet fhienen Die Handelsinter⸗ 
eſſen Großbritanniens in der Tuͤrkei und im ſchwarzen 
Deere zu ſchuͤtzen und auszudehnen.“ Bir Ed. Co— 


drington unterſtuͤtzte den Antrog. Lord Patmer⸗ 


ſton ging Über die von England befolgte Politik im 
‚lange Erdrterungen ein, und wies nad, daß für eine 
foihe Motion keine Nothwendigkeit vorhanden fey, da 
- die Regierung die meiften der entwickelten Anfichten 


theile, alle Intereſſen wahre, und über allen etwa dros 


henden Gefahren ein wachſames Auge habe, Lord 


Mahon — ſich im entgegengeſetzten Sinne aus. 
25* 
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Die HH. Warburton und Nochucd erklärten ſich 
allen ſolchen Motionen und jeder Art von Einmiſchung 
in die Politik des Tontinents abgeneigt. Sir R. Peel 
äußerte, er werde eventuell gegen die Motion flimmen. 
Ar. Stewart nahın fie zuruͤck. Dies war.der Gang 
"und das Refultat der Verhandlungen, die wir nun, 
ihrer Wichtigkeit wegen, möglichft ausführlich mit⸗ 
theilen werden. Zuerſt überreichte Hr. Grote (ras 
dikales Mitglied für die City von London, einer ihrer. 
reichften Bankiers und ehrenvoll befannt als Schrifte 
fteller) eine Petition der Londoner Kaufleute, und Sie 
Stratfort Canning eine ähnliche von dem Glas 
- gower Kandelsftande. Hierauf erhob fih Hr. Pas 
trick Maxwell Stewart Cliberales Mitglied für 
Lancaſter, nicht zu verwechfeln mit Lord D. Stuart, 
der am 19. Febr. eine ähnliche Motion ſtellte.) * Die 
eben überreichten Petitionen, fprach-er, werden dem 
Haufe zeigen, melde wichtige Intereſſen anf dem 
Spiele ſtehen; fie werden meine Anficht rechtfertigen, 
dab Rußland die legte Zeit her eine Politik befolgt hat, 
die für Europa verhöhnend (insulting) und Englands 
Haudelsintereſſen hochgefährlich if.” Das ehrens 
werthe Mitglied zähle die Fälle auf, in. denen, feines 
Erachtens, Rußland beftehende Verträge gebrochen, 
das Daieyn einiger Völker gefährdet oder‘ zertruͤm⸗ 
mert, und die Snterefien aller Voͤlker geſchaͤdigt Habe, 
Er nennt den Wiener Vertrag von 1815. Lord 
Caſtlereagh, fagte er, entwickelte in den jenem Vers 
trage vorausgehenden Discuffionen eine richtige An 
fiht von dem, was für die Sintereflen Englands und. 
Enropa’s überhaupt Noth that. Diefer Staatsmann 
erklärte, England wünfche die Errichtung einer unabs 
bängigen Potenmadyt unter einer eigenen, natiwmalen 
Dynaftie, weiche ats eine Graͤnzmark zwiichen den drei 
Großmaͤchten des nordoͤſtlichen Europa’s ſtehe. *Die 
Erfahrung, ſprach Caſtlereagh, hat gezeigt, daß Hr 
ens 
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lens Gluͤck und Europa’s Unabhaͤngigkeit durch Hem⸗ 
mung und Verkuͤmmerung nationaler Sitten und Ges _ 
wohnheiten nicht gefichert werden koͤnnen. Ein Vers 
ſuch der Art würde unter den Polen nur den Geiſt der 
Unzufriedenheit erregen und ihr Ehrgefühl kraͤnken; 
‘er würde Aufflände erregen und die Erinnerung an 
große Mißgefchicde hervorrufen. Ich erfuche die 
Souveraine, von denen Polens Schickſal abhängt, 
dringend, Wien nicht zu verfaffen, bis fie ihr Wort 
gegeben haben, daß in ihren Reihen die Polen, unter 
welche Regierungsſorm dieje auch geftellt werden moͤ⸗ 
gen, doch immer als Polen behandelt werden follen.” 
So Caſtlereagh, gewiß kein Apoftel des Liberalismus } 
—J— Graf Raſumoffski antwortete im Namen 

uüßlandse “„Die gerechten und freifinnigen Princi⸗ 
pien, die in Lord Caſtlereaghs Note enthalten find, 
wurden von Sr. Maj. dem Selbſtherrſcher aller 
Reußen mit dem herzlichften Beifall aufgenommen, 
und er freut fih der edelmäthigen Seflnnungen, die 
der britifchen Nation eigen find, und der großartigen, 
anfgeklärten Anfichten ihrer Regierung.” Der Red⸗ 
ner liest die ähnlich Iautenden Antworten Oeſterreichs 
und Preußens, und die auf den Wiener Vertrag 
fußende Erklärung Kalfer Aleranders an den Grafen 
Oftrowsti, Präfident des Warfchaner Senats, vom 
30. April 1815. Das Königreich Polen, lautet fie, 
foll mie dem ruffiihen Reiche vereinigt, feine Verfaſ⸗ 
fung aber ungefchwächt aufrecht erhalten werden.” 
Diefelde Verheißung gab Kailer Nikolaus bei feiner 
Thronbeſteigung, und bekräftigte fie mit einem feier: 
lichen Eide. (Hört!) Wie aber würde diefe, durch 
einen Vertrag der enropäifchen Souveraine garantirte, 
von zwei Kaiſern befchmorene Verfaflung Polens ges 
halten?” (Hört, Höre!) Hr. Stewart vertheidigt 
hier die polnische Revolution von 1830, denn, fagter, 
wenn je der Auſſtand eines bis zum aͤußerſten mißhan⸗ 
’ delten 
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* Volkes menſchlich gut und goͤttlich recht geweſen 
v, fo ſey es Die ewig ruhmwuͤrdige Schilderhebung 
der tapfern und edlen Polen. Er erinnert an die bes 
gühmte WBarfchouer Rede, und fügt hinzus Ich 
will eine Stelle daraus anführen, die wohl jeden, der 
fie noch gehört oder gelefen, in Erftaunen gefeßt hats 
. Klinter allen Huheftörungen, ſprach der Czar, welche 
- Europa bewegen, und. unter allen jenen Doftrinen, die 
das geſellſchaftliche Gebaͤnde erfchättern, iſt Rußland 
allein ſtark und unverfehrt geblieben, Glauben Sie 
mir, meine Herren, «8 ift ein wahrer Segen, dem 
ruſſiſchen Reiche anzugehören und feinen Schuß zu ges 
nießen.” (Bitteres Lachen.) Es war eine kuͤhne 
Dede, und der Kaiſer Nikolaus iſt gewiß ein tapferer 
Mann. Dos Verfahren Rußlands gegen Polen ſteht 
heiſpiellos da in der Geſchichte, und mit der vertrags⸗ 


und völterredsswidrigen Belegung von Krakau hat es 


feiner würdig gefchloffen. Doch nicht zufrieden mit 
dieſem politischen Webergriffe greift jegt Rußland auch 
unfre, Englands Handelsintereffen in der Tuͤrkei an, 
Wird unfere Regierung ruhig zufehen, und dieſes 
Syſtem fo fortbauern laſſen? Vergebens fucht man 
das englifche Volk über Rußlands Entwürfe zu vers 
hlenden! Im Juni 1832 erklärte mein edler Freund, 
der Staatsiecretair des Auswärtigen (Lord Palmer: 
fon ), es fey nicht zu befürchten, daß die Vernichtung 
eines großen Königreichs, Polens nämlich, verfucht 
erden follte, fie fey gan; unmoͤglich. Da erfchien 
dat organtiche Statt! (Hört!) Wiederum, im 

uli 1833, antwortete der edle Lord auf eine Frage 
des gelchrten Mitglieds für Tipperary: ° Wan bes 
‚ Mage fih, Rußland ftehe im Begriffe, daflelbe Spiel 
mit Konflantingpel zu Ipielen, wie mit Polen. Ich 


bin überzeugt, die ruffüichen Truppen werden, wenn - 


ſie es nicht ſchon gerhan haben, in Kurzem die Türkei 
räumen, und Rußtand wird in dieſem Punkte das 


2 Wort, 


3 / 


n 
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Bsort, Das es nicht nur England, fondern dem ganzen 
Europa gegeben hat, treulic, halten. Sch glaube nicht, 
Daß eine Theilung der Türkei in der rufliichen Politik 
liege 5 follte es jedoch den Verſuch wagen, fo fönnte er 
ihm unmöglich gelingen.” Ach frage nun den edlen 
Lord, ift feine Prophezeihung in Erfüllung gegangen ? 
Sind die rujfiihen Truppen noch immer im Beſitze 
der Türkei? Iſt Rußlands Einfluß dort nicht vors 
herrſchend? Und ift nicht dieier Einfluß gegen die 
Meigung und Gewohnheit der türfiihen Regierung, . 
darauf gerichtet, die Fortichritte dee britiihen Han⸗ 
dels, Die Foͤrderung der britiſchen Intereſſen überhaupt 
zu hemmen und zu befchränfen ? (Hört, höre!) Mit 
zwei Claſſen von Gegnern habe ich hier zu hun. Die 
eine von ihnen betrachtet die Türkei als in volitiicher 
und commercieller Hinficht ganz werthlos. Mit dielen 
Leuten läßt fih nicht rechten. Die andre Claſſe giebt 
die Wichtigkeit der Türkei zu, verfchlicht aber ihre 
Augen vor der Dringlichkeit der Gefahr.” Der Red⸗ 
ner geht hier in ausführtiche merkantiliſche Details 
ein, um nach zuweiſen, daß der Ein= und Ausfuhrhans 
dei der Türkei für England body wichtig, ‚und zwar 
wichtiger als jein Handel mit Rußland ſeyz ferner, wie 
aller Handel mit der Türkei durch die Reſtrictionen, 
welche Rußland demfelben im ſchwarzen Meere und 
an den Donaumändungen auferlege, mehr und mehr . 
gefährder werde, ° Jede Nation, fährt er fort, die 
fi) innerhalb der Sphäre des rufflihen Einfluffes be⸗ 
findet, die Türkei feloft winkt England zu, fie von einem 
Joche zu befreien, das Tod und Verderben ift für alles 
Sreifinnige. Was den Punfe der Verträge betrifft, 
fo kann ich beweiſen, daß unire Politit gegen Rußland, 
von dem Buchareſter Vertrag im jahre 1812 an bis 
zu dem geheimnißvollen Tractate von St. Petersburg 
im Jahre 1834, durch einen kaum glaublihen Grad. 
von Blindheit und Thorheit bezeichnet war, und 
z a 


— 
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in jedem derſelben die britiſchen Principien und Inter⸗ 
eflen der Feindfeligfeit Rußlands aufgeopfert wurden. 
Ich erinnere an den Vertrag von Adrianopel, Ders 
felbe Iud der Pforte eine Schuld von vier Millionen 
ſtrl. auf, wofür Rußland die Feftung Siliſtria als 
Interpfand nahm, und ruffiihen Schäßlingen größere 
Vorrechte zuficherte, als die Eingebornen. genoflen, 
nämlich Sollfeeiheit von der Hälfte aller eingeführten 
Waaren, und die Befugniß, im ehrkifhen Gebiete 
nad) ihren eigenen Geſetzen zu leben. Die Pforte 
trat eine Kuͤſtenſtrecke des ſchwarzen Meeres van 200 
englifhen Meilen ab, worauf die Anfprüce der Türkei 
ſelbſt im beften Zalle zweifelhaft waren, und fie gab 
jenen verhängnißvollen Punkt, das Donaus Delta hin, 
wobei flipulirt wurde, daß fech® engtiiche Deeilen ges . 
genüber unbewohnt bleiben follten, England fonnte ' 
dem Vertrag feine Sanction vorenthalten, aber es 
that es nicht. Damals hatte Rußland zu Adrianopel 
nur 15,000 Mann, überhaupt nur 3,000 Mann jen⸗ 
jeit6 der Donau, Die tärkifch albanifche Armee hin⸗ 
gegen war in voller, ungeſchwaͤchter Stärke, und hatte 
erft einen Tag vor Unterzeichnung des Vertrags eine 
rufflihe Diyifion abgefchnitten. General Diebitſch 
— ſchon daran, unter dem Schutze der von Sir 
. Malcolm befehligten Flottille feinen Ruͤckzug zu 


hewerkſtelligen, wenn die Unterhandlungen nit zu 


Stande fommen follten. Rußland war in den größe 
ten Aengften, bis England dem Vertrage beigetreten 
war, denn kein ruſſiſcher Soldat wäre Über den Balkan 
urücfgefommen. Wie verhielt ſich Oeſterreich? 
et) Es fand Gewehr im Arm, und Europa | 
War entrüftet, und bereit fi für die Integritaͤt der 
Türkei zu erheben. Gieichwohl fanctionirte England 
den Vertrag, und nun iſt er die Urſache alles Unheils, 
das unfer Handel in jenen Gegenden zu erdulden hat. 
Fin fpaßhafter Veweis von der Wichtigkeit, welche 
| | | Kugland 





— 


— 
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Rußland der engliſchen Sanction beilegte, war die 
Thatſache, daß Admiral Heyden halb nackt aus ſeinem 
Cabinette ſprang, und den britiſchen Officier umarmte, 
der die Nachricht vonder Ratification uͤberbrachte. Fer⸗ 
ner der Vertrag von Hunkiar⸗Iskeleſſi war fo nachtheis 
tig für England, und ein folcher Hohn für ganz Europa, 
daß er, wie der Miniſter des Auswärtigen bei einer 
früheren Gelegenheit erklärte, durch Diplomatifche Lore 
eefpondenz in einen *todten Buchfläben” verwandelt 
werden mußte, Wenn dieſer Vertrag ein todter Buchs 


ftabe ift, dann ſteht alfo das ſchwarze Meer unfern 


Kriegsſchiffen fo gut als unſern Bandelsfchiffen offen? 


CH!) Die Vertrag von St. Petersburg folgte 


1834. Das brittifche Parlament erfuhr von feinem 
Daſeyn erft, als er fchon vier Monate altwar. Er 
enthielt ein hohles SeiedenssAnerbieten Rußlaͤnds an 


die beleidigten europäifhen Mächte. Die Fürftens 
:thämer Moldau und Wallachei follten geräumt, die . 
ruͤckſtaͤndige Kriegsfchuld nachgelaflen werden; aber 


Nußland behielt die Feſtung Siliftria, und ließ in 


Beffarabien 40,000 Mann ſtehen. Hierauf ging. : 


R: Stewart wieder auf die naͤchſte Frage über. 
Rußland, fagte er, bat ed gewagt, auf brittifche 
Schiffe, die aufder Donan aus⸗ und einlaufen, einen 


Tribut zu legen, und ein Durhfuhungsrecht ‚und, 
Paßviſirung Hei brittiſchen Unterthanen auszuüben. 


Es iſt die Abſicht der Ruſſen, England den Donau⸗ 
handel zu verſperren, ihm den Zugang zu dem mitt⸗ 
leren Europa auf dieſer großen und prächtigen Waſ⸗ 


ferftraße abzufchneiden. - Aus Trapezunt fohreibt man 


mir, der Einfluß des rufifhen Conſuls fey dort fo 
groß, daß wenn ſich die englifche Regierung nicht füs 
Hleich Eräftig ind Mittel fchlage, der Schah von Pers 


fien, Rußlands Miündel, die brittifhen Waaren ganz _ 


profceibiren werde. (Hört!) Der Redner fchildert 


die Kriegsruͤſtungen Rußlands: "Zu Sebaſtopol Bat 
| j = es 
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es 10-Linienfchiffe fenelfereig liegen, Dazu 8 Fregatten, 
20 Corvetten und Briggs, 8 große Dampfichiffe von 
Brittiſchem Bau, und in Gorißa (?, hat «8.5000 Dana 
fichen. Zu Kiew fliehen ihm 50,000 Mann marfchs 
fertig im Lager, und eine bedeutende Streitmacht in 
Beſſarabien. Siliſtria will Rußland jegt räumen, 
aber nur um die Dardanellen zu befeſtigen. Wozu 
in Sriedenszeiten alle diefe Vorbereitungen? Warum 
werden in Sriedenszeiten brittüiche Schiffe angehalten, 
and ihnen ein Tribut aufgelegt? Unfre nach jenem 
Gegenden abgehenden Schiffe haben die Weiſung er- 
halten, fich Feiner Durchſuchung zu unterwerfen, und 
feinen Tribut zu zahlen." Wenn alſo das Haus kei⸗ 
nen Beſchluß in dieſer Sache faßt, fo wird ihr Schicke 
fat unvermeidlich feyns fie werden nach Odeſſa ges 
ſchleppt und dort zurückgehalten werben. Lord Durz 
ham hat gegen ein ſolches Verfahren remonftrirt, aber 
die Antwort, die er erhielt, war, wo möglid, eine 
noch größere Beleidigung, als die Pronocation ſelbſt. 
Graf Neſſelrode verwies ihn am den Gouverneur von 
Sid, Rußland, von diefem ward er an iraend einen 
‚Dritten, und von diefem wieder an den brittifhen Con» 
ſul verwieſen; aber das Reſultat war, daß keine Abs 
hilfe erfolgte. In diefe Lage has fi England ver 
fest! Mean hat mir Schuld gegeben, ich fey kriege: 
Auſtig. Wenn das Beſtreben, die Ehre und die In⸗ 
sereflen Englands um jeden Preis zu wahren, Krieger 
luſt genannt werden kann, fo kann id den Vorwurf 
nicht von mir abwenden; aber ich will keinen Krieg, 
wenn er zu vermeiden ift. Ich fordere nun die Res 
‚gierung und das Parlament auf, Englands Handel 
zu fhügen, und hoffe eine Unterfläßung meines Ans 
trags um fo .zuverfichtlicher, als erit juͤngſt eine Wer: 
mehrung unferer Flotte um ein Drittheil zu dieſem er⸗ 
Härten Zwecke votirt worden iſt.“ Hierauf beantragte‘ 
. Here Stewart die oben erwähnte Adreſſe. 
— — ir 
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Sir Ed. c od rington (der Admiral) unterffüßte 
Hrn. Stewarts Antrag. Seine Argumentation war 
fo ziemlich. diefelbe, wie am 19. Febr. in.der Discuffion 
uͤber die Motion Lord D. Stuarts, und bei dem Ans 

srag auf die Verftärfung der -engliihen Seemacht. 
& Die franzöfiihen Blätter, ſprach er, haben berichtet, 
ich Hätte verächtlich von der ruffiichen Flotte geſprochen; 
Died That ich aber nicht, denn ich habe fie in der 
Schlacht gefehen, und eben weil id) weiß, daß die 
ruſſiſche Flotte fehr mädtig (very powerful) ift, 
wünfchte ich unjere Seemacht verftärft, damit fie es 
allenfalls mit der'ruifiihen aufnehmen könne, Man. 
Bat gefagt, die Schlacht bei Navarin, in der ich be 
febligte, babe viel dazu beigetragen, die Türkei in 
ihre jeßige Lage zu verſetzen; dies aber ift ein Irrthum. 
Ih muß geftehen, wären Rußlands Vorfchläge nach 
jener Schlacht angenommen worden, fo hätte all das, 
was wir jeßt beklagen, ſich nicht.ereignet. Der KRaifer. 
von Rußland ſchlug den übrigen: Großmaͤchten vor, 
die Pforte folle eingeladen werden, dem Londoner Vers . 
trage beizutreten, durch wolchen Griechenlands Unab⸗ 
hängigkeit anerkannt wurde. Die Türken weigerten 
ſich deflen, und nun Ichlug der Ezar weiter vor, dieſe 
Weigerung als einen Hohn gegen die drei contrahirten 
Mächte zu betrachten, und hiernach gemeinſchaftlich 


der Pforte den Krieg zu erklären. Waͤre dies ges 


ſchehen, und hätte fogar eine englifche Flotte die Dar⸗ 
- danellen forcirt und Konflantinopel befchoffen, fo wäre 
Alles gut geworden, denn durd einen befondern Artikel 
jenes Vertrags mar vorhergefehen, Daß, Sobald deffen 
Zweeck erreicht fen, die Alliirten fi in ihre früheren 
Stellungen zurügzichen, und keiner aus der bedraͤng⸗ 
ten Lage der tuͤrkiſchen Regierung Vortheil ziehen folle. 
Aber das britifche Minifterinm, unter deffen Aufpicien ' 
der Vertrag abgeichloffen werden war, teitt leider bald 
— ab; ich fage leider, weil ihm eines nachfolgte, 

deſſen 
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deſſen erfter minifterieller Act im Parlamente der war, - 
daß es auf die Schlacht bei Navarin das unglückliche 
Wort (Wellingtons * untoward“) anwandte, welches 
"die Belt glauben machte, England betrachte den Vers 

trag init ungünftigem Auge. Auf diefes erließ die 

forte ein Manifeſt, worin fie Rußland beleidigte, - 
und es erfolgte der Krieg, welcher mit den Vertrage 
von Adrianopel endigte. - (Hört!) Dffenbar haben 
wir die Mittel in Händen, Rußlands Uebergriffen 

Halt zu gebieten, Es ift das alte Mittel, deflen wie 

uns immer mit Gluͤck Hedient haben: wir muͤſſen 

waffnen. (Hört, höre!) Thun wir es nicht, fo Haufe 

Rußland Uebergriff auf Uebergriff; thun wir esnicht, 

fo verlieren wir die Alllirten, die ein früher gezeigter 

fefter Entſchluß unferm Intereſſe treu erhalten hätte, 
einen um den andern, und was nod) weit bedeutender 

ift, wir verlieren unfere Ehre. Immer war es eine 

Maxime des britifchen Volks, wo unfer Handel üft, 
da muß unfere Flotte ſeyn. Hört!) Ich bin übers 

zeugt, mit der Abnahme unferes Handels in der Oſtſee 

- Dat es kaum etwas auf ſich, während der Handel mit 

der Tuͤrkei für uns von hoͤchſter Wichtigkeit iſt; mit 

‚ keiner Nation auf der Erde können wir fo vortheilhaft 

Handel treiben, als mit der türkifhen. Dee ernfte 
‚ rund, warum die Türkei ſich Rußland in die Arme 

geworfen hat, war ihre Beforgniß vor dem Witekönig 

von Aegypten, Miteiner großen Flotte in der Naͤhe 
von Alerandrien kann England dem Pafıha zurufen: 

*Bishiceher und nicht weiter!” -Dannwirddie Türkei 

ſtark genug feyn, um ohne Rußland beſtehen zu können. 

Auch in das ſchwarze Meer müffen wir eine Flotte 

fenden, um unjern Handel gegen Rußlands Webers 

griffe zu ſchuͤtzen. So werden wir die Gefahr eines 

Kriegs befeitigen, den ic) fo ſehr ald irgend ein Kaufs 

mann verabfcheuez denn ich weiß, was der Krieg iſt. 

Man Hat gerathen eine Flotte in die Oftjee zu fenden, 





aber 
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aber ich halte dies für unnuͤtzz; dagegen rathe ich, mit 
Schweden ein gleiches Buͤndniß wie mit der Tuͤrkei 
abzufchließen, um der durch Rußlands Machinationen 
“ drohenden Gefahr zu begegnen. Wie gefagt, ich 
wünfce den Krieg nicht; aber der einzige Weg, ihn 
zu vermeiden, ift, wenn wir der gegenwärtigen Motion 
unfere Zuftimmung gehen, und zum Schutze unferes 
Handels eine imponirende Seemacht entfalten.” Lord 
Dalmerfions “Mein ehrenwerther Freund (Here 
Stewart) fcheint zu glauben, dag hinſichtlich der gros 
Ben Frage, auf die er die Aufmerkſamkeit des Haufes 
"gelenkt, das Cabinet getheilter Meinung ſey. Ich 
verſichere ihn, daß dies weder in dieſer, noch in einer 
andern Frage der Fall if. (Hört!) Die Regierung 
wuͤnſcht den Frieden zn wahren, fo lange dies ohne 
Nachtheil für die Ehre und die Intereſſen des Landes 
möglich ift. (Hört, Höre!) Wir fühlen lebhaft, wie 
wichtig es ift, den brittiſchen Handel zu ſchuͤtzen; aber 
wenn das Parlament unferer Leitung der auswärtigen 
Motitit vertrauen will — und wir glauben diefes Vers 
trauen zu verdienen — fo hoffen wir im Stande zu 
feyn, die Sinterefien und die Ehre unferes Landes zu 
fhüßen, ohne daß wir unfere Zuflucht zum Kriege 
nehmen. (Hört, Hört!) Diefe Erklärung glaubte idy 
vorausfenden zu müllenz nun zur Frage ſelbſt! Sch 
erachte es für unnöthig, hier in eine Unterſuchung 
einzugehen, in wie fern Rußland feine Verflichtungen 
hinfiptlid der Verfaflung Polens verleßt Habe "denn 
fchon fräher habe ich erflärt, daß, nach meiner Anficht, 
der Aufftand der Polen die Aufhebung ihrer Verfafs 
fung von Seite Rußlands nicht rechtfertigte. (Hört!) 
Mein ehrenwerther Freund fehlägt vor, Se. Maj. in 
einer Adrefie um Abfendung eines diplomatijchen 
Agenten nad Krakau zu bitten. Ich entgegnes Die 
Regierung feiner Maj. ift gefonnen, einen confularis 
chen Agenten dahin zu fchiefen, und hoffe hiernach, 


men 


. 
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mein ehrenwerther Freund wird diefen Theil feiner 
. Motion zurücknehmen, weit es eine ungebränhliche 
Einmifhung in die Prärogative der Krone wäre, 
wenn man ihr gewiflermaßen vorfchreiben wollte, da⸗ 
oder dorthin einen Diplomaten zu fenden. Was den 
andern Theil feiner Motion betrifft, fo fehe ich. einen 
parlamentartichen Grund, warum das Haus ihm bei⸗ 
treten follte, und auch hier hoffe ich, daß mein ehrens 
werther Sreund denfelben entweder fallen. laffen, oder 
wenigftens anf die Abſtimmung des Hanſes darüber 
‚ verzichten werde, In der auswärtigen Politik, wenn 
irgendwo, follte, meine ich), das Haus ein Widerſtres 
ben fühlen, den erecutiven Zweigen der Staatsgewalt 
sorzugreifen, denen die Verfaſſung weislich den Ents 
feheid über Krieg und Frieden anvertraut hat. Nur 
wo eine Pflichtverlegung von Seite der verantworts 
lichen Rathgeber der Krone in diefen Dingen zu Tage 
liegt, follte das Parlament eingreifen. (Hört!) Die 
Frage ift jetzt: Hat mein.ehrenwerther Freund nach⸗ 
gewiefen, Daß dies hier der Fall ift? Ich glaube nein, 
Noch einmal, die Regierung fühlt fo fehr, als der 
ehrenwerthe Antragſteller, die. hohe Wichtigkeit, das 
europäifche Gleichgewicht zu erhalten, die Türkei in 
ihrer Unabhängigkeit zu ſchuͤtzen, und uniern Handel 
mit der Türkei, mit Perſien und andern Ländern jener _ 
Himmelsſtriche zu heben und auszubreiten. (Hört!) 
Nicht dies kann alfo die Frage feyn 5 fondern dies, 06 
etwa Gefahren vorhanden find, für welche die Regies 
tung blind iſt, und denen fie ohne die directe Eine 
mifhung des Hauſes nicht begegnen könnte. Dies 
fheint mir mein ehrenwerther Freund nicht bewieſen 
zu haben. Er hat, His zur Evidenz, die hohe Wich⸗ 
tigkeit der Türkei für ganz Europa und für England 
insbefondere dargethan, Er hat, mit Hinweis auf 
frühere Ereigniffe, dargethan, daß die brättifche Res 
gierung anf jene Gegenden ein wachfames Auge has 
baben, 


- 








* 


eines ungetruͤbten Friedens oder einer vollkommenen 
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ben, und im Nothfall zur Unterflägung der Türkei 
bereit feyn muͤſſe. Er hat dargethan, daß unfer Sans 
bei mit der Türkei von Jahr zu Jahr wichtiger wird, 
und alfo um fo mehr des Schutzes bedarf. Aber mit 
welhen Thatſachen hat er feinen Beweisſatz unters 
füge? Nun, er bat gezeigt, daß diefe bedeutende 
Zunahme unfers Handels mit der Türkei im Laufe 


- weniger Jahre erfolgt iſt. ) Aber was waren das 


für Jahre? Etwa folhe, in denen die Türkei ſich 


Uns 


*) Hr. Stewart gab nämlich folgende merkantiliſche 
Details: “Im Jahre 1827 wurden 11,560,172 Vards 
Baummollenzeuge und 647,098 Pf. Baumwdllens. 

arn aus- England nah der Türkei ausgeführt. 

m Jahre 1828, einem Kriegejahre, betrug die - 
Ausfuhr blos 4,719,000 Yards in Baummwollens 
zeugen und 156,860 in Baunmollengarn. Am 
Sabre 1884 hatte fih die Ausfuhr, Iron aller Ge . 
BEUBER TUNG DE auf 28,621.498 Yards 
n Zeugen und 1,989,851 Pf. in Sarnen empors 
gefchwungen. * Jahre 1822 betrug die Aus— 
fuhr nah Rußland 1,402,970, nach der Türkei 
581,768 Pf. St. Im Jahre 1884 betrug fie nad 
Rußland nur noch 1,282,309 Pf., nah der Türkei 
bingegen batte fie fid auf 1,207,941 Pf. Et. ers 
böbt. Der Handel mit der Türkei fteht jetzt dem 
mit China gleih. Eben fo wichtig ift der Durch⸗ 
bandel von dem ſchwarzen Meere über Trapezunt 
nach Perfien. Im Jahre 1830 find von England 
auf diefem Mege biod 5000 Ballen, im Werth 
von 230.009 Pf. St., ausgeführt worden; im Jahre 
1834 bat die Ausfuhr ſich ſchon auf 12,000 Bals 
len, im Werthe von 600.00) Pf. St, und im 

ahre 1885, troß der Cholera, auf 19,800 Ball. 
m Werthe vor 985,000 Pf. St. belaufen. Fer—⸗ 
ner im Jahre 1833 ift die Brittifhe Donauſchiff⸗ 
fahrt fo gut ale Null gewefen, fie hat erft 1834 
begonnen, fie REIN im Jahre 1835 Schiffe 
von 809 Tonnen Gehaft; in diefem Jahre find 
E000 Tonnen Gehalt erforderlich. 
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Unabhängigkeit erfreute, und die Autorität des Sul⸗ 
tans den Kaufleuten vollen Schuß gewährte? Nein, 
vielmehr war, wenigftens einen großen Theil jener 
Periode hindurch, die Türkei in inneren Krieg vers 
wickelt, ihre politifche Lage war dem Handel ungänftig, 
und gleichwol flieg der Handel, und fteigt noch immer 
mit faft beifpiellofer Schnelligkeit, (Hört!) Hinſicht⸗ 
lich unſers Handels mit Perfien findet diefelbe Bes 
mertung flatt. Binnen drei bis vier Jahren iſt der 
Werth der Einfuhr aus Perfien, in England von 
450,000 auf 800,000 Pf. geftiegen, und dies zu einer 
Zeit, wo in jenem Reiche der Bürgerkrieg wuͤthete. 
Haͤtte mein ehrenwerther Freund nachweiien können, 


daß vor einigen Jahren fchon ein großer und wichtiger 


Kandel Englands mit der Türkei.und Perfien beftans 
den, diefe Intereſſen aber von der Regierung vernachs 
äffigt worden feyen, dann allerdings hätte er mit 

echt das Parlament aufgefordert, die ſchlummernde 
Energie der Regierung aufzuftacheln, fie an die Ers 
fülfung ihrer Pflicht zu mahnen. Nun hat er aber 
vielmehr ſelbſt gezeigt; Daß, trog der unguͤnſtigen Unis 
fände, der Handel ſich raſch gehoben hat, und dennoch 
will dieſe Motion die Regierung zu neuen Anſtrengun⸗ 
gen anſpornen. Aber die Regierung bedarf ideder 


der Mahnung, noch verdient fie den Tadel, der in der 


Annahme diefer Motion liegen würde. Mein ehren⸗ 
werther Freund wollte auf die Politik und bie gewalt⸗ 
fomen Webergriffe Rußlands aufmerkſam machen. Sch 
kann das Hans verfihern, daß die Regierung weder 
gefonnen nod) geneigt iſt, fich Hebergriffe von irgend 
einer Macht, wer fie auch feyn möge, gefallen zu laſſen; 
benn follte etwas dergleichen ftatt- finden, fo würde das 

inifterium vor das Haus der Semeinen mit einer 
Eröffnung treten, wie fie eine’ Hrittifche Regierung 
einem brittiſchen Parlamente wohl nie vergebens ges 
mache dat.” (Hört! Hört!) 

— agch 


\ — 








IV. Großbritannien. 417 


eh bin, fuhr Lord Palmerſton fort, der Rede 
meines ehrenwerthen Freundes Wort für Wort mit 
aller Aufmerkiamkeit gefolgt, Bonnte aber Leine befons 
dern Thatfachen aus ihr herausfinden, diejenigen aus⸗ 


genommen, die in den beiden überreichten Petitionen 


enthalten find; doc, drücken dieſe mehr Beforgniß vor 
der Zukunft, als Tadel über bereits Gefchehenes aus, 
Nun iſt es aber, wenn man Verhältniffe auswärtiger 
Politik befpricht, nicht Elug oder weife, Unbilden von 
einem andern Staate vorauszufagen; warte man doch, 
bis fie wirklich gefhehen, wo dann die Klagen darüber 
wohl begründet find. Mein ehrenwerther Freund 
deutete auf die unferm Donauhandel drohenden Ges 
fähren, und erwähnte der Mittheilungen darüber. 


zwiſchen Lord Durham und dem Grafen v. Neſſelrode. 


Ich will in keine Details eingehen, bin aber überzeugt, 
daß, welche Nemonftrationen Lord Durham der ruifiz 


Ev 


- 


fchen Megierung über Hinderungen im Verkehr britis . 


ſcher Kaufleute mit ruffiihen Häfen .aud) gemacht hat, 


diefe Vorftellungen beachtet worden find. Allerdings 


unterliegt e8 feinem Zweifel, daß nach dem Wiener 
Vertrage die Donaufhifffahrt für den Handel aller 
europäifchen Nationen frei iſt, und diefes Prinkep 
ward auch durch den Vertrag von Adrianopel fanctios 
niet. ; Aber auch hierin’fcheinen mir die Nede meins 
ehrentoerthen Sreundes und. die beiden Petitionen der 
“Kaufleute mehr künftige als wirklich {chen eingetretene 
Gefahren im Auge zu haben. "So liegt denn inunfern 
Beziehungen zu Rußland und der Türkei zur Zeit noch 
nichts, was die Einmifhung des Parlaments redıts 
fertigen könnte. (Hört!) Was den Handel nad) Tra: 
pezunt betrifft, fo hat ihm die Regierung die vollfte 


Aufmerkfamteit gefchentt, und fchon vor deei bis vier. 


Jahren einen Konful dahin ernannt. Auch unterhan⸗ 
delt die Regierung mit Perfien .eben jegt einen Hans 

delsvertrag, und iſt nicht ohne Hoffnung ihr Ziel zu 
Pol, Journ. Mai 1836. 27 ers 
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erreichen. (Hört!) Seit einem Fahr iſt unſer diplo⸗ 
matifcher Agent in Perfien ein Beamter der Krone, von 
dem, wie man zugeben wird, eine beflere Wahrung 
unferer Intereſſen zu erwarten ift, als, wie früher, 
von einem Diener der oftindifchen Compagnie. Sch 
erwähne dies, um zu zeigen, daß die Regierung die 
Wichtigkeit des von meinem ehrenwerthen Freunde ans 
geregten Segenftandes fehr wohl fühlt, und immer 
" wohlchätige Maßregeln in diefer Beziehung zu fallen 
beftrebe iſt. CLört!) Und bier will ich eine irrige 
Angabe meiner früheren Worte Hinfichtlih Polens 
berichtigen. Ich fast damalds wenn die ruffifche 
Regierung daran denke, die polnische Nation (nicht 
Königreid) fagte ih) zu vernichten, fo werde dies ein 
ganz hoffnungslofer Verſuch feyn, denn ein Volk von 
folher Tapferkeit und einer ſolchen Stellung in der 
europäifchen Sefellfchaft laffe ſich unmoͤglich vertilgen. 
Das ehrenwerthe Mitglied hat ferner gefagt, es bes 
fänden fid) immer noch ruffifche Truppen in der Türkei, 
Als ich die von Ihn ebenfalls angezogene Aeußeruug 
Binfichtlich der Türkei chat, ſtand allerdings eine 
ruffifhe Armee in der Nähe Konftantinopeld; aber 
eben fo wahr ift es, das fie feitdem auf das ruffiiche 
Gebiet zurückgekehrt ift, und wiewohl einige Truppen 
jest noch in Siliſtria ftehen, fo kann ich doch zuverfichts 
lich anfündigen, daß zwifchen der Pforte und Rußland 
hinfichtlid der von erfteree an leßteres ruͤckſtaͤndigen 
Kriegsfchuld eine Uebereinkunft, und zwar durch bri⸗ 
tifhe Vermittelung (through the instrumentality of 
Mr. Chapman) zu Stande kommen wird, oder bereits 
gekommen ift, und biernach die Räumung jener Feſtung 
erfolgen wird. (Hört!) - Dies find die Gründe, auf 
welche hin ich England und Rußland verföhnt Crecon- 
ciled) zu fehen wuͤnſchte. Die Motion enthält gegen 
die vorige Regierung eine Ruͤge, die unverdient if, 
IH fehe rin, daß das Parlamentund die britijche Nation 
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entfchloflen find und feyn müffen, keinerlei Unbild, von 
weicher Seite fie audy kommen moͤchte, ruhig hinzu⸗ 
nehmenz aber zugleich fehe ich auch ein, daß wir nicht 
“eher handeln dürfen, als bis wir wirklich angegriffen 
werden, und daß wir bemüht feyn müflen, ein gutes 
Vernehmen mit Nationen zu unterhalten, deren Ins 
tereffen mit denen Englands identifch find. Rußland 
zum Kriege zu provociren, wäre unpolitiſch. Wir 
werden jede Provocation vermeiden, aber feſt auf 
unferm Rechte Beftehen. Es ſey ferne von uns, Streit 
zu fuchen! Nach den Grundfägen und dem Geifte der 
Sittigung, dem Stolze unferer Zeit, handelnd, bes 
währen wir die Abneigung vor Krieg (we evince ihat 
indisposition for war), deren Bortheile die europäis 
fhen Mächte weislich erkannt haben. Sollte England 
in den Fall kommen, diefe vorherrfchende Friedens⸗ 
ſtimmung flöten zu müäffen, fo würde ficher der Anlaß 
dazu nicht von feiner Regierung ausgehen; England 
müßte zu feindlichen Schritten von Außen gereizt 
werden, dann aber mürde es auch die öffentliche 
Meinung zu Haufe und in Europa für fih haben.” 
(Hört! Höre!) — Lord Mahon (unter dem vorigen 
Minifterium Unterſtaatsſecretair für die Kolonien) 
„ vertheidigte-die Politif der Wellington’schen Admini⸗ 
ftration binfihtlich Rußlands und der Tuͤrkei; er 
koͤnne nicht mit der von dem ehrenwerthen Gentleman 
(Hrn. Stewart) jest, und von dem edlen Mitgliede 
für Arundei (Lord D. Stuart) früher geäußertn - 
Meinung übereinftimmen, daß jede Veränderung im 
Zuftande der Türkei von Englands Saumfeligkeit oder 
von Rußlands Webergriffen herruͤhre. Der Herzog \ 
von Wellington ſey ſtets bemüht geweſen, die alte Un⸗ 
abhängigkeit der Tuͤrkei aufrecht zu halten, und was 
Rußlands Hebergriffe betzeffe, fo Habe doch ſelbſt Sir 
5. Makintoſh am 14. Febr. 1828 erklärt, daß Ruß⸗ 
land feit fieben Jahren die Pforte mit eben fo großer 
N | 278Nach⸗ 
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Nachſicht und Langmuth behandelt Habe, als dag Bes 
tragen der leßtern infolent und halsſtarrig gewefen ſey. 
Achnliche Heußerungen ang jener Zeit führt der Redner 


von Lord Holland und andern liberalen Staatsmännern _ 


an. Er Hagt die Whig-Negierung an, daß fie der 
- Türkei nad der Schlacht von Koniah nicht zu Hülfe 
gefommnn fey, und fo diefelbe gezwungen habe, die 
Huͤlfe Rußlands herbeizuruſen. Was übrigens die 
Behauptung betreffe, daß englifthen Handelsichiffen 
an der Donaumändung ruſſiſcher Seits Schwierigs 


keiten gemacht worden feyen, fo müffe diefer Umftand - 


augenblicklich unterfucht, und, wenn wahr befunden, 
die vollfte Senugthuung verlangt werden. Auch ers 


ſehe er aus dem Stillſchweigen des edlen Lords (Pal⸗ 


merfton) darüber, daß er von den auswärtigen Mächs 
ten über die. Beſetzung Krakau's noch immer feine 
officielle Kunde erhalten habe. (Hört). “ch warne, 
fchließt.er, meinen edlen Freund gegenüber vor Der. 
friegerifhen Stimmung des Hauſes, die fih in der 
heutigen , wie in der legten Verhandlung über diefen 
Segenftand, kund giebt. Ich fürdpte den Krieg mit 
Rußland nicht, und bin überzeugt, England würde 
aus ihm triumphirend hervorgehen Chört! hoͤrt!); 
aber die Leiden und Truͤbſale fürchte ich, die ein Krieg 
für den Sieger wie für den Beſiegten in feinem Ge⸗ 
- "folge hat. Die. Regierung iſt verpflichtet, den Krieg 
fo lange zu vermeiden, als er zur Wahrung der Ehre. 
des Landes nicht unerläßlich nörhig wird. Wenn der 
- Minifter des Auswärtigen fih durch Gefchrei zn Feind: 
‚feligkeiten hinreißen läßt, fo buͤrdet er ſich eine furcht⸗ 
bare Verantwortlichkeit anf. (Hört!) ch lade: das 
ehrenwerche Mitglied für Lancajter ein, feine Motion 
fallen zu laffen.” Hr. H. Warburton (radicales 
Mitglied für Bridport) verwahrt ſich feierlich gegen 
Priegerifche Befchläffe, weil ein Krieg olle Die gedeih⸗ 
lichen Fortſchritte der inneren Staateverbefferung, Die 
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jegt der Friede begünftige, unterbrechen würde. In 
dem Wiener Vertrag habe er niemals eine Dürgfchaft 
ür Polens Unabhängigkeit erblickt, und von einem 
tuͤck Dergament nie das gehofft, was Napoleon mit 
all feiner Macht zu erreichen nicht im Stande gewefen 
fey. Er rathe zu diplomatifchen Verwendungen, nicht 
aber zu.einem Keiege für'die polnifche Sache. Was 
den Handel mit der Türkei betreffe, fo kenne er ein 
einfacheres und befieres Mittel ihn zu heben, nämlich 
Besänftigung der Einfuhr ans jenem Lande durch Er⸗ 
mäßigung der Eingangszölle., Dies fey fein Recipe, 
und außerdem rathe er noch, Überall, wo Rußland zu 
fürchten fey, fich mächtige Freunde zu fihern.. (Hört!) 
In demfelben Sinne, nur noch entfchiedener, fprad) 
fh Hr. Roebuck, eines der radicalften Mitglieder 
des Hauſes, aus. "England, fagt er, darf fid nicht 
‚in die Politik des Continents einmijchen. Unſere 
Lage ift .eine infularifche, eine eigenshätmliche und 
sünftige, und um eiteln Unfinng willen, oder um die 
- &himäre, die man europäifches Gleichgewicht nennt, 
aufrecht zu Halten, wollen wir und doch ja nicht mit 
den Händeln anderer Nationen befaffen. Erſt wenn 
wir angegriffen werden, dann, aber früher nicht, 
duͤrfen wir angreifen, dies ift mein Örundfaß.” Das 
ehrenwerthe Mitglied verweiſt hier auf das Beiſpiel 
der Vereinigten Staaten, und citirt eine Nede 
Waſhingtons, wo derfelbe Sag aufgeftellt if. , “Won 
Rußlands Uebergriffen, fährt er fort, droht uns zur 
Zeit keine Gefahr. Sind wir verpflichtet einen Vers 
frag zu fchüßen, der von jeder andern Macht gebrochen 
wird? (Hört!) Gerechtigkeit ift eine Tugend, aber, 
wie die Liebe, fange He bei ung ſelbſt an. Uns drücke 
der Alp einer Staatsſchuid von 800,000.000 Tith,- 
und find uniere Arbeiter, unfere Fabrikanten für nichts 
zu Achten, deren Hoffnungen der Mehlthau des Krieges 
zerſtoͤren wärde? Sollen die Nationallaſten noc ver: 
groͤßert, 
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größert, der Gang - innerer Berbefferung’ gehemmt 
werden? (Hört!) Ein Krieg zwifhen England und 
Rußland würde auf allen Meeren donnern, und Feuer 
und Schwert tragen über die ganze Welt. (Hört!) 
And wofür? Weil Polen einen tapfern, aber uns 
gluͤcklichen Befreiungsverfuh gemacht, und Rußland 

feine Schilderhebung mit allzu großer Strenge beftraft 
hat, Ich höre mit Bedauern von dem edlen Lord, daß 
er einen Agenten nach Krakau fenden will, Ein Hans 
delsagent würde gut feyn, aber wozu einen diplomati⸗ 
fchen Agenten-nach Kratau? Wie? Wenn es Ruß⸗ 
land einfiele, einen dipfomatifchen Agenten zu einem: 
unter britifcher Dberhoheit ſtehenden Radſchah in Oſt⸗ 
indien zu fendenz würden wir ihn nicht fogleich hin⸗ 
gehen heißen, woher er gefommen? Krakau fieht in 
gleicher Abhängigkeit von Nußland. Das ehrenwerthe 
Mitglied für Lancafter möchte das Land zu einer uns 
befonnenen Kriegserklaͤrung ſtacheln; fie würde Eng⸗ 
lands Wohlfahrt, den Frieden und die Ruhe Europa’s 
‚gefährden, Sch flimme dagegen.” — Sir R Dee: 
Das ehrenwerche Mitglied für Lancafter muß mit 
Erftaunen wahrnehmen, wie. Männer der verfchiedens 
ſten politifhen Meinungen feinen Antrag befämpfen, 
Sch meinerfeits fliege mich diefer Dppofition an, 
(Hoͤrt!) Gleichwohl fann ih der Meinung des 
ehrenwerthen und gelehrten Mitglieds für Bath 
(Roebuck) nicht beipflichten, daß wir und aller Eins 
miſchung in die Angelegenheiten des Kontinents entz 
halten und ganz gleichgültig dabei bleiben follen, ob 
- das Gleichgewicht der Macht in Europa gewahrt 
werde oder nicht. (Hört!) Erleider ein Volk ſchwe⸗ 
res Unrecht, und kann auf keinem andern Wege Ab⸗ 
- hälfe und Senugthuung erlangen, dann muß es zu 
dein lebten traurigen Mittel, dem Schwerte, greifen, 
und Pflicht wie Politik heißt ein Land auf einen fols 
en Nothfall geräftet Heyn. (Hört!) Der ehrens 
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werthe Gentleman, der alle Verträge ‚zwifchen Staa⸗ 
ten als unnüße Schreibereien betrachtet, und in- die 
Redlichkeit Defterreichd, Rußlands, Preußens und 
Frankreichs kein Vertrauen feßt, muß ja, wenn er 
confequent feyn will, eben darum rathen, und auf die 
ungluͤckliche Möglichkeit, daß wir ohne unfere Schuld 
in einen Kampf mit diefen Mächten verwickelt würden, 
gefaße zu halten. (Hört!) Derfelbe glaubt, ein 
Krieg zwifchen England und Rußland würde ein alls 
gemeiner Voͤlkerkrieg werden; aber wenn fo wichtige 
und allgemeine Intereſſen dabei verwickelt find, daß 
der aljo angezuͤndete Funke eine ganze Welt.in Brand 
ftecden würde, müflen wir nicht eben deshalb um fp 
ftärker gerüftet feyn und und Bundesgenoſſen gefichere 
baden? (Hört, hört!) Er har ſich auf Nordamerika 
berufen, aber England fteht, den eurppäifchen Stans 
ten gegenüber, keineswegs in der ifolirten Stellung, 
wie jenes. Der ehrenwerthe Gentleman will nichts 
von Allianzen wilfens aber auch Die Bereinigten Staa⸗ 
ten fühlten das Bedürfniß der Allianzen, und hießen, 
als fie mit England in Krieg geriethen, die Bundes⸗ 
genoflenichaft Frankreichs fehr willkommen, Aljo in 
diefem Punkte muß ich amderer Meinung feyn, wenn 
ich auch in feiner Schlußfolge mit ihm zufammentreffe. 
Das ehrenwerthe Mitglied für Bridport ift_fehr ung 
ruhig Über dag feindliche Manifeft, das in der Rede 
des Hrn. Antragftellers liege; aber noch nie war eine 
‚ fo £riegerifche Rede mit einge fo harmlofen Motion 
beſchloſſen. Indeſſen bin.ich entichieden Dagegen, daß 
das Haus der Gemeinen der Executivgewalt vorgreife, 
und ihr vorſchreibe, ob fie einen diplomatiſchen Agenten 
nad. Krakau oder fonftwohin zu fenden habe oder nichts 
denn in dieſen Dingen gebührt ihr freie Hand, und 
eine ſolche Einmifhung von Zeiten des Parlaments 
würde ein ſehr ſchlimmes Beiſpiel aufſtellen. Es ift 
die Pflicht der Regierung uͤberhaupt, unſern Handel 

zu 
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zu (hügenz daher kann ich nicht zugeben, daß man 


ihr fpecielle Inſtructionen hinſichtlich der Türkeiz des 
fhwarzen Meeres oder irgend einer andern Gegend 
ertheile. (Hört!) Wäre mit Grund nachzumeifen, 
DaB die Regierung ihre Pflicht in dieſem Punkte vers 
abiaumt habe, dann müßte eine befondere Motion eins 
gebracht werden, welhe Mangel an Vertrauen gegen 
die Minifter ausfpräche, und auf ihren Nücktrittdränge. 
(Hört! Hört!) Wird dargethan, daß Rußland fich 
Webergriffe erlaube bat, dann laßt uns von ibm Ges 
nugthuung fordern, aber bis der volle Beweis geliefert 
feyn wird, überlaffen wir die nähere Anorduung der 
Sache den Händen der Regierung. Wenn das Haus 
der Semeinen eine Gewohnheit daraus macht, bei jeder 
Gelegenheit zögernde Drohungen auszufloßen, fo wied 
die Folge feyn, daß wenn der Tag der Gefahr nun 
wirklich anbricht, Bann die Stimme des brittifchen Par⸗ 
laments durd, Europa nicht mit Nachdruck Hallt, den 
fie immer hatte, und immer haben fol und muß, (Beis 
fol.) Die Ehre und Würde des Vaterlandes wird, 
folte fie angegriffen werden, Niemand eifriger verthei⸗ 
digen als ich; aber die Intereſſen des Landes und die 
allgemeinen Sntereffen der Menfchheit erheifchen, daß 
der Sriede fo lange erhalten werde, als es möglich iſt, 
und Daß England der civilifirten Welt das Beiſpiel der 
Friedensliebe gebe. Der fehr ehrenwerthe Baronet 
ſucht Hierauf die Politit des Minifteriums Wellings 
ton hinfichtlid des Vertrags von Adrianopel zu recht⸗ 
fertigen. “* Damals, fagte er, wardie Öffentliche Mei⸗ 
nung in England wie in Frankreich ganz auf der Seite 
Müßlands gegen die Türkei, weil es fih um die Unab⸗ 
haͤngigkeit Griechenlands handelte, gerade fo, wie es 
jetzt Mode if, zu Gunften Polens und der Türkei, 
gegen Rußland loszuzichen. Das Minifterium Wels 
lington hatte nicht ganz freie Hand 5 es fand an dem 
fpegiellen Kriege zwiſchen Ruſſen und Tuͤrken, nn 
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dieſe großen Anlaß dazu gegeben, kein Geſallen, mußte 
aber die zwwifchen Rußland, Frankreich und England ges 
fchloffene Tripelallianz einhalten.” Sir Robert ſchloß 
mit der Erklärung, er koͤnne seiner fo unbeſtimmten 
Motion nicht beitreten, welche, ohne etwas zu froms 
men, Rußland nur erbittern wuͤrde. Dabei aber 
fühle er fo tief als ein anderer, wie wichtig es fen, die 
Unabhängigkeit der Tiirkei zu wahern. Werde diefe 
in der That gefährder, dann dürfe England auf die - 
Mitwirkung Frankreichs und Defterreihs zählen und 
nochmals wolle er ausdruͤcklich wiederhoten. daß er der 
erfte ſeyn werde, der zu.einem gerechten Kriege feine 
Zuftimmung gebe. (Lauter Beifall.) Hr. C. ers 
- guffone Das ehrenwerthe Mitglied fiir Bath ift 
feit vielen Jahren der erſte Menſch, den ich die Theis - 
Iung Polens loben oder befhönigen gehört Habe. . Ich 
hatte es für unmöglich gehalten, daß ein Mann, der 
Kopf’ und «Herz auf dem rechten Flecke hat, jenen Ge⸗ 
waliſtreich in Schug nehmen könne.” (Beifall.) Kr. 
Roebuck antwortete, er betrachte die Theilung Polens 
auch ale einelingerechtigfeit, aber fie Habe wohlchärtige 
Folgen gehabt, (Hört! und Murren.) Kr Stes 
warts Durch die Antwort des edlen Lords, ift mein 
Hauptzweck erreicht, und ich bin mit dem Gange der 
Debatten um fo zufricdener, als der fehr ehrenwerthe - 
Baronet gegenüber (Peel)- fid mit dem Prinzip der 
Frage im Einklang erklärt hat. Ich nehme hiernach 
meine Motion zurück’? ? 
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- digung vermehrte Beduͤrfniſſe Stehenbleiben eigentlich 
- Zurüfichreiten ift, wird auch inllugarn immer lebhafter 
gefühlt, Dem raſtloſen Eifer und der Umſicht ihrer hoch⸗ 
verdienten &ründer hat die. Donau⸗Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft die Schönen Reſultate zu danken, womit fie 
im Verlaufe von ſechs Jahren mit geringen Mitteln 
Schwierigkeiten der Elemente ſowohl als politifcher 
Verhaͤltniſſe befiegte, die befchränfteren Seiftern uns 
uͤberwindlich erfcheinen mußten, und um fo rähmlicher 
iſt die Befcheidenheit, womit die Rechenſchaftslegung 
fi vorzugsweife über das verbreitet, was noch zu 
wünfchen und zu leiften erübrigt. Erſt im Sabre 
4835 bat die Geſellſchaft in eigene Regie ihre ſaͤmmt⸗ 
lichen Schiffe übernommen, deren fie bei einem Grüns 
dungsfonds von nur 700,000 fl. Conventionsmünze 
bereits fieben trefflich gebaute, mit den Cheuerften, aber 
auch vorzüglichften englifhen Mafchinen ausgerüftete 
zaͤhlt. Mit dem neueften von hundert Pferdefraft, 
dem am 15. März von Trieft ausgelaufenen $erdis 
nand 1. wird im Laufe diefes Sommers dig unmMittels 
Bare Verbindung mit Konftantinnpel erzwungen wers 
den, zwifchen welcher Stadt und Smyrna ſchon früher 
die Darin Dorothea den Dienft verfah. Jenen, auf 
der untern Donan, jenſeits des eilernen Thores wird 
an dem linken Ufer, wie bisher, die Argo verfehen, 
während Franz I. die Beſtimmung hat, zu welcher 
- man ihn gerade jeßt auf der neuen Sciffswerfte zu 
Dfen vorbereitet, demſelben Dienfte an. dem rechten, 
an bedeutenderen Ortſchaften, reicheren türkifchen Ufer, 
obzuliegen, an welchem er Ferdinand I. entgegentoms 
men wird. &o werden die bisher empfindlich gefühls 
ten Hemmniſſe der Quarantaine, die im vorigen Fahre 
and) der beabfichtigten Dampfſchiffsreiſe des Fürsten 
Miloſch im Wege ftanden, gluͤcklich beieitigt werden, 
indem dadurch, daß diefe beiden Schiffe fi ſtets an 
Die türkische Ujerjeite Balten, die Reiſenden in Aa 
Ä Ä unaufs 
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unaufgehalten von Konftantinopel bis in-die Contumaz 
bei Driova gelangen werden. -. Durch disfe und andere 
zwectmäßige Anordnungen wird bald jede gerechte 
Klage gehoben, und der ungänftige Eindruck verwiſcht 
werden, den die Schilderungen des Engländers Queen 


von feiner Fahrt auf diefem Theile der Donau auf . 


Diejenigen hervorbringen konnten, die nicht bedenfen 
mochten, daß die naixe Sorglofigkeit diefeg, aller Vor⸗ 
ausficht ermangelnden Reifenden ihm den Spätherbft 
des feit Menſchengedenken trocdenften Jahres 4834 zu 
diefer Erperimentsreife wählen, ließ. Uebrigens war 
and) dag jahr 1835 nicht ohne ungewöhnliche elemen⸗ 
tarifche Ereigniffe, und daher um fo weniger hinreichend, 
anf einer Strecke von 400 Stunden zwifchen Preßburg 
und Gallacz, befonders jenfeit$ der -vaterländifchen 
Sränze, alle nöthigen Einrichtungen zu treffen, um 
troß alles Entgegenftehenden die Verbindungen der 
Schiffe unter fich, die fchneltfte Deförderung von Paſſa⸗ 
gieren und Waaren, ihre vorzägliche Behandlung auf 
den Schiffen und an den Landungspläßen, endlich die 
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ftoffe, beftens zu bewerkftelligen. Die guten Wuͤnſche 
‚jedes Vaterlandsfreundes für den Erfolg diefer eben fo 
fhwierigen, als verdienftvollen Beftrebungen fcheinen 
übrigens ſelbſt für den Dienſt der unteren Donau ihrer 
Erfüllung nahe zu ſeyn, da die Leiſtungen der Argo, 
die 1834 ein Deficit von 18,745 fl. 55 fr. auswieſen, 
41835 ſchon einen Weberfhuß von 6871 fl. 50 Er. Con⸗ 
ventionsmuͤnze gewährten. Alm fo günfliger waren 
bis jeßt fchon die Refultate der Dampfichiffahrt auf 
der oberen Donau, wo fish erft vorigen September der 
Zrinyi der Pannonia beinefellte, und zu gleicher Bes 
ftimmung nun in wenig Tagen das neuefle Dampfs 
‚boot, der Randor, feiner. ehrenvollen Weihe durch die 
von Preßburg nad Dfen darauf vorzunehmende Reiſe 
der erlauchten Gemahlin unfers allverehrten Reichs: 


MPalatins 
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Palatins entgegenficht, deſſen Würde mit jenem ungas 
rifchen Namen bezeichnet wird. — Ein neu zu erbauens 
des achtes Schiff foll kuͤnſtighin diefen Dienft der obern 
Donau vervolfftändigen, zu defien Anſchaffung ſowohl 
als zu weiterer Ausdehnung des Geſchaͤſtes und Aufs 
fiellung noch mehrerer Dampfichiffe die Creirung neuer 
7700 Actien dient, die unter die Befißer der bisherigen 
4400, auf jede alte 3 neue gerechnet, vertheilt werden 
follen, um hierdurch den Fonds auf 1,050,000 fl. Con⸗ 
ventionsmuͤnze zu erhöhen. Diefe Actien, obgleich 
His jeßt außer ‚den jäfrlichen 5 pCt. Intereffen noch 

keine BupersDividende unter fie vertheift wurde (da 
man weislich vorzog auch den heutigen reinen Webers 
ſchuß von 44,074 fl. 15 fr. C.⸗M. größtentheils dem 
Sefervefonde zuzufchlagen), waren vor wenig Tagen 
ſchon auf 650 fl., alio 40 pCt. Gewinn gefliegen, in 
gerechter Anerkennung einer volles Vertrauen einflößens 
den Geſchaͤftsleitung. Obgleih der Zrinyi erſt am. 
22%, Sept. feine erfte Reiſe anteat, und die Maria 
Dorothea in der Levante eine namhafte Havarie erkitt, 
"wurden im Jahre 1835 von den damaligen fünf Schiffen 
"doc 477,727 Reiſende beſoͤrdert. Die Zumweifung des - 
zum Schuge der Donanfchiffe gegen die Eisgaͤnge ganz 
geeigneten Hafenplaßes bei Dfen, an deffen Vertiefung 
gegenwärtig das Dredning⸗Boot arbeitet, verdanft die 
Grſellſchaft ihrem hohen Beſchuͤtzer, dem Erzherzog 
Palatin. Hier ficht nun der auf einem nahen Dos 
nau⸗Inſel errichteten Sciffswerfte der vortreffliche 
Schiffbauer vor, der bisher den Ban der Gefellichhaftes 
boote zu Trieſt geleitet hat, und in diefer Schule follen 
fit) allmaͤhlig Inlaͤnder zum Dienfte der -Dampfichiffe 
‚bilden, auf denen man jet beinahe die Sprachen Bas - 
bylons vereinigt findet, Die lebhafte Thoilnahme des 
alles wahrhaft Nuͤtzliche Eräftig beſchuͤtzenden Staate⸗ 
kanzlers Fuͤrſten von Metternich verheißt der Gefells 
ſchaſt auch fernergin die wirkſamſte Unterſtuͤtzung. Da 
die 





= 


V. Ungarn. 429 


bie bisher. von der Argo nach dem ſchwarzen Meere 
befoͤrderten Güter zu Odeſſa ſehr ſchwerer Contumaz 
unterliegen, ſo wird jetzt zum zweitenmale auf diplo⸗ 

matiſchem Wege verſucht, fuͤr der Contumaz unterlie⸗ 
gende Waaren die Beguͤnſtigung zu erhalten, fie unter 
dem Siegel und Eertificat der ruffiihen, Behoͤrde in 
Wien ohne Kontumaz in die ruffiichen Häfen des 
fhwarzen Meeres einführen zu därfen, wie ee jn Den 
Häfen des Mittelmeers gefchieht, was von den freunde 
fchaftlichen Verhaͤltniſſen des kaif, ruffifchen Hofes wohl 
zu erwarten ift; fo wie auch türkifcher Seite das im 
vorigen Jahre an die dortigen Unterthanen ergangene 
Verbot mitöfterreichifchen und englifchen Dampfichiffen 
zu fahren, unlängft zurückgenommen wurde, — Leber 
bereits ergangene Anfragen, ob die Öfterreichiiche 
Dampfihtfahrts:Sejellfhaft geneigt feyn würde, ſich 
mit den in Würtemberg und Baiern zu dem Zwecke 
gebildeten Vereinen, um von Ulm abwärts die Dampfs 
fchiffahrt in Gang zu bringen, nahbarlich einzuverftes 
ben, wurde die Adminiſtration zum Abfchluffe einfchläs 
giger Verträge wechfelfeitigen Vortheils ermächtigt, 
vorbehältlich der Genehmigung k. k. Otaatsverwal⸗ 
tung. — Eben jener von. der eifrigften Daterlandslicebe 
gleich feinein Worbilde befeelte G. Androſſy, hat in der 
erften Hälfte diefes Monates einen Verein von ungas 
rifchen Weinerzeugern zu dem Zwecke geftifter, um die 
vielen,. uns ſelbſt kaum bekannten, trefflihen Sorten - 
ungarifcher Tafels und Deflertweine den In⸗ und 
Auslande mehr bekannt ju machen, und den Abnehmern, 
die bisher oftentbehrte Sewißheit unverfälichter Waare 
aus erfier Hand zu gewähren. . Nach den bereits im 
Druck erſchienenen Statuten dieſes Vereins ift derfelbe ' 
einftweilen nur verfuchsweife aufdrei Jahre zufammens 
getreten, feine ausſchließlich in Bouteillen abgezogenen 
Weinlager werden aber erft zu den naͤchſten Juni⸗ 
Selmanen vorbereitet, unter der unmittelbaren Obs 
SET jorge 
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forge des Pefther Großhaͤndlers Hrn. Appiano, der es 
übernommen bat, nebft Führung der Eorrefpondenz 
auch mit jedem Gefhäftsgliede abgefondert kaufmaͤn⸗ 
nifch abzurechnen, wodurch die Klippen, an denen ein 
früheres ähnliches Inſtitut der Caſinoweine gefcheitert 
tft, vermieden werden dürften. Fuͤr jetzt fcheint es nur 
ein kleiner Anfang, der aber zu größeren Reſultaten 
führen kann, Vielleicht ift es die einzige Art, auf 
welche ein Wein⸗Verſchleiß in Gefellfchaft ‚betrieben 
werden kann. Auc wird dadurch, daß der Name jedes 
Erzeugers der Etikette auf den Bouteillen beigelegt 
werden muß, das Ehrgefühl mit intereffirt und Wett⸗ 
eifer erregt. KHoffentli wird durch diefen Verein 
auch auf Verbefierung unferer Glasfabrifation günftig 
gewirkt werden, da die Schwierigkeit, aute Bouteillen 
und Korkftöpfel fich zu verfchaffen, ein Haupthinderniß 
feyn dürfte, das der Ausführung diefer Jdee im Wege 
fteht, die um fo verdienitlicher ift, als kein landwirths 
fchaftliches Peoduct gegenwärtig von der Ungunſt der 


-  Konjuncturen fo ſehr danieder gedrückt iſt, als das 


MWeinerzeugniß. 

Fuͤr den rationellen Betrieb der Landwirthſchaft 
iſt hoch erfreulich, daß der bisher zur Deförderung 
der Viehzucht beftandene Verein, der fchon in feiner 
. vorigen Berfammlung unter dem Vorfiße &. Ludwig 
Karolyi’s feinen Wirkungskreis weiter auszudehnen 
befchlofien, und einen Ausfchuß zu Entwerfung der 
"Statuten einer ungarifhen Landwirhfchafts: Gefelfs 
ſchaft ernannt hatte, bei dem naͤchſten Pferderennen 
und Der damit verbundenen Vieh⸗Ausſtellung ſich 
wieder verfammeln, und nad Sanctionirung jener 
Statuten in ein regeres Leben treten wird, dem nur 
zu wänfchen iſt, daß mit wahrhaft practifcher Tendenz 
der gewöhnliche Prunk aͤhnlicher Inſtitute vermieden 
werde. — Noch find zweier Anſtalten zu erwähnen, 
deren eine man bald in Wirkſamkeit zu ſehen hofft, 

waͤhrend 
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Jyährend die andere nur erſt in der dee gegeben iſt. 
28 find nun bereite vier Jahre, daß der an Männern 
on Bildung und Sachkenntniß reiche Pefther Hans 
elöftand den Plan einer ungarifchen Handelsbanf 
ntworfen, und unter dem hohen Schutze des Erjs 
)erzogs Palatin im Wege der Landesftellen der allers 
Jöchften Genehmigung unterbreitet bat. Don dem 
Inhalte der Statuten. und den hierüber gepflogenen 
Verhandlungen kann bis zu ihrem völligen Abſchluſſe 
nur fo viel hier geſagt werden, daß alle erhobenen Ans 
ſtaͤnde Durch die ertheilten Aufklärungen als gehoben zu 
betrachten find, und alfo naͤchſtens der endlichen Ents 
ſcheidung entgegenzufehen if. Hoͤchſt ruͤhmlich war 
dabei das Benehmen der öfterreichifchen Nationalbank 
und des Wiener Großhaͤndler⸗ Gremiums überhaupt, 
das fern von jeder Fleinlichen Nebenruͤckſicht zu thätigfter 
Unterflügung diefes auf Confolidirung der gegenjeitigen 
Handels⸗ Berhältniffe abzweckenden Inſtituts, theile 
durch reichliche Actien-Abnahme, theils durch Zu⸗ 
ſicherung eines Credits von 3 Millionen Gulden Con—⸗ 
ventionsmuͤnze zu nur 33 pPCt. Zinſen, ſich bereitwillig 
erklärt hat — ein Anerbieten, das um fo mehr Aners 
tennung verdient, als immer noch 6 pCt. den geſetzlich 
beftimmten Zinsfuß bilden. — Ein fo eben aus der 
Drefie gekommer Druckbogen, von H. Grafen Albert 
Sitaray als Manufeript vertheilt, richtet in gedräng; 
ter logischer Darflellung die Aufmerkfamkeit der Waters 
landefreunde auf einen für unſer vorzugsweiſe acker⸗ 
bauendes Ungarn hoͤchſt wichtigen Gegenftand, nämlich | 
auf die durch Mangel an Abfa& immer mehr gedrückte 
Getreide: Production. Bei der ungünfligen Lage 
Ungarns in Bezichung auf den Getreidehandel, die 
fih nach Ausführung der gallizifhen Eiſenbahn gegen 
Defterreih zu noch Mehr verfhlimmern dürfte, wird- 
als wirkſamſtes Mittel neuen Abfas zu eroͤffnen und 
noch größerem Sinken der Öetreidepreife vorzubeugen, 
' in 
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in Borfchlag gebracht, befonders fremde Capitaliſten 
zur Theilnahme an Errichtung von Dampfmählen und 
Gründung eines Speculationsfonds einzuladen, um in 
einem dem Zufammenfluffe der Theiß und Donan nahe 
gelegenen Drte, wozu die königl. Freiſtadt Neufaß 
vorzuͤglich geeignet feyn dürfte, den Ueberfluß günftiger 
Setreidejahre, nad) dem Vorgange Amerika's in Mehl 
zu verwandel, und dieſes viredelte, in Pleineres Vo⸗ 
lumen zufammengepreßte Product, deſſen Abfälle noch 
der Vichmaftung zu Gute fommen, nad) unferm Sees 
Hafen Fiume, und von dort nad) den &etreide kanfens 
den Ländern auszuführen, wo auf folhe Art es uns 
allein möglich feyn würde, mit Odeſſa, Aegypten, 
Bicilien und andern Getreide producirenden Küftens 
Ländern zu concurriren, Herzlich wäre zu wünfden, 
daß diefer wahrhaft patriotifche, His jege nur im großen 
Umriſſe entworfene Borfchlag, Anklang finde, wobei 
jedoch die größte Schwierigkeit der Ausführung darin 
zu liegen ſcheint, daß die Actionäre nicht nur die erften 
Jahre hindurch auf jeden Zimsgenuß, fondern auch im 
Verlaufe der Iinternehmung in Erwartung günftiger 


Conjuncturen oft längere Zeit auf alle Dividende vers 


zichten müßten, weßwegen dieſe Actien den Boͤrſenver⸗ 
kehr und die Spielwuth, die unfer Zeitalter charakeriſirt, 
und neuerlich wieder. in der fürftlich Efterhazy'ichen 
Lotterie fo fehr ausgebeutet wird, ſchwerlich befonders 


‚anfprechen dürften. , 


VW , FR 
ford Melbourne 
Mach der Aug. 3tg.) \ Ä 


Ber in der legten Zeit fah, wie die geiftuoliften der | 
radifalen Blätter, der Eraminer und der Spec⸗ 
tator, den jeßigen Premierminifter Englands als den 

. Mann 
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dann darftellen, der große Geradheit des Charakters 
it klaſſiſcher Einfachheit der Rede, leichtem und doch 
vergifchem Ausdruck und kerngefunden Urtheil vers 
nde, ein Verein von Eigenichaften, durch den er ſich 
re allen andern Nednern des Tages auszeichne — 
er fah, wie diefer Staatsmann in der Oberhaus⸗ 
‚igung erſt vor wenigen Tagen, bei der zweiten Vers 
ung der irischen Gemeinde⸗Verwaltungs-Bill, der 
ft fo furhebaren Phalanr der Torylords gegenüber, 
einem Tone fprady, in welchem die volle Gewißheit 

8 endlichen Triumphs in einer Radikalreform lag — 
er diefen Melbourne, den lachenden Sieger fah, und 
n verglidy mit Wem einft fo gemäßigten William 
‚mb *), den früher Viele zu den Tories gezählt hats 
n, oder mit dem wortfargen, fcheinbar unentichlofle: 
1 Lord Melbourne, der vor zwei Jahren aus Grey's 
tmuthigten Händen das Eteuerruder ergriff — der 
nte erfennen, daß die Reform in England nicht 
18 die Dinge, fondern noch mehr die Menſchen vers 
dert. hat. Zwar war Örey an feinem Siege geſtor⸗ 
n, und lebt feitdem nur noch als der Schatten feiner 
bſt fort — er hatte fein Ziel erreicht, und Wenigen 
es vergönnt, wie ihm, im Alter erreicht zu haben, 
18 er in der Jugend fi vorgeſetzt — aber als das 
rößte gethan fchien und die Groͤßten fid nad) Nude 
ınten, begann erft die Arbeit. Wie es ein ungeheu: 
Fehler der Tories gewelen war, Canning zu Tode 
quälen, fo war es ein noch weit folgenreicherer 

ißgriff von ihnen, den mit dem Errungenen zufrics 
denen 





) Bekanntlich Biscount Melbourne's fruͤherer Name, 
als äiteſter Sohn des 1770 zum Lord Melbourne 
erhobenen Sir Penifton Lamb, deſſen zweiter Sohn 
der bekannte englifhe Botſchafter in Wien, Sir 
Frederick Lamb, iſt 
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denen Grey nicht ruhig walten zu laffen, ja den mit 
hoͤchſter Vorſicht voranichreitenden Melbourne mit feis 
nen Collegen wie Lakaien fortzujägen, und fo der ganzen 
Whig⸗Partei zu zeigen, daß an eine Berföhnung ihrer 
Gegner nicht zu denken fey, Daß hier nur die Wahl 
bleibe, Ambos oder Hımmer zu feyn. Piößlidy erhos 
fih aus diefer Feuertauſe eine verjüngte Generation 
von Whigs — Melbourne, Ruſſell, Springs Rice, 
Hobhouſe, — die das alte Kleid des parlamentarijchen 
Turniers abwarfen, und für den neuen Kampf, deffen 
Schauplatz fih auf das ganze Land ausdehnte, neue 
Waffenruͤſtung anlegten, In den Tories war feine 
folhe Verjüngung fihtbar und ſchon deswegen mußten 
fie unterliegen. Abfterbende Stämme treiben feine 
neue Zweige. Wenn Peelihnen genommen wird, wer 
bleibt ihnen, wenn nicht auch ſie fic in fich ſelbſt zu res 
generiren willen? Denen, die Melbourne's jeßige 
durchgreifend liberale Anfichten mit den gemäßigten 
Srundjäßen, die ee nod) vor wenigen Jahren bekannte, 
in Gegenſatz ftellen, antıwortet er offen, daß erWeigheit 
durch Erfahrung gelernt, uud daß während der legten 
acht oder zehn Fahre nicht blos er, fondern die ganze 
Nation reißend fehnell vorangefchritten fey. Kurz, er 
fagt, daß er nur das von der Zeit Verlaflene verlailen, 
und nur der Stimme des Jahrhunderts gehorcht habe, 
ftatt, wie Peel, eine edle Kraft zu vergeuden in frucht: 
lofem Bemühen, das Unabwendbare abzuwenden. — 
Man erzählt fih von Lord Dielbourne, er ftehe jest 
desivegen fo gut miit dem Könige, well er feit dem Ans 
teitte feines zweiten Meinifteriums dem Monarchen 
ganz in deſſen eigner Art begegiie. Wilhelm IV, hat 
bekanntlich viel von der derben Seemannsweiſe beibe: 
halten. ..+: DD’ Donnor zeichnet den Lord in feinen 
Umriffen des Parlaments vortrefflid mit den Worten: 
Werfen wir einen Blick auf diefen Mann in grauem 
Hute, braunem Oberrock, nadläjfig auf feinen Stod 

geftüßt, 
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geſtuͤtzt. Die Hitze iſt druͤckend. Am es ſich leichter 
zu machen, hat er ohne Umſtaͤnde ſeine Halsbinde ab⸗ 
genommen: Begegnet ihr ihm im St. Jamespark, 
feiner Lieblingspromenade, auf dem Pferde ſich tum⸗ 
melnd, oder noch beffer au Fuße, feine breiten Nasloͤcher 
weit offen, das Ange leuchtend und flolz, fo würdet ihe 
ihm nad) feinem hohen Wuchs, feinem robuften und 
militaieifchen Ausfehen, eher für einen alten ing Civil 
zurückgetretenen Obriſt, als für den erften Lord des 
Schatzes halten. Und doch iſt dies Viscount Mei⸗ 
bourne, der Lenker des britiſchen Cabinets. Aber be⸗ 
trachtet dieſe Phyſiösgnomie naͤher und aufmerkſam. 
Der Ausdruck darin iſt gemiſchter Art: ein Verein 
von Stolz, Indolenz und Reizbarkeit. Da habt ihr 
das Geheimniß des Talents, wie des Gluͤckes dieſes 
Miniſters. Faͤſt iſt es ein Mirakel, daß feine natuͤr⸗ 
liche Traͤgheit dem Ehrgeize Raum ließ, nach dem erſten 
Poſten im Staate zu ſtreben, wenigſtens glaube ich 
nicht, daß er die Ausdauer gehabt haͤtte, ſich lange dar⸗ 
auf zu erhalten, wäre er ihm nicht ſtreitig gemach 
worden. Gerade, weil er einmal geſtuͤrzt wurde, (ehe 
er jegt aufrecht. Indem man ihn wegwerfen zu koͤn⸗ 
nen glaubte, Gerührte man die &pringfeder feinek 
Kraft; er fprang wieder auf, erhob fid, twieder zue 
Gewalt, und fekte fih dauerhafter und entſchloſſener 
darauf ſeſt als vor feinem Falle. Dies iſt eine jener 
Naturen, deren eingeſchlummerte Kraft durch den 
Schlag der Beleidigung wieder erweckt werden muß. 
Sm Jahre 1834 war Melbourne nur ein that und 
machtlofer Whigz Im Jahre 1835 ift er ein Radikal⸗ 
Whig, der den Kof zur Eapitulation bringt, an die 
Pforten der Kirche Flopft, felbft die Paitie auf ihren 
jahrhundertalten Sißen bedroht — warum? weit ihe 
ihn beleidigt, weil ihr ihn fortgejagt habt, Schreibt 
feine Macht Nietnand andets ald euch felbft zu. Selbſt 
feine Beredſamkeit hat keinen andern Hebel als das 
| 28* Hin⸗ 
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Hinderniß. Laͤßt man ihn reden und gehen, fo ermattet 
fein Wört und fchleppt fih mühfam fort; fo wie ihr 
aber feinem Gang in den Weg tretet, ihm Angel und 
Niegel vorſchiebt, empoͤrt er ih, braufet auf, ſpruͤht 
unten, reißt eud) fort, ift beredt! And er ift mit feis 
nem ganzen Selbſt in dieler Beredſamkeit, mit feiner 
ganzen Seele. Da ift nichts Zugerichtetes, nichts bes 
rechnet Feierliches. Alles it vom Augenblick entzündet, 
unfreiwillig. Noch vor wenigen Minuten war er fo 
ernft, fo gehalten⸗ſtill; ploͤtzlich Halter die Fauſt, ſtreckt 
die nervigen Arme, fpringt aufs da hat er einen Schrei 
des Zorne, einen Accent veradhtenden Unwillens, der 
and Herz und Nieren dringt. Seine innere Bewegung 
nimme ihm den Athen, er muß aufhören, und während 
diefes Schweigens vernimmt man nichts mehr als das 
ziſchende Dröhnen feiner breiten Bruſt. In folchen 
Augenblicken erinnert er an die vor Grimm zitternde 
Haltung, den wahrhaft prachtvollen Zorn Caſimir 
Heriers in feinen fchöneren Tagen.” — Mit fo ener- 
giichen Zügen erfcheint der Mann, an deffen Namen 
noch vor wenigen Jahren faum gedad;t wurde, wenn 
von den ausgezeichneteren Männern des Parlaments 
die Rede war. Solch tiefwurzelnde, ftille Kraft liege 
in dem Stoffe, aus dem die englifhen Staatsmänner 
gemacht find. Im heutigen Frankreich, wenigftens 
: auf jener Bühne von Paris, die das Monopol hat für 
ganz Frankreich zu fpielen, wäre eine foldye Erſchei⸗ 
nung rein unmöglich. &ie würde entweder längft in 
hundert Variationen die Blicke auf ſich zu lenfen gez 
fucht haben, oder gar nicht vorgetreten feyn. Daher 
die Armuth an franzöflihen Staatsmaͤnnern, daher ihre 
geiſtige Unfruchtbarkeit, weil fie, noch che fie zum Haus 
deln kommen, ſchon ihre ganzes Capital an Grundfäßen 
und Schönen Nedensarten vergeudet haben; "während 
die englifhen Staatsmänner, wie auf jungfräulichem 
Boden, den ganzen Reichthum, die dr 

. eit 





— 4 


VI. Lord Melbourne. 437 


keit ihrer Kraft erft entfalten, wenn es gilt, den lange, 
im Ernft der Studien wie im Ringen der Oppofitton 
angefammelten Schaß in ein paar Jahre thätigfter 
Wirkſamkeit zufammenzudrängen, um in Geſetzen, Die 
in dem fletigen Bange der Nation irgend einen Forts 
fehritt, irgend ein Errungenes bezeichnen, ein ehrens 
. volles Gedaͤchtniß zu hinterlaffen, aere perennius. 

Wie in dem ungluͤcklichen Familtens Berhältniffe 
Lord Melbourne's feine Perfon faft verfhwand, und 
doch fein Charakter es war, dem zuleßt allein die 
Ehre verblieb, jo hätte es leicht gefchehen können, daß 
der wenig fich vordrängende Mann ganz; unbeadhtet 
geblieben wäre, hätten nicht, nach langem Stiliftand, 
die durchgreifenden Reformen fo reißend fchnell fich 
Bahn gebrochen, daß die gefchickteften parlamentaris 
ſchen Talente, für eine ruhigere Entwickelung berech> 
net, raſch eines nach dem andern verbraucht wurden, 
und zuleßt Charakter mehr galt als Talent, Die 
Nadicaten hatten Melbourne früher den ihn fehr bes 
zeichnenden Vorwurf gemacht, er zeige nicht wie nes 
fcheidt ee fen. Die Zeit kam, wo er ed zeigte, Es 
gehörte ein kühner Sinn dazu, da einzutreten, wo 
Grey's in vierzig Jahren der Oppofition ungebengt 
gebliebener Sinn ſich gebeugt hatte unter der Laſt des 
eigenen Sieges. Stantey und Graham waren abges 
fallen, Althorp 309 fich zurück, Brongham und Durham 
lagen fi) in den Haaren, O'Connell mit feinem Schweif 
groffte den Erben des ſtolzen Barons (Grey) — ba 
glaubte man den Lord Melbourne ohne Auffündigung 
verabichieden zu Fünnen, und fein Reitknecht nahm von 
Brighton gleich die Deftallung für die neuen Minifter 
mit. Zum erſtenmal feit der Herrſchaft des Hauſes 
Hannover hatte der Hof das Minifterium enttaffen, 
ohne durch deffen Stellung zum Parkamente dazu ver: 
anlaßt worden zu feyn. Das neue Parlament ge: 
brauchte das. Vergeltungstecht, und übte es u 
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ſelben Manne, der es berufen — an Peel. “Man 
wundert ſich (ſagt Friederich v. Raumer in ſeinen 
Briefen aus England im Jahre 1835), daß die Whigs 
niemals lange am Ruder geblieben, ſondern immer 
wieder von den Tories verdraͤngt worden ſind. Ich 
fiade dies ſehr natuͤrlich, ja nothwendig. Jene haben 
die großen Veraͤnderungen jedesmal angeregt und 
durchgeſetzt, und waͤhrend gewiſſer Criſen das Geſchaͤft 
kaͤhner Aerzte uͤbernommen; fuͤr den gewoͤhnlichen 
Gang der Dinge hingegen paßte ihr Verfahren 
weniger, und in ruhigen Tagen kehrte man dann zur 
gewöhnlichen Diät zuruͤck. Haͤtten die Tories immer 

. zur rechten Zeit Bad Rechte gethan, würden die Whigs 
nie zur Herrichaft gekommen ſeyn. Jene ließen forgs 
186 die Ihr ablaufen, dann famen die Whigs und 
zogen fie wieder auf, Wach diefem Geſchaͤft traten fie 
zuruͤck, oder wurden zuruͤckgedraͤngt Melbourne zu 
fo undankbarer Beichäftigung wenig Luft bezeigend, 
kehrte zuräck, um einmal den Verſuch zu machen, ob 
bie alten Uhren nicht fo auszuputzen wären, daß fle 
„auflänger hinaus die Zeit richtig anzeigten, und zwar 
fe. daß nach Maßgabe der eben reformirten Normals 
uhr im Unterhaufe alle übrigen Uhrwerke in Staat 
und Kirdie, in Städten und Univerfitäten gerichtet 
- > würden, auf daß nicht die eine avancire, während bie 
andere retardirt, und die dritte ganz fiehen. bleibt. 
Das Geſchaͤft if, da dee Hauptregulator einmal geges 
ben, ein ziemlich einfaches geworden, obwohl es viele 
Arbeit und Geduld erfordert, His alle die verrofteten, 
fnartenden, ſich fperrenden Räder wieder einträchtig 
"eingreifen ind große Werk, Diejer Vergleich wird 
Vielen ein Greuel feyn, und es hat allerdings etwas 
Unbehagliches, jenes mechaniſche Räderwerk, wo ein 
Zahn in den andern greift: nur follte man fich vor der 
nconfequenz hüten, in abfoluten Staaten jene Ents 
ernung alles Wideripruches, aller friseigenthüntichen 
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Ledensgeftaltung fo nothwendig als vortrefflih, in 
freien conftituirten Gemeinweſen dagegen auch das 
leifefte Streben nad) arößerer Einheit ganz abfcheulidy 
zu finden. Dieſer Inconſequenz, die bei einer ges 
wiffen politifhen Schule in Deutichland fo häufig hers 
vortritt, machen ſich in diefem Augenblicke die Tories 
ſchuldig, wenn fie darauf antragen, in Jrland die Cor: 
porationen, die fie in ihrer bieherigen Korruption nicht 
mehr erhalten können, lieber ganz abzufchaffen, und 
alle Gewalt in die Hände der Eentralregierung zu 
legen; daher Lord Melbourne ihnen letzthin lachend 
zurief, fie, die fonft fo Bedächtlichen,. immer zu fpät 
Kommenden, festen diesmal Über den Zaun weg in 
einem Sprung, der zweimal fo hoch als nöthig wäre, 
um dariiber zu kommen. Bei der irifhen Munis 
cipalbill wiederholt fh der Streit, der ſich im vorigen 
Fahr bei der englifchen entiponnen hatte. Es ift 
bekannt, wie energifh damals Melbourne diejenigen 
Elaufeln verfucht, welche fpäter von den Pairs vers 
worfen wurden. *Bin ich nicht falſch unterrichtet 
(ſagt der Berfaffer der eben erfibienenen Random Re- 
collections of the House of Lords) fo ift es eine, wenn 
auch noch wenig brfannte, doch unbeftreitbare Thatz 
ſache, daß Lord Melbourne in den Cabinetsverſamm⸗ 
lungen, die über jenen Gegenſtand gehalten wurden, 
beharrlich darauf. beftand, daß den Oppofitionspairs 
feine, auch nicht Die unhedeutendfte Conzeſſion gemacht 
werden follte. Seine Anfiht war, es wäre eine eitle 
Hoffnung, Verföhnung von ihrer Seite zu erwarten; 
vielmehr mürden fie, je größere Zugeftändnifle man 
ihnen machte, nur um fo troßiger und begehrlicher in 
ihrem MWiderftande werden. Die Mehrheit feiner 
Collegen ftellte ihm jedoch die unberehenbaren Folgen 
vor, die aus einem Zufammenftoß beider Haͤuſer ent: 
ftehen könnten, fo daß es gerathener wäre, den Wuͤn⸗ 
ſchen der Lords zu begegnen, fo weit Dies möglich a 
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ohne daß der Charakter der Minifter ald Männer von 
Conſequenz blosgeftellt und die Wirkiamfeit der Maß: 
regel zu jehr gefhmälert werde. Melbourne opferte 
feine eigene Ilcherzeugung den Anfichten der Mehrzahl 
feiner Sollegen, und bequemte fid, zu jenen Modificas 
tionen, welche endlid, das Durchgehen der Bill ficher: 
ten.” — Man kann von Lord Melbourne nicht fagen, 
dag er ein Mann von fchöpferiichem Genius ſey. Die 
Lage Englands — das, wie fein anderes Land, feit 
Jahrhunderten jo glücklich war, in den entſcheidenden 
Augenblicen immer die rehten Männer zu finden — 
die Lage Englands fordert gegenwärtig ein ſolch 
Shöpferifches Talent weniger, weil nicht nur alfe 
Grundzüge der Reform gegeben, fondern auch die 
Grundfteine des neuen Gebaͤudes bereits gelegt find. 
Zum Weiterbauen mit unverdroffener Hand, ruhigen 
Blick, gutem Urtheil, redlicher Gefinnung find eben 
Männer nöthig, wie Melbourne unter den Pairs, 
Ruſſell im Unterhaufe. Ks ift ihnen nicht gegeben, 
eine Srage der Sefebgebung in ein glanzvolles oras 
torifches Gemälde umzuwandeln. Der vorherricheude 
Charakter der Beredtſamkeit beider iſt der gefunde 
Deenfchenuerfiand, mit der fie den Standpunft einer 
Sache wählen, und die einfache Klarheit, mit der fie 
ihre Sedanfen mittheilen, fo daß man weniger über 
ihre Gedanken, als darüber erſtaunt, daß man fie nicht . 
längst yelbjt gedacht hat. Gleich feinem Borgänger 
Grey vertraut Melbourne feft auf die Gerechtigkeit 
und Redlichkeit feiner Maßregeln, ja er ift davon fo 
durchdrungen, daß er ed ſchon aus diefen Grunde ver 
ſchmaͤhen würde, eine künftlihe, mit Dialectik und 
Sophiſtik ausgeſchmuͤckte Rede zu deren Vertheidigung 
zu halten. Er legt offen die Hanptgründe dar, warum 
er feine Maßregeln vorbringtz er fucht dem Gemuͤth 
der Pairs die Ueberzeugung aufzudrüdfen, die auf 
feinem eigenen Innern mit unabweislichem u 

: ruht; 





VI. Lord Melbourne, | 441 


rubtz er fagt, wie der Borfchlag durch die Beduͤrfniſſe 
der Zeit gebicterijch gefordert werdez in den einfachften 
Ausdruͤcken, welche man in der englifchen Sprache 
nur finden kann, mahng er die Toried an das, was 
nach jeinem redlichften Dafürhalten die Folgen einer 
Verwerfung feyn würden, und dann überläßt er ihnen 
zu Handeln, wie es ihnen gut dünft. Nie Hört man 
ihn einen Verſuch machen, irgend ein zugefchliffenes, 
raffinietes, fpisfindiges Argument zn gebrauchen. 
Seine Reden find fo plan, daß auch der fchwerfälfigfte 
Verſtand ihm leicht in Alles, was er jagt, folgen kann. 
&o ernft feine Studien waren, macht er doch nicht 
den Philofophen im Parlamente, Nur flüchtig laͤßt 
“er fid) auf allgemeine Principien ein; mas er in einer 
gegebenen Rede fagt, ift fo fireng anwendbar auf den 
unmittelbar vor dem Haufe liegenden Punkt, ale od er 
Dabei nicht rechts und nicht links zu blicken brauchte, 
ob es auch noch andere Dinge und Grundfäße in der 
Welt gebe. - Hört man ihn dagegen über verichiedene 
Gegenftände und zu verjchiedenen Zeiten reden, fo fieht 
man wohl, daß er fehr beleſen ift, und Alles, wad er 
gelefen, wohl verbaut hat, Mit befonderm Gluͤck 
eitirt er manchmal kurze Stellen aus alten wie aus 
neuen Schriftfiellern, aus den verfchiedenen Fächern 
der Kunft und Wiffenfchaft. Nie aber macht er dabei 
Parade mit Selehrfamkeitz man fieht gleich, daß er 
die Worte oder Argumente Anderer nicht gebraucht, 
nm zu Zeigen, wie unterrichtet er iſt, oder um Effect 
im gewöhnlichen Sinn zu macen, fondern weil jene 
Morte mit der vorliegenden Frage gleihfam unzers 
trennlid) verbunden fcheinen. Er entlehnt eine Stelle 
aus einem Griechen, Nömer oder einem berühmten 
neuern Autor, in derfelben Weife, mie die niedere 
Volksclaſſe Sprichwörter und Gemeinpläße in ihre 
Unterhaltung miſcht. Nie hört man Jemand fagen, 
er habe Lord Melbourne mißverftandenz; dabei geht % 
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fo offen und geradeaus zu Werke, daß er roch weniger 
je der Entftellung befchuldige wird. Daher laffen 
auch alle feine Gegner der Reinheit feiner Abſicht Ges 
rechtigkeit wiederfahren. Sie Halten ihn für mißs 
leitet; fie meinen, er fpiele ein gefährliches oder thoͤrich⸗ 
tes Spiel, aber nie äußern fie den leiſeſten Verdacht, 
daß er irgend einen geheimen zmweidentigen Zweck im 
Schilde führe. Sie geben ohne Weiteres zu, daß er 
überzeugt fey, er verfolge diejenige Politik, welche 
ihm die geeignetfte fcheine für Die Feftigkeit der Krone 
und das Wohl des Volks. 

Biscount Melbourne fpricht nur felten; nie fucht 
er die Gelegenheit dazu aufs he never volunteers a 
speech.?) Dffenbar Hält er fich ſelbſt nicht für einen 
Redner, wie dies viele andere thun, die es weit weniger 
find. Er findet fein Vergnügen daran, fich fprechen 
zu Hören. Seine Stimme hat nichts Einfhmeicheln= 
des, weder für feine noch für Anderer Ohren. Blos 
wenn die Matur der zu verhandelnden Frage und die 
Pflichten feines hohen Amtes ihm die Nothwendigkeit 
zu fprechen auflegen, erhebt er fi, und ſelbſt dann 
ift er ſteis ſo kurz ale mögliche man erkennt das ſicht⸗ 
bare Beftreben, den größten inhalt in den kleinſten 
Raum zu drängen. Da ift kein Bemühen, ſich in 
abgerundeten Perigden auszudruͤcken, fein Verſuch, 
fhön und elegant zu redenz er mill nichts weiter afs 
daß ihr verfieht, was er Über die Sache denkt oder fühlt, 
Darin iſt er, wie ſchon erwähnt, merkwuͤrdig glücklich. 
Er ift verfhwenderiih in Gedanken, ſparſam im 
Worten. Mit wahrhaft fnauferiger Hand flattet er 
feine Meinungen und Araumente aus; er giebt ihnen, 
wie einmal Shiel von O'Connells Ideen fagte, kaum 
einen Fetzen mit, ihre Nactheit zu bedecken. Da iſt 
fein Vorſpiel, keine Finten, keine Scheinangriffe, kein 
— — Flan⸗ 
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Flankiren; fo wie er Mich erhebt, geht er auch gleich 
auf den Ausgangspunkt los, und verläßt ihn nicht, 
His er feinen Siß wieder einnimmt. Nicht fann ex 
lauern und wie die Kabe um ihre Beute fehleichen s 
wie der Löwe legt er gleich feine Tape darauf. Feſt 
häft er nur die Hauptfeiten einer Fragez die Neben⸗ 
punfte würdigt ek kaum feiner Aufmerkſamkeitz es 
giebt im Parlament Kleinhaͤndler genug, die fi 
gierig mit diefem Detailgeſchaͤft befaflen, während 
andere in berechneter Tactik durch Vorſchieben von 
Nebendingen die Hauptgeſichtspunkte verdecken moͤch⸗ 
ten. Daß dies nicht mit Erfolg geſchehe, dafſuͤr iſt 
Melbonrnes gedrängte, das Ziel nicht loslaffende 
Weiſe die: geeignetfte. Seine Reden gehören in der 
Pegel zu den kürzeften, die man im Haufe der Lords 
vernimmt. — Eine nicht minder hervorsretende Eigen⸗ 
ſchaft in Lord Melbourne's Geift ik fein großer mora⸗ 
lifchee Muth. Er weiß, daß die dem Minifkerium 
an Zahl überlegenen Oppoſitionspairs die entſchiedenſte 
Beindfeligkeit gegen feine Regigrung und deren Maßs 
regeln hegen; er weiß, daß wenn er fich zu Sunften 
eines feiner Vorfchläge an fie wendet, er zu einem 
"durchaus abgeneigten Auditoriam ſpricht; dennoch 
macht er fich furchtigs and Werk, und fpricht von der 
Leber weg, ohne durch Winkelzuͤge, Verfchleierungen 
oder trügliche Honigworte den Zweckſmit einem zweifels 
haften Dämmerlichte umgeben, die Pillen verfüßen zu 
wollen, Kandgreiflich legt er ihnen nahe, wovon fie 
Auge und Band fern halten möchten, Allen Wette 
wenden fih gegen ihn: es entmuthigt ihn nicht, es 
erfüllt ihn mie neuer Kühnheit. Start im Gefühl 
des Rechts und der Zeitgemäßheit feiner Sache, dringt 
er furchtlos in das Herz des Kampfes vor, und läßt 
ſich nicht einen Augenblick einen Zweifel Darüber kom⸗ 
men, daß der endliche Sieg ihm und denen, die an 
feiner Seite ftreisen, zufallen werde, Er ift einer der 
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wenigen Menfchen,, die mit der Schwierigkeit, ber 
Gefahr wachen. 2 größer der Widerſtand, deſto 
energifcher fein Entjchlug ihn zu überwinden. Se 
länger Melbourne in confortabler Indolenz feine Kräfte 
brach liegen ließ, defto nachhaltiger zeigt fich ihre Re⸗ 
productionsfähigkeit. ünd diefe innere Dauerbarfeit 
hat gewiß ein englifcher Premiermfhijter nöthiger als 
irgend ein anderer Menſch in der Welt. Was die eng= 
liſche Schuld betrifft, jo ift der Druck weniger fühlbar 
geworden, feitdem man die an ihr haͤngende todte Taft 
(dead weight) zu vermindern begonnen und in einer 


fortichreitenden Verminderung der Abgaben das - 


Mittel gefunden hat, ihren Ertrag zuvermehren,. 
Dies ericheint auf den erften Blick wie ein Raͤthſel, 
und doch ift es fo wahr und wirklich, daß feit etwa 
zehn Jahren in England gegen eilf Millionen Pfund 
Sterling (132 Millionen Gulden!) Steuern abgefcharft 
wurden, ohne daß der Ertrag im Ganzen ab⸗ 
genommen hätte, während doch Feine neuen Abs 
gaben an deren Stelle gefeßt wurden. So belohnend 
entwickeln fih Verkehr und Gemerbfleiß, wenn die 
enf ihnen ruhende Laft ihre Elafticität nicht bricht. 
Es if vielleicht die größte Lehre. in den Annalen des 


Staatshaushaltes, in der größten Anwendung ausge⸗ 


ſprochen und beftätigt. Mit gerechtem Stolz Eonnte 
Joſeph Hume, auf die gemadhten Verminderungen 
und Erjparniffe, weifend, ausrufen: “Seht, dad 


hab' ich euch feit zwanzig Jahren gerathen, und ihe 


habt mich einen Träumer und Narren gefcholten, und 


jetzt hat die Wirklichkeit meine kuͤhnſten Träume übers. 


boten, und was ihr für das Verderben des Staats 
Bieltet, ift feine Rettung geworden.” Wie dies in den 
Finanzen, fo geichah daflelbe in den polttifchen Formen 
und Berechtigungen. Ein ganz neues Volk, die Söhne 
des katholiſchen Irlands, die Vertreter von fieben 


‚ Millionen, figen, über vierzig an der Zahl, im Par⸗ 


lament, 
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lament, das fonft nicht Einen zugetaffen hatte, und 
neue Bewegung ift in das alte Gewaͤſſer durch diefe 
erfriihende Strömung gekommen. nd während Peel 
und Wellington faum noch es als großen Sieg gefeiert 
hatten, Daß das Wahlrecht des beſtochenen Eaft:Retford 
nicht auf Manchefter übertragen, und auch nid.t Einem 
der verfallenen Flecken jeine längst verwirktten Gerecht⸗ 
‘ fame entzogen wurden, mußten fie bald darauf fehen, 
daß fie, eben weil file nicht Einen Borough fahren 
laffen wollten, 86 opfern, und 42 Städten das ihnen 
bisher verfchloffene Parlament öffnen mußten. Alles 
dies geſchah in der kurzen Zeit feit Cannings Tod, 
Damals war es freilid) fhon in fo drohende Nähe ges 
rückt, daß fein fchwarher Nachfolger aus der Reihe dce 
Whigs (Goderih) vom Bode fiel, nicht als 06 ihn 
Semand heruntergeworfen hättes er fiel aus Angft, 
weil die Dferde fcheu wurden. Aber auch Peel und 
Wellington fühlten, daß die Zügel fchwerer geworden, 
und legten fie zulekt gern in Melbourne's derbere, 
% mettergewöhnte” Fauſt. — Ungeachtet diefer Mann, 
wie wir gefehen haben, in der Debatte bis zum Grimm 
gefteigert werden kann, vermeidet er doch jede Perſoͤn⸗ 
—lichkeit. Auch Sarkatmen, jenen bittern Spott 
Broughams, erlaubt er fih nie. Seine Sprache ift 
ſtets ruͤckſichtsvoll und inoffenſiv gegen den einzelnen 
Lord, aber ntcht ebenfo gemäßigt und gehalten gegen 
die Pairs als Körperfchaft. Zweimal ließ er fih bei 
der englifchen Municipalbill im vorigen Jahre bis 
zur Drohung binreifen. Doch gefhah dies blos im 
der Hiße des Augenblicks; auch trugen jene Hin⸗ 
deutungen auf eine drohende Zukunft einen ganz andery 
Charakter als Peels Appellationen an die Beforgniffe, 
die Furcht feiner Zuhörer, Wenn Peel das Semüth 
. zu umgarnen weiß, daß es ihm banger und banger 
wird, fo ift dies ein berechneter Triumph feiner Rede⸗ 
kunſt, während Melbourne jene Drohungen nackt und 
i unvers 


446 VI. ford Melbourne. 


unverblämt binwarf, wie fie wohl aus feiner innerften 
Ueberzeugung famen, aus der Ueberzeugung, daß ges 
fährliche Folgen für das ganze Haus der Lords eins 
träten, wenn das Geſetz fo fehr verſtuͤmmelt würde, 
als die TorysPairs Anfangs die Abficht Hatten. — In 
der Mitte der Debatte wird Melbourne gewöhnlich 
warm; da ſieht man feine Gefühle arbeiten, feine 
Bruft gewaltiam ſich heben, fo daß es ihm für Augens 
blicke den freien Ausdruck nimmt, und er flottert, als 
wollte er ftecken bleiben. Oſt kommt er, nach Hamlets 
Rath an die Schaufpieler, dem Wort mit der Action 
zu Huͤlfe. Sein ducchdtingendes Feuerauge auf die 
Oppofition gerichtet, läßt er in ſolchen Fällen mit der 
geballten Zauft einen fo furchtbaren Schlag auf die 
Tafel der Parlaments: ©ectetaire fallen, daß es im 
Saale widerhallt, und es einem vorfömmt, als hörte 
man den einen oder andern von den Oppoſitionspairs 
fill zu fih fagen: “Es ift ein Gluͤck, daß dies niche 
mein Kopf warı” Sim Algenteineh jedody ift feine 
Action einfach und anfprudldss et haſcht fo wenig 
darin ats in ſeiner Sprache nach Effect. Bei gewoͤhn⸗ 
lihen Selegenbeiten bewegt er mäßig den rechten Arm, 
während er Hut und Stock — letztern führt er ſtets 
bei ſich — in der Linken hält. SR die Frage von 
Wichtigkeit, oder denkt er eine etwas längere Rede zu 
Bolten, ſo legt er Hut und Stock, fo wie er fich erhebt, 
‚auf die Bank, anf der er gefeflen. Hat er ſich, wie 
oben erwähnt, mit Hut und Stod in der linken Hand 
erhoben, in der Abficht, in feinen Bemerkungen kurz 
und falt zu feyn, und wird er dann wider Willen 
wärmer und zu größeerer Ausführlichkeit hingeriſſen, 
fo hält er einen Augenblick inne, Legt Sto und Hut 
ab, und wird dann heftiger in feinen Bewegungen. 
Das Blut ſteigt ihm ins Geſicht, die Stimme ftottert 
dft auf eine für den Hörer peinliche Weife, dann bricht. 
fie gewaltſam fih Bahn, einzelne Fauſtſchlaͤge fallen 
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auf die Tafel, und in fein ganzes Wefen kommt eine 
Aufregung, daß er oft haftig bis zu der Bank, von 
welcher er fich erhoben, zuräctritt, und dann wieder 
eben fo rafch vorwärts rennt, big die Tafel des Haufes 
ihm Halt gebietet. — Melbourne hat fein gefälliges 
Drganz es ermangelt der Biegſamkeit, er hat wenig 
oder feine Gewalt daruͤber; es liegt etwas Hartes und 
Sproͤdes darin. Er fpridyt etwas ſchnell, was fidy 
fteigert, wenn er aufgeregter wird. Gewoͤhnlich vers 
ſteht man ihn im ganzen Saale, obgleich er nicht fehe 
laut zu fprechen pflegt. — Troß feiner achtundfunfzig 
Jahre fcheint er bei trefflicher Geſundheit und noch 
vol Feuer. Er iſt etwas Über Meittelgröße, von 
ſtatkem gedrungenen Bau, dem man es gleich anſieht, 
daß er etwas.aushalten kann. Gewöhnlich figt er in 
bequemer, unbefümmerter Haltung, ein Bein über 
das andere gefchlagen, den Hut, — im Sommer ſtets 
ein grauer — fo los auf dem KHinterhaupt ruhend, 
daß man jeden Augenblic® glaubt, er werde ihm vom 
Kopfe fallen. Die Mühen und Nöthen feines Amtes 
haben ihre Furchen noch nicht in fein Geſicht gezogen, 
das offener und forgenlofer ausfieht, als das Antlig 


der meiften Staatsmänner, Noch friich ift feine 


Sarbe, noch voll die Wange, noch dunkel das braune 
Haar überden derben, marfirten Zügen. ein ganzes 
Weſen druͤckt Geradheit aus, und in feinen Manieren 
liegt eine Einfachheit, die oft His an Plumpheit graͤnzt. 
Niemand würde glauben, daß er je die Kofluft geathmet. 





VII. 
Details des am 6. Mai dem Unterhauſe vorge⸗ 
legten Finanz-Budgets. 
“Ich will, fprad Herr Spring⸗Rice, zuerſt 


die Ein⸗ und Ausfuhr des legten und vorletzten Jahres 
angeben, 
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angeben, mich anf die verihiedenen Zölle, Stempel: 
taren, Steuern und Pofterträgnifie beziehen, einige: 
allgemeine Bemerkungen über den Zuftand des Landes 
beifügen, endlich die Einnahme und Ausgabe des Lanz 
des einander gegenüber ftellen, und erörtern, wie ic) 
mit dem Ueberſchuſſe verfahren, und welche Steuern 
ich mittelft deffelben aufzuheben oder zu ermäßigen vors 
fhlage. Viele Petitionen find eingegangen, worin 
um ganze oder theilweife Aufhebung der einen oder der 
andern einträglichen &teuer gebeten wird. Der Zus 
ftand der Finanzen geftattet ed nicht, viele der in dieſen 
Deritionen ausgelprochenen Hoffnungen zu verwirklis 
den. ' Zuerft mäflen wir erwägen, ob und welcher Ue⸗ 
berſchuß Befteht, und dann, wie er angewandt werden 
fol, Gewiß, es iſt nicht ſo ſchwer, Steuern aufzulegen, 
als ſie aufzuheben. Wenn man die Aufhebung einer 
Steuer vorſchlaͤgt, da giebt es immer mehrere Volks⸗ 
claſſen und Intereſſen im Lande, die ein gleiches Recht 
auf Erleichterung zu haben glauben: da ſind die Land⸗ 
wirthe und die Manufacturiſten; die ſich widerſtrei⸗ 
tenden Intereſſen dee Staͤdte und des platten Landes; 
furz, wo es fih um die Abſchaffung einer Steuer hans 
delt, da iſt der Schwierigkeiten für einen Finanzminifter 
fein Ende. Dod) vor Allem ift es die Pflicht der Re⸗ 
gierung, an Verminderung der Staatsausgaben zu 
denken. (Hört, hört! und lauter Beifall.) Erſt wenn 
diefe vereinfacht und ermäßigt find, wird die Aufhebung 
oder Berminderung von Steuern möglih. Seit 1815 
find in unferem Staatshanshalte bedeutende Erfpars- 
niffe vorgenommen worden, wovon id) jedod) Das Vers 
dienſt nicht blos für diefe Seite des Hauſes anfpreche, 
fondern die Herren gegenüber theilen alle Ehre mit 
uns (Beifall,) Im Jahre 1815 zählte. man im 
Reiche 27,365 Staatsbeamte, die zufammen einen 
Gehalt von 3,763,000 Lſtri. bezogen. Im J. 1835 
war die Zahl der Beamten auf 23,870 reducirt, deren 
Gehalt 
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Gehalt 2,786,000 eſtri. betrug, alſo dert eine Vers 
minderung um. 3780 Perfünen, bier «ine Erſparniß 
von 976,000 Lſtri. Durch eine Bill, die der ſehr 
ehrenwerthe Baronet gegenüber (Sir %: Graͤham) 
als Mitglied des Grey'ſchen Minifteriums einbrachte, 
Wurden die Koften des Finanzamtes um 58,000, die. 
des Feldzeugmeiſteraints um 122,000, die des Marines 
weſens um 303,000 Eftrl.z und die Ausgaben der uͤbri⸗ 


gen Departements in- gleichem Verhättniß ermaͤßigt. 


Se mehr aber bereits geſchehen, deitd fehrdiekiger iſt 
das, was noch zu thun übrig bleibt. (Hört!) Dody 
mir wollen vor der Schwierigkeit nicht zurüchbeben, 


‚‚fondern auf der bis jegt verfolgten Bahn Mit Ausdauer 


fortſchreiien, und ibo fich öhrie Nachtheil für den öffened 
lichen Dienft itgend eine Erfparang anbringen läßt, 


darf das Haus und das Land verfihert feyn, daß wie 


fie Dürchführen werden. (Beifall) Ich komme nur 
auf die Einkünfte und Ausgaben, Sm. vorigen Jahre 
rechnete ich, die Zölle würden 20 Millionen eintragen; 
Sie haben 20,539,000 Eftrl., alſo eine Halbe Million 
Über meine Schaͤtzung eingetragen: Die Acciſe berech⸗ 


niete ich auf15.270,000 Efirl;, die wirkliche Einnaͤhme 


war 15:440:000 Eitel;, alſo 170,000 Er: darüber. Die 
Stempeltaxen, die ich aüf 8.980,006 Lſtir. berechnet 
hatte, werfen 7,051,C00 Lſtri., alſo 71.000 &trl: meht 
ab. ‚Die Poftgefälle ſchaͤtzte ich auf 13 Millionen! 
ſie trugen 51.000 Lſtri. mehr, naͤmtlich 1.551.000 Kittel, 
Dieſe Angaben beweiſen, daß meine Vorausbekech⸗ 
hüngen in dieſen Dingen ziemlich zuverlaͤſſig And (hoͤrt!), 
und vorausgeſetzt, daß det gegenwaͤrtige Zuſtand des 
Landes ungeſtoͤri bleibtl, darf das Haus auch meinen 
Vsrauſchlaͤgen fuͤt das laufeide Jahr Vertrauen hend 
ken. Das geſammte Staatseinkomtien des letzten 
Jahres betrug 46,390,000 Kkel.: im laufenden Jahre 
Wird es 46,980,000 Lſtri betragen. Die Ausgaben 
des letzten Jahres für die Zinſen der Staatsſchuld a 
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die Laſt der comfolidirenden Fonds beteugen 50,720,000 
Lſtri.z für da6 laufende Jahr berechne ic) fie, mit Aus 
Ichluß der weftindifchen Anleihe, anf 30,620,.000 Lſtri. 
Das Armeebudget des letzten Jahrs war 6.481,000.8R. 5 
für das laufende beträgt es 6,327,000 Ltr. Die 
vorjährigen Subſidien für die Flotte betrugen 
4,099,000° Lſtel.z die diesjährigen, wegen Vermeh⸗ 
rung unferer Seemacht, belaufen fih auf 4,335,000 LE. 
Die Voranfchläge für das Feldzeugmeifteramt im letz⸗ 
ten Jahre waren 1,278,000 Lftrl., für das gegenwärs 
tige find fie 1,263,000 Lſtri. Die vermifchten (mis- 
cellaneous) Voranfchläge des letzten Jahres berechne⸗ 
ten fidy auf 2,202,000 Lftrl., die für das gegenwärtige - 
auf 2,461,000 Lſtri. Faſſe ich nun diefe Ziffern zus 
fammen, fo ift das Sefammteintommen für 1836/37, 
wir gefagt,46,980,000 Lſtri. ‚die Geſammtausgabe, mit 
Ausſchluß der weftindischen Anleihe 45,205807 Lſtri., 
was mithin einen Weberfhuß von 1,774193 Lſtri. 
heransſtellt. Von dieſem Ueberſchuſſe kommen nun 
aber in Abzug die Zinſen und Koſten der weſtindiſchen 
Anleihe für das laufende Jahr, welche 1.111.863 fl. 
betragen, fo daß, nach Abzug diefer und nach Deckung 
aller lauſenden Staatsbeduͤrfniſſe ein ganz reiner Ue⸗ 
berſchuß von 662,330 Lſtrl. in der Staatscaſſe bleibt. 
= Mehrere ehrenwershe Gentlemen haben erwartet, Daß 
eine fehr große Steuerherabſetzung flattfinden koͤnne; 
aber, wenn mich mein Ealcul nicht tänfcht, fo find dieſe 
662.330 Lſtri. der ganze Betrag, welchen das Haus für 
dieſen Zweck wird verwenden fönnen. (Hoͤrth 
Diejer befriedigende Zuftand. ift beſonders der fort: 
fchreitenden Vermehrung aller Einnahmszweige, nas 
mentlich aber der Zolleinnahme, auzufhreiben. Im 
fetten Jahre wurden 232,510 Centner Kaffee und 
3745, 000 Ctr. Zucker eingeſuͤhrt, und im laufenden 
Jahre wird dies wohl eben ſo viel betragen. Der Ver⸗ 
raus des Thees, der im letzten Jahre 870,990 Cer. 
betrug, 
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betrug, dürfte im laufenden Jahre wohl auf 380,000 En 
fleigen. (Hört! höre!) &o ift auch der Ertrag des 
Seidenzolles um beinahe 56 p&t., jener der Wolle um 
48 pCt. geftiegen. Die Ausfuhr des Lijens, die jetzt 
einen der wichtigften Zweige des britischen Gemwerbs 


fleißes bilder, hat ebenſalls beträchtlich zugenommens - 


im jahre 1833 wurde für 1,405,000 Lſtri., im Jahre 
- 4834 für 1,406,000 Lftrk,, und im Jahre 1835 für 
4,680,000 !ftrl. ausgeführt. Die Beſtellungen auf 


- Eifenfchienen find ſo bedeutend; daß die Fabrikanten 


fie Häufig nicht befriedigen fühnen, und daß z. B. eine, 


Bei einer der bedentendften Fabriken im Mai gemachte 


Beſtellung erft im September. ausgeführt werden 
konnte, Die Einfuhr geiftiger Getränke hat abge⸗ 
nommen; dies iſt wahrſcheinlich die Folge des allzu 
Hohen Zolles. Es dürfte zweckmaͤßig ſeyn, ihn herab⸗ 
zuſetzen, indem durch den hohen Preis det fremden 
geiftigen Getränke der Verbrauch anderer, weit menis 
ger gefunden, im Inlande verfertigter vermehrt wird: 
Die Srundfäge der Handelsfreiheit, weiche feit fünf 
Jahren alle Anordnungen det Segierung in Zolliachen 
leiteten,; haben die. gluͤcklichſten Wirkungen bervorges 
bracht. Es ergab fih daraus eine Zunahme in der 
Einfuhr fremder Seidenwaaren, Handſchuhe, franzds 
ſiſcher Weine und anderer Artikel: In diefet Bezie⸗ 


\ 


Bung bat der Staatöihaß durd eine umfichtige Abs 


ſchaffung der Zollverbote in den lebten zwei Jahren 
bedeutend gewonnen; Auch die Acciſe (indirecte Steuer) 
bat fih anjehnlich gehoben. Sin Bezug. auf .die Zus 
nahme des Zollertrags machte der Miniſter übrigens 
folgende Bemerkung: * Ohne täufchende Hoffnungen 
zu begünftigen, dürfen wir annehmen, daB der Wohl⸗ 
Rand im Lande geftiegen iſt. Dennoch fordert uns 
die Lage der Dinge mehr zu kluger Vorausficht, als 
zu gefährlichen. Vertrauen auf, Der Handelsſtand 
(ol der Vorſehung danken für den en deffen er fich 
- — 5 29 


erfreut3.. 


*⁊* 





452 VII Großbritannien. 


erfreut; er fol aber auch dem Schwiadelgeiſte Übers 
- teiebener Speculationen, der allenthalben auftaucht, 
ernfllichen Widerſtand leiften. (Hört! Höre!) Die 
Malzauflage (fuhr er fort), die im vorigen Jahre um 
8 pCt. zunahm, vermehrte fidh Diesmal um 14 Ct., 
die Getraͤnkſteuer von 7 pCt. auf 13 pCt. Der Mehr⸗ 
ertrag der Malzſteuer beweifet, wie ſehr die Regierung 
Recht hatte den Anforderungen wegen Abichaffung 
diefer Auflage zu wiberiprechen, die vorausfichtlid im 
naͤchſten Jahre noch mehr abwerfen wird. Als fernes 
res Beiſpiel von den glücklichen Wirkungen der Zolfs 
Berabickung find die irifchen Öranntweine anzuführen, 
deren Ertrag bedeutend zugenommen hat, ſeitdem die 
Zölle von denfelben um meht als die Hälfte herabgeſetzt 
wurden. Die Regierung war ferner bemüht, bei der 
Abgabenerhebung die möglidfle Spatſamkeit einzus 
führen. Das Acciies Perional wurde um 187 Perfonen, 
und der Schalt um 18,857 Lſtrl. reducittz Überdies 
wurden 150,000 Kaufleute von dem Drud der Accifes 
Deauffichtigung befreit, Was die Bertninderung des 
Zeitungsftenpels betrifft, fo wird diefelbe fchmerlich 
für das Staatseinfommen einen ernftlihen Nachtheil 
deingen, Beifall.) Die mit der franzoͤſiſchen Pofts 
‚ werwaltung abgeſchloſſene Uebereinkunft kann eine 
Verminderung der Einnahme zur Folge haben, die 

aber nar voräbergehend ſeyn, und duch die großen 

Vortheite der neuen Einrichtung uͤberwogen werden 

wird. Wenn diefe Uebereinkunft die Genehmigung 

des Parlaments erhält, fo wird bie Correipondenz 

zwiſchen London und Paris bedentend wohlfeiler wer⸗ 

der. Im Allgemeinen bietet die finanzielle und com⸗ 
merzielle Lage des Landes einen ſehr beftiedigenden 

Anblick; Fabriken und Handel Waren nietnals bluͤhen⸗ 
ber. Ein überzeugender Beweis diefee gluͤcklichen 
Zuſtandes liegt in der allmähligen Abnahme der Zahl 

‚ von Kanflensen, welche, die Wohlthat der Acte wegen 
u — Zahlunge⸗ 
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Zahlungtımfähigfeit anzufprechen dendtbigt find, fo 
mie die Verminderung der Armentaren, die in mancher. 
meinde 50 pCt. betrug. Dazu kommt, daß die 
. Einlagen in die Sparcaflen täglich häufiger werden, 
Die Zah diefer Einlagen ift dieſes Jahr um 35,528 
geftiegen, und die eingelegten Summen betragen um 
990,790 Eftrl. mehr als im vorigen Jahre, Anderers 
feits zeigt die Statiftif der Gerichte, daß die Berbres 
hen und EriminalsProzefle, fo wie die Hinrichtungen, 
abnehmen. Die Staatsſchuld ift durch Umwandlung 
-der immermwährenden Renten in zeitliche verminters 
worden. Der Halbſold der Lands und Seearmee hat 
— ebenfalld bedeutend abgenpmmen, und ohne die Ents 
Schädigung an die Sclavenbeſitzer wuͤrde das Kolgnialı 
Budget einen Veberfhuß von mehr algzwei Mill, Lrl, 
geliefert Haben." Das Budger der Randarmee, welches 
im vorigen Jahre 6,418.000 Lſtrl. betrug, wird fi, 
wie ſchon erwähnt, in diefem Jahre auf6,327.000 ER. 
belaufen. Das Marinebudger wird yon 4,095,000 Et. 
wegen bereits befannter Umſtaͤnde auf 4335-000 Kftrl, 
erhöht werden. - Das Artilleriebudget (4,263,.000 Ef.) 
witrd eine Erſparniß von 10,000 Piel. liefern. — Kr. 
| Spring: Rice geht nun auf die Verwendung des oben 
bezeichneten Yeberfchuffes über, Die Regierung, hat 
fich bemüht, ihn fo gleichmaͤßig ald möglich zu nertheis 
ten. Zuerſt fol die Abgabe von gewöhnlichem Papier 
am 1% pCt. vermindert, und die von Papiertapeten 
(die befonderg bei Möblirung von Käufern gc. druͤckend 
empfunden wird) gänzlıch aufgehoben werden. Andere 
Reductionen ſollen die Sporteln für Teſtamente, die. 
Verfihberungen für Pachtwohnungen (wobei befonders 
die Claſſe der Ackerbauer, Gärtner zc. betheiliat iſt), 
die Abgabe für Licenzen zum Branntweinverfauf, die - 
Stempelgebühren 2c. treffen. Den Zeitunasitempel 
betreffend, bemerkt der Miniſter, daß die vielen Geſuche 
um deſſen gaͤnzliche Abſchaffung unzufaſſig ſeyen, da es 
| unmöglich 
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unmöglich wäre, mit einem Weberfhuß von nur 
600,000 Lftrl. eine Abgabe aufzuheben, die allein 
400,000 Lftrl. betrage. Um jedoch den Wunſch der 

Öffentlichen Meinung mit der Billigkeit moͤglichſt in 
- Einklang zu bringen, fchlaͤgt die Regierung vor, dem 
jegigen Zeitungsfiempel von 34 Pence auf einen 
Benny zu reduciren, waseinen Nachlaß von 150,0008F. 
beträgt. Dieje Werminderung werde genügen, um den 
Zweck, nämlich erleichterte Verbreitung der Zeitungen 
und Unterdruͤckung der betrügerifchen Herausgabe uns 
geſtempelter Blätter zu erreihen. Die Regierung hat 
in diefem Puntte ihren feften Entihluß gefaßt, und 
wird feinem Vorfchlag zu weiteren Reductionen Gehör 
geben. Die fämmtlichen vorgefchlagenen Reductionen 
betragen 332,000 kitrl. (die Bälfte des muthmaßlichen 
Ueberſchuſſes), fo Daß, nach Abzug von 20,000 Lſtrl. 
für den zu erwartenden Ausfall. der-Pofleinnahme, 
nur etwa 300,000 Lſtrl. für unvorhergefehene Fälle 
Äbrig bleiben. Der Kanzler der Schatzkammer ſchloß 
den Vortrag mit der Bemerkung, daß er dem Hauſe 
Zeit laſſen wolle, feine Vorſchlaͤge reiflich zn erwägen 3 
hoffentlich aber werde daffelde ſchon jetzt den Anfichten 
ber Reform und der Sparfamfeit, welche die Regies 
rung befeelten, Gerechtigkeit widerfahren laffen, und 
die Motive würdigen, die ihr nicht geftatteten, auf 


diefer Bahn weiter zu gehen.” (Beifall) 


u j vi. 
Holfteinifche Previnzialſtaͤnde ⸗Verſammlung. 
Gutachten über die Oeffentlichkeit der Verhand⸗ 


"lungen fuͤr die naͤchſtkuͤnftige Stände = Vers 
ſammlung. 


Ew. koͤnigl. Maj. haben durch die dem Herzog⸗ 
hum Holſtein yerlichene —————— — 
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Glack Allerhoͤchſt Ihrer getreuen Unterthanen, welches 
ſtets das Ziel Ew. koͤnigl. Maj. war, zu mehren, und 
die Bande der Liebe nnd des Vertranens inniger zu bes 
feftigen geftrebt. Unvergeßlich werden die foͤnigl. 
Worte den Kerzen der Holſteiner eingeprägt bleibeng 
Daß Zweck der Stände fey, durch angemeflene 
Theilnahme an der Verwaltung in den Unter⸗ 
thanen den Sinn und Eifer für das gemeinfame 
Wohl noch mehr zu beleben, Ew. koͤnigl. Maj, 
aber von den Mitteln zur Beförderung dieſes 
Wohls die zuverläfligfte Kunde zu verſchaffen, 
- und dadurch das Band, weiches das Volt mit 
- dem koͤnigl. Hauſe vereinigt, "00 ſeſter zu 
knuͤpfen. 


Ew. koͤnigl. Maj. wollten aber auch zur vollkom⸗ 
menen Srreihung Allerhoͤchſt Ihrer landesväterlidyen 
Abſicht nicht nur keine Veränderung des nenerrichtefen 
Inſtituts verhindern, fondern baden vielmehr felbige 
nah Berathung mit den treuen Ständen ſich aus⸗ 
druͤcklich vorbehalten. 


Die holſteiniſche Staͤnde-Verſammlung hat, ge 
leitet von dieſen erhabenen koͤnigl. Grundſaͤtzen, die 
Propoſition eines ihrer Mitglieder, welche darauf ger 
gichtet, Em. koͤnigl. Maj. allerehrfurchtsvoll zu es | 


die Deffentlichfeit der Verhandlungen ‚für die nächfte 


kuͤnftige Staͤnde-⸗Verſammlung zu geftatten, fo beach⸗ 
tungswerth gefunden, daß fle denfelben mit großer 
Majorität, zum Zwecke der näheren Erwägung und 
Prüfung, an einen Ausichuß verwiefm. Nach ers 
flattetem Berichte hat die Stände s Verfammlung die 
beantragte Petition vorläufig berathen und förmlich 
verhandelt, und mit einer Majorität von 28 gegen 18 
Etimmen befchloffen, an Ew. koͤnigl. Mai. eine allera 
ehrerbietigfte Petition nm Deffentlichkeit der Sigung 
der Srändes Berfammlung au . mit einer . 

joritaͤt 
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ritaͤt dagegen von 24 gegen 12 Stimmen, ‚jene Vitt⸗ 
—* allere hrſurdhtevoll naͤher An | 
Em. königl. Maj. wollen für die nächfte Vers 
fammlung der Provinzials®tände des Kerzpgs 
thums Holſtein Die Deffentfid-feif der Sißungen 
dahin allerhuldreichſt aenehmigen, daß aufer den 
erwaͤhlten Stellvertretern fo viele Zuhörer, als 
nad dem Raume angemellen, gegen‘  Einlaßs 
- farten zugulaflen, wobei es jedoch der Verſamm⸗ 
lung frei ſtehe, “in befonderen Fällen bei ihren . 
Berathungen die Gegenwart von Zufchauern aus⸗ 
druͤcklich zu unterfagen, und die desfalls erfors 
| — Bekanntmachung allergnädigft au erlaffen 
geruhen. 


Die Stände s Berfammlung darf um fo weniger 
ſich dei der Entwictefung der Gründe, welche im Alls 
gemeinen für die Aufrichtigkeit der Sitzungen ftändiz 
(cher Berfammlungen reden, aufhalten, als fonit von 
der Minorität die Wichtigkeit der Gründe für die 

| Oeffentlichkeit uͤberhaupt nicht verkannt find, auch ans 
erfannte Wahrheiten feiner aus ſuͤhrlichen Begründung 
beduͤrfen. Nur die Frage wird insbeiondere der Ge⸗ 
- genftand einer näheren Erörterung ſeyn müffen, ob na: 
mentlich die Anwendung der Deffentlichkeit auf die 
Provinziafftände des Herzogthums Holſtein Gruͤnde 
entgegenſtehen. 


Als Ew. koͤnigl. Mai. duch das Geſetz vom 
28. Mai 1831 die oben angeführten unvergeßlichen 
orte verkuͤnde ten, da wollten AMerhöcftdiefefben den 
— des Staatebürgers edelſte Tugend, wecken, 
mehren. . An das Walk waren jene un gerichtet, 
Gerade aber darin müflen wir Ew. königl. Maj. ers 
Habenen Willen erfenden, daß ‚auch das Volf, zu 
deſſen Heil jenes Inſtikut erricht t war, erfahre, nicht 
nur wag, jondern auch ‚wie gehandelt werde. Bere 
=: j - Deffehts 
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Deffentlidkeit aber wird gerade das vernichtet, was 


die Inſtifution wirken fpllte, Gemeinſiun. Nur in 
der durch, die Oeffentlichkeit gegebenen lebendigen 
Wechſelwirkung zwiſchen dem Volke und feinen Vers 


:fretern wird das interefle an der Wirkſamkeit ders 


ſelben reae erhalten, wird die Theilnahme gefteinert, 
und die Ueberzeugung bervorgerufen, daß der Wille 
Em. koͤnigl. Mai., dag Gluͤck des Landes wahrhaft zu 
fördern, erfüllg werde. Mit hoher Weisheit haben 
Em, koͤnigl. Maj. für die erſte Stände: Verſammlung 
nur eine durch den Druck des Weſentlichen der Vers 
bandlungen befckränfte Deffentlichkeit geftatret. Die 
Deffentlichkeit war bei ung unbekannt, die Inſtitution 
neu. Dankbar erkennen wir es daher, daß Ew. 


fkoͤnial. Mai, den zufaommenberufenen Bolkövertretern 


die Erörterung der Frage überliefen, ob fie für die 
wahre Deffentlichkeit ſich ichon reif hielte, 
Die Stände: Berfammiung Hält aber dafür, daß 


nur auf dem Wene der erbetenen Oeffentlichkeit Ew. 


Fönigt. Maj. edle Abſicht, die zuverlaͤſſigſte Kunde von - 


den Mitteln des gemeinfamen Wohles zu erlangen, 
erreicht wird. Die Deffentlichkeit der Sitzungen ers 
weitert den Kreis, durch weldhen die Wuͤnſche des 
Landes, des Volks, zur Kenntniß Ew. Einigl. Moj 


nelangen. Kine Beengung deffelben würde dem ' 


Willen Ew künial, Maj., dem Zwecke der neuen Sins 
fitution wideriprehen. Die Deffentlickkeit, durch 
a von Zuhörern wird daher nothmendig, um 

en geiftigen Verkehr zwifchen Volk und Abacordneten 
lebendig zu ‚erhalten, vun, was anf dem Wege der 
Schrift nicht erwirkt werden fann, durch unmittelbare 
Theilnahme zu erreichen. Die Bekanntmachung der 
Verhandlungen durch den Druck fördert aber, wie die 
Erfahrung bereits beftätias, den Zweck der Offentlich⸗ 


. Seit nicht. Weder der Geiſt der Vertreter noch deren - 
u 


irkſamkeit faun erfannt werden, 3 
Birkiom kannt werde — 
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Aber auch das, was Em. koͤnigl. Maj. Haben 
mehren wollen, fefteres Anüpfen der Bande, welche 
das Bolt mit dem koͤnigl. Haufe vereint, wird nur 
durch Die Deffentlichkeit erreiche, da nur fie Vertrauen 
zu der neuen Inſtitution herbeiführen und ſtaͤrken kann; 

Geheimniß ſteht dem Vertrauen entgegen, erweckt 
Mißtrauen und Unzufriedenheit um fo mehr, ald an 
füch das Gute nur langfam gefchehen kann, dem Volke 
aber die erhebende Beruhigung bleiben muß, daß fein 
Wohl gut berathen fey, und daß, wenn aud .nur 
allmählig, dennod) das wahre Beſte deſſelben gerathen, 
deſſen Rechte gehörig vertreten werden. 

Die Stände: Berfammiung bat daher ganz in dem 
erbabenen, durch das Geſetz von 1831 ausgeiprochenen 
Sinne Ew. koͤnigl. Maj. gehandelt, als fie beichloß, 
Bad, was fie zur Erreichung des hohen Zwecks als 
weſentlich erkennt, durch eine allerehrerbietigfte Bitte 
an die geheiligten Stufen des Thrones zu bringen. 
Wir dürfen hoffen, daß das offen und frei im edlen 
Geifte des Monarchen ‚gefprochene Wort huldreich 
werde aufgenommen und vonder Weisheit Ew, koͤnigl. 
Mai. das Beſte werde hefchloffen werden. Ä 

Wenn aber in der holiteinifhen Stände = Vers 
fammlung über diefe wichtige Frage eine Verſchieden⸗ 
heit der Anfichten, ſelbſt nur über die Zulaͤſſigkeit einer 
Petition, für jegt fih ausgeiprocen, fo muß die 
Staͤnde⸗ Berfammlung fih für verpflichtet halten, die 
Gründe zu prüfen, welche die Deffentlichkeit nicht nur 
für die holſteiniſche Stände: VBerfammlung als außer⸗ 
weientlih und. unzulälfig, fondern überhaupt eine 
Ditte Baranf nur zur Zeit nicht geeignet findet, 

- Daß die Einführung der erbetenen Deffentlichkeit - 
eine Abänderung des unterm 15. Mai 1834 aller hoͤchſt 
erlaffenen“Seiebes, mithin eine Neuerung fey, die _ 
jest nad fo kurzer. Friſt nicht gerechtfertigt fcheint, 
- um jo weniger kin einflußreicher Segengrund zu rn 

; als 


— 








VI. Holſtein. 459 


als das gedachte Geſetz fich überall nicht darüber aus⸗ 


ſpricht, ob Oeffentlichkeit der Sitzungen feyn folle 
oder nicht, 
Die Staͤnde⸗Verſammlung hat aber aus dieſem 
Stillſchweigen nur den Schluß ziehen können, daß, 
wenn auch Brände gegen die erbetene Deffentlichkeit . 
bei Erlaffung des Gefehes vorhanden gewefen, Em, 
koͤnigl. Maj. es der Stände: Berfammiung haben übens 
laffen wollen, die Nothwendigkeit der Deffentlichkeit dee 
Bigungen zu erörtern und zu berathen, um fo mehr, 
als die befchränfte Art der Deffentlichkeit durch den 
Druck des Wefentlichen der fländifchen Verhandlungen 
dem beabfichtigten Zweck nicht entſpricht. Die 
holſteiniſche Ständes Berfamminng hat, auch ſelbſt, 
nachdem Em. koͤnigl. Maj. Tommiffarius ihr mitges 
theilt, daß die nah dem Sefeke vom 15. Mai 1834 
erfolgte Ausſchließung der von uns allerehrerbietigft zu 
erbittenden Deffentlichkeit auf einer allerhoͤchſt aus 
mehrfach 'erwogenen und unveränderten Motiven ges. 
faßten Beichlußnahme, beruhe, ih nicht bewogen 
finden können, eine Bitte zu unterdruͤcken, deren Bes 
willigung fie für die Wirkſamkeit der fländifchen Vers 
fammlungen für eine wefentliche Bedingung erfennt. 
Dur des Landes Wohl, nur die innige Meberzeugung, 
daß Em. koͤnigl. Maj. durch das Geſetz vom 28. Mai 
4831 allerdutdreihft ausgefprodyene Wille durch die 
Erfüllung unferer Bitte erreicht werde, leitete uners 
fchätterfich die Stände: Berfanmlung in ihrer Dias 


joritaͤt, als fie die Möglichkeit, ja Wahrfcheinlichkeit, 
‚ einer Abänderung der allerhöchften Beſchlußnahme um 


fo mehr erwarteis durfte, wenn der Wunſch des Landes 
durch die Bitte der StändesVBerfammlung zu Ew.koͤnigl. 
Mai. Kunde gelommen. Be | 
Daß es aber der Wunfch des größern gebildeten 
Theils des Volks, daß die fFändifchen Verhandlungen 
Öffentlich ſeyn, iſt unzweifelhaft. Die nn — 
N) 
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Wells in feinem gebildeten Theit verdient aber ſicher⸗ 
lich Beachtung. Gerade aus der Beachtung dieſer 


Stimme, dee Berüucklichtiaung diefer Forderungen und . 


Beduͤrfniſſe der Zeit haben Ew. königt. Maj. die neuen 


Inſtitut ionen hervorgehen laſſen. Staatsinſtitute 


aber, die für das Wohl des Landes unmittelbar wirken 
follen, müflen im Geifte der Zeit leben, von ihm durchs 
Drungen ſeyn. 

Die hier fi offenbarende Stimme des Landes iſt 
aber keinesweges ein Mefultat des Zufalls, ſondern der 
Reflcction des Theile des Volks, der nicht ohne Nach⸗ 

—— ſich in wichtigen Angelegenheiten zu erflären 


— Ruͤckſicht, fo wie die eigene innere ueber⸗ 
jengung tann aber nur. da entfiheiden, wo es Die 


Srage ift, wie Em. koͤnigl. Maj. durd das Geſetz 


von, 1831 ausgeſprochener, erhabener Wille erfuͤllt 
werden könne. 

‚Andere Ruͤckſichten aber wollen Ew. koͤnigl. Maj. 
picht, wo nur Ueberzeugung fprechen, wo der Abge⸗ 
ordnete fih nur durch feine Pflicht feiten laſſen fol 


Die Behauptung indeß, daß die holſteiniſche 


Staͤnde⸗Perſammlung nyr eine berathjende jey, und 
daher, was von fländishen Verſammlungen gelte, Nie 
mit größeren Rechten ausgeftattet auf jene feine Ans 
wendung leide, beruht auf einem nicht hiureichenden 
Brund. Der Zweck ſelbſt iſt im Weientlichen derf Ihe, 
Dos Wohl des Volkes foll durch felbfiftändige Vers 
treter zum Gegenfland der Veflrebungen der Res 
aierung gemacht werden. Die Deffentlichkeit der 
Sitzungen widerfpridt aber nicht dem Weſen einer 
berathenden Berfammiung, fondern giebt ihr gerade 
das, was fie bedarf, indem fie nur durd die Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Willen des Landes Kraft und 
Wirkſamkeit erlangt, ohne welche fie nicht beftehen 
kaun, fol fle reellen Werth haben, en ln 

* bei 
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bei Anträgen, io wie die ganze fich daran. beziehende 
Berathung und die Entfiehung der Refultate, tft dei 
beiden Arten der Verſammlung diefelbe. Die bes 
rathende Verſammlung bedarf aber bei ihrer Be⸗ 
ſchraͤnkung noch mehr der Oeffentlichkeit, weil ed gerade 
dem Lande daranliegt, Daß jein Wohl wirkfam berarhen, 
daß das Verhalten feiner gewählten Vertreter auf 
fihere Weiſe bekannt werde, damit er bei einer künftis 

gen Waht mit Sachkenntniß verfahre. | 
"Mir die Anmwefenheit der Zuhörer iſt bei der 
Deffentlicykeit das Wefentlihe, ſondern einzig und 
allein die Möglichkeit, daß Zuhörer da feun koͤnnen, 
die Idee, daß eine weſentlich repräfentative Berfamms 
lung in ihren Charakter nichts Geheimnißvolles kennt, 
und das Licht in keiner ihrer Lebensfunct:onen fcheuet, 
Der Grund aber, daß die Deffentlichkeit der Sitzun⸗ 
gen, die Verhandlungen der Verſammlung und die 
durch dieſelben erlangten Reſultate verunftaftet ins 
Publicum bringt, daß durch fie die Öffentliche Weis 
nung jweifelhafter und die Anfücht derer, die im Vater 
lande zunaͤchſt an der Sache einen gerediten Autheit- 
nehmen, unficherer werden. würden, kann uhr fg 
weniger als richtig anerkannt werden, als immer nut 
der beffere, gebildetere Theil des Wolke mit Sintereife 
den Verhandlungen beimohnen wird, und es noth⸗ 
wendig ift, daß den authentischen Berichten, welche 
die Verfammlung über die Verhandlungen vers 
oͤffentlicht, falls le vollen Glauben Haben föllen, ans 
dere Berichte von Privatperfonen zur Seite fliehen 
muͤſſen, damit ſolchergeſtalt die Öffentlike Meinuna, 
durch das Wahre geleitet, feſt und unerfchütterlich ſich 
bitde. Daß aber die gebotene Deffentlitkeit die Schen 
zu reden, vermehren, das Vertrauen der Abgeordneten 
zu fich ſelbſt ſchwaͤchen, und eine Vefangenheit, 
herbeiführen werde, welche nur beklagenewerthe Rrs 
ſultate ergeben könne, läßt fih weder. mit Grund bes 
- baupten, 


— 


haupten, noch als nothwendige Felge erweifen: Die 
Deffentlichkeit dürfte vielmehr gerade eine entgegens 
geſetzte Wirkung in der Mehrzahl der Abgeordneten 
Bervoreufen. | 

Das Publicum, das Gelegenheit erhalten fol, die 
Gegenftände und den Gang der Verhandlungen, die 
Anfichten und Grundfäge der Abgeordneten in ihrer 
vollftändigen Motivirung kennen zu lernen, wird eine 
neue ſtarke Triebfeder für dieſelben ſeyn, jede Scheu 
zu überwinden, und bei der erforderlichen Jntelligenz 
ihre Meinung wahr und offen zu äußern! Aber nur 
in der Deffentlichkeit der Sitzungen wird die Zurchts 
loſigkeit erworben. ' | 


Beachtungswerther aber erfcheint, daß eine 
Verſammlung, wie die in Frage fiehende, fehr 
leicht im Laufe der Jahre in die Lage kommen fanıi, 
daß die Mitghieder durch die fortwährende Verbands 
lung bei verfchloffenen Thüren, nad) ind nach in ein 
Verhaͤltniß der Bekanntichaft und der Ruͤckſichtnahme 
gelangen, gegen deflen Einfluß die Zulaflung von Zus 
hörern unbezweifelt ein Gegengewicht giebt. Sobald 
aber ferner auch nur berückfichtigt wird, daß es bei 
Ertheilung des Rache nur auf das Was, nicht auf 
das wie etwas gefagt werde, anfomme, fo kann in 
dee Deffentlichkeit nur eine moraliſche Nöthigung 
liegen, daß jeder feinen Rath frei ertheile, da ein ges 
bildetes Publikum nur auf den Werth und die Wahrs. 

eit der Anſicht, nicht auf die Form, in der fle erjiheint, 

üchfiht nehmen wird, 0 5 

Keinesweges kann aber die Ständeverfammfung 
ber Anficht ſeyn, daß die Bundesgeieße und Bundes⸗ 
tagsbefchlüffe der Deffentlichkeit unbedingt entgegen 
ſtehen, und daß demnach flaatsrechtliche Verhaͤltniſſe 
‚bie Gewährung unferer allerehrerbietigften Bitte uns 
indglich machen. = > 

Saͤmmtliche 


— 
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Saͤmmtliche, diefen Gegenftand betreffende Bes 
ſchluͤſſe und Beſtimmungen laſſen ausdruͤcklich, ohne 
zwiſchen Landſtaͤnden und Provinzialſtaͤnden zu unters 
ſcheiden, die Oeffentlichkeit der Sitzungen zu, mo fie 
in der Verfaflung geftattet. ” 
Mur Mißbräude will jene Geſetzgebung vers - 


hindern. 
(Schluß folgt.) 





IX. V 
Monatsbericht. 


Am 10. April (ieh die Königin von Portugal die 
Verfammlung def Eorted. Bald darauf Fam cin 
neues Minifterium zu Stande; für den Krieg Herzog 
von Terceira, Präfivent des Confeild; für die aue⸗ 
wätrtigen Angelegenheiten Graf de BillasMeal; für die 
Marine Hr. Albuquerques; für die Zinanzen, Silvas 
Sarvalbo; für die inländifchen Angelegenheiten Zofe 
Freite; für die Zuftiz Hr. de Miranda. Der Herzog 
von Palmela war ohne Portefeuille fpeciel dazu. ers 
nannte, mit den auswärtigen Mächten zu unterhandeln. 
Am 20. April verließen die Truppen der drei Mächte 
dad Krakauer Gebiet. s 

Am 21. und 22. April nahm die erfte Kammer der 
Generalitaaten die finanziellen Gefeßentwäürfe an. 

Am 25. April legte Lord Morpeth dem Unterhanfe 
eine nene irifche Zehntenbill vor.  _ 

Am 26. April wurde in Leipzig die neue Bach— 
händler > Börfe eingeweiht. 

An demfelben Tage erlitten die englifchen Minifter 
im Oberhauſe einge Niederlage, indem bei der Verweis 
fung der iriſchen Municipalbif an die Committee 
Lord Fißgerald das Amendement ftellte, die Municis 
palitäten in Irlaͤnd gänzlich aufzuheben, dad mit 209 
gegen 119 Stimmen angenommen wurde, 

An demfelben Tage wurde die Seſſion der Gene 
zalftaaten gefchloffen. “2 
In Oeſterreich werden ſtarke Reducirungen in der 
"Armee vorgenommen. Den 
Our u 22 € 


RD 
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Den 29. Upril wurde das Zollgefeß in der franz. 
DepnListenlaniaiet mit 238 gegen 22 Stimmen angcı 
nomhien. 


Hih 2. Mai faın der Raifer und die Keiferin von 


| Oeſterreich nad VPreßburg, um der Schlußſitzung des 


Reichſstages beizuwohnen. 


un 2. Mai reifeten die Hetsöge von Diledud und 
von Nemours hab Deusfhland, kamen am- II. im 


Berlin an und reifeten von dort am 25. nah Wien, 


Anfangs Mat legten alle Spanifhen Minifter ihre 
Etellen nieder, worauf Hr. Afturiz zum Minifter der 
äuewärtigen Üngelegen eiten und Confeild s Yräjidens 
fen, Herzog v. Rivas für die innern Angelegenbeiren, 
General Saone züm Kriegeminifter und Hr. Aguirre 
©olarte zum Sinamzminifier einännt wurden, 


Am A Mai wurde in der Kammer dei Wuͤrtem⸗ 
bergifchen Abgeordneten ein Antrag des Abg. Schott 
“die Megierung zu bitten, eine Mevilion des Geſetzes 





vom 25. Ba i a die Öffentlichen Werbältniffe | 


der Sfraeliten im Sion einer vollitändigeren Brit: 
rung der ſtaats⸗ und gemeinde,bürgerlichen Rechte, 10 
weit die Verfaſſung es zuläßt, eintreten zu laſſen,“ 
m ix gegen 3 Stimmen angenommen, 


9. Mai wurde die vierte Diäf der allgemeinen 
Ständevctfakhmieng in Haͤnnover eröffnet. 


An deinfelben Tane nahmen die Lords in einer all⸗ 
gemeinen Sommittee ale Elaufeln der irländifhen Cor— 
horationsbill nach den Vorſchlaͤgen des Lord —— 
an, die am 18. die dritte Lerung erhielt, und am 19. 
In ihrer vertämmelten Seftalt And Unterhaus geſchict 
wurde, wo ſie Die erſte Eefäng ethielt. 


Am 18. beaannen in ber franzöfifhen Deputirteni 
dammer die allgemeinen Discufhionen über das Budger: 


Hambuts, den 28. Mai 1833. 
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1. 


Erdrterungen über bie auswärtige Politik im 
der franzöfichen Deputirtenfammer. 


Dir Herzog von Fißs James eröffnete am 31. Mat 
die Debatten tiber das Budget des Minifteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten. Er äußerte fid) vorzügs 
Lich über die Berhältnifle zwifchen England und Frank⸗ 
reich , und fagte unter Anderem in diefer Beziehung s 
«“In der Thron⸗Rede, wurdeunsangekündigt, daß 
fortwährend die größte Einigkeit zwifchen Frankreich und 
England herrfche. Die Regierung ſchien und gewiſſer⸗ 
maßen andeuten zu wollen, daß fie aus diefer Allianz den 
Schlußſtein ihrer auswärtigen Politik mache unddaß fie 
aus derfelben die ihr nöthige Kraft zu ſchoͤpfen hoffe. 
Seitdem ift das Minifterium verändert worden. Der 
Eonfeils: Präfident hat und ziwar-erflärt, daß das Sys 
ſtem der vorigen Verwaltung fortgefeßt werden follez Doch 
haben wir nicht erfahren, ob dies auch in Bezug aufdie 
auswärtige Politik der Fall feyn wird, und. 66 Frans 
reich noch länger dazu verurfheilt feyn fol, die traurige 
Dot. Journ. uni 1836. “ur 30 Rolle 
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Rolle zu fpielen, die England ihm durch die Quadrupele 
Allianz aufgebürdet hat. Es ift nicht meine Abficht, 
die Minifter durch Fragen in Verlegenheit zu ſetzen; 
Hich will blos der Kammer zeigen, wie die bisher von 
uns befolgte auswärtige Politik das Land dem Abs 
geunde zuführen muß und wie nothwendig es ift, daß 
es ih vor England und feinen Emiflatren huͤte, die 
überall, wo fie noch ihre Lehren predigten, immer nur 
das Sintereffe Englands im Auge hatten, Unfere An⸗ 
glomanie ſchreibt ſich nicht von geftern her; fchomvor etwa . 
60 ohren, bei dem RegierungssAntritte Ludwigs X VI. 
faßte fie bei uns Wurzel. Spaͤterhin gewann eine 
andere Vorliebe, die ich die Amerikomanie nennen - 
möchte, die Oberhand, und dieſe war noch verderb» 


. licher, denn fie gab ung die Republif. Napoleon war 


weder Engländer noch Amerikaner, und könnte feine 
maͤchtige Stimme ſich jegt wieder hören laflen, wie 
würde er nicht entrüftet feyn über die Sinnes⸗Aen⸗ 
derung feiner ehemaligen Bewunderer, feiner alten 
Kriegsgefährten und jener vielen Staatsmaͤnner, 
denen er mit feinem Beifpiele vorangegangen? In 
nenerer Zeit tft es der Fürft von Talleyrand, der Altefte 
unſerer Diplomaten, der jenes Buͤndniß mit England 
Herbeigeführt Hat. So oft wir uns gegen daſſelbe er» 
heben, nennt man ung Träumer, die von ihren alten 
Vorurtheiter nicht zurückkommen Eönnten. Die Ri⸗ 
valität zwiſchen Frankreich und England ſoll nichts 
- mehr als ein leeres Wort feyn und man will dutchaus, 
daß Gngkand eine innige Zuneigung für Frankreich 
. empfinden fol. In einer Beziehung mag dies wahr 
feyn; ih gebe zu, Daß der Engländer Paris mit 
inen Boulevards, feinen Spielhäufern, feinen Res 
autatenrs, feinen guten Weinen u. f. weltebe; Daß 
er, wenn ſeine Gefundheit oder feine Vermögens; lim: 
ſtaͤnde zerrättet find, gerne zu une kommt, weil unfere 
Sonne wärmer iſt und mian bei ung wohlfeiler — 
| ann. 
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kann. Um aber die Engländer als Nation kennen zu 


‚lernen, muß man fie in ihrem eigenen Lande beobadıs 
ten, wo fi ihre geheimiten Anfihten und Abſichten 


offenbaren, Man erinnere fih nur, was Kerr Can⸗ 


ning im Jahre 1823 bei dem Einruͤcken unferer 
Truppen in Spanien, im offenen Parlamente äußerte: 
Das innere Gefühl jedes guten Engländers iſt von 
jeher durch Alles, was für Frankreih Ruhm und 
Wohlfahrt war, verlegt worden und wird ewig Dadurch 
verlegt werden. Glauben Sie mir, meine Herren; 
die englifche Regierung denkt jeßt noch ebenfo wie 
damals, Unſere Nachbarn find treffliche Beobachter: 
ſie willen unfern Zeitgeift vollkommen zu würdigen $ 
fie verſtehen es, uns zu Birten; dadurch, daf fie ung 
mit liberalen Ideen fättigen, haben fie es bereits das 
Din gebracht, daß wir für fie die Kaſtanien aus dem 
Beuer Holen muͤſſen. Man führe mir dagegen doch 
die Vortheile an, die das Buͤndniß mit England uns 
bisher gebracht. hat. In Portugal regierte ein König, 
der Die fire Idee hatte, fein Land von dem Joche Eng: 
lands befreien zu wollen. Dieſes Verbrechen zog ihm 
fofort von einem englifchen Minifter den Namen eines 
Ungeheuers zu. Dies wundert mich weiter nichts daß 
‚aber ein franzöfifher Miniſter (Sebäftiäni) fih zum 
Widerhall des englifchen machen und auch feinerfeits 

ausrnfen konnte, Dom Miguel ſey ein Ungeheuer, 
Bann ich nicht wohl begreifen. Genug, England, ii 
hohen Grade eritrüftet, glaubte, nichts Beſſeres thun 
zu können, um feine Sintereffen zu wahren, als dag 
es in Portugal den Bürgerkrieg anfachter es bewaffnete 


den Bruder gegen den Bruders in London, Örüffe: 


und Paris wurde die Trommel. gerührt und bald ' 
ergoß fich Über jeries ungläctiche Land ein Schidarım 
von Tagedieben, die Überall pländerten und mordeten 
und denen zuleßt der Sieg blieb. Dies find die Wohl⸗ 
- thaten, die England über Portugat gebracht Hat. 

| Ä 30% Wohl 
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Wohl weiß ih, daB man hier jener Intetvention 
Englands noch ein anderes Motiv als ein Handels⸗ 
Spntereffe untergelegt hat, und zwar ein recht moras 
lifches, indem die Gerechtigkeit verlangt habe, die 
. portugiefifche Krone der legitimen Donna Marta zus 
ruͤckzugeben. Indeſſen werden Sie zugeben, meine 
Herren, daß ed mindeftens feltfam klingt, wenn man 
fi) gerade in Frankreich auf jenes Motiv beruft.- 
Werfe ich Dagegen einen Blick auf das unglüdliche 
Spanien, fo muß ich nicht minder die Rolle beklagen, 
die man uns bier fpielen läßt. Daß England fich eins 
mifcht, darf Niemanden wundern, denn es will, was 
es ftetö gewollt hat: es will ſich felbft den Einfluß zu⸗ 
eignen, den Frankreich feit einem Jahrhundert im 
Mathe des Königs von Spanien gehabt hatz es will 
nebenbei auch feinen Handel auf Koſten des unſrigen 
begänftigen.. Um Frankreich in diefelbe Politik, in 
Bezug auf Spanien zu vermiceln, hat man ihm vor: 
gefpiegelt, daß dort ein Ähnliches Syſtem der richtigen 
Mitte, wie in Frankreich felbft, eingeführt werden 
folle, und unfere Regierung hat ſich hierdurd, koͤdern 
laffen, ohne fih einmal die Muͤhe zu geben, zu unters 
fuchen, ob es überhaupt auch in Spanien Elemente zu 
einem ſolchen Syſteme gebe. Wie denkt nun je&t das 
Minifterinm Über dieſe Sache? Sieht es endlich ein, 
bag in Spanien alles ſchwarz oder weiß ift und Daß es 
eine andere Farbe dort gar nicht giebt? Glaubt es 
. noch .an die Stabilität des Thrones der unfchuldigen 
Iſabella? Den Engländern ift e8 ganz gleich, ob in 
Madrid die Verfallung von 1812 proclamirt wird 
odernicht. Was follen aber wir dazufagen? Sollen 
wir. es nicht zuleßt beklagen, daß fo große Anftrenguns 
gen feinen andern Erfolg gehabt Haben, als jenfeits 


be Pyrenden eine Ordnung der Dinge herbeizuführen, 


bie mir dieſſeits auf Reben und Tod bekämpfen? — 
Bon Spanien wandte der Redner ſich auf die Politik 
Englands 
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Englands in Bezug auf Rußland und Polen. Engs 
land, meinte er, habe ein Intereſſe dabei, aufs Neue 
einen allgemeinen Krieg herbeizuführen, da es bei 
einem folhen nur gewinnen koͤnne; Sranfreich das 
gegen dürfe nie vergeflen, daß es bei einem folchen 
Kriege den Feind gleich an feiner Gränze haben würde, 
Unjere Renierung, fo fchloß der Redner, muß endlich 
mie ſich ſelbſt im Reinen feyn. Niemand kann an 
ihre moralifchen Srundfäße glauben, fo lange fie ats 
die Verbündete jenes engliſchen Miniſteriums auftrits, 
das fich im Innern von dem großen Agitator am Gaͤn⸗ 
gelbande leiten läßt, und in feiner äußern Polltit einem 
Syſteme huldigt, das den Weltfrieden zu untergraben 
droft. Die Minifter mögen wählen; entweder mögen 
ſie offen als die Rathgeber einer monarchiſchen Re⸗ 
gierung auftreten, oder ſie moͤgen ſich eben ſo offen zu 
dem Namen bekennen, den ihnen noch geſtern die Preſſe 
gab, als dieſe ſie als die Häupter der revolutionairen 
Partei bezeichnete. Und jetzt nun noch zwei Worte: 
Unſer Buͤndniß mit England iſt nichts als eine Laͤge. 
Laſſen Sie ung daher auf daffelbe verzichten und der 
Worte des Herren Guizot eingeden? feyn, der uns vor 


. einigen Tage ſagte: Hat man ſich von der Wahrheit 


‚ 


entfernt, fo iſt es ein Fortſchriit, wenn man zu Ders 
ſelben zuruͤcktehrt. 

Am 1. Juni trat vorweg der. &onfeits:PBräfis 
dent zur Beantwortung der Tags zuvor von dem 
Herzog von Fiß: james gehaltenen Rede auf. & ließ 
fi etwa in folgender Weiſe vernehmen 

“Sie haben’geftern von diefer Trihune herab eine 
eben fo beißende als heftige Rede genen die hochherzige 
englijche Nation vernommen. Meine Abſicht iſt nicht, 
die entgegengeſetzte Theſe zu behaupten; ich will ihnen 


blos die Dinge zeigen, wie fie ſich in der Wirklichkeit 


verhafeen, Der Grundgedanke unferer Politik war 
und ift noch jetzt die Erhaltung, des Friedens, weil es 
dadurch 
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dadurch allein möglich war, uns die Fruͤchte unferer 
legten Revolution zu bewahren. Daß ein foldhes 
Syſtem nicht Jedermann zufagen konnte, wollen wir 
gern glauben. Wer fi 3. B. nach der Republik 
fehnte, wer fich der Hoffnung hingab, daß die Republik 
uns die vorige Dynaftie zuräcdführen möchte, der 
konnte für eine Potitit des Friedens und der Mäßigung 
nicht fepn. Wir aber wollen Frankreich weder der 
Republif no) einer Reftauration zuführen, und hier⸗ 
aus erklären fich unfere Alliancen. Writer den Nationen, 
anf welche wir unfere Blicke richteten, befand ſich eine, 
die, unter dem Schuße der Repräfentativ:Regierung 
geteift, die lebten Berordnungen Karls X. nothwendig 
als ein großes Verbrechen betradyten mußte. In der 
That galt in England jener Semwaltfchritt für Seders - 
mann, er mocte Tory oder Whig ſeyn, für einen 
ſtraſbaren Eingriff in die Verfaſſung. Zugleich neigte 
jenes Land fid damals nach der Reform hin, und dies 
war ein Grund mehr für und, ein enges Band mit 
dem hochherzigen engliihen Volke zu Enäpfen. Ich 
kann die Behauptung nicht gelten laflen, daß zwiſchen 
“ England und Frankreich ein eingewurzelter unvertilgs 
.  Sarer Haß beftehe, denn die Geſchichte (ehrt und, daß 
. 8. mit dem Groll von Nation zu Nation nicht viel zu 
fagen hat. Geſetzt aber auch, wir hätten nach der 
Juli⸗Revolution jene Anſicht getheilt, mußten wir es 
alsdann nicht für fehr wichtig halten, uns das Buͤnde 
niß eines Volkes zu fihern, das AO Jahre hindurch 
gegen Frankreich angefämpft hatte? Offenbar war 
. jeder Krieg unmöglich, ſobald England und Frankreich 
ſich einander nähertenz die erſte Eroberung alſo, die wir 
zur Begründung tinfered Friedensſyſtems zu machen 
hatten, mar die Eroberung der engliihen Nation. 
Dabin’ging unfer ganzes Streben. Ich mag bier 
feine Perſonen namhaft machen; doch kann ich nicht 
unbemerkt laſſen, daß die Erhaltung des .- 
ae Pr Zu u. +% ea nicht 
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nicht blos der hohen Einfiht der ſranzoͤſiſchen Megigs 
zung und der Kammern, fondern auch der Kiugbeit 
sines berühmten Diplomaten zu verdanken ift, der 
Frankreich größere Dienfte geleiftet hat, als je ein ans 
‚derer Staatsmann. Man wendet ung nun ein, daß 
wir der Alliance mit England die wahren Sintereffen 
Sranfreichs geopfert hätten, und daß jenes Land nie 
unſer aufrichtiger Freund feyn werde. Hiernach 
mödte ich glauben, daß der Herzog von Fitz⸗ James 
England feit 25 bis 30 Jahren nicht gefehen hat, Ich 
meinerfeits bin in neuerer Zeit dort geweſen und kann 
serfichern, daß die Sefinnungen der Engländer gegen 
uns ſich fehr geändert haben; und nicht ich allein, 
nein, alle Franzoſen, die feit dem Jahre 1830 dort was 
ren, haben ftet8 die herzlichfte Aufnahme gefunden.’ — 
Der Redner ließ ſich hier in eine gefchichtliche Erörs 
terung ein, um zu beweifen, wie ungegründet- die 
Behauptung fey, daß gewille Völker natürliche Feinde 
wären. und ſich daher niemals befreunden koͤnnten. 
Madden er ſich dieferhalb auf das Beifpiel der Spas 
nier, Holländer und Preußen berufen, die abwechfelnd . 
die Freunde und die Feinde der Franzofen gewefen, 
fuhr er aljo fort: Die Geſchichte beweiſt uns, daß 
- die Völker ihre Buͤndniſſe wecfeln, je nachdem ihre 

Intereſſen es erheifchen. Es iſt alfg nicht wahr, daß, 
weil England pierzig Jahre lang wit uns im Kriege 
geweien, es auch befländig unfer Feind feyn mäffe, 
Wenn es nun aber gegenwärtig dielelben Intereſſen 
wie wir hat, jo wäre es doch das Thörichtfte, mas wir 
than Fönnten, wenn Wir diefen gemeinfamen Inter⸗ 
effen unfere Augen verfchließen und eine Alliance 
zurückweifen wollten, .die-uns fo ganz zuſagt. Die 
Frage wäre alio nur. die, ob es auch wirklidy wahr 
fey, daß England und Frankreich ein und daffelbe Ziel 
verfolgten. Um Diefe Frage zu beantworten, muͤſſen 
wir zunaͤchſt Die beigifche, die fpaniiche und die griens 
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taliſche Frage beleuchten. Als Belgien ſich, in Folge 
unſerer Revolution, aber ohne unſer Zuthun, von Hol⸗ 
land trennte, lag es da nicht in Frankreichs Intereſſe, 
dieſe Trennung zu beguͤnſtigen und dadurch ein Reich 
zu zerftückeln, das der Wiener Kongreß bloß gebildet 
hatte, um ausdemfelben einen Bruͤckenkopf gegen Frank⸗ 
reich zu machen? Mir fcheint, daß, hierüber niche 
der mindefte Zweifel obwalten könne, Wer hat num 
aber in dieſer Frage zu uns gehalten? England. 
Wenden wir uns jetzt zu der pyrenaͤiſchen Halbinſel. 
Es war nicht unſere Abſicht, in Spanien eine Revolu⸗ 
tion herbeizuſuͤhren. Koͤnig Ferdinand war geſtorben 
und hatte im Voraus feine Krone feiner Tochter ver» 
made. Hieruͤber erhob fich ein Succeſſionsſtreit, 
der indeflen für uns, die wir ung zu der Lehre der fak⸗ 
tiſchen Regierungen befennen, fehr bald entſchieden war. 
Die faftifche Regierung war für uns die gefeßliches - 
es war diejenige, die König Ferdinand felbft eingefeßt 
und die das Land beitdtigt hatte. Ob die gewählte 
Form gut oder fchleht war galt ung gleichviel. Mir 
erfannten die beftehende Regierung an, und zwar nicht 
blos weil fie die gejeßliche, fondern weilfie zugleich. auch 
Biejenige war, für die wir eine gewille Vorliebe hegten. 
er der Grund, Der Fuͤrſt, der als Gegner der Res 
gierung aufgetreten ift, hatte fi zum Haupte der ſo⸗ 
genannten ſpaniſchen Carliſten gemacht, die, wie Sie 
wiſſen, den franzoͤſiſchen Carliſten ſeht aͤhnlich ſehen. 
(Hört!) Natuͤrlich mußten wir alſo der Donna Iſabella 
Ben Vorzug geben; wir würden ja, hätten wir anders 
gehandelt, gegen unfere eigenen Grundfäge verftoßen 
haben. Sie ſehen, id; bin offen. Was thaten wie 
denn aber, als wir dieie Politik befolgen? Wir be⸗ 
kannten uns zu der Alteften und weiſeſten Politik Frank⸗ 
keichs: zu der Politik Ludwig's XIV.: zu der Politik 
des Familienpakts. Und dieſe Politik iſt ganz einfach 
die, daß in Madrid daſſelbe Intereſſe, wie in Paris 

voer⸗ 
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vorwalten muͤſſe. Als Ludwig XIV, feinen Enkel auf 
den fpanifchen Thron erhob, gefhah es wahrlich nicht 
aus bloßen Familienruͤckſichten, er fah die Nothwendigs 
feit ein, die Intereſſen Frankreichs und Spaniens zu 
identificiren, Bei dem Allen wirden wir, um ein 
foldyes Buͤndniß herbeizuführen, gewiß nicht in Spas 
nien eine Revolution bewirkt haben; aber Ferdinand 
Hinterließ auf dem Sterbebette den Thron feiner Tochs 
ter; die Feinde diefer Prinzeffin waren auch die unſri⸗ 
genz- kein Wunder aljo, daß wir ihr den Vorzug 
gaben. Wir haben ganz daffelbe gethan, mas im 
Jahre 1823 geſchah, mit dem alfeihigen Unterjchiede, 
daß wireinem Volke nicht mit bewarfneter Hand Ges 
Walt angethan haben und daß, was wir thun, dem 
wahren Sintereffe des Landes entipricht. Was war 
nun das Betragen Englands in diefer Sache? Katte 
auch England ein Intereſſe dabei, in Portugal 
Donna Maria, in Spanien Donna Iſabella zu unters 
ſtuͤtzen? Unbeſtreitbar. In Bezug auf zwei große 
politifche Sragen begegnen fid) alfo die Sintereffen Engs 
lands und Frankreichs. Man fragt uns jekt, ob uns 
fere Hoffnung, in Spanien ein Syſtem der rechten 
Milte Ih begründen, in Erfüllung gegangen ſey, 06 
nicht vielmehr Mord oder Todtichlag an der Tagesord⸗ 
nung wären. Hierauf erwidern wirs daß, weun dies 
der Fall ift, die Schuld nicht an uns liege; Frankreichs 
und Spaniens Politik find rein von jenen Abfcheulichs 
keiten, und ohne irgend zu Gegenbeihuldigungen meine 
Zuflucht nehmen zu wollen, fey es mir wenigftens ges 
flattet daran zu erinnern, daB auch die Reſtauration 
nicht dazu gerathen hatte, Niego und fo viele andere 
das Schaffot. beſteigen zu laſſen. Man fragt mich 
ferner, was wir thun wuͤrden, wenn aus den Cortes 
eine Republik hervorgehen follte? Hierauf entgegne 
ich, daß ich meinerfelts in diefer Beziehung dem Seifte 
unſers Jahrhunderts vertraue, der auch die ae 
era 
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Aberſchritten hat, und daß die ſpaniſche Nation ſonach 
zu den Graͤueln, Die man ihr prophezeiht, nicht die 
Hände bieten wird. Sollte gleichwohl fo graßes Un⸗ 
glück über fie eindredhen, fo würden wie zwar auch 
dann noch das Lebhaftefte Intereſſe für fie empfindenz 
merfen Sie aber wohl, meine Herren: Frankreich 
würde fih niemals zum SHelfershelfer des Scharfe 
richter6 in irgend einem Lande machen. (Großer 
Beifall.) Es bleibt mir jegt noch eine dritte Frage zus 
beleuchten übrig, In welcher England und Frankreich 
ein gemeinfames Intereſſe haben, ich.meine die eriens 
taliihe. Es muß ganz Europa daran liegen, daß das 
osmanifche Reich nicht dazu diene, das Gebiet ir⸗ 
gend einer anderen Nation zu vergrößern. Diefer 
Wunſch iſt fo natärlih, daß Jedermann ihn lauf 
betennen kann. Weder Franfreih, noch England, 
- noch irgend eine _andere Nation wird jemals darein 
willigen, daß das. Gleichgewicht Europa’s im Drient 


einep Stoß erleide. Auch in diefer Beziehung pflichtet 


England uns bei. Es darf nicht zugegeben werden, 
daß der Ehrgeiz eines Bafallen gegen feinen Lehns⸗ 
Deren, oder Diefes gegen jenen, eine Colliſion herbeifuͤhre, 
welche die Ruhe des Drients und dadurd) zugleich auch 
die des Dccidents ſtoͤren köͤnnte. In Belgien alfe 
macht ein Territorials(yntereffe, in Spanien das ns 
terefle unferer Principien und im Drient das Intereſſe 
bes Weltfriedens England zu unferem Verbündeten, 
and wir müßten daher wahrlich mit Blindheit gefchlas 
gen feyn, wenn wir eine fo natürliche und nügliche Al 
kiance. von der Hand weiſen wollten.” — Von diefen 
politiſchen Rückfihten wandte der Minifter fi zu den 
Handels-Intereſſen Frankreichs. “Es giebt einen 
Punkt,“ ſagte er in dieſer Beziehung, *in welchem die 
Sintereffen Frankreichs und Englands nicht Übereins 
fimmen, naͤmlich die induftriellen Intereſſen. Ich 
fage dies offen und ohne Scheu. Wir fabriciren 
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glewlich' diefelben Gegenftände, die England fabrieirt, 
und unfere Pflicht erheifcht daher, unfern Handel und 
Gewerbfleiß nicht dem Handel und Gewerbfleiß Engs 
lands aufzuopfern. Allein aud in diefer Beziehung 
haben wir unfere Nadıbarn nicht getäufcht ? wir haben 
ihnen gefagt? laßt ung Die Analogie unferer Intereſſen 
anf die Politik, und nicht auf die Induſtrie begründen 
laßt ung ein politifches, kein induſtrielles Buͤndniß 
fehließen, das eine Nation der andern aufopfern wuͤrde. 
Im Uebrigen hat England foldhe Opfer von uns auch 
nicht verlangt; es will nur, daß wir in Veberlegung 
ziehen, ob es nicht ein Mittel gebe, unfere Handels⸗ 
Verbindungen mit ihm zu vermehren, ohne Dadurch 
unferen eigenen Intereſſen zu fhaden. Wir Haben 
Diefe Frage unterfucht, und die Sprache, die ich, feit 
ich Minifter der auswärtigen Angelegenheiten bin, 
führe, wird Ihnen bewieſen haben, daB ich über 
Frankreichs Politik feine National: Induftrie nicht vers 
geſſe.“ — Machftehendes iſt der Schluß der Rede des 
Herrn Thiers: “Sie werden mic nun fragen, wie 
es zugehe,-daß, ungzachtet dieſes engen Buͤndniſſes mit 
England, die BVerhättniffe zu dem übrigen Europa 
ſich täglich beſſer geſtaltenz wie es komme, daß das 
Mißtrauen ſich täglidy vermindere? Dies kommt das 
her, weil wir diefe Verbindung immer ganz offen’ eins 
- geftanden haben. Was mich betrifft, fo habe ich von 
dem Tage an, wo id) die Ehre hatte, zu dem Miniftes 
rium der auswärtigen Angelegenheiten berufen zu 
werden, dies vor aller Welt, vor den Repräjentanten 
aller Cabinette bekanntz und wenn man auf diefe 
Weiſe frei herausjagt, was man ift, mas man will, fo 
fann man gewifle freundichaftliche Beziehungen unters 
halten, ohne fich Feinde zu machen. — Ueberdies muͤſſen 
©ie wiſſen, Daß diefe engliiche Alliance die Welt mehe 
beruhigt, als erfchrecft hat, Was war denn ihr Zweck ? 
der Friede; und wahrlich, der Wunfd), den Frieden zu 
z en E Ä erhalten, - 


— 


476 1. Frankreich. 


erhalten, konnte Niemand beforge mahen. Sa, es if 
wahr, die Vorurtheile fchwinden täglich mehr; Die 
Loyalitaͤt in der Politik, die uns damals die Freund⸗ 
ſchaſt Englands erwarb, hat uns auch die aller Länder 
verfchafft und auf den Geiſt aller Cabinette eingewirkt. 
Ich will offen zu Ihnen reden. Im erften Augenblick 
herrſchte allerdings Mißtrauen. Aber als wir ſagten: 
“Wir wollen den Frieden, wir wollen den status quo 
des Laͤnder-⸗Gebietes; es ift für ung ein großes Opfer, 
‚das wir zu höheren Zwecken dDarbringenz wie wollen die 
Erhaltung unferer Revolution, aber wir wollen fie 
nirgends anders hin verpflanzenz; wir wollen feinem 
- andern Lande gewiſſe Formen gewaltfam aufdringen, 
denn das hieße nur den Krieg dorthin bringen,” — als 
wir aljo fprachen, da ſchwand allmählig jenes Mißs 
‚trauen. nd wir haben redlih Wort gehalten, denn 
während wir die Flüchtlinge aller Länder gaftfrei bei 

und aufnehmen, während wir für alle ihre Beduͤrfniſſe 

forgen, haben wir fie doch flets, fobald wir ſahen, daß 

fie gegen: benachbarte Staaten Angriffe beabfidhtigten, 

auf loyale Weife daran verhindert und werden Died auch - 

ferner thun. Wahrlich, bei einer ſolchen Potitit muß 

‚das Vertrauen allgemein feyn. Im Jahre 1836 ift 
dieſes Vertranen größer, als es im Jahre 1835 war; 

in diefem Jahre war es größer, als im Jahre 1834, 

in dieſem größer, als im Jahre 1833. Die Zeit hat 

es vermehrt; nicht dieſer oder jener Mann, nein, die 

Loyalität unferer Politit. Ich will "eine ganz einfache 

moralifche Erfcheinung anführen, die es erklären wird, 

weshalb das Vertrauen von Tage zu Tage größer wird, 

In allen Cabinetten giebt es leidenfchaftliche und vere 

nänftige Männer. . Leßtere find diejenigen, welche feit 

langer Zeit die Angelegenheiten leiten; Erſtere ſtehen 

ihnen zur Seite, Wird aber eine offene, einfache, na⸗ 

türliche Politik befolgt, fo giebt man fogleich den ges 

maͤßigten Männern, welche Die Angelegenheiten mit 

Einſicht 
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Einſicht leiten, den Vorzug vor den leidenſchaftlichen, 
und dieſe Leute, welche die Welt beunruhigen moͤchten, 
treten in den Hintergrund. Nun hat die Weisheit 
der franzoͤſiſchen Regierung, die Offenheit ihrer Politik, 
den gemaͤßigten und aufgeklaͤrten Maͤnnern des ganzen 
Europa's die Macht gegen die leidenſchaftlichen in die 
Haͤnde gegeben. Hieraus erklaͤrt ſich, weshalb man 
uns aus allen Theilen Europa's mit Vertrauen entge⸗ 
genkommt; weil nämlich durch die Klugheit und Ge⸗ 
wandheit der franzöfifchen Regierung die vernünftigen 
Menfchen die Herrfchaft über die leidenfchaftlichen ges 
wonnen haben. Das ift dag ganze Geheimniß unferer 
Politik. Glanben fie ja nicht, daß man durch verfteckte 
Mittel ſolche Nefultate erlange. Ich wurde geftern 
aufgefordert einen Entfchluß zu fallen; es ift gefcheben, 
aber diefer Entfchluß ſchreibt fih nicht von heute her, 
er ift fchon längft von mir gefaßt worden. Nicht das 
dureh, daß ich den Repräfentanten der Mädıte, mit 
denen ‚ich in Verbindung zu ſtehen die Ehre habe, 
geradezu gefagt, oder doch zu verfichen gegeben, daß 
ih mich fhämte, die Juli⸗Revolution zu repräfentis 
renz — nit durd) ein folches Betragen hätte ich eini⸗ 
gen Einfluß erlangen können. Sein, man würde mich ' 
mit Recht verfehmäht haben, wenn ich meinen Urfprung 
und die Regierung, die id) repräientire, verleugnet 
hätte, (Beifall.) Ich erklaͤre vielmehr laut, daß ich 
meinen Stolz darin finde, diefer- Regierung anzugehös - 
ren, und daß dies mich niemals in Verlegenheit fegen 
wird, Mebenbei aber verfolge ich auch redlich jene 
Ioyale Politik, die ih Ihnen hier entwickelt habe, 
Nur unter folher Bedingung kann man fi einigen 
. Einfluß erwerben. Iſt man auch wirflid von nies . 
- driger Abkunft und verdankt man feine Erhebung dem 
zafhen Strome der Begebenheiten, — fobald man 
Frankreich repräfentirt und ſich auf eine edeimüthige 
Politit ſtuͤtzt, se man immer Einfluß. Dies iftdas 

ganze 
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“ganze Geheimntß des unſrigen, den wir nicht ung, for 
bern dem Könige, den Kammern und dem Yanzen 
Lande verdanken.” - | 

Mac) dem Conſeils⸗Praͤſtdenten ergriff der Graf 
von Sade das Wort. Er erklärte, daß es feine 
Abſicht geweſen ſey, den Premiers MRinifter zu vers 
anlaffen, daß er ſich uͤber Frankreichs auswärtige Pos 
Tieit unummunden nusfpreches er müfle indeflen ges 
ſtehen, daß Herr Thiers feinen Wuͤnſchen in faft allen 
Beziehungen zuvorgefommen fey, fo daß er jest nur 
noch von ihm einige Aufſchluͤſſe über die Beſetzung 
der freien Stadt Krakau zu verlangen habe, die. mit 
den Tractaten vom Jahre 1815 im grellften Widers 
fprud) ſtehe. Was die fpanifchen Angelegenheiten bes 
treffe, fo habe er es von Anfang an bedauert, daß 
Frankreich nicht gleich bei dem ekſten Aufftande im 
Navarra eingefchritten fey, indem dadurch, großes 
Unheil verhätet worden wäre, Man habe behauptet, 
daß die Spanier eine franzoͤſiſche Intervention ungern 
gefehen haben wuͤrden; nad) den beiden Expeditio⸗ 
nen unter der Paiferl. Negierung und unter der 
Meftauration wundere ihn dies nicht; gerade aber, 


‚ weil den Spaniern die Ufutpation, da6 andere Mat - 


der Depotismus aufgedrungen worden fey; hätte er es 
gern gefehen, wenn Frankreich zum dritten Male für 
‚den Frieden und die Freiheit intervenirt wäre. Der 
Redner fehloß, indem er fi bemuͤhete zu beweiſen, 
wie nethiwendig es jedenfalls ſey, daß Frankreich mit: 
England eng verbunden bleibe. — Here von Bris 
queville fand fid veranlaßt, den Konfeilss Präfis 
denten über Die Gruͤnde zu befragen, dieden Ausflug 
der beiden Franzöfffeien Prinzen nach Deurfchland vers 
anlaßt hätten. * Ohne irgend in die Scheimniffe der 


Diplomatie eindringen zu wollen,” fagte er, “haben * 


‚wir doch einiges Intereſſe dabei, zu erfahren, wodurch 


eine fo unverhoffte Annäherung an die nordilchen 


Mächte 
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Maͤchte bewirkt worden iſt. Ich ſchmeichle mir, daß 
diefe Annäherung nur vortheilhaft für Frankreich fegn 
werde." Andererfeits können wir uns aber doch nicht 
verhehlen, daß in demfelben Maße, wie die Freunds 
Schaft mit jenen Mächten zunimmt, das Band mit 
den Repräfentativ. Staaten lockerer werden muß. Ich 
wuͤnſchte Daher zu miflen, 06 das innige Verhältniß, 
auf welches die bereits erfolgte oder nod) zu erwartende 
-qute Aufnahme unferer Prinzen in Berlin und Wien 
Hindeutet, nicht etiwa die Natur unferer Verhaͤltniſſe 
mit dem Londoner Eabinette verändert hat. Never 
die Minifter uns alfo nicht vollen Auffchluß über unfere 
politiſche Stellung zu Preußen und Defterreich und 
über die bedenkliche Stimmung des Londoner Cabinets 
gegen das St. Peteröburger gegeben hat, verweigere 
ich jede Geldbewilligung.“ — Herr von Lamartine 
lobte die Allianz; mit England, als das Refultat dee 
politifchen Anfichten eines Mannes (Talleyrand), der 
-inden Staats:Angelegenheiten ergraut fey, ohne Dede 
halb durch die Laft feiner Jahre erdruͤckt zu werden, 
Nicht daß er ein unbedingter Anhänger diefer Allianz 
ſey; nach der AJulis Revolution ‚aber Habe Frankreich 
fi) nad) einem Verbündeten umjehen muͤſſen, und da 
nun von allen europäifchen Maͤchten England diejenige 
geweſen fey, deren Regierungsformen ſich Frankreich 
am meiften genähert hätten, fo fey es ganz natürlich, 
daß beide Staaten fid) Die Hand gereicht, um gemeine 
(haftlih den abfoluten Meonarchieen die Wage zu 
Balten. Der Redner beleuchtete hierauf die Bes 
Bauptung des Herzogs von Fitz⸗ James, daß bei der ' 
Rivalitaͤt zwifdyen beiden Nationen an ein aufrichtiges 
Bündnif dod niemals: zu denken ſey. “Ich habe,” 
äußerte er, *dem edlen Herzog mit. der Aufmerkſam⸗ 
keit zugehört, die fein in der Ehre und Treue ergrautes 
Haupt verdient. Indeſſen hat es mir doch zuweilen 
geſchienen, als ob er, nicht. dem ungluͤcklichen Schickſal⸗ 
der 
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der vorigen Dynaftie, Bas ih mehr als irgend Einer 
ehre, fondern veralteten Begriffen allzufehr anffinge. 
Ich meinerfeits kann einem ewigen Groll von Nation 
zu Nation eben jo wenig Glauben ſchenken, als einer 
ewigen Freundſchaft. Alles dies iſt vorübergehend 
und hängt lediglich von den Zeitumftänden ab. Das 
heutige Engtand ift nicht mehr das von 1789.” Here 
von Lamartine ftellte fchließlich einige Betrachtungen 
, über die Lage Griechenlands, wie er vor vier Jahren 
Augenzeuge derfelben gewefen und tie der dortige Zus 
ftand der Dinge ſich in neuerer Zeit geſtaltet habe, an, 
und maß den feitdem gemachten Ruͤckſchritt Hauptfächlich 
dem geringen Beiftande bei, den Frankreich dem Lande 
habe angedeihen laſſen. Zugleich verlangte er von 
dem Confeilss Präfidenten einige Auffhläfe über die 
Uebermachung der Zten Serie des griechifchen Anz 
lehens. — Der Marquis von Moruay fam feiners 
feits wieder auf die Krakauer Angelegenheiten zurädf. 
Er erinnerte die Verſammlung daran, daß, als er in 
dieſer Hinficht bei den Berathungen über die geheimen 
Fonds einige Interpellationen an den Eonfeils: Präfts 
denten gerichtet, diejer ihm erwidert habe, daß er bei 
der Debatte über das Budget antworten. werde... Jetzt 
‚verlange er, daß der Minifter auf das Buͤreau der 
Kammer alle Noten niederlege, die an die nordifchen 
Eabinette erlaffen worden feyen, nm gegen die Bes 
ſetzung des Krakauer Gebietes zu proteftiren. — Das 
Wort war jest an Heren Salverte. Derjelbe wollte 
indeflen nicht cher reden, als bis Herr Thiers die vers 
fchiedenen von ihm verlangten Aufichläffe gegeben habe. 
Als indeflen der Minifter erflärte, en werde am Schlaffe 
der ganzen Debatte antworten, beguemte Kerr Sal⸗ 
werte ſich doch, die Tribune zu befteigen, worauf ee 
Frankreichs äußere Politif, namentlid in Bezug auf 
England und Sriedyenland beleuchtete, — Nach ihm 
ließ fi, obgleich von mehreren Seiten der Schluß 
| der 
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dee Discuſſion verlangt wurde, der Graf Gaëſtan 
von Larochefoucauld vernehmen, der eine lange 
Rede über denfelben Gegenſtand ablas. Als er abtrat, 
wiederholte ſich der Ruf: zum Schluß!“z beider 
Abſtimmung aber entſchied ſich eine große Majorisär 
für die Fortfegung .der Debatte. Hiernach berief. der 
Praͤſident Herrn Mauguin auf die Nednerbühne, 
Derfelbe klagte befonders über die große Einigfeit, die 
in Deutſchland herrſche; früher Wären die verfchiedes 
nen deutichen Staaten unter ſich ſo huͤbſch entzweit 
geweſen und hätten ein Jeder fein beſonderes Intereſſe 
verfolgt. Seit aber Preußen mit ſeinem heilloſen 
Zoll s Berbandı aufgetreten, fey die Sache nicht mehr 
auszuhalten und ed werde bald der Moment eintreten, 
wo es in Deutfchland nur noch Einheit in der Finanz⸗ 
Geſetzgebung, Einheit in dee Handels⸗Geſetzgebung, 
Einheit in den Kivils, adminifträtiven und politifchen 
Sefegen geben werde, Berlin fey ſchon jetzt gewiſſer⸗ 
maßen der Mittelpunkt aller deutfchen Angelegenheiten 
Frankreich duͤrfe es unter feiner Bedingung zugeben, 
daß Preußen einen noch größeren Einfluß erlange, 
und zu diefem Behufe müfle es vor Allem einer noch 
größeren Ausdehnung des deutidyen Zoll s Verbandes 
entgegenwirken: Die franzoͤſiſche Regierung habe 
fhon infofern einen großen Fehler begangen, als fie 
nicht, anftatt fi um eine Allianz mit Oeſterreich und 
Preußen zu bewerben, vorzugsweife die Politik 
Ludwig’s XIV. befolgt: und die Kleinen deutſchen 
Staaten unter feinen Schug genommen habe, Nach⸗ 
dem Herr Maugnin das Minifterium wegen jen«s 
<< großen Fehlers“ zur Rede geftellt, wandte er ſich zu 
der pyrenäifchen Halbinſel. FMie geht es zu,” fragte 
er, “daß, da es dod) einmal einen AuadrupelsAllianzs 
Tractat giebt, England allein einen thätigen Antheil 
an der Pacification der pyrenäifchen. Halbinfel ges 
nommen bat und noch nimmt? England hat Trups 

Yol, Jouen. Juni 1836. . 81 pen 


482 I. Sranfreich. 


ven und ein Geſchwaller nach Spanten gefchickt und 
ſich kürzlich mehrerer Häfen Biscaya's bemaͤchtigt. 
Man kann fragen, vb es diefe Punkte nicht wird bes 
halten wollen. Wir find unfererfeits zweimal in Wels 
gien geweien und beide Male jebte England uns eine 
Beift, binnen welcher wir dies Land wieder geräumt 
"haben müßten. Iſt es hiernach nicht natärlih, wenn 
wir jeßt denielben Argmwohn zeigen? jedermann 
weiß, daß, wenn England einmal Häfen und Citadel⸗ 
len befigt, es fie nicht fo leicht wieder herausgiebt, 
Ich wuͤnſche ſonach zur willen, welche Verabredungen 
in dieſer Beziehung zwiſchen dem englifchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Cabinette getroffen worden ſind, und ver⸗ 
"lange, daß der Herr Conſeils⸗Praͤſident die desfalſige 
Correipondenz anf das Önreau der Kammer nieder; 
lege. Ohne Zweifel find die Abſichten Englands, 
wenigſtens für jeßt noch, rein und uneigennuͤtzig; es 
bedarfaber nur eines einzigen MiniftersWechfeld, daß 
diefe Politik fih Andere. Eine zweite Frage, die ich 


an den Minifter richte, betrifft unfere eigenen Bezie⸗ 


"Hungen zu Spayien. Was haben wir bie jekt für 
diefes Land gethan? Mir find weder feine Sreunde, 
noch feine Feinde, noch find wir neutral. Wir find 
nicht feine Freunde, denn wir kommen ihm nicht zu 
Huͤlfe; wir find nicht ſeine Feinde „denn wir haben die 
beftehende Regierung anerkannt; wir find aber auch 
nicht neutral, denn wir haben ein Obfervationgs Korps 
an der Graͤnze aufgeftelt. Iſt diefe Stellung aber 
wohl für die Dauer haltbar! Ich fage nein. Wir 
müflen un® offen erklären, offen handeln, nicht aber 
den ruhiger Beobachter abgeben, während England 
die große Thaͤtigkeit entwickelt. Unſere jeßige Stel⸗ 
lung ſcheint mir des Landes nicht wuͤrdig zu ſeyn.“ — 
Herr Piscatsry feßte am 2 Juni die Debatte über 
Frankreichs aueiwärtige Politik forte Auch er war der 


Meinung, daß der Herzog von Fitz⸗ James in feiner 


Mide 
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Rede fehr viele veraltete Theorieen aufaeftellt Babe; 
Er wandte fih darauf zu den Angelegenheiten Gries 
chenlande, deffen Verwaltung feit dem Regierunge⸗ 
Antritte des Königs Otto er in hohem Grade mißbil— 
figte. Nur unter drei Bedingungen, meihte er, dürfe 
Frankreich noch ferner Geld nach Griechenland gelan⸗ 
gen laflen, einmal, daß das baieriſche Truppencorpe 
aus dein Lande entfernt, ziveitene, daß die verheißene 


Verfaſſung proinulgirt, und drittens, daß Über die 


Verwendung der beiden erften Dritcheile des griechi⸗ 
(dem Anichens genaue Rechnung abgelegt wetde. 
“Mergeffen wir nicht,” To. ſchloß der Redner jeinen 
Vortrag, “daR wir dieſes Anlehen nicht votirt haben, 
bamit -unfere Bürgfchaft dereinft ein Mittel werdr, 
entweder die griechifhe NMationalitär, oder den franzoͤ⸗ 
fiſchen Einfluß zu vernichten.” — Jetzt ergriff der 
Eonfeilg:Präfident nocd einmal das Wort, um - 
die von den letzten Rednern an ihn gerichteten Fragen 
zu beantworten. _ — — FOR | 
“Die Kammer,” fagte er, “wird es mir vergeben; 
wenn ich in meinen Antworten Höhft vorſichtig bin; 
denn es handelt fih hier nicht blos um Gegenftänve 
von fehr zarter Natur, fondern zugleich um folde; 
worüber gegenwärtig noch Unterhandlungen ſchweben, 
öder um ſolche, welche unabhängige fremde Regierun⸗ 
gen betreffen. Man hat mich über vier Segenftände 
Befragt: Uebet die Beſetzung von Krakau, über deil 
Zuftand von Griechenland, Über den preußiſchen Zolls 
verband und Über bie fpanifchen Angelegenheiten. 
Was denerftern Gegenftand betrifft, fo weiß 
Sedermann, der die Wienet Verträge kennt, daß die 
Convention zwiſchen Rußland, Defterreih und Preim 


ßen wegen Begtündung der freien &tadt Krafaiı und‘ 


ihres Gebiets nicht blos deſtimint, es folle dort fiiemnals 


eine bewaffnete Macht eingeführt werden dürfen, 


fondern.daß es in einem anderen Artikel ni heißt, 
31* ed 
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es ſey dem Freiſtaate Krakau ausdruͤcklich verboten, 
irgend einem Fluͤchtling oder Deſerteur oder ſonſtigen, 
dem Geſetze berfallenen Individuum, das einer der 
drei erwähnten Mächte angehöre, einen Zufluchtsort 
zu bewilligen. Nun war aber eine große Menge von 
Molen, die an der legten Revolution Theil genommen, 
auf das krakauer Gebiet entflohen und in die dortige 
Miliz eingetreten. Es fanden Unordriungen flatt; 
friedlich gefinnte Männer. wurden infultiet, endlich 
wurde fogar ein Pole, den man für einen Agenten 
einer der drei nordifchen Mächte hielt, ermordet, und 
fein Körper gewiflermaßen als Warnungszeichen auf 
offener Straße ausgeftellt. Unter diefen Umſtaͤnden 
Iosen die drei Schußmädhte einige Truppen an der 
ränze zufammen und verlangtey die Auslieferung 

. der polnifhen Flüchtlinge, und als diefe nicht erfolgte, 
wurde das krakauer Gebiet befegt. Sleichzeitig ließen 
Die drei nordifchen Eabinette der franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung Moten zur richtigen Würdigung ihres Beneh⸗ 
mens überreichen. Frankreich ließ in feiner Antwort 
den fehr complicirten Rechtspunkt ganz aus dem Spiele 
and beklagte blos den Einfchreitungsace an fih, indem - 
ed feine Vermuthung dahin ausfprach, daß mau den 
krakauer Behörden vielleicht nicht Zeit gelaffen habe, 
um ihrerfeits dem ihnen zugegangenen Befehle zu ges 
nuͤgen; es beantragte überdies, Daß man bei der 
&äuberung des krakauer Gebietes mit der größten 
Schonung zu Werke gehn und die eigentlihen Ruhes 
flörer von den Friedliebenden, die in Krakau bloß eine 
Sreiftätte gefucht Hätten, unterfcheiden möchte; es bes 
gehrte, daß nur möglichht wenig Perfonen ausgewieſen 
würden und daß feiner von ihnen nach Amerika depor: 
tiet werde 5 endlich, daß das krakauer Gebiet moͤglichſt 
bald wieder geräumt werde und verwährte fich zugleich 
für die Zukunft, indem er fih auf den Grundfaß' bes 
rief, daß auch nicht der kleinſte Staat in feiner Unabs 
| Bängigteit 
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hängigfeit verlegt werden dürfe. Dies war die 
Sprache, welche Frankreich führte. Was ift jetzt ges 
fhehen? Viele Flüchtlinge find auf dem krakauer Ges 
biet geblieben; anderen ift die Nückkehr nach Polen 
geftattet und nur 250 bis 300. find wirklich ausgewie⸗ 
fen worden, und können fich nach Frankreich Gegeben, 
Endlich, fo ift die Räumung von Krafau fo gut wie‘ 
ganz bewirkt nur 300 Mann find vorläufig noch zus 
rückgeblieben, bis eine neue Miliz gebildet worden iſtz 
allein auch fie werden nächftens das krakauer Gebiet 
verlaffen, — Ich komme jeßt auf den Zuftand Gries 
chenlands zu fprechen. Leider Bann ich es nice in 
Abrede ftellen, daß die dortige Regierung fich manche 
Mißgriffe hat zu Schulden kommen laffen. Es ſchmerzt 
mich, daß ich dies hier fo offen erklaͤren muß; allein ich 
fann mir nicht anders helfenz es iſt Dies einer der ties 
beiftände ‘der Öffentlichen Berathſchlagungen, ſobald 


dieſelben fremde Regierungen. betreffen. Indeſſen 


muß ich zugleich Hinzufügen, daß, wenn Irrthuͤmer 
begangen worden, es ſchwer war, ſie nicht zu begehenz 
es galt, die Parteien mit einander auszuföhnen, fie an 


‚eine fremde Kerrfchaft zu gewöhnen und eine neue 


Verwaltung zu begründen. Der fchwerfte Vorwurf, 
den man den Baiern machen kann, ift, daß fie ſich 
nicht hintänglicy nationälifirt Haben, daß fie Deutfche 
geblieben find, flatt daß fie hätten Griechen werden 
ſollen. Die franzöfifche Regterung Bat fich oft genng- 
hierüber beichwert und zuletzt erklären müflen, daß fie 
Die dritte Serie des Antehens zurächalten werde. Ge: 
ftatten Sie mir bei diefer Gelegenheit zwei Worte über 
die Art und Weife, wie dies Anlehen gemacht worden 
ift. Bekanntlich hat ſich Frankreich, England und 
Rußland für daſſelbe verbürgtz es ſoll in drei Serien, 
eine jede zu 20,000,000 Fr. , bezahlt werden. . Die 
beiden erften Serien find gezahlt wordenz die dritte 
aber wil& Sranfreich fo lange. zuräckhaften, bis man . 
— J | das 
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dad Verfprechen gegeben, das dortige Verwaltungs⸗ 
Syſtem zu ändern. Es ift hierüber zu vielen Erplicas 
tionen gekommen, deren Mittheilung mich zu weit 
führen würde: indeflen darf ich behaupten, daß ſeit- 
dem monde Mißbraͤuche wirklich abgeftellt worden 
find. ee wollte die dritte Serie des Anlehens 
auch nach aus dem Grunde zuruͤckhalten, weiles glaubte, 
daß die griechiiche Regierung derfelben nicht bedürfe, 
Leider aber iſt dem nicht alſo; mandye Einkünfte, au 
die man gerechnet hatte, find ausgeblieben, und die 
Regierung befindet fih wirklich in großer Verlegenheit, 
fo daß der König, von Baiern fhon hat aushelfen muͤſ⸗ 
fen. Hierzu kam bald ein ernfllicher Aufftand in 
Akarnanien. England wies jegt auf die Nochwendig« 
keit hin, der griechiſchen Regierung zu Hülfe zu kom⸗ 
men, und fo babe ich denn, nad. Einholung der Bea 
fehle des Könige und nach dem Gutachten des Staates 
Rath, den diefleitigen Bevollmächtigten bei der Lon⸗ 
doner Conferenz dahin inſtruirt, daß er in die Aus⸗ 
zahlung eines Theils der dritten Serie der 20 Mill, 
willigen habe, um. mittelſt derielben die dringend⸗ 
fen Peduͤrfuiſſe der Regierung, die fih in ihrer gas. 
zen Eriftenz bedroht ſah, zu befriedigen, Ich glaube, 
daß wir unferer eigenen Politik zuwider gehandelt ha⸗ 
ben wuͤrden, wena wir hätten eine Regierung zu, 
. Grunde gehen laifen, deren Erhaltung doch unfer eins 
ziger Zweck war, wenn gleich wir fie oft ſtrenge haben 


beurtheilen muͤſſen. Zn welden Erörterungen jener , 


Vorſchlag Frankreichs im Schooße der Londgner Con 


ferenz Anlaß gegeben, übergehe id hier mit Stille 
ſchweigen; nur ſoviel fann ih Ahnen fagen, daß die drei 
Maͤchte bis jetzt bloß in die Zahlung von 1,200,000 
Fr. al6 den Betrag der Zinien der beiden eriten Se⸗ 
rien gewilligt Haben, während der Reſt des von Sranfe 
reich und. England -zugellandenen vierten Theils der 
heitgen.Derie uad nicht hat ausgegeben werden Eönnen, 
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weil Rußland in diefer Beziehung Einfpruch thut. 
Ich führe diefe Thasiache hier bloß an, um Ahnen zu 
beweifen, daß es nicht die Abficht unferer Regierung 
mar, Frankreich einem gewiſſen Kinfluffe preiszuges 
ben. Wir haben der griechiſchen Regierung bio. 
zur Bedingung gemacht, ſich mehr zu nationalifia, 
sen und je eher je lieber die baierifchen Truppen zu: 
entlaſſen; ein greßer Theil dieſer legteren iſt auch 
bereiss aufgebrochen und es find jeßt griechiſche Drupe 
yen, die den Aufitand in Akarnanien befämpfen, Roc: 
haben wir Griechenland gerathen, eine aus leichten 
Fahrzeugen beſtehende griechiſche Marine au errichten, 
den Staats⸗Rath aus den fähigften Männern des 
Landes, ohne Nuͤckſicht auf ihre yalitiichen Meinungen,. 
zuſammenzuſetzen, nnd fld) der ſtrengſten Sparſamkeit 
za befleißigen. Dies ift dag Betragen, dad wir in. 
Bezug anf Griechenland beobachtet haben und auch 
mis der größten Beharrlichkeit Verfolgen werden. - Ach 
babe Ahnen bis jet Griechentands Lage nur von der 
Schaͤttenſeite geichildertz aber ich muß Ihnen auch 
fagen, daß dieles Land große Fortſchritte gemacht har, 
daf die. werheerten Städte und Dörfer ſich wieder ers 
Beben, daß die Landlente ihre Wohnungen wieder aufs 
bauen, daß die gewerbfleißige Bevoͤlkerung geſtiegen 
iſt, daß dee Handel wieder einiges Leben gewinnt, daß 
die Semütber zwar noch nicht ganz beiänftigt, aber 
doch fchon viel rubiger al& früber find, und daß endkich 
die Einkänfte des Landes fih von Jahr zu Jahr mebs 
ven. So bot z. B. das erfte uns befannte Budget, 
das von 4833, nur 7 Millionen, das zweite aber Then. 
9 Millionen und das dritte 12 Millionen Sr. Eins 
fünfte dar. ie ſehen alio, daR das Land im Gedei⸗ 
ben und im Forticheitt begriffen if. Die Kammer 
wird mic entichnldigen, wenn ich nicht in größere 
Details eingebe, aber ich kann unmöglich mehr jagen, 
da ich wen den Angelegenheiten einer fremden und 
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unabhängigen Regierung ſpreche. — Seht, meine 
Herren, fen es mir vergönnt, ein paar Worte über Die 
‚Betrachtungen zu fügen, welche Herr Maugyin ges 
Reen in Bezug anf Preußen und die Ausdehnung 
feines Zoll⸗Syſtems in Deutſchland, fo wie in Bezug 
auf die in der legten Zeit angeblich von ibm waͤhrges 
nommene Preisgebung der kleinen dentihen Staaten 
von Seiten Frankreichs angeflellt hat. Zuvoͤrderſt muß 
ich bemerken, daß, ſo gern wir auch, und id) insbe⸗ 
fondere, von Hrn. Mauguin recht viel’ zu lernen bereit 
find, er uns doch nicht erfi zu lehren braucht, daß 
Frankreich die kleinen Staaten, nicht nur in Deutfchs 
land, fondeen überall, in Schuß nehmen mäfle. Das 
iſt niche aflein Frankreichs natürliche Politik, ſondern 
Die aller großen Cabinette. So oft die Eriftenz eints 
kleinen Staates bedroht if, Itegt es in dem Intereſſe 
der größeren, fi feiner anzunehmen, indem die Bes 
deohung der’ Spiftenz eines‘ kleinen Staates immer 
nur den Zweck hat, den Einfluß und das Gebiet eines 


großen Nachbars zu erweitern. Jene Politit Hat 


Stantrei auch offenbar zu allen Zeiten beobachtet, 
aber es iſt nicht minder die Politik aller großen Mädyte. 
Dies galt von Seiten Frankreichs in Deutichtand 
während der Religionskriege; es gatt vor Adem zur 
Zeit Richeliew’s, es galt unter Ludwig XIV., unter 
- Ludwig XV., unter Napoleon, ja ſelbſt unter der Mes 
ſtauration, und es gilt noch heutzutage, Ich Tann 
verfihern, daß die Behauptung, wir hätten unſere 
Hand von dieſem oder jenem deutfchen Staat abgezo⸗ 
gen und ihn im Stich gelaffen, unwahr iſt; fo viel 
ich weiß, iſt dies, namentlich feit ſechs Jahren, nicht 
der Fall geweien. Bei dem Budget, meine Herten, 
handele ed fih um zweierlei: um Politik und um 
Sparſamkeit; aber dieſe Beiden Dinge wollen fich nicht 
immer vollkommen mit einander vereinigen Laffen. 


So Hatten wir z. B. in dieſer Verſammlung ben größe | 
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ten Theil unſerer Geſandtſchaften in Deutſchland in 
Schutz zu nehmen. Die Politik, ſagte man, rathe 


zeren Beibehaltung, und ich bin auch diefer Meinungg. 


aber die Sparfamkeit rathe ihre. Abſchaffung. Der 
Kampf wär tebhaft, er dauerte fange, und ic, fäge 
der Kammer nur befannte Dinge, denn fie hat fie 
ſelbſt bewirkt, wenn ich ihr ſage, daß die Geſandtſchaft 
zu Weimar unterlag, und daß wir uns noch gluͤckli— 

preifen konnten, die zu Darinftadt gerettet zu Haben, 
Wie aber waren es doc wahrlich nicht, die auf Ab» 
ſchaffung der Sefandtfchaften drangen 5 man vers 
langte fie ja; ich wiederhole es, wir haben keine von 
den Sefandtichaften in Deutſchland abgefchaffs, außer 
der, die im Budget geftrichen wurde, Was den Beis 
Rand anbetrifft, den Franfeeich den kleineren Staa⸗ 
ten flets zu gewähren bereit ift, fo erkläre. ich, daß er 
niemals verweigert worden; ich namentlich habe ihn 
nie verweigert. Den preußiſchen Zoliverband 
anlangend, fo ſagte id) ſchon vor einiger Zeit auf dies 
fer Tribüne, daß Frankreich died große Ereigniß 


‚unmöglich zu hindern vermochte, . Ich habe mid über 


bie Grundlage jene® Verbandes bereits ausgeſpro⸗ 
chen; ich fah ihn entftehen, und war fehon vor fieben 
Jahren von der Unmöglichkeit überzeugt, ein ſolches 
Ereigniß zu verhindern. (Senfation.) Deutichland 
War in 38 kleine durch hoͤchſt läftige: Zollſtaͤtten von 
einander getrennte Staaten getheilt} man hatte auf 
einer Reife von zwanzig Meilen oft fünf bis ſechs ſol⸗ 
cher Linien zu paffiren. Diefe Belditigung konnte 
der Handel, befonders bei feiner durch) den Frieden bers 
Beigeführten Lebhaftigkeit, unmöglich ertragen. Nicht 
ein politiſcher Gedanke, nein, das Handels⸗Intereſſe! 
Bat diefen Zuftand der Dinge hervorgerufen. Dir 
Beweis davon iſt, daß der Verein ſchon im Entftchen 
war, che Preußen noch daran dachte, die Sache zu der 
einigen zu machen.” Es beſtand ſchon fruͤher ein 

ſolcher 
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ſolcher Verband zwiſchen Baiern und Wuͤrtemnberg. 
Erſt fpöter bildete ſich einer mit Preußen, und dann 
noch ein mitten inne liegender. So gab es deren drei, 
und nur aus dem Bedürfniß, dem Handel einige Era 
leickterung. zu verfchaffen, waren fie hervorgegangen. 
Diefe drei Vereine mußten ſich fehr natürlich zuletzt 
in einen einzigen verfchmelzen, denn .fo wie der erſte 
Schritt gethan war, konnte ed nicht fehlen, daß mau 
den Vortheileiner Bereinigung fühlte, und diefe Ver⸗ 
einigung iſt gegenwärtig, wenn auch nod nicht ganz⸗ 
ſo doch beinahe vollſtaͤndig erreichtz nur am Geſtade 
des Meeres entlang hat fie noch eine Laͤcke. In den 
That, meine Herren, es fand nicht in Frankreichs 
Macht, dieien Berband zu verhindern. Es hätte 
einige Mittel verfuchen können, z. B. gewifle Zuges 
ſtandniſſe, aber id) bin überzeugt, daß diefe Meittek 
auf die Dauer nichts geholfen haben wärden. So 
hatten zwei Staaten eine Verbindung außerhalb des 
Vereins angeknuͤpſt: Frankfurt Hatte mit England, umd, 
Naſſau mit Frankreich unterhandelt. Nafau oben 
bat die Vollziehung des Traktats verweigert, Frank⸗ 
furt hat England gebeten, den Traktat wieder ruͤck⸗ 
gängig zu machen, weil es nicht. umbin könne, ſich 
dem preußifchen Verbande anzufchließen, und England 
willigte ein. Ein Land hätte man vielleicht davon 
fernhalten können, ich meine Baden; aber man hätte 
ihm dann Zugefländniffe in Betreff des Tabacks, den 
Wolle, des Viehes u.f. w. machen müffen, und ich 
ſchlug auch, fo fehr ich die einheimifche Induſtrie zu 
beihüßen geneigt bin, derKammer dieſe Zugefländnifle 
vor, weil ich von ihrer Wichtigkeit Äberzeugt wars 
aber mein Vorfchlag fiel durch. Um indeß der Kam⸗ 
mer ollsn Grund zur Neue zu benehmen, muß ich 
fagen, daß trotz aller möglichen Zugeftändniffe am Ens 
de doch die Handels: Sfntereflen, melde Die verfchiedes 
gen deutſchen Staaten mit: einander Mn, die 
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Oberhand behalten und fle unwiderſtehlich dahin ges 
führt haben würden, nur ein einziges induftrielleg 
Ganze zu bilden. Ich will noch ein Argument hinzus 
ügen, welches in meinem Munde nicht neu, das aber 
entfcheidend iſt, und welches Niemand, zu welcher 
Diplomatie er fi auch befennen mag, wird umſtoßen 
können : Defterreich, ein noch viel natuͤrlicherer Ne⸗ 
benbuhler Preußens, Oeſterreich hätte fich doch wohl 
bem preußijhen Vereine widerfegen muͤſſen; es hatte 
mehr Sintereffe dabei, ala wir, weil Defterreich für 


einen Theil feiner Staaten eine deutihe Macht iſt; es 


batte auch viel eher die Mittel, ihn zu hindern, alg 
wir, weil es zu Deutichland gehört und folglich einen 
bedeutenden Einfluß daſelbſt befißt. Deiterreich aber 
Bat fich dem Verein nicht widerfeßt, obgleich ihn wes 
der die Macht, noch die Geſchicklichkeit dazu fehlten, 
So läßt fih alſo die Sache aufwenig Worte zuruͤck 


führen; es ift ein faft unwiderfiehliches Sjntereffe, wos 


durch die verfchiedenen Theile von Deutichland im 
eommercieller Hinſicht unter einander vereinigt find; 
es wären Zugeiländniffe noͤthig geweſen, zu denen 
man nicht geneigt war; aber ſelbſt dieſe Zugeftändniffe 
hätten nicht audgereicht, um dem Intereſſe Deutfche 
lands Widerftand zu leiften 5 endlidy, der Staat, der 
mehr dabei intereflirt war und eine beffere Stellung 
hatte, als wir, — Defterreich Hat fi nicht Dagegen 
Aufgelehnt. Und wäre denn wirklich ein fo großer por 
litiſcher Nachtheil dabei? Oder ſollte nicht vielleicht 
eher, ein großer politifcher Nugen darans zu ziehen 


feyn? Ich will dies meinerfeits nicht geradezu bes 


baupten, aber ich gehe Ihnen die Sache menigs 
ftens zu bedenken, und jener Zweifel ift bei Maͤn⸗ 
nern, denen in folhen Angelegenheiten wohl Glau⸗ 
ben gefchenkt werden darf, zur Gewißheit geworden, 
( Bewegung.) Erſtens ift es nicht eur wenn 
won behauptet, daß ee rolitiſche Einheit en 
an 


® 
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kands die nothwendige Folge davon ſey; das ift durch⸗ 
aus irrig, es herrſcht jegt in Deutichland ein Hans 
dels⸗Intereſſe vor, aber dieſes Intereſſe hat doch am 
Ende nichts Anderes, als Zollbeamte und Zollhäufer 
ſchaffen fünnenz daneben jedod) beſteht noch die wahre 
politiſche Einheit Deutichlands, und diefe Einheit bes 
ruht in dem Bundestage. Dort ift Deutihland in 
einem einzigen berathfchlagenden Körper verfammelt, 
ber über Armeen, und zwar Über zahlreiche Armeen 
verfünt. Hat man etwa feit dem Beftehen des preußi⸗ 
fchen Zolls®erbandes bemerkt, daß der Bundestag jegt 
nur ein einziges gleichartiges Ganze in den Händen 
der preußifhen Macht bilde, und daß diefe uninittels 
bar über alle Streitkräfte des Bundes gebieten könne? 
Ih für mein Theil kann verfihern, daß die politifchen 
Intereſſen jedes deutfchen Staats nody diefelben ges 
blieben find, und daß die Liebe der Unabhängigkeit 
bei feinem derfelben geringer geworden ift. ' Ich muß 
net auf ein gewöhnfiches polttifches Phänomen 
inweifen. Wenn die Gemüther ruhig find, wenn 
man Deutfchland durch feine unfinnige Propaganda 
erichreckt, fo giebt fi jeder Staat dem Gefühl feiner 
Unabhängigkeit und feinen eigenen Intereſſen hin, 
und da diefe Sintereffen x verfchieden find, fo vers 
ſchwindet bald' die deurfche Einheit. Wenn man aber 
durch Aufregung der Gemüther, durd Drohungen 
mit Revolutionen und Propaganden den Bundestag in 
Schrecken ſetzt, ſo iſt die deutſche Einheit ſogleich wieder 
da; dann haben Sie in ihr eine Feindin in der Hand 
eines großen Cabinets, dann kehrt ſie ſich gegen Sie 
und Ihren Einfluß. Wir rufen dieſe Einheit nicht 
hervorz nur eine gewiſſe Politik, erlanben Sie mir, 
es zu ſagen, erzengt fie auf Unkoſten Frankreichs. 
Und jene Zoll⸗Linie, was wuͤrde ſie helfen, wenn einſt 
eine Armee ſie uͤberſchritten haͤtte? Sie wuͤrde augen⸗ 
dblicklich verſcwwinden. Dieſer Verband kann nur eine 
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zemporaire Uebereinkunft für Friedenszeiten ſeyn; er 
iſt nichts mehr im Kriege wenn die Linie uͤberall 
durchbrochen iſt. Darin liegt vielleicht eine der tieſſten 


Urſachen unter allen denen, die zur Erhaltung des 


europäifchen Sriedens beigetragen haben. - Jetzt hat 
ganz Deutfchland, und namentlich die preußiiche Res 
gierung, vermöge des golls Verbandes das größte 
Sintereffe am Frieden, denn fo wie einmal der Krieg 
ausbricht, ift die Linie durchbrochen, und alle Eins 
£ünfte fallen fort; man müßte dann augenblicklich 
wieder für jedes Eleine Land eine eigene Einnahme 
und Zollskinie.einführen. — Ich will hier meine Bes 
mertungen über den preußifchen Zolls Verband fchlies 
Gen und nur noch wenige Worte über Spanien 
fagen. (Zeichen der Meugier.) ch follte natuͤrlich 
über diefen Segenftand zurüchaltender feyn, als über 
jeden anderen (Aufregung); denn wahrlich, wenn es 
Thatſachen giebt, die man als nicht vollendet betrachs 
ten kann, fo find es diejenigen, die ſich auf der fpanis 
ſchen KHalbinfel zutragen. Man hat uns geftern 

efragt, wie wir, die wir mit England den Quadrupels 
Alionzs Tractat eingegangen, es hätten zugeben koͤn⸗ 
nen, daß dieſer Tractat nicht von allen Mächten, die 
denjelben unterzeichnet, ausgeführt worden wäre; wie 
mir, die wir die Donna Sfabella als Königin ans 
erkannt, hierbei hätten ftehen bleiben und nicht weiter 
gehen. fönnen. Hierauf antwortete ich, daß wir 
nichtödeftoweniger genug gethan habenz wir haben 
Spanien den moralifchen Beiftand Frankreichs und 
Englands verfchafft und das war viel. England hat 
ein Huͤlfs⸗Corps geftele, Frankreich hat daffelbe 
gethan, nicht heimlich, fondern offen. Wir haben 
ferner längs der Pyrenden eine fehr firenge Blocade 
angeordnet, die freilich den Schleihhandel nicht ganz 


verhindert haben wird, was keiner Zoll⸗Linie in der 


Welt möglich ift, die aber doch diejen Handel im 
Großen 
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Broßen vereitelt hat. Sie Können verfihert ſeyn, Daß 
wir ohne diefe Blocade nicht die jeßigen Meinen Eins 
Ihmnggelungen von Waaren, wohl aber ein wahres 
fpanifches Koblenz an der franzöflihen Graͤnze gefehen 
baden würden. Alle Earliften aus ganz Europa 
würden bedeutende Huͤlfsmittel dorthin geſandt Haben, 
wodurch der Bürgerkrieg weit furchtbarer gemorden 
wäre, als er 26 jeßt if. Nachdem wir nın den 
Quadrapel: Allianz: Tractat unterzeichnet, nachdem 
wir Spanien den moralifdhen Beiſtand der beiden 
großen Mächte, die Fremden: Legion und die Blocade 
gegeben haben, was föllten mit ihm noch geben? Sie 
ſprachen Alle die Antwort für mid aus. Man muß 
ihm noch eine franzöflfche Armee geben: (KHört, hört!) 
Nun wohl! Das iſt eine Srage von ungeheurer 
Wichtigkeit, und diefe Frage allein hat die Regierung 
- zu löfen nicht gemagt; hätte ſie ed gethan, fo würde 
fie heute von Ihnen der Verwegenheit angeflagt wers 
den. Sie hat fid nicht für eirie Directe Einmiſchung 
entfhleden, und wenn fie ſich jemals wieder mit einer 
fo wichtigen Angelegenheit beſchaͤftigen ſollte, wozu 
indeß Fein Anſchein vorhanden ift, ſo wird fie nur das 
hun, was die Wirde und das Intereſſe Frankreichs, 
fa, das Sintereffe Europa’s, und ich füge hinzu, der 
wohlbekannte iind wohldegründete Wunſch des Landes 
erheiſchen. (Große Aufregung:) Ich Habe iin Vor⸗ 
aus den Vorwurf beantwortet, daß wir unſere Truppen 
nicht in die ſpaniſchen Häfen ſendeten, fondern dieſe 
allein den Englaͤndern uͤberließen. Es iſt klar, daß, 
wenn mir dies thaͤten, wir dadntch die Frage der direc⸗ 
ten Einmiſchung loͤſen wuͤrden, Für England, wels 
des fih nur mit feinen Schiifen in die fpanifchen 
Angelegenheiten miſcht und nur wenige Marines 
Soldaten in die fpartifchen Häfen geſandt hat, führen 
taufend Mann mehr oder weniger ju feiner unan⸗ 
genehmen Verpflichtung. Für uns hieße dies jedod 
i | die 
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Die Frage wegen ber directen Einmiichung entfcheiden. 
Was den Verdacht in Bezug auf England betriffr, 
fo erlaube ih mir zu bemerken, daß er völlig ungen 
gründet iſt. England hat, wie wir, ein Hülfs: Corps 
in Spanien, allein es hat nur wenige Marine:-Truppen 
daſelbſt, die fi) immer .am Bord ihrer Schiffe befin⸗ 


den, und die, ohne fid weit zu entfernen, in einigen 


Biscayiihen Häfen ans Land gefeßt worden find, um 
den Ehriftinos den Beiftand zu leiften, deffen fie etwa 


bedürfen möchten. Wenn wir es indeß wollten, fe 


würde Enaland ung fogleich jene Häfen räumen und 
fie franzöfiihen Truppen überloffen. Wir haben 
unter der Reflayrasion fünf Jchre lang Eadir beſetzt 
‚gehalten, und gewiß, es ift aus diefer Beſetzung für 
Sranfreicy nicht der Befiß von Cadix hervorgegans 
gen. — Sc glaube nunmehr, in Bezug auf die an 
mich gerichteten vier Fragen alle diejenigen Auffchlüffe 
gegeben zu haben, die der Kammer wuͤnſchenswerth 
feyn konnten. Bin ich dabei mit einiger Vorſicht zu 
Wotke gegangen, ſo wird man mid, deshalb nicht 


‘ 


tadeln. Ich bitte jeßt um die Erlaubniß, an Diefen 


. Debatten keinen ferneren Antheil nehmen zu duͤrfen; 
ic) habe fchon fehr viel gefagt, fo viel, Daß Jedermann 
zufriedengeſtellt ſeyn kann. Sollten gleihwehl noch 
einige Zweifel obwalten, ſo bin ich zwar gern bereit, 
ſie zu verſcheuchen, doch wuͤrde ich mich nur ungern 
entſchließen, noch einmal die Rednerbuͤhne zu befteigen.” 
Nach Herrn Thiers ließen fi noch die Herren 
St. Marc: Girardin und Berryer vernehmen, 
worauf von allen Seiten der Schluß der Debatte vera 
langt und ausgefprochen wurde. — 
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Butachten über die Deffentlichleit der Verhands _ 
lungen für die nächftfünftige Stände - Bets 


ammlung. J 
(Sqluß.) 


So gut nun aber. die ſtaͤndiſchen Verhandlungen 
durch den Druck veröffentlicht werden koͤnnen, fo gut 
Bann auch die Deffentlichkeit der Sitzungen gewährt 
werden, ohne daß dadurch eine. Colliſion mit den Vers 
pflihtungen gegen den deutſchen Bund zu befürchten 
ſtaͤnde. Daß aber eine Sefchäfttordnung den mögli> 
chen Mißbraͤuchen vorbeuge, ift gefeglich; und nie kann 
unfere allerehrerbietigfte Bitte etwas dem Geſetzlichen 
Entgegenſtehendes wollen. ER 

So wie die holſteiniſche Stände » Verfammlung 
demnach in ihrer Majorität aus Weberzeugung und 
‚aus Pflichtgefühl fich bewogen gefehen bat eine allers 
unterthänigfte Petition um Deffentlichkeit der ſtaͤndi⸗ 
fchen Verhandlungen zu befchließen, fo fieht fih ein 
Theil der Minorität der Verſammlung, geſtuͤtzt auf 
den $. 62 der allerhöchften Verordnung vom 15. Mat 
4834, genöthigt, ihre von der oben entwickelten Anficht 
divergirende Meinung gleichfalls in tiefftee Ehrerbies 
tung vorzutragen. 

Diefe Minoritaͤt nämlich erklärt ſich gegen eine 
von der berathenden Provinzial: Ständeverfammfung 
Holſteins ausgehende Petition um Zulaffung von Zus 
hoͤrern in der fländifchen Berfammiung und bedingt 

für jegt den Grad der Dejfentlichkeit, welce diefer 
Verſammlung einzuräumen ift, fedigtich durch den $. 79 

der allerhöchften Verordnung vom 15. Mat 1834. 
"Wenn die Minorität in diefer Beziehung freilich 
den Wunſch nicht unterdruͤcken ann, daß die in dem 
' Ä fo 


x 
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fa. eben angeführten 5: 79 der-allerhöcften Vexord⸗ 
nung verfügte Veröffentlihung der fländiichen Vers. 
Handlungen, in einem, weiteren und vollländigeren 
®inne flattfinden mögen, als dies Bisher geichehen iſt, 
fo würde fie ſich doch big weiter durch eine ſolche auss 
gedehntere und möglichft vollftändige Veröffentlihung 
durch den Druck befriedigt fehen, und verlangt nicht 
nur gegenwärtig nicht die Eröffnung von Tribünen, 
fondern hälst im Allgemeinen dafür, daß diefe, weder 
zu dem Charakter und Weſen der blos berathenden 
Stände gehören, nody auch mit befonderer Beziehung 
auf die inneren und äußeren Verhältniffe des Herzogs 
thums Holſteins hier wuͤnſchenswerth feyn würden, 
Indem die Minorität diefe ihre Anfiht ausſpricht, haͤlt 
fie ſich überzeugt, daß aͤhnliche Beruͤckſichtigungen 
Schon ‚vorgewaltet haben, ald es der, Weisheit Ew. 
koͤnigl. Maj. gefiel, das Inſtitut der Provinzialſtaͤnde 
ins Leben zu rufen und die Verordnung vom 15. Mai 
1834 abfaflen zu laſſen. Die Eiberalität, auf welche 
diefe Allerhöchfte Verſuͤgung bafirt iſt, die Freiheit der 
Wahlen, die Inabhängigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit, 
mit welcher die Verfamnilung fich bewegen kann, Taffen 
in unferer der Minorität Augen für berathende Stände 
augenblicklicdy nichts zu wänfchen übrig und wird das 
her von uns mit tiefftem und ehrfurchtsvollem Dante 
anerkannt. 5. © e I 
Um fo weniger aber fühle die Minoritaͤt ſich beru⸗ 
fen und verantaft, gleich jegt Ew. Maj. um eine we⸗ 
fentliche Anordnung in dem Geſetze zu bitten, deſſen 
Weisheit wir fo dankbar: anerkennen, und beharren 
dabei, daß die Beſtimmungen des-$. 79 der Allerhoͤch⸗ 
fien Verordnung vom 15. Mat 1834 hinſichtlich Vers 
Öffentlichung der Verhandlungen unfern Wünfchen ent⸗ 
fprechen,, fobald unfere bereits im Eingange geäußerte 
allerunterthänigfte Bemerkung: eine gnädige Beruͤck⸗ 
ſichtigung finden dürfte. j 
Ye. Zourn. Jumi 1836. 32 Die 
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Die Vortheile, welche für die Verhandlungen der 
Provinziatftände durch Zulaſſung von Zuhoͤrern ent⸗ 
ſtehen follen, find uns nicht zur Genuͤge nadıgewiefen, 
mithin uns noch niche flar gemorden, dagegen fcheinen 
ung, ganz abgefehen von den Hinderniflen, welche viele 
leicht von andern Seiten fhon einer folchen Zulaſſung 
entgegen flehen, bedeutende Nachtheile aus derſtiben 
entfpringen zu Aönnenz — noch verunflafteter, wis 
jeßt, konnten die Verhandlungen und die durch diefelt 
ben gemonnenen-Refultate Durch den Druck der vers 
ſchiedenartigſten Blaͤtter bekannt werdeng —- X 
zweifelhaſter duͤrfte die oͤfentliche Meinung, noch ag 


ſicheter die Anſicht derer werben, die im Vaterlande 


zunaͤchſt an der Sache einen gerechten Autheil nahmenz 
die Unbefangenheit derer, welche berufen find» hier 
ihren Rath laut ju urtheilen, würde geſchmaͤlert wert 
den koͤnnen; und oft dürfte die weniger geübte Stimme 
ganz verkummen, und fomit die’ Vechandlemg det 
Lichtes, des Rathes und der Kenntniffe entbehten, die 

fie fonft bei verfchloffenen Thüren allerdings geſeitet 
haben koͤnnte. Lauter Machtheile, weiche nicht leicht 
dürften abgeleugnet werden koͤnnen, und welche is 


Minoritaͤt beffimmen, ſich für jetzt gegen die? von det 


Mejorität- befchlöflene Petition wegen x Erbffung der 
Tribuͤne zu erelären. 
‚Denn offenbar fommt- es hier nur darauf en 


einen offenen Rath zu ursheifen, und Alles, was Die 


Erreichung diefes Zwecks verhindern oder Au me 
ſchmaͤlern koͤnnte, ſcheint uns eben fo fehr außer dem 
BSeifte der Verordnung vom 15. Mat 1834 undraußet 
dem Willen unfers allergnädigften Königs: mu 
als es auch in unſerm eignen vaterländifchen I 
tiegt; ſoiche Hindernifſe nicht freiwillig hervor zu 

‚Der andere Theil der Minoritaͤt ließ ſich abee mit 
dadurch beſtimmen, Ew. -Pönigk Mäjrfür: Jette 


nicht um ——— der Sidangen dee Die 


ſfammtung 


⸗ 
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⸗ J 
fammlaug zu bltten, daß der koͤnigl. Hr, Cominifat ius 
erklaͤrte, die Gewährung dieſer Bitte widerſtreite den 
augenblicktichen ſtaatsrechtlichen Verhältaifien Hol⸗ 
ſteins, und koͤnne bie Folge haben, daß die Organiſa⸗ 
sion der Otaͤndeverſammlung auf weniger libetale 
Seund ſaͤtze zurücgefährt werden muͤſſe; ihm müßte 
die Erhattimg dee fteiſluntgſten Sjakitutionen, welche 
Ew. tönig. Maj. fo eben Ihrein Volke gefchenkt hatte, _ 
zu theuer feyn, als daß er dieſelben itgend eiuet Eins 
ſchraͤnkung ansſehzen ſallte, umd uͤbetlaͤßt er ſich der 
ſchern Hoffnung⸗ daß es bie Weisheit Erb, konlgi. 
WMoaß. gefallen moͤge, die augenblicklichen Hinderniſfe 
baldigſt zu beſtitigen, und det liberalen Begrändung - 
unferer. ftaͤndiſchen Verhaltniſſe die Oeffentlichkeit der 
Sitzungen hinzuzufügen, ohne fie ſonſt in itgeud einer 
Art zu beſchtäͤnken. = 
as nun aber bie ſpecielle allerehrerbietigſte Bitte 
. ber hoiſteiniſchen Stände: VBerfammilung betrifft, ſo 
Heat dieſeibe es gleichfalls von unberechbarem Nutzen 
anerkannt, daß, ſoll die Oeffentlichkeit der Sitzungen 
ſtattfinden, dieſelbe ſo Gald als: niöglich, namentlich 
aber bereits in der nähen Staͤnde⸗Verfammiung. 
allergnaͤdigſt geſtattet werden moͤge. Sobald nämlich 
117) en Sende fein Hinderniß bieten duͤrften, 
bie Deffenttichleit allerhoͤchſt zu bewilligen, fa haͤlt 
die Majsrität, um ſich Sie Theilnahme und das Ver⸗ 
trauen des Landes zu erhalten, welche es Bei der gegen⸗ 
wärtigen Art der Oeffentlichkeit dürch eine im hohen 
Grade unvellkändige Mittheiſung der Verhandiungen 
zu verlteten fürthten muß, für unertaͤßlich, daß die . 
atafle Otaͤnbe⸗Verſammlung Deffentlichteit der Ved⸗ 
haudimgen, wie fie von nus in tieffter Ehrerbietung 
„gebeten, ald Gruudprincip in fid, aufgenommen Habe: 
Der erbetenen Deffentlichkeit dürfte bei dem - 
Manget gefeglichee Hinbernifie um (6 weniget etwas 
im Wege fichen, ale Em, koͤnigl. un a 
Be A — ers 


- 
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Weränderung des Gefetzes vom 15: Mal 15 | 
voraufgehende VDerathung mit den Treue a * 
tnupft „ Ir. 


haben. 

Die in unferer ehefurchtbvollen Sitte enthaltenen 
Beftimmungen über Die ®efchäftsorbuung find von und 
nur für die nächfte Stände s Verſammtung ala zeit 
mäßig erfannt, da erfi die Erfahrung es 
muß, welche Anträge bei ter innern Organiſation bei. 
©tände » Berfammiung dem Zwecke der Oeffentlicht eie 
-am entſprochendſten von uns gemacht werden Fönmer:'-: 
Sdð wie ber Raum an ſich ſchon bis — 
Zubhoͤrer anf eine gewiſſe Zahl 'defhräntty: er 

Rackacht auf mögliche Mißbraͤuche und: in I — 

kimmung. mit der Gefetzgebung anderet dentſchen 
Stanten die Staͤnde⸗ Verfautinkiung ſich das Recht 
vorbehalten muͤſſen, in einzelnen Zatlen an Buhoͤrer 
gunz adezufchliegen. 
- Sowohl hierdurch, wie durch die ae. Anasenteit 
Ew. koͤnigl. Maſj. Eommifferins, gegen’ beſſen An⸗ 
weienheit ſelbſt bei der Abftimmung von ans durchaus 
nichts erinnert werden Tann, bärfte bier hinreichende 
Sarantie gegeben feyn, weicho Die Banbsepingeiung 
zur Verminderung. von Wißbeduthen Geblirgt:‘ : 

Die holſteiniſche Staͤnde⸗Verſammiung darf auch 
die unerfchättertäche Leberzeugung ausſprechen, daß, 
ſo ſehr fie and) die. Wahrheit anertennen muß, daß die 
Vorſchriften für die Organiſation der fländifchen Ver⸗ 
fammlungen auf liberalen Grundſoͤtzen beruben, den⸗ 
noch in der von ihe allerunterthaͤnigſt erbetenen Drffents 
tichkeit kein Gtund liegen werde, Die durch Era! Ebnigl. 
Mraj. Gnade ans werlichene Faftitusken zu 
und die erforderliche Garantie in den — vVin er 
ſchaͤſtsorbnung gegebenen Schranten gerägend gegeben 
ſeyn werde. u Di Sr 

- Dagegen ift die dieſer Witte nicht Geigetuntemn 
re der allere hrerbietigſten · Auſche, daß; as 

ö 
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: eine ein allerböuft eriaffenes Geſetz auch die. Defſent⸗ 
lich keit der Sitzungen nicht geftattet: werben fünne, 
«ein ſolches aber, der beftehenden Ordnung gemäß, vor 
feiner Erlaffung der Stände s Merfammiung jur Des 

rathung vorzulegen fegn dürfte, der Antrag nur. dars 
‚warf zu richten fey, daß Ew. koͤnigl. Maj. allergnaͤdigſt 
geruhen wolle, der naͤchſten ordentlichen Staͤnde⸗Ver⸗ 
ſammlung den Entwurf einer Verordnung üͤber die 


Einführung der Deffentlichteit der Gigungen jur Om Ä 


gatachtung vorlegen zu haflen.- 
: Die Holfteinifche Crönde Berfommtung wiederholt 
——— bie —— 


koͤnigl. Maj. wollen —* die naͤchſte Ver⸗ 


— der Provinzialſtaͤnde des Herzogthums 
Helſteim die Oeffentlichkeit der Sitzungen dahin 
-  ‚allerhuldeeichfi. genehmigen, daB außer den eye 

wählten &telivertreteen fo viete Zuhörer, ats 


nach dem Naume angemeflei,- gegen Einlaß⸗— 


 ‚tarten zuzulaſſen, wobei es jedoch. der Verſamm⸗ 

- tung frei ſtehe, in beſondern Ballen bei ihren 

.:  Berathungen die Gegenwart von Zuhörern aus⸗ 

..  deddlich zu unterfagen, ‚und die desfalls erfors 

x berliche Bekanntmachung allerguädigft zu erlaffen 
geruhen, 
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: Die Regierung hat der allgemeinen Ständer Bern 
fammiung die Ausgabe und Einnahme des beendigten 
Nehnungsjahres 1884/35, des laufenden, Rechnungs⸗ 


N 


‚jahres 1835/36 und des bevorſte henden Mechnunges 


jahres 4836/37 vorgelegt Die Ausgaben des 


—— * 4836/37 find veranfchlagt auf _ 


EAN Reichethaler. Im Ganzen find hier dies 


ſelben | 


— 


= m Yamovit, 


wie füe das vorherwehenbe; Sales 
I 4) dos ern 456,215 Nıhe.s 
die deutſche Kanzlei: in Bomben — Bible: 


wen jenes sammen. entjosen wird, eh 
— Außerdem fol nach. Aufhebung einiger Das 
MEERES ein —— 


ei ed. teile 
mebrung des Etais für die Amtsunterhedienden Metziffiu 
fo haben mehrere durch die neue Unten Gerichts⸗Dpor⸗ 
seltare fp plel verloren, -daß ihnre Zulagem hewilligt 
werden mußten, um ihnen die nothwendige Bubfiftertz 
zu fiherm, 5) Die allgemeine Stäudeverfaumiung 
ee die Provinziaffchaften 70.666 Rıhir..: Länter deu 
Bureanfoften der allgemeinen Ständeperfammiung.. 
Befindet fich auch ein Beitrag der Stände zum Abdruck 
der ſtaͤndiſchen Verhandlungen in der Hannoyerſchen 
Zeitung, Aus den- desfalfigen Erläuserungen des 
Miniſteriums geht hervor, daß die Zeitung in dem 
Jahre 1834/36 an und für fi, und:unabhlugik:von- 
den ſtaͤudiſ⸗ a Verhandlungen, einen Uelberſchuß. ges 
lie fort Bat von 12307 Rıbe. Der Abdruck der Rinde‘ 
ſchen Verhandlungen koſtet im Durchſchnitt jeden Tag - 
34 Rthlt., jede Woche 203 Rihlr.; dauert alio ame 
OSitzung der Stände nicht uͤber ein Vierteljahr⸗ Ki 
wir bie Derichune der ul ke er 
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darch den ſelbſterworbenen Ueberſchuß Der: Zeitung 
allein gedeckt. ;- Im Sjahre 1834/35, we die Etande⸗ 
Verſammlung faſt ein halbes Jahr verfammelt war, 
wußte jedoch die Generalcaſſe für den Abdruck der 
Rändifchen Verhandlungen zu dem von der Zeitung ers 
worbenen Ueberfchuffe von 2396 Rıhle. noch einen 
Zuſchuß leiſten von 2263 Nıhir. Fuͤr das Rechnungs 
jahr 1835/36, in. welchem die. Ztände nicht ein volles 
wiestel Jahr verfammelt find, wird demnad) von dem im 
vearigen Fahre bewilligten Zuſchuſſe von 2500 Rthlr. 
gar Nichts in Anſpruch genommen werden. 6) Dis 
nifteriam ‚der auswärtigen. Angelegenheiten 76,168 
Rehir.; 7) Krieggminifterium 1,934942 Rıbies 

8) SIakizminifkerium_ 211,739 Rthlr.e; 9) Minis 
ſter ium der geifttichen und Hnterrichtsangelegenheiten 
98.245 Rthir,; 10). Minifteriam des Innern 961.139 
Rihlr. - Behufs der Strofe und Arbsitsanflalten. ſa 
wie des Staatsgefängnifles werden. in dieſem Jahre 
404600 Rıhir., alio 30,000 Rihlr. mehr in Aniprud 
genommen, als im ‚vorhergehenden Jahre. Bon 
biefem folen 40,000 Rthlr. Für. Erweiterung der. 
Otrafanfalten zu Celle und Hameln, und 20,009 
Rthl. zur Einrichtuug polizeilicher Arbeitshänier vers 
wendes werden. Für das- Meditinalweien. werden 
48,212 Rıdir, in Anſpruch genommen, 3500 Rihlr. 
mehr ale im vorhergehenden Jahre, weiche für Bauten 
beim Bade zu Rehburg vorgeſchoſſen werden follen, 
Fuͤr das Waſſerbauweſen werden. 198,154 Rthlr. in 
Anipruch genommen, alle 40,000 Rihlr. mehr als im 
vorigen Jahre, und ſollen diefelben als Zuſchuͤſſe für 
die Anlegung von. Sanalbauten und andern -größern 
Waflerbasiten verwendet werden. 14) Miniſterium 
des Handels 37,326 Nıhir. 12) Finanzminifferium 
499045 Rthir. Fürdeffen Commiſſions oder Bureau⸗ 
Boten werden 12,000 Rebir. in Anſpruch genommen⸗ 
4000 Rthlr. mehr ats im vorigen Jahre, und zwar 

— dieſes 


= “ 
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dieſes wegen der Aus gaben Art u Eger 
Kondoergätungen nnd wegen des mit dent Ichägen 
Kundungsverfahren verbundenen Aufwandes. 7 Fir 
die Bareaukoſten der Haupteaſſen werden 43 071 
Dihſr.alſo 5300 Nehie. mehr gefordert als im voch 
gen Jahre, und zwar dieſes wegen der Proeiſton fe 
die Anleihen, weiche bei dein jetzigen Kundi gungsver· 
fahren ferner zu machen ſeyn werden. Bir die 
werden 18,232 Rehir., alſo 10,000 Rthir. mehe- 
Anſpruch gehommen als im vorigen Jahre, und zwar 
dies für Einſchmelzen hiefiger ins Land 
der Conventlonsmaͤnze/ weiches Einfhmelzen wit 
einem Verluſte verbunden iſt, der fich beiden: durih 
den — vertingerten Schalte der Manze bis mu 
& * — — — — im Res 
hungsjahre 1835/56 I ſchon € nigema € 
eingefchmolzen worden, mm den member 
sem ju vermeiden. 13) Paffivetat 4,296,722 Rıä. 
Mit dem 4. Febr. 1837 iſt die im Jahre 1822 Ent . 
M.. Verend auftzensmmmene «Anleihe - von D BEE: 
Nihle. Eonv.⸗M., abgetragen; und es wird dadurch 
dem Rechnungsjahre 1886/87 für die übrigen Mies 
nate ‚Februar bis Julins erſpart eine Oumme von 
420,000 Rthir. Eben fo wire ouräh.hie Reduction br 
Vierprocentigen einige Erfparung ein 
sem foll der Zuſchuß für die Tilgungscaſſe ‚der ‚Alteren 
Landesſchuiden etwas erhöht werden. 44) — | 
tot 157. 466 Rtbkr.: Darunter befindet ſich eine 
Sum: dan 2600. Rthlr. ats Zuſchuß Tür Nie; 
Bienertoisiwentafe, 15) Kanftig wegfaltende kp: 
gaͤben 204.620 Reh: Ars Wartegelder 1} 
darnnter 24,446 Rthir. in Anſpruch genemmen/ gegen 
Rihir. meht als im vorigen Syahre, und gar 
s durch die Veränderung des Syſtems der — 
tenern und’ die damit verbundene Aufhebung Ber 
Ampere Zellosemaltung. Die- ——— für 
—— 
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das Rechnungejuhr 1856/37 iſt veranſchlagt auf 
6,069,788 Rthir. Naͤmlich 4) Ueberſchuͤſſe von den 
Domainen 1,165,151 Rthie. -Die von den Standen 
beantragte Veichräntung des Bau⸗Etats der Domai⸗ 
renkammer findet nad den Erklärungen des Miniſte⸗ 
riums fehr große Hinderniſſe; es-erfcheine unthuntich, 
das Unterdommen der Beamten von einer Vereinba⸗ 
rung mit den Eingefeffenen. eines Ortes abhängig zu 
machen, und die Amtshäufer und -Gefangnenhäufes 
koͤnnten auch nicht entbehrt werden. Dagegen fey 
auf die Veräußerung von Domanialmählen ſchon bis⸗ 
Her thundichſt: Nähicht genommen. 2) Ueberſchuͤſſe 
von Bergwerken und Salinen 130,000RtHr. 8) Ve 
berſchuͤſſe von den Zöllen 877,193 Rihlr. 4) Ueber⸗ 
fchäffe von den Poiten 140,000 Rthlr. Nach dem 
Erfolge der neueften Zeit könne der Meberihuß der , 
Sene ralpoſteafſe nicht Höher angefchlagen werden, da 
Alte Betriebtkoſten unvermeidlich mit den Anfprühen 
an das Poſtinſtitut zunaͤhmen, Die Benugung deffelben 
aber oft von der Concurrenz abhänge, wie denn fchon 
bie Dampffchiffahrt zwiſchen Hamburg und Frankreich 
darauf nicht ohne Ruͤckwirkung bleibe. Uebrigens fen 
mit der herzogl. braunſchweigiſchen Regierung ein 
$ nn. die nähere Verbindung der Poftanftalten 
heider Staaten abgefchtoffen worden, deflen Inhalt 
den Ständen befonders nritgetheilt werde, 5) Webers 
hätte von den Steuern 3,718,395 Rthie. Die Res 
gierung beantragt hierbei, daß die jehigen Steuern 
nach den beſtehenden Geſetzen für das bevorftchende 
Rethnungsjahr 1836/37 unyerändert bewilligt erden 
möchten. Die Erfaßrung über den Ertrag eines 
Theil der Steuetn fey noch zu neu, als daß man mit 
Sicherheit duf die Fortdauer deffelden rechnen könne. 
Sollten ſich aber bei einer Steuerart nach den beſte⸗ 
enden Sefegen Härten zeigen, fo wäre es zweckmaͤßi⸗ 
er, im Wege det: Verwaltung Abhuͤlfe zu —— 
“6 m NT ou. EEE j ; ü alg 
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808 IL Qannsoet: 
wis mach fo karzer Bett ſchon geſetzliche Keusberungen 
eintreten zu laſſes, deren Wirkung ned nicht überier 
ben werden koͤnzte. 6) Uumittelbare Einnahmen der 
caffen 473,390 -Rıhle, 7) Einsahmen der 
gbaucaſſe 209.497 N 8) Aus der- Krondora⸗ 
sion 154,166. Rıblr. Die Ausgabe des Rechnungér 
’ Jahres 1836/87 If Beantzagt: zu 6r068,470 Rıblr. 
und die Einnahme, der ‚Ausgabe endR Shih * 
6,069,735 Bahr. verauſchkagt. 
syn. Befeg. 
Dar König hat für feine Familie und feinen r 
nad den Be des Staats; rumdäefenst 
außer einem Kapitale von 600;000-Pfd. Stert. dig 
Rron,Detation im Betra ge von 500,000 Riätr. Die 
Koͤnigliche Wirtwe erhält nach Disfem Geſetze über Die 
Abpanagen als Witthum, außer einer ſtandesmaͤßigen 
Reſidenz/ jährlich -40.000 Rthir. in Geid und zum 
Wehufe der Ttaubermäßigen- Einrichtung die Averſie⸗ 
nal Qumme yon 10,000 Rthir. in Gold, Der Kron⸗ 
grins erhält vom Zeitpunfte. feiner Bolljährigfeit an 
ein Jahrgeld von 30,000 Rthlr. in, Gold, eine feinem 
Nange angemeſſene Wohnung, und wenn er fich zum 
erſte amale vermaͤhlt, noch einen Zuſchutz von jährlich 
20,000 Rihlir. in Gold, Eine verwittwete Keonprins 
zeſſin erhält als Witthum, außer einer ſtandesmaͤ⸗ 
Sig einger qeeten und moͤblirten Wohnung, jährlich 
20 000 Rthlr. in Gold, Die Prinzen, Soͤhne des 
Königs, erhalten ein Jahrgeld von 24,000 Rehle. in 
‚Bold, und bei ihrer Bermählung noch einen jährlichen 
Zuſchnß von 6000 Rihlr, in Salt. „Die Prinzeflinnen, 
Töchter des. Königs, erhalten. vom Zeitpunfte ihrer 
Volhaͤhrigkeit an ein Jahrgeld von 6000 Rebir. in 
Gold, welches bei dem Ableben. ihres Vaters auf 9000 
Kıhir. in Gold ſteigt. — Bei ihrer Vermäblung era 
. fie 50,000 Eh in. old als Misgift. Die. 
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Sahne das Rronpeinzen beziehen von ihrer Welljägeig 
feit-an, jeder ‚ein Jahrgehalt von 20,000 Rihlr. ia 
Gold; die. Töchter des Kronprinzen erhalten. vom Zeite 
punkte ihrer Volljährigkeit an ein Jahrgehalt von 
4008. Rthlr. in Gold, welches, wenn ihr Water ale 
Kronprinz verſtirbt, auf 6000 Rthlr. in Gold Feige, 
Bei ihrer Wermählung. erhalten fie eine Mitgift von 
40,000 Rthlr. in Bolt, und die übrigen Eukelinneg 
des Königs bei ihrer. Bermählung. 20,000 Rehle 
Die Apanagen der Prinzen vererben im Miannde 
ſtamme, und zwar eine jede allein in der männlichen 
Desseudeuzdes erſten Erwerbers der Apanage. Sollte 
eine Apanege durch den Erbgang bis unter den, Betrag 
won 3000 Rthir. in Gold ſigken, fo wird disfelb: auf 
der Staats⸗Caſſe bis zu Diefem Wetrage ergänzt Mis 
dem Abgange des taten männlichen Descendensen des 
erſten Erwerhers der Apanage fällt die Apauage om 
den Staat zuruͤck. Die Jahrgelder aller Prinzeſſtinnen 
fallen Hei hrer Wermaͤhlung oder hei ihrem Tode ag. 
die Staates Safle zur uͤck. BE. a —— 


Neberſicht der Einnahmen und Ausgaben det 
uUniverſitaͤt Göttingen. für das Rechnungs . 
. jahr 1835/8888. 
Danach belaͤuft fich die Geſammt: Ausgabe für 

das Jahr 1835 — 36 auf 157,066 Theapsrr nämlich 

4) Befoldungen für die theologiſche Facultaͤt 474 
Thir.; 2) VBeſoldungen für die juriſtiſche Facultat 
9886 Thie,; 8) .VBeſoldungen für Die. mediciniſche 
dacultaͤt 8651 Thies 4) Vefoldungen für die philo⸗ 
fopbiiche Facultaͤt 22,110 Thies 5) Beſoldungen für 
Die Geifttichteis 441 Ihlr,5_6) Beſoldungen für dat 
Wuiverfitäts s Bericht 3275 Thir.s 7) Deeliunges 
für den Huiverfitätss Stalimeifter, für Exereitien⸗ und 
Eprachmeiſter und für ſonſtige Angeftellte 3413 Thir-r . 
8) Penfionen, Wartegsider.und Unterftägungen 2809 


bie; 


‘ 


— 


2 | | 
308 BL Se 
OR 
r. Ireru ie — 
Ber Soeiecat der — —** 1069 Ihir.ʒ¶ 10) Sen 
ea Git liothek 7848 Thies 13) behuf ber wiebir 
wifdjen und chirurgifchen Snflisete 10,000 Thar.a 
44) üehuf der Sternwarte, des Kunſt⸗ des Neturar 
lien⸗ und des phyſibaltfchen Cabinetts, fo wie deu I haer⸗ 
degmei⸗VInſtitute A82 Nehir.3 15) behufder Gaeces⸗ 
und des — 5080 Rihir.; 16): behuf des ahrs⸗ 
— — ⏑ ⏑ ———⏑⏑——— 
des philologiſchen Seminars 513 Rthir. 60) auf auꝛ 
Poliei 4043 NRthir.; darankır find 8392 Rehir Für 
B64 Landdragoner: Detafchement, welches ·den Pöligels 
Nutverfiikte - 














Noträge 22,666 Dihie, 3 25) — Fehlen 
Die Einnahmen für das Kechnuussjche LOSE Find 
olgendes 1) Aus koͤnigl. — ‚50 Rıdlr. 
arunter find die Koften für 67 landihaftlihe 





deemuligen Bedaͤrfniſſe beſtimmte auß 
Zaſchuß der Haupt⸗ Ktofter s Kaffe iſt am Schlaſe ur 
Einnahme angegeben. 5) Vom Stifte Alefeld WMss 
Mihte. , for tange die eigenen Beduͤrfniſſe des Stifte⸗ 
diefe Ausgabe geſtatten. 6) Wom. Caland zu: Luͤche⸗ 
- 4414 Reblr. 7) Von verſchiedenen Otiftern, 4 
‚wind Privass Perfonen für Freitiſche 1484 Rehtes : 3 
Sporteln des‘ Univerfitätd > Gerichts 2000: SRchet. 
>9) Vom Univerſitaͤts⸗Weinbellet 159Rhle.: 10) Blnfen 
N Fe : — von 





— 
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von Aetin  Rupitalien 2204 Rthle.. 41) eiügezss. 
gene Activ⸗Kapitalien 25,500 Rthir; davon flap' 
22,666 zur Abteagung von Paſſiv⸗Kapitalien und 
2883 zum ®au des neuen Univerſitaͤts⸗ Gebäudes bes 
'Kimmt. 42) Behuf des neuen Univerſitaͤts⸗Gebludes 
angeliehene Capitalien 6346 Rthir. 13) Sehuf des 
neuen Univerſitaͤts⸗BGebadudes von dem von des Koͤnigs 
Majeſtaͤt bewilligten Geſchenke von 3000 Pfd. © 
die bereits gezahlte Hälfte 40.273 Rithir. 14) Bahuf 
des neuen Univerſttaͤts⸗Gebaͤudes der Ertrag der very, 
Außerten Brans und Holz⸗Gerechtigkeiten des vormaltz 
Tuckermannſchen Baufes in Göttingen mit 616 Rihlr. 
Die Summe diefer Einnahmen betraͤgt 101,89 
NRehlr. Dazu ferner an anferordentlichem Zufhuß aus 
‚der KauptsKloftersCaffe zue Deckung des Beduͤrfniſſes 
55,177 Rihlr. Geſammtſumme 157,064 Athir. 5 der 
Ausgabe gleich. — Nach Abgang von 22,666 Rıhir. 
‚ anßerordentliher Beträge, betäuft fih die Summe 
der regelmäßigen Ausgabe für die Univerſitaͤt 
anf 103,199 Athir. re F 
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Adreſſe der ſpaniſchen Miniſter an die Koͤnigin. 


Shore! Als die gegenwärtigen Miniſter den 
Beweis des Vertrauens, womit Ew. Majeſtaͤt fie zu 
beehren geruhten, annahmen, da erkannten fie die 
Schwierigkeiten, denen ſie begegnen wuͤrden; allein ſie 
wußten auch, daß das Intereſſe des Thrones und der 

Nation ein Opfer von-ihnen verlangte, um die von 
Ew. Majeſtaͤt verbeißenen Reformen ausführen und 
‚ die Öffentliche Ordnung erhalten zu können, wobei fle . 
indeß nicht vergaßen , daß die fchnelle Beendigung des 
Buͤrgerkrieges das Nothwendigfie ſey. Es war ihnen 

auch nicht unbekannt, Daß ber von einer Heinen Anzahl 
— = von 


— 


BO AV. GSponien 
won Wahlern und unter beſpnderen Mnſtänden ers 
wählten Prokaradoren : Kammer durch ihr früheres 
SOmehmen, das fie nicht aufgeben: weilte, die Hoche 
unben waren, obgleich. ein ſolches Syſtem nertürtteg 
6 Wohl des Bandes geführdete. Dieſe Betrageun 
en konnten indeß die gegenwaͤrtigen Miniſter, Genen 
e Bewrtßtſein Muth einfiößte, und die wohl woußten / 
Weiche gerechte Anſpruͤche Ew. Majeſtat auf das Werd 


rauen des Landes haben, nicht abhabten, die Zaͤget ned 


Negierung zu ergreifen, am Ihre wohlwollenden Abe 
ſehten, gemaͤß den von Ihren veranewortlichen Nuchs 
dern gemachten Vorſchlaͤgen, auszuführen Bar 
rfolg ‚hat Ihren Erwartungen nie eutſſrochen. 
Die zweite Kammer bat, aus Gründen, die manmnoch 
Kicht kennt, fich gegen die Miniſter Ew. Maj. auf eint 
Weiſe ausgeſprochen, die wentg za bedeuten Hätte; 
wenn ed ſich unter den gegenwärtigen Unſtaͤnden abs 
fein um die Miniſter Handelte, die aber von Des 
dentung dt, wenn man die Ark: der Oppoſition dei 
Kammer nnd die von ihr angewendelen Mirtel mit 
Anfmerkiamtelt prüft. Worfchläge, die den Geſetzen 
zumiderlanfen, Petitionen, um willtührlic, die Formen 
der Debatte und der Abſtimmung gu ändern, alles 
es, gepnart- mit der größten Unordnung, Tetbft Ber 
eiten des Publikums auf den Salleriech, hör ein ebe 
fo beffagerisiverthes ale empoͤrendes und’ de dat bffentẽ 
Fichte Wohl gefahrdrohennes Schauſpiel Bars HE 
zweite Kammer hatfic außer dem Gefetze geftefertend 
Re auf geſetzliche Weile hätte thun koͤnnen, hat fle auf 
geſetzwidrige Weiſe gethan,: entweder, weil ihre Stels 
ung ihr nicht erlaubte, Zeit zu verlieren, oder weil die 


Myjotitaͤt einem’ Eindrucke gehorchte, der Hekufuk 


Weg der größten Willkuͤhr führte. — Unter diefeu 


Umſtaͤnden koͤnnen die Diinifter, da fie den Throm und 


bie Freſheit und felbſt die ganyfe Nation —— 
Ew. Maj. nicht rathen, den Forderungenin 
FB | die 


— 
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Die an fich ſchon ungetecht find, es aber: und die 
Form, unter der fie aufgeftellt worden, nod) mehr wer⸗ 


- den, denn fie würden nothwendig andere nach. fich zies 


ben, wodurch ein erbitterter Kampf entfichen müßte, 
während der Bürgerkrieg. einen großen Theil der 
Monarchie verwuͤſtet. Weun bei der Meinungeuers 
ſchiedenheit zwifchen Ihren Miniſtern und der Majo⸗ 
ritat der zweiten, Kammer Ew. Maj. durch das geſetz⸗ 
diche Mittel der Aufloͤſung und durch neue Wahlen. die 
Nation zum Schiedsrichter in diefer Angelegenheit 


- machen wollten, fo märden die Minifter. Beinen Anſtand 


nehmen, Ew. Majı ehrfurchtevell zu. erklären, daß fix 
glauben, der Augenblick ſey gefommen, sine Mäßregei 
zu ergreifen, zu der man nur felten Jchreiten muß, die 
aber unter den.gehenwärtigen Umſtaͤnden unerlaͤßlich 
und heilſam ift. Sie haben die Ehre, Em. Mai. cher 
ſurchtsvoll zu erfiären, daß es vorcheilhaft feyn wuͤrde, 
die Cortes nicht wie die vorhergehenden, ſondern als 
die fo ſehr erfehnten Cortes einzuberufen, die mit der 
Devidirung unſerer politiſchen Geſetze beauftragt und 
auf diejenige Weiſe gewählt werden: follen, welche die 
vorigen. Cortes für die befte erkannt haben und die ih⸗ 
nen fo fehr wie möglich den Charakter ald Repräfens 
eanten der wahren Spnterefien. und Meinungen des 


Landes giebt. — Aus dieſen Gründen haben die unters 


jeichneten Minifter die Ehre, Ew. Maj. das beilie⸗ 
gende Decret zur Geyehmigung vorzulegen.” ( Folgen 
die Unterſchriften.) nn 


nenn 


J Manifeſt der Koͤnigin⸗Regentin an ‘die Nation 


nach Auflöfung der Cortes. 
“Spanier! Seitdem ich, waͤhrend der Minder⸗ 
faͤhrigket meiner erhabenen Tochter, der ER 
! R fabella 


! 


raa V. Spanien, 


Sſabella IE,’ die Zügel der ung ergriffen, IM 
mein. ganzes Streben anf Eure Wohlfahrt gerichtet ges 
weſen und ich babe diefelbe fo viel, wie möglich zu fürs 
dern geſucht, ba ich überzeugt bin, daß der Thron nie⸗ 
mals fefter begründet ift, ald wenn er durch die wahr» 
Haft aufgeflärte und unabhängige dffeutliche Dieinung ' 
unteeügt wird. Ich Habe mich bemuͤht, theils bei 
Erwaͤhlung meiner Miniſter, theils bei der Anordnung 
von Maßregeln, weiche die Beſitzer meines Verteauens 
mir vorſchlugen, eine gründliche Kenntniß der Beduͤrſ⸗ 
aiffe, der gerechten Wünfche und. des wohlverſtandenen 
Intereſſes der Nation zu erlangen, deren Regierung 
wär .anverteaut worden ift. Als ich durch das koͤnigl. 
Statut vom April 1834 die Cortes einhezief, beichäfs 
tigte ich mich, in Uebereinftimmung mit den won meis 
ven Miniftern mir ertheilten Rathſchlaͤgen zundchft 
damit, den Fundarhentalsefegen der Monarchie, ins 
Sofern fie die beiden Zweige der geſetzgebenden Gewalt 
betrafen, eine den Berfaflungen der aufgeklaͤrteſten 
und gluͤcklichſten Nationen unferer Zeit analoge und der 
Lage Spaniens angsmeflene Form zu geben. . Die 
Öffentliche Zufriedenheit belohnte eine Zeitlang meinen 
Eifer und meine Hingebung. Nach der Zufammens 
kunſt der Cortes sichtete ſich mein Minifterium nad 
dem Seifte und dem: Charakter derfelbenz aber die Er⸗ 
eigniſſe des Buͤrgerkrieges hatten die Gemuͤther aufges 
‚ wege und Mißtsanen herbeigeführt und es entſtanden 

infurrectionelle Bewegungen, die eine. ſurchtbare und 
ſchnelle Entwidelung gewannen, — Immer aufmerks 
fam auf das öffentliche Wohl, ließ ich, fobald ich ges 
wahrte, daß die Nation gewiſſe Reformen in ihren 
politifhen Inſtitutionen wuͤnſchte, die Otreuge der 
Geſetze nicht walten, fondern Beeile mich, den Rath⸗ 
fhlägen von. Maͤmern zu folgen, die, ohne die koͤnigl. 
Prärogative zu gefährden, mich veranlaßten; die feinds 
Uichen Geſinnungen zu verſoͤhnen, un die Ruhe er; 
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Hoffnungen Eurer künftigen Gluͤckſeligkeit auf neue 
Grundlagen feftzuftellen.. Da id jedoch vpr Allem’ 
diejenigen Vortheile, die fo mühjam errungen worden, 
zu bewahren wünfche, fo habe ich, in der Beforgniß 
vor neuen Staatsanfregungen, meine Zuflucht zu det 
Auflöfung der zweiten Kammer genommen, um die 
Nation zur Schiedsrichterin zu machen zwifchen meis 
nen Nathgebern und den Procuradoren des Königreichs. 
Spanier! Bei Allem, was ich gethan habe, waren 
Euer Snterefie, fo wie das meiner erhabenen Tochter; ' 
welche unzertrennlich von einander find, meine einzigen’ 
Führer; und ich habe fo gehandelt, wie ich auch ferner 
mit dem größten Eifer handeln werde. Von dieſem 
Wunſche befeelt, Habe ich mich genöthigt gefehen, die 
Entlaffung des vorigen Minifteriums anzunehmen; 
weil ich den Maßregeln, weiche der Gerechtigkeit und 
dem altgemieinen Beſten entgegen Waren, meine Zu⸗ 
fiimmung nicht geben fonnte. — Sich habe an die’ 
Stelle der vorigen Minifter Männer erwählt, die in 
ihrer politifchen- Laufbahn ſich das Vertrauen felbft dee 
leidenfchaftlichfien Freunde der Freiheit erworben has 
benz älfein ih fah, daß fich fogleich eine heftige Oppo: 
fition gegen den Gebrauch erhob, den ich von Meiner 
fönigl. Prärpgative gemacht hatte, und daß diefe Op: 
pofition durch einen Blinden Zorn beherrfcht wurde; 
der nicht durch Gerechtigkeitsliebe, ſondern dutch eirten 
tiefen Widerwillen gegen die neuen Minifter eirigegez ' 
ben wurde, indem man fie nach den-ihnen ohne allen‘ 
Grund zugefchriebenen Abfichten Geurtheilte. In der’ 
PBrocuradoren = Kammer wurden Vorfchläge gelacht‘ 
und angenommen, obgleich nach den Beſtimmungen 
des koͤnigl. Statuts und des Reglements, den Koͤrper⸗ 
ſchaften, die an der geſetzgebenden Gewalt Theil Haben; 
die Znittative nicht geftattet iſtz es wurben ungeſetzliche 
Borfchläge verleien, in Elle discutirt und angenommen; 
es-wurden Petitionen entworfen, die nur den Zweck 

Pol; Journ. Juni 1836. 33 hatten, 
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Hatten, eine neue Art, Geſetze zu entwerfen, einzufhhe 
ren und es wurden Snterpellationen an die Winifter 
gerichtet, um fie in Verlegenbeit zu ſetzen; endlich 
wurde, flatt einer Petition, die, abgelehen von ihrer 
Geſetzlichkeit, hinreichend geweien wäre, ein geſetzwi⸗ 
driger Vorſchlag gemacht, gerade als ob man ein Ver⸗ 
gnuͤgen daran fände, den Weg der Willlühe zu betre⸗ 
ten; dies Alles gefchah mitten unter dem größten Tu⸗ 
mult, Dies, Spanier, ift das treue Gemälde defien, 
was in den lebten Tagen ſich in der ehrenwerthen Pros 
euradoren- Kammer ereignete. Eine, gegen meine Mis 
nifter gerichtete, ſchon an ſich wichtige Erklärung wird 
dadurch noch bedeutender, daB fie dem koͤnigl. Statut 
und dem Reglement zuwiderläuft, fo wie durd die Eile, 
womit fie votirt wurde. Da ich in Kolge einer fo uns 
befonnenen Erklärung einen Entſchluß fahren mußte, 
fo Habe ich es in dem Intereſſe der Rechte, deren Ver⸗ 
theidigung und Bewahrung mir anvertraut ift, für 


meine Pflicht gehalten, die Männer, denen von ihren _ 


Gegnern fein gegrändeter Vorwurf gemacht werden 
konnte, die ich mit meinem Vertrauen beehrt, und die 
durch die Umſtaͤnde zu Vertbeidigern der gemeinſamen 
Sintereffen des Thrones und des Volles berufen worden 
find, nicht zu-entlaffen. Indem ich daher, obwohl 
ungern, abermals zu einer Maßregel fehreite, dis 
ſchon einmal nach dem Rathe meiner vorigen Minifter 
von mir befolgt worden. habe ich, auf den Vorſchlag 
meiner gegenwärtigen Rathgeber, die Aufläfung der 
Cortes ausgefprochen. — Hierdurch babe ih nicht 
nur im Intereſſe des Threoues, ſondern vornehmlich 
zum Beſten des Yandes von einer ſeſtſtehenden Präres 
gative Gebrauch gemacht. Euer Schickſat iſt zum 
zweiten Mate in Eure Haͤnde gelegt, und ich hoffe, ihr 
werdet Euren Willen mit derjenigen Klugheit und 
Liebe zun Geſetzlichkeit und geben, die Euch auszeich- 
nen. — Der Bürgerkrieg verwuͤſtet noch das > 
| un 


- 
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und bedroht uns mit noch arößeren Uebeln, wenn wir 
uns nicht beeilen, ihm ein Ende zu machen. Wer die 
Aufmerkiamteit des Publikums und der Regierung 
von Diefem wichtigen Gegenitande ablenfen wollte, 
würde ein Verbrechen begehen; denn ed wäre eine 
Thorheit, Reformen ausführen zu wollen, ehe der 
Feind befiege worden iſt. Ohne unangenehme Erins 
nwerungen zuräcrufen zu wollen, will ich nur fo viel 
fagen, daß die Nation ſich nicht von Neuem entzweien 
darf, ohne fih in ein fiheres Verderben zu flürzen, 
Spanier! Dein Wunſch ift, das Werk der gefeßlichen 
Neformen fortzufegen und den Bürgerkrieg zu beenden, 
Zu diefem Zwecke rechne ich auf eine Armee, diz ein 
Muſter der Loyalität, der Tapferkeit, des Patriotis⸗ 
mus und der Disciplin ift, ich rechne auf die Nationals 
Garde, die fhon fo anegezeichnete Dienfte geleiftet , 
bat, und auf die Mitwirkung der drei Nationen, die, 
während fie unfere Sache vertheidigen, an Herorismus 
mit einander wetteifern. Ich werde meine feierlidien 
Veriprehungen erfüllen; das äffentlihe Wohl und 
meine Würde machen mir dies zur Pfliht, und es 
würde weder gerecht, noch nüßlich feyn, davon abzus 
weichen. Ich werde, dem am 28. Sept. erlaflenen 
Deerete gemäß, zu der Revifion der Fundamental⸗ 
Geſetze fchreiten. Um diefen Zweck zu erreichen, fehe 
ich mid) durch die Umſtaͤnde gezwungen, gu außeror⸗ 
dentlichen Maßregeln meine Zuflucht zu nehmen und 
um ein fehlerhaftes Verfahren, das uns nur von der 
Revifion jener Geſetze entfernen würde, zu vermeiden, 
werde ich, indem ich dem vonden Procuradoren derlegten 
Cortes angenonimenen Gefegentwutfe folge, proviſo⸗ 
rifche Maßregeln ergreifen, damit die neuen Depufirs 
ten der treuefle Ausdruck der Wuͤnſche und Intereſſen 
des Landes feyen. Bis zur Zufamntenkunft der naͤchſten 
Cortes werden der Zuftand des öffentlichen Credits und 
die Mittel, ihn zu verdeflern, ein Gegenſtand meiner 

| 33* beſonderen 
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befonberen Sorgfalt fern. Den Staats⸗Intereſſen, 
weiche durch Die Decrete hervorgerufen worden find, 
die in der letzten Seffion der Kammer vorgelegt wur⸗ 
den, werde ich befonders meine Aufmerkſamkeit widmen, 
und ich werde die Meinungen zu verfühnen juchen, ohne 
die Ruͤckſicht, weldhe man den Staatsgläubigern ſchul⸗ 
dig ift, zu verlegen. — Sch habe Euch mie meinen 
Wuͤnſchen und Abfichten, die nur Euer Gluͤck bezwecken, 
befannt gemacht. Spanier! Ich überlaffe mid) Euch 

mit vollem Vertrauen, indem ich dem Wahlrechte die 
ganze. Ausdehnung gebe, welche die Lage des Landes 

verlangt, und wie es bei den gluͤcklichſten Nationen, 
unieren Nachbarn und Verbündeten, befteht. Sich 

kann nicht glauben, Daß Ihr mich jemals verlaflen 

werdet, denn id) werde Euch niemals verlaflen. Spa» 

nier! Der Seind Hedroht uns; er ift mächtig, aber 

glücklicher Weife nicht in dem Grade, um uns Beforgs 

niffe einzuflößen. Euer Intereſſe ift das meiner erha⸗ 

Genen Tochter und das meinige verlangten die Beſie⸗ 

gung der Inſurrection und die Unterdruͤckung ihres 

Princips, um die triumphirende Freiheit an die Stelle 

deſſelben zu feßen. Ueberzeugt von diefer Wahrheit 

feyd einig. Nur durch Eintracht können wir das 

Staatsſchiff vor dem ihm drohenden Sturme retten. 

Dies erwarte ih von Euch und Eure Loyalität ift mie 

Bürge, daß meine Hoffnung nicht getänfcht. werden 

wird. Gegeben im Prado, den 22. Mai 1836. 

s Ich, die Königinsfegentin.” 





VL F 
Document uͤber die Trennung des Doppel⸗ 
Bisthums Chur und St. Gallen. 


»Philipp von Angelis, Patrizier von Ascola, 
durch die Gnade Gottes und des apoſtoliſchen Stuhles 
Erzbiſchof 
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Erzbiſchof von Carthago, Prälat des Hauſes Gre⸗ 
gors XVI., unſeres durch goͤttliche Vorſicht erwaͤhlten 
Papſtes, Aſſiſtent des apoſtoliſchen Stuhles, Nuntius 


in Helvetien, Rhaͤtien und Wallis, wie auch bei den 


Städten und Didzefen von Conſtanz, Baſel, Sitten, 
Chur und Lauſanne bevollmächtiater Gefandter. Als 


Se. Heiligkeit Papſt Gregor XVT. in feiner ibm 063 


liegenden Vorforge für alle Kirchen und daher auch 
für die zwei verwaiften und zu gleichen Nechten vers 
einten Kirchen von Chur und St. Gallen aus freiem 
Antrieb und Fraft feiner Machtvollkommenheit in einer 
Eonfißorials Berfammlung den 6. April verfloffenen 
Sjahres Se. Hohmürden Herren Joh. Georg Laurenz 
Boſſi, Sanonicus der Kathedrale zu Chur und Sapis 
tular⸗Vikar derfelden Diözefe, zum Biſchof beider ges 
nannten Kirchen ernannt und eingefeßt hatte, hat Sie 
durch ein Decret vom 25. März des nämlichen Jahres 
ausdrücklich fih vorbehalten, Hinfichtlich jener Kirchen 
Diejenigen Mafregeln zu ergreifen, die in Bezug auf 
Verbältniffe, Dertlichkeiten ſowohl ats auf Perſonen 
die geeignetften feyn möchten, zu arößerer Ehre Gote 
tes, der Kirche und zum. eiwigen Heil der Gläubigen. 
In Erwägung der Lage jener Didzefen und in Bes 
ruͤckſichtigung der Wuͤnſche der unter ſich uneinigen 
Kantone, bat Se. Heiligkeit, um zu verhindern, daß 
die Vereinigung genannter Didzefen, welche einzig. 
zum. Wohl der Glaͤubigen gebildet worden, nicht zu 
ihrem eigenen Schaden gereiche, aus oberhirtlicher 
vaͤterlicher Vorſorge, auf eigenen Antrieb und verz 
möge apoſtoliſcher Machtvolltommenheit geruht, durch 


ein Sonfiftoriale Dreret vom 23, des Monate März 


die. Trennung der Didzefen Chur und St. Gallen, die. 
unter gleichen Rechten, laut Bulle vom 2. Zuli 1823, 
waren vereinigt worden, ausjufprehen. Kraft. des 
erwähnten Bejchluffes, und dazu von Sr. Heiligkeit 
unferm Seren, bevollmächtigt, erklären wir, a er 

* rcha 
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Kirdiiprerfgel von &t. Gallen mit allen feinen Pfar: 
reien, Kirchen, Stiftern und Ktöftern und fowohl welts 
lien als Höfterlihen DBenefizien, bi6 und fo lange 
vom heiligen Stuhl anders beicloflen werden ſollte, 
entglieders, getheilt und getrennt ſey, und erflären 
weiter, daß Perfonen beiderlei Gefchlehts und Sins 
wohner , fowohl weltlidhen als auch geiftlihen Stan» 
des, Prieſter, Benefiziaten und Moͤnche⸗Orden jeden 
Nanges, Standes, Drdens und Berufs, die in der 
Didzefe St. Gallen fi befinden, von der ordentlichen 
Gerichtsbarkeit des Biſchofs von Chur einftmeilen bes 
freit, getrennt feyn und als folche betrachtet werden 
ſollen, und nichts foll diefem entgegen fliehen, was in 
Betreff vorliegender Sache auch befonders angeführt 
werden Pönnte. Gegeben zu Schwyz, in unferer Re⸗ 
fiden; , 26. April 1836.” 

i (Folgen die Unterfchriften,) 





VII. 


Bekanntmachung uͤber den Regierungsantritt 
des Koͤnigs Friedrich Auguſt v. Sachſen. 


Wir, von Gottes Gnaden, Friedrich Auguſt, 
Koͤnig von Sachſen ꝛc., thun, unter Entbietung Un⸗ 
ſeres Grußes und Unſerer koͤnigl. Gnade, hiermit 
fund und zu willen: Es hat dem Allerhoͤchſten nach 
feinen unerforfhlihen Rath und Willen gefallen, weis 
land den Allerdurchlauchtigften, Großmaͤchtigſten Zürften 
und Herrn, Herrn Anton, König von Badıfen ꝛc., Un: 
ſers Höcftgeehrteften Krn. Dheims koͤnigl. Mai. heute 
gegen Mittag aus dieſer Zeitlichkeit abzufordern. 
Wenn nun in Folge dieſes hoͤchſt ſchmerzlichen Trauers 
falles Wir die Megierung des Koͤnigreichs Sachen, 
zu deren Theilnahme Unſers verewinten Hrn. Oheims 
Mai. Uns bereits am 13. Sept. 1830 berufen hatten, 

z nunmehr 


| 
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nunmehr vermoͤge des nach der verfaſſungkmaͤßigen 
Erbfolge und nad dem von Unſers Hoͤchſtgeehrteſten 
Hen. Vaters, des Prinzen Marimilian, Herzogs von 
Sachſen ꝛc. koͤnigl. Hoh., inder am gedachten 13. Sept, 
4830 ausgeftellten Renunciationsacte zu Unſern Gunz 
fen anf die Nachfolge geleifteten Verzicht, an Uns 
gefchehenen Anfalls der Krone allein übernommen 
haben; fo verjehen Wir Uns zu den getreuen Staͤn⸗ 
den, den in Öffentlihen Functionen angeftelleen 
Dienern, und Überhaupt alfen und jeden Unterthanen 
und Einwohnern Unſers Reihe, daß fie Uns als den 
rechtmäßigen Landesherrn willig und pflichtgemäß ana 
erkennen, Uns unverbrächliche Treue und unmeigers 
lichen Gehorſam leiften, und in allen Stücken ih fa 
gegen ling bezeigen werden, wie es treuen Unterthanen 
gegen ihre von Gott verordnete Kandesherrfchaft und 
Obrigkeit gebährerz indem Wir dagegen fie der Forts 
dauer Unſerer auf Handhabung von Recht und Ges 
fechtigkeit und Beförderung des Landes Wohl und 
Beſten unnusgefeet gerichteten kandesndterlichen Fürs 
ferge hiermit verfichern, und die bei Verteihung des 
Berfaffung bereits ertheilte Zuſage andurch wieders 
boten. Saͤmmtliche Staatsbehörden haben ihre Bers 
richtungen in Gemäßheit der, wegen Unſerer bisherigen 
Mitregentihaft Uns bereits geleiteten Pflicht, gez 
bührend fortzufegen, ”* 





VIII. 

Adreſſe der erſten Generalverſammlung der 
Donau⸗Main⸗Canal⸗Actionaire an Se. Maj. 
den Koͤnig von Baiern. 

«Allerdurdhlauchtigſter, großmaͤchtigſter König! 


Allergnaͤdigſter König und Herr! Die erſte 
er⸗ 
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Verſamnulung der Actionaire des Donau: Main: Las 
nals wurde fo eben, auf dem Grunde der von Eurer 
koͤniglichen Majeftät allergnädigft genehmigten Sta: 
- tuten der Canalgejellfchaft, eröffnet. Die gerechte und 
bebarrliche Sorgfalt Eurer Majeftät für das Wohl 
des baierifchen, des deutſchen Vaterlandes rief das 
Unternehmen felbft, fo wie diefe Sefellichaft zu deflen 
Bollführung in das Leben, und in dem Momente, da 
fie ihree allererften Pflicht genügen, und ihren Dan 
an dem Throne Eurer Majeftät niederlegen will, ift 
daß erfte Ergebniß, weldyes ihr in ihrer Mitte ents 
gegentritt, ein neuer Act diefer gerechten und beharr⸗ 
lihen Fuͤrſorge Allerhoͤchſtihrer wahrhaft königlichen 
Huld und Gnade. Der königlihe Commiſſair, den 
Eure Majeftät zu unſerer Verfammlung anzuordnen 
gerubten, vwerfündigte ung vor wenigen Augenblicken 
Allerhoͤchſtihre Brfehle für die unverzüglichfle Herftels 
lung der hemmnißloſen Schiffbarkeit des Mainſtromes, 
als eines wefentlihen Mittels der Belebung des Tas 
nals, für die Ausfegung der dazu erforderlichen, nams 
baften Seldfummen, und für jeglihe Mitwirkung 
von Seite Allerhöchftihrer Staatsregierung zu dem 
raſchen Fortgange und glücklichen Gedeihen des gros 
Gen Baues. Baieriſche oder fremde Staatsgenoflen, 
begten wir ſtets gleiche Bewunderung, gleiche Ver⸗ 
ehrung für den erhabenen König „ deflen heller Blick 
und fraftvoller Seift, die Zukunft durchſchauend, die 
Gegenwart erbennend, die Vergangenheit erwägend, 
für Baiern, für Deutichland, für Europa ein Werk 
zum Dafeyn beitimmte, an deſſen Erfchaffung feit dem 
großen Saifer Karl ein Jahrtauſend ſich nicht gewagt; 
deffen wohlthätige Wirkungen alsbald vor der ſtaunen⸗ 
den Mitwelt fid) entfalten, deffen unberechenbare Segs 
uungen noch ber die fpätefte Nachwelt fih ergießen 
werden. Aber jetzt, da wir dem ſchoͤnen, ehrenvollen 
Rufe, on ſolchem weltgeſchichtlichen und ae 

= | ichen 











VIII. Baiern. 521 


Hihen Werke mitzuarbeiten, freudig folgend, beim Des 
ginne unſrer Wirkſamkeit jene neueften Ergebnifle des 
unerfchütterlichften Entſchluſſes, der raſtloſaſten Thätigs 
geit Eurer Majeftät für die Vollendung der großartig 
ſten Schöpfung deutichen Geiſtes, deutjcher Kraft und 
Ausdauer, als die koſtbarſten Pfänder ihres Selingens 


- aus der Hand Eurer königlichen Majeſtaͤt empfanz 


gen, — jebt gefellt fih zu jener Bewunderung und 
Berehrung für den weifen Monarchen die tiefgerübra 
tefte Dankbarkeit, und die begeiſtertſte Liehe für den 
vaͤterlich huldvollen Fürften, der nach ächter deutſcher 
Sürftenart bei einem edlen, gemeinnüßigen Werke 
vertrauensvoll Selbft der Thatenfräftigfte voranlench⸗ 
get. Koͤnigl. Majeftät! Ein würdiges Unternehmen 
erheifcht den würdigften Beginn, So ift es doppelt 
heilige, beglücende Pflicht für ung, als erften Act 
unſrer Verfammlung Ew. Maj. den ungeheucheltften, 
aufrichtigften Dank für die Gründung des Donaus 
Main⸗Canals und unferer Sefellfhaft, für deren aller: 
gnaͤdigſte Beſchirmung und Unterſtuͤtzung in allertief⸗ 
ſter Ehrfurcht darzubringen. Nicht unſre Gefuͤhle 
allein ſprechen wir dabei aus, wir treten damit vor 


den Thron Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt im Namen des ges 


ſammten Vaterlandes deutſcher Zunge, deſſen Empor⸗ 
bluͤhen dieſe Schoͤpfung gewidmet, im Namen des 
Verkehrs von ganz Turopa, dem durch ſie eine neue 
Lebensader verliehen, im Namen der Civiliſation, wel⸗ 
cher ein reicher Born der Entwicklung mehr erfchloffen 
wird. Allein deshalb ift auch unfre Sprache ohne 
Macht, Ew. koͤnigl. Majeftät die Wahrheit, die Größe 
unfrer Danfgefühle und der unfers Zeitalterd auszus 
drücken 5 der Ichönfte Lohn großer Männer, edler Fürs 
fien, der Segen ihrer Zeitgenoflen, dann dag Fortlehen 
durch ihre Thaten, indem Slüde der Nachkommen, 
wie in den unvergänglichen Büchern der Weltgefchichte, 
unfteahle vom Hellften Glanze fleckenlgſen Nachtuhms; 

dieſer 
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dieſer Lohn iſt und bleibt’ des Koͤnigs Ludwig bed 
Baiern unentreißbares Eigenthum, und auf daß auch 
ans vergönnt fey, einen, wenn auch nur ſchwachen Ber⸗ 
trag dafiir und zu dem herrlichen Dentmale, welches 
Ew. Maj Alterhöckibrer glorreihen Negierung nnd 
unferm Vaterlande errichten, zu lriften, fo wagen wie 
die allercehrfurchtsvollfte Bitte: Em. koͤnigl. Majefläe 
mödten allergnädigft gernhen, zu genehmigen, daß 
der Canal, defien Bau nunmehr darch Allerhöhflibe 
maͤchtiges. Schoͤpferwort feinen Anfang nimmt, bei 
feiner Eröffnung und Vollendung Ludwigs: Donaus 
Mainz Eanat für ewige Zeiten genannt werde. Ges 
nehmisen Ew. Maj. noch allerhuldreichſt die Verſiche⸗ 
tung, daß unſer Eifer für das von Allerhoͤchſtdenſelben 
und anvertraute Werk eben fo unvergaͤnglich ſeyn wird, 
wie unſre aflertieffte Dankbarkeit und Ehrfurcht, in 
der wir beharren, Ew. königl. Maj. afleruntertbänigfk 
treugehorfamite, erfte Generalverſammlung der Actiens 
gefellichaft für den Donau Main⸗Canal. 

Deines, Präfident. 4.0. Rochihild, Bicepräf. 


IX. 
Moldan. 


Adreſſe der General-Verſammlung der Moldau, 
in Antwort auf die ihr von Seiten des re⸗ 
——— Fuͤrſten bei Gelegenheit der Ers 

finung der jährlichen Sigung gemachten 
Mittheilung. Jaſſy, 24. April (6. Mai). 

“ Mitt dem Gefühl der lebhafteſten Erkenmlichkeit 
hat die Verfammlung die von Ew. Koh. fo eben ar 
fle gerichtete Mittheilung vernommen. indem fie von 
dein in der Zeit zwiſchen beiden &effionen gemachten 
Fortichritten Kenntniß nimmt, fühle fie ih gluͤcklich, 


Ew. Hoh. den Tribut ihrer achtungsvollen m 
eit 
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keit für die unausgeſetzte Sorgfalt zu erneuern, welche 
dieſelbe dem Öffentlihen Wohlergehen widmet, und 
für die Weisheit der Maßregeln, welche dahin zielen, 
daſſelbe zu befeftigen und zu entwickeln. Der Impuls, 
welchem diefe Maßregeln dem Gange der Verwaltung 
and der Zuftiz gegeben Haben, die Sicherheit im" 
Innern, das Vertrauen, weldhes der Handel genießt, 
und die moralifche Entwicelung der Jugend bieten in 
der That, feit der Gelangung Ew. Hoh. zum Fuͤrſten⸗ 
ehum, eine Gefammtheit von weſentlichen Verbeſſerun⸗ 
gen, welche zu conftatiren die Verſammlung fich gluͤck⸗ 
ki ſchaͤtzt. Die dem Agerbau gewidmete Sorgfalt 
iſt durch den vollftändigften Erfolg gekrönt worden, 
Gegen Mangel gefchüßt, hat der Landmann neue Aufs 
munterung in der Ergiebigkeit feiner Anftrengungen 
gefunden, und die hieraus entiprungene Öffentliche 
Zufriedenheig ift die Frucht, wofuͤr die Berfammlung 
fit beeilt, Ew. Hoh. ihre Huldung darzubringen, 
Die Sorgfalt, mit der Sie, Fuͤrſt, ſich angelegen 
feyn laſſen, die Verbindungsmwege zu erleichtern und 
durch Ausrottung der Räuber die Öffentliche Sicherheit 
zu defeftigen, Aind die koſtbarſten Bürafchaften für das 
Gedeihen des Handels, fo wie für die Entwickelung dee 
Induſtrie, und geben dem Lande den beruhigendften 
Beweis, daß die Weisheit ihrer Verwaltung die Quelle 
nd die wahren Elemente der allgemeinen Wohlfahrt 
zu entdecken wußte. Die mit der Wallachei abges 
fchloſſe ne Uebereinkuuft und die von der hoͤchſten Behörde 
dem moldanifchen Salze bewilligte Vergünftigung, die 
Donau hinauf verfchifft werden zu dürfen, find uns 
ſchaͤtzbare Wohlthaten, beftimmt, dem Handels⸗Ver⸗ 
kehr neues Leben und den induſtriellen Unternehmungen 
neuen Aufſſchwung zu geben. Die Verfammlung ers 
greift diefe Gelegenheit mit Begierde, um feierlich) Die 
Waͤnſche auszudrärfen, welche fie nie aufgehört hat 
(de dag Wohlergehen der erhahenen Bun zu 
— thun, 
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tkun, die, das Geſchick der Moldau uͤberwachend, die 
Zügel der Regierung diefed Landes Em. Koh. anvers 
traut haben. Die Mitglieder diefer Verfammlung, 
Zeugen der dur die unmittelbare Einfichtnabme 
in die Einzelnheiten der Verwaltung, zu weicher Em, 
Hoh. während Ihrer lebten Reife im Lande Selegenz 
heit Hatten, gewonnenen Refultate, wiflen die heilſamen 
Wirkungen derfelben zu würdigenz fie theilen ſaͤmmt⸗ 
lich die beruhigende Ueberzeugung von der allgemeinen 
Eympathie, mit welcher die gefeßlichen Inſtitutionen 
umfaßt werden, und danken Ihnen, Zürft, daß Sie 
dein Lande jenes Vertrauen einzuflößen wußten, welches 
die Grundlage feines friedlichen Beſtehens iſt, und 
daß Sie es verftanden, die öffentlihe Ruhe und Ord⸗ 
nung duch Maßregeln ficher zu ftellen, welche Sie, 
fraft der durch Artikel 61 der Verordnung Ihnen über: 
tragenen Gewalt, bei jeder Gelegenheit vorkehrten. 
Die Verlammlung kann nicht anders, ald dad Bes 
dauern Ew. Hoh. theilen, inmitten fo vieler fortfchreis 
tenden Arbeiten das Gebäude des alten Gerichtöhofeg 
der Aeclteften, aus Mangel an zureihenden Huͤlfs⸗ 
quellen zu feiner Wiederherftellung, jeinem Verfall 
immer mehr fi) nähern zu ſehen; fie wird ſich beeilen, 
jede Möglichkeit zur Wiedererbauung diefes Palaſtes 
durch Mittel zu ergreifen, welche, wie Ew. Hoh. dies. 
fo umfichtig ſelbſt bezeichnet haben, die wuͤnſchens⸗ 
werthen Bürgfchaften für die Unternehmung mit dem 
Vortheil vereinigen, die Steuerflichtigen nicht belaften 
zu dürfen. Die Hinfichtlich des öffentlichen Unterrichts 
und feiner fortichreitenden Ausbreitung bewirkten Ver⸗ 
beflerungen find unfcbäßbare Wohlthaten, welche die 
Verfammlung von Ihren Einfichten und erhabenen 
Geſinnungen, Fürft, mit Recht erwarten durfte. 
. Der Ankauf eines Haufes für die Akademie zu einem 
für deſſen Keftigkeit und Größe fehr mäßigen Preis 
hat vorzüglid) zum Gedeihen dieſer Auftalt beigetragen, 

deren 
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beren Begründung Ew. Hoh. Ruhın für immer fihern 
wird. , Die Verſammlung kann für die hinfichtiich 
der Juſtiz⸗Verwaltung getroffenen weifen Vorkehrun⸗ 
gen nur ihren Dank ausdräcden. Die Elaifification 
der Nückftände, welche bei den Tribunalen fih aufs 
gehäuft. hatten und den Sefchäftsgang hemmten,. hat 
die Früchte getragen, welche Em. Hoh. bei Vorkehrung 
diefer heilfamen Maßregel im Auge hatten. Webers 
zeugt, daß eine zweite Klaffification die Sichtung der 
bei den Tribunalen angehäuften Rürkftände vollenden 
wird, wünfcht die Verſammlung fid) Gluͤck, die bes 
deutende Erleichterung bezeugen zu können, welche bei 
allen richterlichen Inſtanzen eben fo wohl, als hinſicht⸗ 
lich der Förderung der Prozeffe im Intereſſe der flreis 
tenden Parteien eingetreten ift, die nun nicht mehr 
durch nachtheilige Verzögerungen zu- leiden haben 
werden. Die Verfammlung wird den Entwürfen, 
weldye Ew. Hoh. ihr vorzulegen nöthig finden follte, 
5 wie auch den Prüfungen der jährlichen Rechnungen 

der Veftiarie (Finanzen) die gewiflenhaftefte Aufmerk⸗ 
arhfeit widmen. Bei Erfüllung der ihe vertrauten 
wichtigen Miſſion wird fie ihr Möglichftes thun, um 
ihrem Berufe wuͤrdig zu entſprechen, indem fie die 
Srundfäße, von denen fie befselt ift, aus dem väter» 
kichen Herzen Ew. Hoh. und der ed ihrer Ge⸗ 
ſinnungen fchöpft.” 





Debatten in ber franzöfifchen Deputirtenfanmer 
vom 9. uni über Algier. 

Der Graf Aler. Delaborde eröffnete die ges 

dachte Debatte mit einem Vortrage, worin er die Meis 

nung derer befämpfte, welche glauben, daß man ſich des 


an der nordafrikaniſchen Kuͤſte acquirirten Gebietes 
je 
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je eher je lieber zu entledigen ſuchen müfle. Es ſey dies 
die Anſicht, meinte er ‚die feit den lebten drei Jahren 
aus allen Berichten der Budgets⸗Commiſſionen mehr 
oder weniger deutlich Bervorgeleudhtet babe, und der 
bisejährige Bericht fpreche ich in dieſer Beziehung bes 
ſtimmter als alle übrigen aus. Es gebe drei Syſteme, 
die man in Bezug auf das Algieriche Gebiet befolgen 
könne: Die fofortige gänzliche Räumung, die Bes 
ſchuͤtzung der Boden⸗ Cultur durch einige vorgefhobene 
MPoſten und die bloße Beſetzung der militairiſchen Punk⸗ 
te. Von dieſen drei Syſtemen wolle er die beiden erſten 
gelten laſſen, dagegen ſey das dritte ihm unerklaͤrlich. 


Was zuyoͤrderſt die gaͤnzliche Aufgabe betreffe, ſo wͤr⸗ 


de le zwar dem Nationalſtolze wehe thun, indeflen 
geſchaͤhe fie freiwillig und würde ein poſitives Reſultat 
zur Folge haben; und er hatte es für befler, auf eine 
& ade, die man als läftig betrachte zu werjichten, als 
fi derſelben wider feinen Willen zu unterwerfen, Das 
zweite Syſtem, die Bebauung und Beſchuͤtzung des 
Bodens biete eine ſchoͤne, ja unermeßliche Zukunft, u 
er ſelbſt fey ein eifriger Anhänger deſſelben. BDageg 
koͤnne er das dritte Öyftem, zu welchem die Commiſſion 
Ach Hinneige, in keiner Beziehung billigen, Herr 
Duvergier de Hauranne ſtellte den Miniſtern 
folgende Fragen: 41) Billige die Regierung das Er⸗ 
oberungs:Spftern, das, ihren Inſtructionen vom 17. 
Juli 1835 zuwider, feit 10 Monaten in Afrika bes 
folgt wird? 2) Zit die Erpedition nah Tremezen 
mit ihrer Zuftimmung oder gegen ihren Willen gefches 
ben? 3) Hat fie eine Unterſuchung über die in Tre⸗ 
mezen erhöbene Conttibution und über die dabei flatts 
gehabten Erpreffungen angeordnet? 4) Kat fie kürzlich 
eine Bittſchrift der dortigen Bewohner in diefer Bes 
ziehung und fpäterhin eine Deputation erhalten ? 
5) Welke Maßregeln hat fle ergriffen, um, iniofern 
Die erwähnten Erpreffungen fich ala gegründet erwieſen, 
| die 
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bie Urheber derſelben zu beſtrafen? 6) Was hat ſie 


für die Zukunft beſchloſſen? Wollen wir Tremezen 
behalten? Wollen wie auf Ronftantine marfdyiren? 
Sollen abermalige Unternehmnngen flattfinden? Was 


bedentet ein Artikel des Moniteur, in welchem man den 


Kaiſer von Marokko bedroht, weil einige Marokkaner 
ſich der leßten Expedition Abdzels Kaders angefchloffen 
Haben? Endlich 7) wie viel Geld verlangt fie, um 
alle diefe Drojecte auszuführen? Ich leugne es nicht,” 
fagte der Redner unter Anderem, “daß ich zu der Zahl 
derer gehöre, die von Anfang an der Meinung waren, 
daß die Eroberung Algiers ein laͤſtiges Vermaͤchtniß 
fey, das wir der Reflauration verdanken. Ich habe 
immer geglaubt und glaube auch jeßt noch, daß biefe 
Beſitzung uns in jeder Beziehung mehr Nachtheile als 
Vortheile biete. . Man hatte Anfangs die Abficht, ein 
Kolonifations:Syftem einzuführen und zu diefem Bes 
Hufe die Eingebornen in das innere des Landes zuruͤck⸗ 
zudrängen. Bald aber gewahrte man die großen 
Schwierigkeiten, anf die man bei Ausführung dieſes 
Syſtems ftoßen würde. Dan fragte fih, ob es Äbers 
haupt einer civilifirten Nation wärdig ey, ein angebs 
liches Barbarenvolf gewaltfam zu ermittiren 3 zugleich 
fürchtete man den verzweifelten Widerftand, den dieſes 
Volt einem folden Unternehmen entgegenftellen dürfte; 
Andererſeits berechneteman, wie viel jede Kornähre, Die 
unter dem Schuße einer bewaffneten Macht erzeugt 
worden, dem MRutterlande koſten würde, und Dachte zus 
gleich an das Schickſal, das den unglücklichen Coloniſten 
zu Theil werden möchte, wenn fie fpäterhin ſich ſelbſt 
äberlaffen würden. Diefe Betrachlungen verfehten 
dem Coloniſations⸗ Syſteme den Todesftoß; es wurde 
aufgegeben, und man wandte fich zu dem K ivilifationgs 
Syſteme. Wir wollen, fagte man, die Eingebornen 
eiviliſiren und nicht bloß für fie, fondern auch durch 
fie regieren. Anftatt aber diefen fchönen Traum zu 
verwirk⸗ 
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verwirklichen, find gewiſſe Punkte der ehemaligen Res 
gentſchaft, für deren Räumung früher die einſichtsvoll⸗ 
fien Köpfe geſtimmt hatten, nicht nur ferner befegt ges 
halten worden, fondern wir find aud nad Mascara, 
nad) Tremezen und nad) Medeah gegangen, und wir 
werden aud nad) Konftantine gehen, wenn die Rammer 
ſich nicht ing Mittel legt, d. h. anftatt Das Volk zu civi⸗ 
lifiren, haben wir blutigen Krieg und beflagenswerthe 
Erceffe überall bin verpflanzt. And doch hatte dee 
Gouverneur von Algier vor feiner Abreije dorthin aus⸗ 
führliche Inſtructionen erhalten, die den Zufagen ent= 
fprachen, welche man der Kammer in der vorigen Sep 
fion gemacht hatte. Hat nun etwa die Regierung diefe 
Sinfteuctionen feitdem wieder zurädgenommen, oder 
hat nicht vielmehr der Gouverneur gegen diefelben ge⸗ 
handelt, als er mehrere Expeditionen und namentlich 
die nach Tremezen unternahm? Und wenn ſeitdem 
ein anderes Syſtem beliebt werden, hat der Erfolg den 
davon gehenten Erwartungen entiprochen? - Was zus 
nächft die Expedition nach der Macta betrifft, fo hat 
der Graf Drouet feldft erklärt, daß fie ungerecht, unnuͤtz 
und: unklug geweien ſey. War es nun nac).der dort 
erlittenen Niederlage nothiwendig, eine zweite Expedi⸗ 
tion nach Mascara zu unternehmen? War es nothe 
wendig, diefe Stadt in Biand zu fieden? War e6 
nothwendig, Das ganze Land mit Feuer und Schwerdt 
zu überziehen, die Dörfer einzuäfchern, die Aerndten 
zu vernichten, Frauen und Kinder als Geißeln fortzus 
ſchleppen, die Sefangenen zu tödten? War es. noths 
wendig, auf der Expedition nah Medeah, zwei 
Stämme gänzlich aufzureiden, nachdem der eine fi 
bereits unterworfen Hatte, während der andere fi 
Bloß weigerte, unfere Verbündeten zu unterflüßen? 
War es notbwendig, daß ein franzoͤſiſcher General 
ſich einiger abgefchnittener Köpfe als einer glänzenden 
Trophäe noch befonders ruͤhme Was — die 
xpe⸗ 
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Erpedition nach Tremezen betrifft, fo iſt diefe Stadt 
gleich nach ihrer Beſitznahme mit einer Kontributien - 
belegt worden, zu deren Betreibung die willkuͤhrlichſten 
und graufamften Mittel, unter andern die Baftonade 
angewandt werden find. (Der Marichall Clauzel bes 
ſtritt diefes Zaktum.) Gewiß ift, daß den Frauen ihe 
Schmuck genommen worden ift, um, in Ermangelung 
baaren Geldes, die ausgefchriebenen 150,000 Fr, auf 
diefem Wege beizutreiben. Aus diefem Allen fiheint 
aber deutlich genug hervorzugehen, daß das in neuerer 
Zeit Befolgte Syſtem eben nicht dazu geeignetift, die 
Wohlfahrt der Kolonie zu begründen und die Würde 
Frankreichs zu behaupten.’ Sch glaube hiernach, daß 
wir auf den Plan des’ Herrn Caſimir Perter zuruͤck⸗ 
fommen muͤſſen, der im Weſentlichen darin beſtand, 
die Hauptpunkte an der Küfte befegt zu Halten und die 
Anknuͤpſung von Zandels: Verbindungen von der Zeit 
und einer allmähligen Eivilifation zu erwarten. $reilich 
können beidiefem Syſtem keine Bülletins erlaflen und 
feine Städte_gebrandfchaßt werdenz dagegen Wird 
Frankreichs Blut und Ehre gefchont.” Der Redner. 
fuchte hierauf durd) Zahlen zu beweifen, daB die Bes 
völferung, der Handel und Ackerbau in der Kolonie 
feit einem Jahre faſt gar keinen Zuwachs erhalten 
hätten, und daß ſelbſt unter den günftigften Umſtaͤnden 
der Befiß der Kolonie dem Mutterlande niemals finans 
zielle Vortheile bieten könne, Er forderte fehließlich 
die Minifter auf, die Eingangs erwähnten Fragen klar 
und deutlich zu beantworten, indem er fonft nicht bloß 
für die Reductions⸗Vorſchlaͤge der Commiſſion, fondern 
für die Verweigerung aller für die Eolonie verlangten 
Fonds flimmen würde. Dem Vortrage des Herrn 
Duvergier de Hauranne folgte eine große Bewegung 
in allen’ Theilen des Saales. Die Deputirten traten 
in einzelnen Öruppen zuſammen und unterhielten ſich 
fehe lebhaft mit einander. Schon hatte der Marſchal 
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Clanzel die Rednerbühne beftiegen, um den von dem 
, vorigen Redner hervorgebrachten Eindruck mögtichft 
wieder zu verwifhen. Er fehrte jedoch wieder auf 
feinen Platz zuruͤck und ftatt feiner ergriff der Con: 
feilss Präiident das Wort, Derfelbe erflärte zu: 
wörderft im Namen des Eabinettes, daß die Regierung 
den Befiß von Algier als eine große und nüßliche 
Sache betrachte, auf welche zu verzichten entehrend 
feyn wuͤrde. “Ich beklage mich perfönlich nicht,” 
fuhr der Minifter fort, “daß der vorige Redner fi 
über diefen Segenftand in fo bittern Ausdrücken aus⸗ 
geſprochen hat, denn feine Vorwürfe gelten nicht mir 
allein, fondern allen Miniiterien, die feit dem Jahre 
4830 aufeinander ‚gefolgt find. Was mid) aber bes 
truͤbt, ift, daß diefe Vorwürfe and) Höher hinaufreichen, 
daß fie die franzoͤſiſche Armee; ja ich möchte fagen, das 
Land felbft treffen, über welche man fich nie ip folcher 
Meile äußern follte.” Herr Duvergier de Hauranne 


proteſtirte hier feierlich gegen die Auslegung, die der 


Minifter feinen Worten gab, und der Graf Saubert, 
‚Welcher zugleich Secretair der Kaniner ift, bemerkte, 
daß unter ſolchen Umftänden afle Redefreiheit überhaupt 
aufhöre. Kerr Thiers fuhr fortt Er wolle der 
Kammer das Recht nicht beftreiten, alle Berwaltungss 
Maßregeln ohne Ausnahme vor ihr Forum zu ziehen $ 
wenn man indeflen Thatiachen rüge, die eine unvers 
meidliche Folge des Krieges wären, fo fielen ſolche Vor⸗ 
wärfe nicht auf die Regierung, fondern aufdie ganze 
Armee zurück und man gäbe dadurch den Feinden Frank⸗ 
reichs eine furchtbare Waffe in die Hand. Uebrigens 


fey er meit entfernt, die Leidenfchaften aufregen zu. 


wollen; vielmehr glaube er, es der Beurtheilung der 
Kammer und des ganzen Landes uͤberlaſſen zu fönnen, 
ob die Rede des Herrn Duvergier de Hauranne nicht 
die Sränze uͤberſchreite, in welche alle Franzoſen ſich 
verfchließen müßten; wenn ihnen die wahre Groͤße ihres 

Landes 
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Landes am Herzen liege. Der Miniſter ging hierauf 

in den eigentlichen Gegenſtand der Debatte ein. 
Ich für mein Theil,” ſagte er, “erkläre hiermit, 
daß ich in der Algierifchen Angelegenheit durd nichts 
gebunden war, denn ich hatte niemals die Ehre gehabt, 
mich auf diefer Rednerbuͤhne darüber aus zuſprechen. 
Ich ging aber ernſtlich und aufrichtig mit mir zu Rathe, 
und fraͤgte mich, als Praͤſident des Enbinettes, ob ich 
auch das Wahre und Nügliche dehaupten würde; nad) 
det reiflichften Erwaͤgung bin ich aber zu der feften Ue⸗ 
berzeugung gelangt, daß Frankreich fich ſelbſt untreu 
feyn, daß es eine großartige Bahn verlaffen mürde, 
wenn es Algier aufgäbe, und von dieſer Ueberzeugung 
durchdrungen, behaupte ich dreift, daß mein Vaterland 
Peine Anfirengung und eine Ausdauer fcheuen darf, 
um ſich diefed fchöne Befisthum zu fichern. Ich will 
nicht fagen, daß diefe Anſtrengung ſtets von gluͤcklichem 
Erfolg, daß fie ſtets geſchickt geleitebworven, daß nies 
mals Ungluͤcks faͤlle, Fehler und Exceſſe dabei vorkommen 
werden. Welche Regierung koͤnnte ſich wohl anmaßen, 
zu behaupten, daß es bei einer Kriegsfuͤhrung in fer⸗ 
nen Laͤndern ſtets weiſe und menſchlich zugehen werde? 
Das iſt eine Sache der Unmoͤglichkeit, ja, nicht einmal 
die Vertheidigung der Graͤnzen des. eigenen Vaterlan⸗ 
des wuͤrde man unter ſolcher Bedingung uͤbernehmen. 
Krieg iſt Krieg, und wir können für das nicht gutſagen, 
was in den Ötürmen des Krieges fern von ung vorfällts 
- wir können nur die beftmögliche Leitung und die uners 
mädlichften Rathſchlaͤge verſprechen. &6 bedarf über: 
menſchlicher Anftrengungen, und wir dürfen uns 
durch Mißgeſchick und Fehler nicht zuruͤckſchrecken 
laſſen. Es iſt nun einmaleine Gelegenheit gekommen, 
wo die, Frage Über Algier entſchieden werden muß, 
damit fein Zweifel mehr darüber auffomme, denn durch 
Ungewißheit fchaden wir diefer großen Sache mehr, 
als alle Behler der Regierung ihr fchaden. fönnten. 
34. Wenn 
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Wenn ich ſage entſchieden, ſo meine ich dies nicht 
in dem abſoluten Sinne des Wortes, aber die Gemuͤ⸗ 
ther ſind diesmal ſo ſehr darauf gerichtet, das Publicum 
it fo eingenommen von der Sache, Daß dieſe Discuffion 
vielleicht im gegenwärtigen Jahre von größerer Wich⸗ 
tigkeit feyn wird, als früher. Deshalb muß fie volle 
ſtaͤndig abgehandelt werden. Ich will mid fo kurz 
als möglich faflen, aber ich erfuche die Kammer, mie 
zu erlauben, daß ichihr die Beweggründe auseinander: 
fegen darf, die mich zu dem unwiderruflichen Schluß 
geführt haben, daB Algier behauptet werden muß. 
(Hört, hört!) Wäre Algier jetzt erft zu erobern, wäre 
es bloß eine franzöfiiche Laune und fagte man heute zu 
uns: Ruͤſtet Eure Schiffe aus, fchifft Eure Soldaten 
ein und erobert Afrifa, fo wiirde ich Frankreich wahr 
lid) nicht dazu rathen, denn ed würde dann wohl nuͤtz⸗ 
licher fepn, fo mandje innere Verbeflerung zu Stande 
zu dringen, als unjere Waffen in die Ferne zu tragen. 


: Aber wir find nun einmal dort! Als die Expedition. 


nach Algier unter der Reftauration beichloflen wurde, 
gehörte ich zu denen, die fie tadelten, und ich glaube, 
daß ich die Gefühle des damaligen Frankreichs aus⸗ 
fpredhe, wenn ich behaupte, daß jedermann ‚mit 
Schrecken die Abſicht gewahrte, Dort Waffen gegen den 
franzöfiichen Eontinent und gegen unfere Snftitutionen 
zu ſchmieden. (Sehrſwahr!) Sch bekämpfte alfo diefen 
Plan mit aller Kraft, und doch, als ich hörte, Daß auch 
jene wundervolle Landung, die ein berühmter Admiral, 
den wir zu unjeren Kollegen zu zählen die Ehre haben, 
der Admiral Duperré, bewerkitelligt Hatte, unfere Armee 
an den Küften Afrika's ausgefchifft worden, daß unter 
einem General, deflen Name in uns nur teübe Erin 
nernngen erweckt, die Erpedition gelungen fey, und 
daß unfere Armee: fchnell den Frankreich zugefügten 
Schimpf gerächt habe, da wurde id) vou unfeeiwilliger 
Freude erfühtz ich, der erklärte Feind jener Negierung, 
ſchloß 
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ſchloß mich mit ungetruͤbtem Entzücen ihrem Triumphe 
an und zollte dem Erfolge Beifall, obgleich ich das Itn- 
ternehmen getadelt hatte. Diefe Gefühle theilte ganz 
Frankreich und es theilt fie noch. Ich fordere die ers 
bittertften Feinde der Dccupation dreift heraus, auf der 
Rednerbühne zu rufen: Verlaſſet Algier! Ich fors 
dere fic heraus, wenn fie Miniſter wären, die Aufge⸗ 
bung diefer Decupation zu unterzeichnen. (Sehr gut!) 
Und wenn undein tiefes Gefühl an Algier kettet, fo ift- 
es deshalb, weil dies Gefühl auftiefen, reellen Gruͤn⸗ 
den beruht, weil es fein National: Vorurteil, fondern 
etwas Wahres, ein deuslicher Inſtinkt ift, Ich frage 
Sie, meine Herren, was würde aus Algier werden, 
wenn fie es aufgeben? Die Küfte von Afrika würde 
entweder von einet großen Seemacht, wie England, die 
Vereinigten Staaten, Rußland in Beſitz genommen, 
oder fie würde wieder den Piraten überliefert werden, 
Könnten Sie mit Gleichgültigkeit zuiehen, wenn Nas 
tionen, welche unfere Nebenbuhler zur See find, fich 
auf der Küfte von Afrika feltfeßten ? oder wenn die Sees 
räuber, welche Sie vertrieben Haben, wieder anfingen, 
den Handel im mittelländifchen Meere zu beläftigen 3 
Man rühmt mit Recht den großen Aufichtwung, dem 
der Handel des ſuͤdlichen Frankreichs und-ded ganzen 
Europa’s feit einigen Jahren in dem mittelländifchen ° 
Meere gewonnen hat und diefer Ruhm gebührt größs 
tentheilsder franzöfifchen Flagge, indem fie dem Handel 
Die ndthige Sicherheit-in jenem Meere verfcdjafft hat. 
Das Diratenwefen ift nicht durch Zufall an den afrika⸗ 
nifchen Kuͤſten entftanden, die wahren Urſachen liegen 
in der Sage der dortigen Käfte und in ihren Bewoh⸗ 
nern. Geben fie Algier auf, fo wird der Seeraub 
noc) ärger getrieben werden, ald es jemals der Fall war. 
Vielleicht würden aber auch einige rivalifirende Natio: 
nen ein Gibraltar oder mehrere ähnliche Punkte daſelbſt 
anlegen, und da fie nicht Die ganze Küfle zu bewachen 
| ver⸗ 
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vermoͤchten, fo hätten fie in ihnen nicht nur Nebenbuh⸗ 
ter zur See, fondern auch Seeraͤuber obenein. &ie 
Fönnen daher, ohne die widtigften Intereſſen zu ver⸗ 
leßen, die afrikaniſche Küfte nicht aufgeben. Wenn wie 
wollen, daß diefes Land altmählig hinreichende Sicher⸗ 
heit darbiete, damit Ackerbau und Gewerbe dafelbft füch 
entwiceln, fo heißt das nicht, wir ſollen auf Eroberuns 
gen ausgehen, fondern wir follen unfere Beftrebungen 
dahin richten, daß die Eoloniften in der Umgegend von 
. Algier und noch weiter hinaus, mit Sicherheit das 
Land anbauen und alle daraus zu ziehenden Vortheils 
genießen können. Wenn fie indeß bloß die Kuͤſte bes 
haften wollen, fo fagen Sie es frei heraus. Dann ift 
es unnüß, noch mehrere Punkte zu befeßen, und man 
muß alsdann an der Kuͤſte einen Ort ausfuchen, aus 
dem man, Toulon gegenüber, ein Gibraltar machen 
konnte. Hiergegen ließe ſich an und für ſich nichts ein⸗ 
wenden, allein es iſt dies einer Aufgebung der Bes 
fitzung ziemlich gleich, denn wenn fie nur einen Punft 
an der Küfte befeßt halten, fo können Sie das Recht 
des Beſitzes nicht mehr aufrine Küftenftrecke von 250 
Meilen ausdehnen, und folglich auc keine Seemacht 
abhalten, dafeldft eine Miederlaffung zu gründen, oder 
das Pirgtenweien verhindern. Wozu wollen fie denn 
überhaupt die Küfte befeßen, ſobald Ste nicht die Ab⸗ 
fiht haben, weiter in das Innere vorzudringen? Wol⸗ 
len Sie etwa 15 000 bi8 20,000 Mann bloß deshalb 
- auf der Küfte unterhalten, damit diefelben dafelbft tägs 
lig zu kaͤmpfen haben? Denn wenn fie glauben, daß 
man fie ruhig im Beſitz ‘der Küfte laflen werde, fo 
een Sie ſehr. Mean würde Sie eben fo gut unter den 
Mauern von Oran und Algier bekämpfen, als wenn 

ie zehn Lieues weiter vordraͤngen. (Sehr gut!) Die 

eichränfte Befignghme it ein Undind. Man fagte 
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En wir würden ung die Türken zu Feinden mas - 


den, © allein dieſe, die von und beſi jegt wurden, find jetzt 
unſere 
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unſere Freunde, während die Araber unſere Feinde find 
und die Herren des Landes bleiben Wollen. Ich will 
ihnen gar nicht das Recht, ihre Nationalität zu bewahs 
ren, flreitig machen Die Regierung will diefelbe nicht 
vernichten. Sich wiederhole es, bei einer bloßen 
Küften: Befeßung würde man unfere Sarnijonen unter 
den Mauern von Dran, Algier oder Bona infultiren; 
es würde unmöglich feyn, ſelbſt vor den Thoren diefer 
Staͤdte Das Feld zu bauen und Sie würden genöthigt 
feyn, die Lebensmittel für Menſchen und Pferde aus 
Frankreich kommen zu laflenz; dies Syſtem wäre daher 
das ſchlechteſte von allen und dennoch würden fie eine 
eben fo große Truppenmacht wie jet daſelhſt halten 
muͤſſen. Wir mäflen daher Das thun, was alle andere 
Nationen gethan, die fih in fremde Länder begeben 
haben; fie richteten fich nach der Natur des Landes, 
zuweilen baben fie zu unterhandeln verfudt, ein 
andermal haben fie fih gewaltiam behauptet, Es 
haben Kämpfe ftattgefunden. Dies yerkennen zu 
wollen, hieße die ganze Gefchichte verfennen. Die 
Geſchichte aller Länder, aller Niederlaſſungen, iſt 
voll von Kämpfen. Daſſelbe ift mit ung der Fall ges . 
weien. Wir lebten im Frieden mit AbdzelsKader und 
zwei Stämme waren unfere Verbündete. Abd els Kader 
wollte einen derfelben berauben; Sollten wir dies dulden 
nd unfere Kreunde und Yundesgenoflen, die uns mit 
Lebensmitteln wrriorgten, aufgeben? Es fam zum 
Kriege und leider Ba der General, welcher unfere 
Truppen an der Macla commandirte, nicht hinrei- 
hende Streitkräfte, nämlid) nur 2500 Mann; er er: 
litt eine Niederlage, die wieder gut gemacht werden 
mußte und feitdem dauert der Krieg fort, Sie fehen, 
. meine Herren. daß das Friedensſyſtem angenommen 
war, und daß wir dabei beharren wollten; aber die. 
Herrichaft Abd :el= Kaders mußte unvermeidlich mit 
der franzoͤſiſchen Hertſchaft sollidiren. Dies a ae 
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Fall, und es kam zum Kampfe. Heißt dies aber, baf 
wir für immer ein Syſtem des Krieges mit den Aras 
bern verfolgen wollten? Wahrlich nicht; aber, meine 
Herren, wir haben es mit einer Außerft lebhaften, | 
unternehmenden Bevölkerung zu thun, die man wohl 
unterwerfen und fich geneigt machen kann, die aber 
lange unter einer fremden Herrſchaft zugebracht Bat 
und die jeßt gern eine Eigenthümerin des Landes wer⸗ 
den moͤchte. Run foll fie nicht etwa verlangt werden, 
aber fie muß unfere Wacht und Ueberlegenheit fühlen, 
denn fo lange fie Diefe nicht empfindet, wird fie uns Ges 
tämpfenz fobald dieſelbe ihr aber Mar geworden, wird 
fie mit uns unterbandeln. (Bon allen Seiten: Sehe 
wahr!) Die Gebiete von Algier und Dran find Die 
Wege, auf denen Sie in jenes Land eindringen koͤnnen. 
Sie muͤſſen nicht denken, daß jene Voͤlkerſchaften ein 
nationales Ganze bilden, in welchem Sie nicht Brefche 
fehießen könnten. Das ift nicht der Fall. Die beſtehen 
aus Türken, Abkoͤmmlingen von Türken, die fih Kon⸗ 
gulis nennen, aus Arabern der Städte und der Dorfs 
fchaften, von denen die Erfteren geneigter find, mit 
uns zu unterhandeln, ale die Letzteren, aber auch diefe 
fheiden fid wieder in befreundete und feindlidye 
Stämme Verbinden Sie nun die Politik mit dem 
Kriege, fo werden Sie ſich die Beſiegten zu Freunden 
machen können, und diefe werden dann ihre Producte 
gegen die Jhrigen,anstaufchen, fie werden in Ihre Ars 
mee eintreten und Ihnen treffliche Reiter und gute 
Matroſen kiefernz Sie werden,- wie die Engländer in 
Indien, eine Armee Haben, die Sie almählig immer 
inehr werden vermindern können, weil fie fich durch 
Eingeborne rekrusiren wird, Was muß zu diefem 
Zweck geihehen? Sie müfen fih in Afrika feſtſetzen, 
Ihrer Fahne Achtung verichaffen, und Sie werden 
Men Ihren Feinden die Hoffnung benehmen, Sie von 
dert zu verdrängen. (Mon allen Seiten: “So if 
ee 


_ 
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es ſehr sus”) Ich ſage alſo, meine Herren, es giebt 
hier feinen Mittelweg; entweder &ie muͤſſen ſich zus 
ruͤckziehen, bis auf.einen Hafen, der dann ſtark zu bes 


feſtigen wäre, damit unfere Schiffe dort unter den fran= 


zoͤſiſchen Kanonen Schuß finden könnten, oder Sie 
muͤſſen fich ordentlich im Lande feftfeßen, Ihren Namen 


gefürchtet und dann die verfchiedenen Stämme fih ges . 


neigt machen. Meine Herren, in allen Beziehungen, 


im Aderbau, im Handel, in militairifcher Hinſicht und 
zue See, haben wir große Wortheile von diefer Occu⸗ 


‚pation zu erwarten. Wir muͤſſen nur alle Jahre vers 


tündigen, daß wir Algier behalten wollen. So erklaͤ⸗ 
ren wir denn laut, wie wollen Algier "behalten. (Kerr. 
Elogenfons Das heißt deutlich fprehen.) Wir 
wollen Algier weder direct noch indirect aufgeben, alſo 
werden wir Algier bewahren. (Sehr gut, jehr gut!) 
Endlich kann ich dieſe Rednerbühne nicht verlaffen, ohne 
zu erflären, daß ich die Behauptung, unfere alten Sol⸗ 
daten hätten Weiber und Kinder umgebracht, für uns 


wahr halte, Inter unferen Fahnen wird die Gerechs 


tigkeit flets der Gewalt zur Seite ſtehen. Wenn be: 
klagenswerthe Auftritte vorgekommen find, ſo werden 


wir fie zu beftrafen bemüht gewefen feyn, und die Chefs - 


der Armee werden uns dabei unterftügen. Wenn wir bei 
gewiflen Befchwerden nicht energifcher eingefchritten, 
fo geſchah es, weil wir es unter dem Drang der Um⸗ 


Tremezen ſchicken, während unfere Teuppen ſich an 
der Tafna befanden: (Mein, nein!) Was ic) vers 
fprechen fann, ift, daß die Regierung nachdrücklich dar⸗ 


über wachen wird, daß keine Excefle begangen werden, | 


und daß fie, falls dergleichen vorkommen follten, fich 


- beeilen wird, fie zu unterdrücken. Und davon wird fie 


fi) durch Leinen militairifhen Rang, durch keinen 
Einfluß verhindern laſſen. Aber es fey ung en vers 
; : attet, 


ſtaͤnde nicht thun konnten. Wir konnten doch nicht 
eine Unterſuchungs⸗ Commiſſion nach Mascara oder 
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ſtattet, um Schonung fücdie berühmten Namen unferes 
Landes und um einige Vorſicht in einge fo wichtigen 
Sache zu bitten. Die Rammer wird wiflen, an weldye 
Redner ich mich hier wende, und. ich will Ihnen zum 
Schluſſe zurufen:s Ich halte an mich, eben fo mie 
Siece, und Sie werden mich eben fo gut verftehen, wis 
ich Sie verftanden habe.” 
Nach einer kurzen Rechtfertigung des Herrn Dus 
pergier de Hauranne, welcher ſich bereit ertlärte, jedes 
Wort feiner Rede, das man als einen Angriff auf dig 
Armee betrachten koͤnnte, fofort zurückzunehmen, beſtieg 
der Marſchal Clauzel die Rednerbühne, um nawment⸗ 
lich das im nördlichen Afrika ſtationirte Armee⸗Corpo 
in Schutz zu nehmen. Herr Duvergier de Hauranne⸗ 
‚behauptete er, fen myflificirt worden, wenn man ihm 
gefagt habe, daß in Tremegen die Baftonade angewandt 
worden fey. Eben fo ungegründer fey das Faktum 
von der Wesführung' von Frauen und Kindern als 
Geißelnz nur eine Frau und ein Kind wären Wegges 
‚fährt worden, jedoch bloß in der Abſicht, ihnen das Les 
ben zu retten. .A18 hierauf von mehreren Seiten der 
Schtnß der Debatte verlangt wurde, widerfeßte ſich 
dieſer Abſicht Herr Guizot. Weber die Frage, meinte 
er, ob Algier zu behaupten oder aufzugeben fey, koͤnne 
‚nach der Nede des EonfeilösPräfidenten kein Zweifel 
mehr obmwalten, mohl-aber Habe man fich nod) Darüber 
zu einigen, wie Algiet, beizubehalten fey. Man ſolle 
daher die Debatte ja nicht voreilig fchließen. Herr 
Piscatory hielt darauf noch eine Rede, werin er 
ebenfalls die Nothwendigkeit nochwies, Algier zu be: 
halten, nichte deſtoweniger aber für die won der Com⸗ 
milfion beantragten Eriparnifle ſtimmte. 
Herr von Eaboulie war der Meinung, daß man 


nicht bloß die vier Hauptpunkte Oran, Algier, Bona- 


und Bugia, fondern überhaupt das ganze. Gebiet, 
das fih gegenwärtig im Befige Frankreichs befinde, bez 
i — ſetzt 
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ſetzt halten muͤſſe, indem die National⸗Ehre es verbiete, 
darauf zu verzichten. Hr. Desjobert, ein Mitglied 
der Budgets⸗-Commiſſion, rechtfertigte die Anträge _ 
dieſer letztern, die keinesweges dahin gingen, daß man- 
die Colonie aufgebe, wohl aber, daß man zu einem 
friedfertigeren Syſteme zurüdtehre Die Vermals 
tungs:Maßregeln, die man bisher in Algier getroffen 
(behauptete er), hätten ſich eben fo verderblich erwies 
fen, als die militairifchen Operationen; es fey eine 
wahre Schmach. für Frankreich, dab es einen Theil 
feiner Autorität an einen Elenden wie Yufluf abge⸗ 
treten habe, Diefe Aeußerung erregte ein gewaltiges 
Murren in der Berfammiung. Es fey unangemeflen, 
rief man, einen in franzdfiihen Dienften ſtehenden 
Officier, der erſt kürzlich das Kreuz der Ehuenlegion 
erhalten, auf foldhe Weife zu infultiren. Hr. Des⸗ 
ſobert bemerkte aber, Yufluf ſey nichts als ein Res 
negat und ein Barbar, wenn er der Armee auch noch 
ſo gute Dienfte geleiftet Habe. Die Herren Mauguin 
und von Nance verlangten, daß der Redner zur 
Ordnung vermwiefen werde, indem Yuffuf der tapferkte 
Dffieter des Befagungs= Corps ſey. Der Pröfident 
erwiderte ihnen aber, daß vielmehr fie zur Ordnung 
ermahnt zu werden verdienten, da fie den. Redner - 
unterbrächen. Als hierüber der Lärm immer größer 
Wurde umd mehrere Deputirte dem Präfldenten den 
Vorwurf machten, daß er einen Officier der Armee 
ungeſtraft einen Elenden, Barbaren und Renegaten 
nennen lafle, fagte Herr Dupin: *&ie alle, meine 
rren, flören die Ordnung, denn fie verftoßen gegen 
. die Dieciplin diefee Kammer. Wenn ein Mitglied 
zur Ordnung ermahnt werden muß, fo iſt dies meine, 
aichte Ihre Sache, Hätte Herr Desjobert einem 
Branzofen jene Beiwoͤrter gegeben, fo würde ih ihn 
ohne Zweifel zur Ordnung aufgerufen haben. So aber | 
ſprach ex von einem Fremdling. (Herr —— 


— 


& 
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«gg iſt ein Franzoſe!“) Sch babe fein Naturaliſa⸗ 
tionds Patent nicht geiehen, wiederhole aber, daß die 
eigene Würde der Kammer erheifht, einen Redner 
nicht zu unterbrechen.” Here Desjobert fuhe 
darauf forts Er glaube nicht, daB Yuſſuf naturali⸗ 
firt worden ſey: er fey ganz einfach ein Renegat. Herr 
von Salvandy ſtuͤrzte beidiefer Aeußerung der Red⸗ 
nerbähne zu, um dem Herrn Desjobert mit Gewalt 
das Wort zu nehmen. Diefer wurde indeflen von dem 
Praͤſidenten bei feinem Rechte geſchuͤtzt, fo daß jener 
wieder auf feinen Plaß zuruͤckkehren mußte, — “Wol⸗ 
ten Sie vielleicht wiflen,” fuhr jet Herr Desjobert 
fort, “wie jener Yuffuf fih ausdrückte, als er zum Bey 
. von Konftantine ernannt wurde? Hören Sie: 4 So: 
bald ih von meinem Beylik Befig genommen,”” 
fagte er, ** werde ich den ſechs reichften Einwohnern 
den Kopf abſchlagen lafien und ihre Güter einziehen; 
und um das Land ſtets in einer heilfamen Furcht zu 
erhalten, werde ic) alle Woche einem Einwohner den 
Kopf vor die Füße legen lafien.”” (Zeichen der Ents 
ruͤſtung. Der Ruf: Es if ein Elender! ertönt aufs 
neue; der Tumult fteige aufs hoͤchſte) Nachdem 
Herr Desjobert noch einige andere Züge ans 
Yuſſuf's militateifher Laufbahn in neuerer Zeit mits 
getheilt, gab er der Verſammlung noch eine Ueberſicht 
der Verlufte, welche die Armee feit der Belegung von 
Algier erlitten, biernach find in Afrika bereits 
11,438 Wann blos in den Lazarethen geftorben (alſo 
Diejenigen nicht mitgezählt, die auf dem Schlachtfelde 
geblieben), und 302 Verwundete find mit Penſions⸗ 
Anfprühen nad Frankreich zurückgekehrt, wodurd 
der Penfiond = Etat ſich um 94,000 Fr. erhöht hat. 
Here Eanrence nahm fih des Escadrons = Chefs 
Yuffuf an und tadelte ed, daß der vorige Redner diejen 
Dann blos von feiner Schattenfeite geſchildert, das 
gegen aber feine der Armee geleifteten großen Dienfte 

gaͤnzlich 
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gaͤnzlich außer Acht gelaffen habe. Kerr Guizot bes 
tämpfte die von_der Commiſſion beantragten Redue⸗ 
tions: Vorfchläge und fprach fich fehr entfchieden gegen 
eine bloße militairifche Beſetzung einiger Küftenpunfte 
aus; eben fo wenig aber wollte er von dem in neuerer 
Zeit befolgten kriegführenden Syſteme etwas wiſſen. 
Das beſte Syftem, meinte er, fey dasjenige, das er 
bereite im vorigen Jahre vorgeihlagen habe, und 
das darin beftehe, fih in gewiſſen Theilen des nords 
afrikanifchen Küften = Gebietes möglichft zu befeftigen, 
mit den Eingebornen Handels: Verbindungen anzu⸗ 
tnüpfen und auf einem möglichft friedfertigen Fuße 
‚mit ihnen zu leben. Er wifle fehr wohl, daß es ſchwer 
ſey, ſich immer ſtreng auf diefer Linie zu halten, daB 
man fich vielmehr leicht von diefem Syfteme zu einem 
Agreffio: Spfteme fortreißen laſſe; biervor habe die 
Regierung ſich aber vor Mlem zu hüten, und die Bes 
friedigung des militairifhen Ruhmes immer nur ale 
eine Nebenfache zu betrachten. “Und jegt nur noch 
ein Wort,” fo fchloß der Redner; “Sie können nicht 
daran zweifeln, meine Herren, daß die fchöne Poſition, 
die der Beſitz Algiers uns im Meittelmeere fihert, für 


geroiffe Mächte ein Gegenſtand eiferfüchtiger Beforgniß' 


if, daß man insgeheim intriguirt, um und zu bewegen, 
jenen Befiß wieder aufzugeben, daß man zu diefem 


Behufe die arabijchen Stämme gegen uns aufheßt,, 


und uns von allen Seiten Hinderniffe bereitet. Dies 
darf ung aber wicht beiwegen, auf unſere afrifanifchen 
Beſitzungen zu verzichten; vielmehr muͤſſen wir in 
. jenen Umtrieben den Beweis finden, welchen Werth 
gewiſſe Mächte felbft "auf die Eolonie legen; es muß 
aber auch zugleich ein Grund mehr für ung feyn, mit 
großer Vorficht zu Werke zu geben, und den Hinder⸗ 


niffen, die man ung entgegenftellt, nidyt nod) andere, - 


feiöftgefchaffene Hinzufügen. Die Kammer möge hier: 


nach, wenn das von mir Angedeutete Syftem einmal , 


anges 
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Angenommen worden, in ihren Bewilligungen an 
Geld und Mannfhaft ja nicht katg ſeyn; fie wuͤrde 
fi fonft, wenn jenes, Syftem dennoch fcheitern follte, 
den Vorwurf mahen muͤſſen, daß fie felöft daran 
Schuld fey.- Eben fo fhuldig würde fle fih aber 
machen, wenn fie die Verwaltung nicht gehoͤrig 
controfliete. Die Kammer muß zugleich die Regie: 
rung unterftüßen und fie im Zaum halten. Ich 
flimme für die unverkuͤrzte Bewilligung der von der 
Regierung verlangten Summen, beſchwoͤre Sie aber 
zugleich, unfere gegenwärdige Lage reiflich in Erwaͤgung 
zu ziehen. Nach diefet Rede; die einen großen Eins 
druck auf die Verfammlung machte, ergriff dee 
Confeil8:Präfident zum zweitenmiale im Laufe 
diefer Debatte das Wort, um namentlich den Ausdruck 
des vorigen Redners, daß die Kammer die Regierung 
unterftüßen und zugleidy im Zaum halten müffe, zu 
rügen. Die vorigen, wie die jeßigen Miniſter, bes 
merfte er, mären’Darüber einig, daß Srankteich Die 


ſouveraine Herrſchaft Über die Kolonie Algier bewah⸗ 
- ren, und daß man fid) nicht auf die bloße Beſetzung 


4 


babe, Mach einer Entgegnung des Herrn Guizot, 


einiger Käftenpunfte beſchraͤnken mäfles die angebliche 
Meinungs: Verichtedenheit Betreffe hiernach 6168 Die 
Frage über das künftig zu befölgende Syſtem; das 
bisherige aber, das Herr Guizot ein Agreſſtv⸗ Syſtem 
nenne und mißbillige, rühre ja nicht von dent gegen⸗ 


‚wärtigen Cabinet Ber, fondern fey ein Vermaͤchtniß 


des vorigen, und in der That koͤnne man an ein 
Syſtem des Friedens tind der Unterhandlung nicht 
füglich eher denken, als bis der Feind Durch Die Waffen: 
Gewalt fih zur Annahme deffelden gewiffermagen ge: 
zwungen ſehe; erſt nach dem Kriege könne der Friede 
formen, und wenn diejer die Früchte trage, die 


Frankreich fih dereinft Davon verfprede, fo dürfe man 


nicht die Verluſte beffagen, die er dem Lande gekoſtet 


an 


| 


| 
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an dern Schluß er dem Conſeils⸗Praͤſidenten für 

feine guten Abfichten In Bezug auf die künftige Vers 
waltung der Kolonie Algier.mit dem Bemerken danfte, 
daß er von feinem Geifte und feiner Einſicht nichts 
Geringeres erwartet habe, fchloß der Marfchall 
Slanzel die Debatte, indem er der Kammer die 
Verſicherung gab, daß er feine Inſtructionen in feiner 
Beziehung -überfchritten habe, und daß er fich jeder 
Unterfuchung feines Betragens willig untermwerfe, 

Die Berathungen über die einzelnen Artikel des 
: Budgets wurden fodann, da es bereits 6 Uhr war, 
bis zum folgenden Tage ausgefeßt. 


Nede des Herren Lafitte über bie Finanzen. 


„Gern hätte ich es vermieden, an der gegenwaͤrti⸗ 
gen Debatte Theil zu nehmen; fofehr mich'aber auch 
die Gegenwart anekelt, fo geftattet mir die Pflicht doeh 

‚nicht, ein gänzliches Stillſchweigen zu beobachten. Ich 
gehöre nicht zu denen, die ſich darin gefallen, ein Uebel 
zu übertreiben, eben fo wenig aber zudenen, die ſich 
über daſſelbe zu täufchen fuchen. Zwanzig Jahre lang 
bin ic) ein Mitglied Diefer Kammer und alljährlid, höre 
ich bei den Berathungen über unfere Finanzen, von 
diefer Rednierbäßne herab, ziemlich diefelbe Spraches 
ob eine Neftauration oder eine Revolution ſtattgefunden, 
gilt gleichviel, nur die Perſonen haben fich geändert. 
Wohlfahrt! lautet das Programm der Regierungz 
Deficit! it die Antwort der Oppoſition. Mean flrcitet 
fi eine Weile herums das Endrefultat aber ift immer, 
daß die verlangten Belder bewilligt werden. Es if 
dies ein Spiel, daß eben fo gut iſt, wie jedes andere 
unter unierer fogenannten Repräjentativ- Regierung, 
die wir früher eine Lüge, jeßt eine Wahrheit nennen, 
obgleich die Lüge uns theuerer zu ftehen kommt, als 
die Wahrheit. Im Jahre 1820, nachdem alle Köften 
der Invaſion beſtritten waren, belief ſich unſer Budget 
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nur auf 742 Mill. Fr., zwei Jahre ſpaͤter betrug es 
ſchon 875 Mill. und fo waren wir denn von MWohlfahre 
zu Wohlfahet gluͤcklich bis auf 1021 Milk, gelangt, 
als die Revolution von 1830 ausbrach. Seitdem 
flieg das Budget plößlich auf 1221 Mill. und iſt jegt 
allmälig wieder auf 1202 Mill, reducitt worden, 
immer unter Berufung auf den großen Wohlitand des 
Landes. Als ich nad; der Juls Revolution ans Ruder 
gelangte, mußte ich natuͤrlich für das wiedergeborne 
Frankreich diefelde Würde und Unabhängigkeit im 
Anſpruch nehmen, die ich unter der Reflauration ſtets 
verlangt hatte. Mein Programm vom 3. Nov. 1830 
war daher Folgendes: ** Eher Krieg als Verzicht⸗ 
leiftung auf unfere Grundſaͤtze. Keinen Geift der 
Propaganda, keine Eroberungsſucht. Stillſchweigen 
fogar über die Tractate von 1814 und 1815, jedoch 
unter der Bedingung, daß der aus der Revolution her- 
vorgegangene Zuftand fofort anerkannt werde.” ” 
Wir wollten alſo keinen Krieg, glaubten aber, daß 
das ficherfie Mittel, ihn zu vermeiden, darin beſtehe, 
daß man fich auf denfelben vorbereite und ihn befonder& 
nicht ſcheue. Es wurden alfo pro 1831 zwei Budgets 
angelegts ein gewöhnliches von 957 Mill., und ein 
außerordentliche von 220 Mill. (zu den nöthigen 
Raſtungen); beidem Rechnungs-Abſchluſſe aber fand 
es fich, daß diefe Summen noh um 44 Mill. übers 
fohritten worden waren. Die Geſammt⸗Ausgabe bes 
trug fonach 1221 Mill. Der Friede wurde erhalten. 
Hiernach hätte man glauben follen, daß bei Anlegung 
- des Budgets für 1832 jene Summe von 957 Mill. 
ald Norm angenommen werden würde; aber feines: 
weges; das Budget wurde vielmehr für diefes Jahr 
auf 1175 Mil. veranfchlagtz nichtsdefloweniger prahlte 
man mit einer Erſparniß von A6 Mill. gegen dag Bud⸗ 
get von 1831. Eben fo unwahr ift es, wenn man 
uns auch jekt noch von Erfparniffen ſpricht; denn wenn 

. Een ich. 
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ich das diesjaͤhrige Hupget von 100% Mill. ‚deih 
Friedens: Budget von 1832 im Betrage von 957 Mil; 
gegenüberftelle, fo finde ich immer nody eine Erhöhung 
von 45 Mil. Liegt hierin nicht eine „Dinlängliche 
Rechtfertigung der Oppoſition gegen den iht gemachten 
Vorwurf. daß fie in boͤslicher Abſicht Beſorgniſſe ‚im 
Lande ausftreue? Nachdem nian das Jahr 1836 mit 
dem Jahre 1831 verglichen, hätte mon. pro 1837 
‚eine fernere Vergleihung, mit dem Sjahre 1831 «ers 
warten follen? Da aber das Budget für 1837 ſich 
. wieder um 10 Millionen erhöht, alfo 1012 Millionen 
beträgt, fo ftellt man jeßt einen ‚Bergleich mit dei 
Jahre 1829 an, wo die Reftauration Wegen der @ro: 
berung, Algiers und der Beſetzung von Morea ein 
Sefammt s Budget von 4021 Millionen hatte, und 
ftreicht die 9 Millionen heraus, die fih zum Bortheil 
des Budgets für 1837 ergäben: . Worüber foll man 
mehr .erftaunen, Über den ‚materiellen Irrthum in der 
Zufammenftellung der Zahlen, oder über die Natur 
des Vergleichs ſelbſt? Was mid), betrifft, fo erite 
mie die Schamröthe ins Geficht und ich erkläre hiers 
nit, daß, wenn 9 Mill, Alles feyn follen, was das 
nd bei der, letzten Revolution gewonnen hat, ich Gott 
und meine Mitbürger auf den Knieen uin Vergebung 
bitten muß, daß ich an derielben Theil genommen 
habe. Über wir haben diefe elenden I Mill; nicht 
“einmal gewonnen,, denn einmal iſt es nicht wahr, daß 
das Budget von 1829. 1021. MIN, betragen hat, und 
ebenſo wenig wird. das Budget von 1837 mit 1942 Mill: 
abfdjließen. Dies wußte man fchon, ale man dad 
Budget der Kammer vorlegte. Die Steuerpflichtigen 
koͤnnen ſich glücklich fhägen, wenn fie mit einem Plus 
von 30. Mill, davon kommen, und fie werden alsdann 
anftatı 9 Mill. gewonnen zu haben, 1 Mil: verlieren. _ 
Erinnern Ste fid, meine Herren, wie ſehr wir alle 
unter der Reſtauration Über das Budget von einer 
Vol. Jourh- Juni 1856. 35 Milliarde 
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Milliarde gefchrieen haben; heutiges Tages kommen 
wir damit nicht fort. Mean mag rechnen wie man 
will, durch nichts in der Welt läßt fih das Factum 
beitreiten, daß den Steuerpflichtigen die lebten 6 Jahre 
vor der Revolution 5800 Mill., die lebten 6 Jahre 
nad) derfelben aber 6700 Mill. gekoſtet Haben. Ich 
froge Sie hiernach, ob wir etwa blos Komödie gefpielt 
baben. Die Minifter berufen ih auf die Wohlfahrt 
des Landes; als. ob diefe ihre Wertwäre. Dem Lande, 
der Reihthum; dee Bermwaltung, das Deficit; — dem 
Lande das Genie und der Kortihritt in Handel und 
Gewerbfleiß; der Verwaltung der Rüdfchritt und die 
Verihleuderung. Revolutionen, fo fagt man ung, 
kommen dem Lande theuer zu ſtehen. Ich fage aber: 
Wohlfahrt oder Untergang, Ruhm oder Erniedrigung, 
alles hängt von der Art und Weiſe ab, wie man die 
Revolutioneh verfteht und leitet. Sa, die Revolutios 
nen konımen theuer zu ſtehen, wenn man fie als ges 
wöhnliche Ereigniffe betrachtet, wenn man unvorfichtig 
genug if, einzugeftehen, daB man den Thronfolger 


abſichtlich ans der naͤchſten Umgebung des Entthronten 


gewählt Habe, und wenn man eine Aenderung in den 
Sachen eben fo wenig, als in den Perionen bezweckt. 
Sa, die Revolutionen Eoften viel, wenn man, nahdem 
fie für Alle unternommen worden, fie zum Beften Eins 
jener ausbeuten will, wenn die Verwaltung in die 
Hände von Männern übergeht, die mit den fremden 
Truppen ins Land gekomnmen find und der Volks⸗ 
Souverginetät eine Quafisfegitimität entgegenftellen 


wollen ; wenn Mißbraͤuche auf Mißbraͤuche, Privilegien . 


auf Privilegien folgen. Vergeſſen wir nicht, meine 
Herren, was das Land gethan hats dies iſt das einzige 
Mittel, es zu überzeugen, daß es nichts weiter zu 
hun: habe.” J 


- 
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XI. F 
Bill zur Regulirung des ſtaͤdtiſchen Corpora⸗ 
tionsweſens in Irland. 


Am 17 Juni erſchien Here Spring⸗Rice, begleitet 
von einer betraͤchtlichen Anzahl von Mitgliedern des 
Unterhauſes, an der Barre und wuͤnſchte eine Con⸗ 
ferenz mit Ihren Herrlichkeiten in Bezug auf die im 
Oberhauſe zu der Bill zur Regulirung des ftädtifchen 
Corporatibnoweſens in Irland gemachten Amendements. 
Nachdem die Mitglieder des Unterhauſes ſich zuruͤck⸗ 
gezogen hatten, genehmigte das Haus die Conferenz, 
und ed wurde fodann, aufden Antrag Lord Melbourne’s, 
‚ eine Commiſſion erndnnt, die aus dem Präfldenten des 
Geheimeraths, dem Sroßfiegelbewahrer, dem Herzog 
von Cleveland, dem Grafen von Minto, dem Bifchof 
son Briftol, dem Lord Erewe und dem Lord Hatherton 
beftand. Diefe Commiſſion entfernte fiih darauf, um 
die Conferenz mit der Unterhaus⸗Commiſſton zu halten, 
und nad) ihrer Ruͤckkehr benachridytigte Lord Lansdowne 
Ihre Kerriickeiten, daß die Konferenz von Seiten des 
Unterhaufes durch den Kanzler der Schatzkammer ges - 
feitet worden wäre, der die Gründe angegeben babe, 
weshalb das Unterhaus den im Oberhauſe angeneme 
menen Amendements nicht beiftimmen koͤnne. — Der 
wefentliche Inhalt diefer Gründe, die den Haufe dem: 
nächft vorgelefen wurden, war folgender: 
“Die Mitglieder des Unterhaufes der vereinigten 
Königreihe Großbritannien und Irland Halten es bei 
dem hohen Vertrauen, welches durch die Verfaſſung 
diefes Reiches in fie geſetzt wird, für ihre Pflicht, ih 
degem jede Aufſtellung eines Präcedenzs Beifpiels zu 
verwahren, welches mit der Aufrechthaltung der Freund⸗ 
Ichaft und des guten Vernehmens zwifchen den beiden 
Haͤnſern unvertraͤglich wäre, die für die Entwerfung 
| 35* guter 
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auter Geſetzee, für die Wohlfahrt und Sicherheit aller 
Claſſen der Iinterthanen des Königs und für die Erhal⸗ 
tung, Ehre und Würde der Krone Sr. Mai. fo weſent⸗ 
lich find. Ruͤckſichtlich der im Oberhaufe zu der Dill 
zur Regulirung der Municipals&prporationen in Ir⸗ 


. fand angenommenen Amendements ficht das Unterhaus 


* 


ſich genoͤthigt, auf das von dem Oberhaufe befolgte Ver⸗ 
fahren aufmerkſam zu machen. Die Bill wurde bes 
kanntlich angenommen, um die MunicipalsCorporas 
tionen in Irland zu reguliren, und man wollte dur 
fie vorhandene Mißbraͤuche abfchaffen, in gewiſſen 
größeren und Eleineren Städten Irlands das Syftem 
der Municipal⸗Verwaltung fortbeftehen laffen. Aus. 
den Protocollen des Oberhaufes ergiebt fich, daß, in 
Folge der vom Kane ertheilten Inſtructionen, die 
Commiſſion das Princip der Bill änderte, und ed. war 
daher nothwendig, auch den Titel der Bil zu ändern. 
Durd) die aus dem Oberhaufe zuruͤckgekommene Bifl 
Wird vorgeichlagen, die Municipals©prporationen im 
ganz Irland abzufchaffen und die Verwaltung des ges. 
fammten Eigentbums Commiſſarien zu übergeben, die 
vom Lordstieutenant erwählt werden und ganz von 


deſſen Wilttühr abhängig feyn würden. Die fo amens 


dirte Bil iſt auf ein neues Princip gegründet, trägt 
einen neuen Titel und weicht durchaus von der Bill aß, 
welche das Unterhaus dem Oberhauſe überfandte, 
Mean muß fie daher ald eine neue Bill betrachten. 
Das Unterhaus, weit entfernt, das dem Dberhaufe zuftes 
hende Recht, jede Legislative Maßregel zu modificiren 
und zu amendiren, in Zweifel ziehen zu wollen, glaubt 
vielmehr, daß die jorgfältige Prüfung des Principe 
und der Details einer jeden, legislativen Waßregel in 
beiden Käufern, wie fie durch den alten Gebraud und 
die Verfaſſung des Parlaments vorgefchrieben wird, 
für die Abfaffıng guter Gelege mefentlid, ift, und daß 
es daher ſchwierig, wenn nicht unmöglich ifl, daß eine 

ae -_ | urſpruͤng⸗ 
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sefprüngliche Bil in Zorn eines Amendeinentd von 
einem Haufe in das andere gebradht werde. Das Un⸗ 
terhans Hofft ernftlich, Daß das von dem Oberhaufe bei 
diefer Gelegenheit befolgte Beifpiel nicht als Präces 
denzsBeifpiel aufgefteflt werden wird. Während je 
doch das Unterhaus für eine Pflicht hält, die Gründe 
anzugeben, weshalb es der von dem Oberhaufe amen: 


dirten Bill nicht beiftimmen kann, bat es, mit dem“ 


Wunſche, das gute Einverftändniß mit dem anderen 
Hauſe aufrecht zu erhalten, die Amendements des Ober⸗ 
hauſes in Berathung gezogen, in der Hoffnung, daß 
eine darauf gegruͤndete Maßregel den Beifall des an⸗ 
dern Hauſes erlangen werde, und daß dieſe Maßregel 


zugleich mit dem Geſetze in Bezug auf die Corpora⸗ 
tionen in England und Schottland uͤbereinſtimmen 


und . die gerechten Erwartungen ‚der Unterthanen 
©r. Maj. in Irland befriedigen, und auf diefe Weite 
die Union zwiſchen Öroßbritanien und Irland erhalten 
werde. Das Unterhaus kann mit den vom Oberhaufe 
in dem Titel der-befagten Bill vorgenommenen Beräns 
derungen aus folgenden Gruͤnden nicht hbereinflimmen: 
das Unterhaus willigt ein, die Einführung von Stade 
räthen auf. 12 bedeutende Städte zu beichränfen, die 
durch Reichthum und Wichtigkeit ich zur Einführung 
des Corporations⸗Ziyſtems eiguen. Das Unterhaus 
hat fgener zwanzig Städten von geringerer Bedeutung 
eine Local: Verwaltung zugedacht, indem es Die 9te 
Arte Seorg’s IV. auf fie anwandte. Es ift kein Zweis 
fel, daß bei dem Reichthum und der Geſinnung der 
Bewohner in diefen Städten ſich ein paſſender Wahl⸗ 
und Repräfentativ: Körper bilden wird. Das Unters 
. Haus ſchließt von der unmittelbaren Wirkung diefer 
Bill achtzehn in der Bill des Oberhauſes aufgezählte 
@tädte aus, die in geringerem Grade. die Elemente 
der LocalsBerwaltung in ſich enthalten. Das Unters 
haus Hat dadurch, daß es nicht alle nn 
ne Ä Ober⸗ 


N 
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Oberhauſes geftrichen Hat, in gutem Vernehmen mit 
demfelben zu bleiben geſucht. Es hat nur diejenigen 
verworfen, die mit dem Princip der Bill und mit den 
räcfichtlich der Eorporattonen in England und Schott⸗ 
land angenommenen Maßregeln unvereinbar waren, 
denn es hielt es fowohl für unzweckmaͤßig, als für nu⸗ 
weife, von jenen teitenden Principien abzumeichen. 
Sn einer Sr. Mai. von beiden Haͤuſern überreichten 
Adrefle wurde der Entſchluß ausgeiprochen, die linion 
unverleßt aufrecht zu erhalten, und zugleich jede ge: 
rechte Urſache zur Beſchwerde zu entfernen und jede 
wohlerwogene Verbefferung zu befördern, Die fcaus 
daldfen Mißbräuche der Corporationen in Irland wers 
den von Allen zugeflanden, und das Unterhaus Bat 
geglaubt, daß die Eriftenz ſolcher Mißbraͤuche ein ges 
gechter Grund zur Beſchwerde ſey. Er fuchte Daher 
dieſe Corporationen zu verbeflern. Wenn aber feine 
Bill in eine Maßregel vertpandelt wird, wodurch ein 

em ganz abgefchefft werden foll, Das über 600 

ahre eriftirt Bat, und deſſen Aufhebung ſelbſt wäh: 
rend innerer Unrußen nnd Bürgerkriege nicht vorge: 
ſchlagen worden ift, fo kann das Unterhaus nicht ein⸗ 
ſehen, daß ein ſo beiſpielloſes Verfahren mit unter die 
Maßtegeln gezählt werden darf, die auf Verbeſſerungen 
abzmeden, zu deren Beförderung fi fih das Parlament 
verpflichtet bat.” 





XII. 
Decret der Koͤnigin von Spanien. 
“ Ihre Mas, die Königin, wuͤnſchend daß die Cortes, 
weiche berufen find, um das Fundamental: Gefek des 
Staates im Einvernehmen mit dem Throne zu revi⸗ 
diren, auch mit den focialen Geſetzen, welche, da fie 
giner frühern et angehören, nicht mehr im de, 
— mit 
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mit der neuern Eivilifation fichen, eine gleiche Reviſion 
vornehmen, hat ihre Aufmerkſamkeit beſonders auf 
jene Gelege gewendet, welche die Subftitutionen ords 
nen und die Art und Weiſe ihrer Uebertragung bes 
flimmen, um fie Dauernd zu machen. Ihre Mai. hat 
ferner auch die Unregelmaͤßigkeit unferer die Lehens⸗ 
herrſchaften betreffenden Geſetze geprüft, und hat — 
überzeugt, daß diefe Sefeße und ihre Unregelmaͤßigkeit 
ernfte und wohlerwogene Neformen bedürfen, um fie 
mit dem Geifte unſerer Conſtitution in Webereins 
ſtimmung zu bringen — befohlen, daß eine aus den 
Dons %, Maria de Parga, Procer des Königreichg, 
R. Puche, 3. Felix. zufammengefegte, und von Ihnen 
präfidirte Commiſſion, einen Geſetzesentwurf uͤber die 
Majorate und einen andern über die Lehensherrſchaf⸗ 
ten vorbereite. Diefe Sefegesentmürfe follen den 
Cortes in der naͤchſten Sigung zur Prüfung vorgelegt 
werden und Ihre. Mai. hofft, daß fie Ihrer und der 
Einfishten der übrigen Mitglieder der Lommilfion eben 
fo wäÄrdig feyn werden als der gegenwärtigen Zeit. 
Ihre Maj. die Königin befiehlt mir auch, Ihnen die 
- Grundideen zu bezeichnen, welche bei der-Redaction 
der beiden Geſetzegentwuͤrfe als Baſis dienen follen,; 
. damit ihre Erfolg dem entfpredhe, was Ihre Mei. fich 
‚davon verfprüht. Da jedes Erbfolge: Sefeß hinſicht⸗ 
lich des Einfluffes, welchen es auf den öffentlichen 
Reichthum übt, als ein oͤkonomiſches, und, infofern 
es durd, die Vertheilung des Grundeigenthums auch 
die Macht auf analege Weiſe vertheilt, als ein politi⸗ 
ſches Geſetz betrachtet. werden kann, fo wuaͤnſcht 
Ihre Maj. daß der Geſetzesentwurf hinſichtlich der 
Majorate die moraliſchen Intereſſen der Geſellſchaft 
und'die materiellen Intereſſen des Volks vereinige. 
Ihre Mai, hat in ihrer hohen Weisheit nicht für ne: 
mäß erachtet, daB weder die politiihe Wichtigkeit 
dieſes Geſetzentwurfes feine oͤkonomiſche Bedeut⸗ 
ſambkeit 
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famfeit verdunfelt werde, noch die oͤkonomiſche durch 
die politiſche, weil fonft eine Umwaͤlzung der Conſtitu⸗ 
tion des Staates eintreten wuͤrde. Im erften wie im 
zweiten alle; könnte der Öffentlihe Wohlſtand fi 
nicht fo ſchnell entwickeln als Ihre Mai. es wänfchen. 
Nah allen diefen Erwägungen will Ihre Maj., daß 
die Commiſſion die a Art und Weife vors 
fehlage, um fo zu Werke zu gehn, daß man die legitis 
men Erwartungen‘ fo viel als möglich beruͤckſichtige. 
Die freie Eirenlation eines Vermögens, welches von 


-Qubftitution befroffen wurde, verleiht dem Eigens 


thuͤmer ein' Vorrecht, aber ohne alle politifche Made, 
Hinſichtlich des Gefetzentwurfs über bie Lehensherrs 
faften, wänfht Ihre Maj., daß die Sommiifion ſich 
beftrebe, die Unregelmaͤßigkelten verfchwinden zu 
sachen, welche noch beftchen, und welche für das 
Bolk fo laͤſtig find, ohne jedoch dabei die den Eigen⸗ 
thumsrechten ſchuldige Achtung aus den Augen zu 
fegen, welche in der Perfon der großen Grundeigen⸗ 
thämer nicht minder heilig find als in der anderer 
rivatleute, weil der Staat allen Sicherheit und 
Schutz ſchuldig ift, und weil alle unter dem fchirmens 
den Schätten der Geſetze leben und gedeihen. Nur 
fo wird das Öffentlihe Wohl zu freier Entwickeluug 
md ſchnellem Gedeihen gelangen. Nur' ‘fo wird der 
Thron, der der Unterfiligung der vermittelnden Llaffen, 
deren Drganiiation der feinigen analog feyn muß, bes 
darf, duf breite Grundlagen geſtellt werden koͤnnen. 
Nur auf dieſe Weile wird' die Monarchie die erhaltens 
den Belege erlatigen, und die Fortfchritte machen kön: 
hen, deren fie bedarf. Dies iffder Wille Jhrer Mai. 
Sort erhälte Sie. Madrid, den 4. Juni 1836. 
— Manuel Barro Ayufo - An Don 
Mm. m. Garelly.“ẽ Se 
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XII. 


- —— der Eiſenbahnen „ welche in 
England ſchon im ange oder erft in 
Arbeit begriffen find. 


Schon im Gange find Eifenbahnen: Bon Poſton 
und Kennyoh nad) Leigh,. Länge 19,308 Metres, 
Kapital 3,750,000 Fr.; von Santerbury nad Whits 
ftable, 9654 M., 750,000 Fr.; von Carlisle nach 
New Caftle, 96,540 ,M., 13,500,000 $r.5 von 
Eromford nad) Highpent, 53,097 M., 43 Mi. Fr; - 
von Leeds nach Selby, 32,180 M., 8,750,000 Fr.; 
von Leicefter nach Swannington, 25,744 Metres, 
3,375,000 Franken; von Liverpool nah Manchefter, 
49,500 M., 30 Millionen Fr.3 von Stockton nah 
Darlington, 59,533 M., 5 Mill, Fr; von Whitby 
nach Pickering, 27,353 M., 3 Mill. Ir. Im Bau 
begriffen find gegenwaͤrtig folgende Bahnen: Von 
Ar nach Briſtol, Länge 183,426 M., Sapital 

623 Mill. Fr.; von Birmingham nah Manchefter, 
431,138 Metres, 275 Mil. Fr.3 von London nah 
Bitminghän, 179,403 M., 623 Mill. Fr.; von 
London nad; Greenwich, 6033 M., 10 Mill. Fr. 
von London nad) Southampton, 120,675 Metres, 
HEMU FE; Nord⸗Unionsbahn, 33,689 Metres, 
123 Mil. Sr; von Drefion 2 Whyre 30,973 M., 
3250,00 Er. - : 


ar 
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XIV. 
titteratue 


Abhandlungen über Gegenſtaͤnde des öffentlichen 
Rechts des deutihen Bundes und des Staates 
rechts der Bundesſtaaten Franz Freiberrn 
von Gruben, . Königl. baieriſchen Kämmerer, 
Heſt 1. 1. Stuttgart 1835, 1836. gr. 8. 


P. Balz. 

Das erfte Heftienthält: Ueber das Verhaͤltniß 
bes Öffentlichen Rechts des deutfhen Bundes zu dem 
Staatsrecht der Bundesflaaten, wo namentlid über 
die Preſſe und Souveränität der einzelnen Bundess 
ftaaten ausführlicher verhandelt wird; das zweite ent= 
hält Betrachtungen Über das bundesgefegliche Schieds⸗ 
gericht und uͤber die Bedeutung des in dem Artikel 
LVII. der Schlußacte aufgeſtellten Princips und deſſen 
Folgen in Bezug auf landſtaͤndiſche Wirkſamkeit. Wer 
auch zu einer Partei ſich bekennt, die mit des Ver⸗ 
laſſers Anſichten ſich nicht gut vertragen kann, wird 
doch gern die beiden aus den Beſtimmungen des 
Dundes die Verhältniffe deffelden entwickelnden Hefte 
leſen, da auch der Verleger das Seinige zur Annehms 
lichkeit des Lefers beigetragen hat, 


D Deutſchlands erfte Eifenbahn mit Dampf: 
kraft, oder Verhandlu — Ludwigs: Eifens 
——— 1128. 4. ‚mit 3Kupfer⸗ 
tafeln. 

2) Stephenfon's Locomotive auf der Ludwigs: 
Eifenbahn nach Fürth. 46S. 8. mit 2. Kup: 
fertofeln. 

» 3) Die, Nürnberg: Fürther Eifenbahn in ihren 

naͤchſten Wirkungen und Rejultaten. Eine ſtaats⸗ 

wirchichaftliche Perfpective. 42 0. 8. und 
| 3) 
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4) Deutfhlands Welthandels Wieder: 
geburt, oder die deutihen Eifenbahnen und 
‚der Main: DonausCanal in. ihrer Welt: 
handels-Wichtigkeit, ihren nationalen. Vortheis 
lien, in ihrem Verhaͤltniß zu einander und in 
ihrer Ausführung betrachtet. Won Dr. Alers 
ander Lips, Purfürftt. heſſiſ. penf. Prof. der 
Staatewiffenfchaft, Erfte Abtheilung: die Deuts 
fchen Eiſenbahnen. Nuͤrnberg, Riegel und 
Wießner 1836. 256 ©. . 8. 


Bei den Unternehmungen, die jegt in Deutſchland 
theils ausgeführt, theils beabſichtigt werden, muß es 
hoͤchſt wichtig für die Betheiligten ſeyn, Erfahrungen, 
Die auf deutſchem Boden fhon gemacht worden, benußen 
‚zu koͤnnen. No. 3 und 4 find befonders dadurch merk: 
würdig, daß der Verfaffer, früher ein Segner der Eifens 
bahnen, ihnen jeßt fo warm das Wort redet, ein güls 
tiger Beweis für dieſelhen. j | 





XV 
Monatsberide 


. Am 17. Mat kam der König Otto von Griechen⸗ 
land.im Hafen von Ancona, und am 29. zum Befuche 
bei feinen koͤniglichen Eltern in Muͤnchen an. 

Am. 23. Mai wurden die Cortes in Spanien aufs 
geldft, und die neuen zum 20. Auguft aufammenberufen. 

Am 29. Mai kamen die Herzöge von Orleans und 
von Nemours in Wien an. 


Am 29. Mai wurden die portugiefifchen Eortes 


aufgelöft. 

Am 31. Deai und den folgenden Tagen hatten bei 
Gelegenheit der Discuffion des Budgets der auswärtis 
gen Angelegenheiten jo wie (päter der Finanzen und 

/ | de$ 
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des Krieges in der franzöflihen Deputirtenfammer 
ſehr intereffante Debatten flatt, wobei befonders Herr 
Thiers Die Regierung 'glänzend.vertheidigte. 

Am 6. Juni ſtarb der König von Sachſen, geboren 
den 27. Dec. 1755, auf den Thron gelangt am 5. Mai 
4827. Thronfolger ift feines Bruders Sohn, Friedrich 
Auguſt, geboren den 18. Mat 1797. | 

>. Anfange Juni erfchien ein Laiferlihes Manifeſt 
an die böhmischen Unterthanen, fich zur Krönung in der 
erſten Hälfte des Monats September in Prag einzu⸗ 
finden. u 
Am 11. Juni wurde der Antrag, die Amendements 
des Oberhauſes zu der irländifchen Corporations⸗Bill 
ju vermerfen, mit 324 gegen 238 Stimmen im Ilnters 
haufe genehmigt und zum zweiten Wat verlejen. 
Die franzöfiihe Deputirtentammer beſchloß am 
47. gegen den Wunſch des Finanzminifters auf dem 
‚ Antrag des Hrn. Gaẽëtan de la Rochefgucauld, daß die 
Verpachtung der Öffentlichen Spielhäufer mit dem 1. 
Januar 1838 aufhören und diefe feldft gefchloffen ſeyn 
ſollen. 
Sm Canton Zuͤrich wird ein Jeſuiter-Collegium 
errichtet. J E 
Sn der Schweiz fangen Regierungen und Bolt 
an einzufehen, welchen Schaden fie von den Aufent⸗ 
halte der Flüchtlinge zu befürchten haben, und treffen 
geeignete Maßregeln. 
In Spanien hat der Krieg im Morden keine Ge: 
beutende Veränderung herbeigeführt, Die National: 
güter werden zu guten Preifen verkauft, z 


Hamburg, den 28. Juni 1885, 
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